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Hochgeehrte Vetter! 


Unjere, im Drud vollendete Familiengefchichte Ihnen übergebend, 
halte ich es für nöthig, über die in derjelben befolgte Ordnung, über 
die Einzelnheiten der Ausführung und die Erwägungen, die mid ges 
leitet, einige Bemerkungen voranzuſchicken. Doc) bevor ich hierzu jchreite, 
laſſen Sie mid) Ihnen jagen, wie ich dazu gefommen bin diejed Wert 
zu verfallen, welcher Zwed mir dabei vorgejchwebt und welchen Nuben 
ich mir von demjelben verjpreche. 

Sch war noch ein junger Gardeofficter, ald ich beim Lejen von 
Rüſſow's livländiſcher Chronik, die mir ein älterer und werther Lands— 
mann in der Nelidenz anempfohlen, beim Jahre 1567 auf einen Ritt— 
meilter Johann Maydell von Wolluft ſtieß. Den Namen unver Fa: 
milie jo früh in Drudichriften erwähnt und in die Geichichte unferer 
Heimath verflochten zu jehen, war mir eine ebenjo erfreuliche, ald übers 
raſchende Entdefung, denn bis dahin wußte ich, wie wol die Meiiten 
unter und, nichts mehr aus der Gejchichte unjered Geſchlechts, als daß 
ed von gutem, alten Adel und jchon zu herrmeifterlichen Zeiten in Eſth— 
land anfällig geweſen jet, wie auch das Adeldatteftat, welches mir nebit 
Stammtafel beim Eintritt in den Dienſt mitgegeben worden, folches 
bezeugte. Durch diefen zufälligen Fund angeregt, ein Mehred aus der 
Vorzeit unſrer Familie zu erfahren, verichaffte ich mir noch andere alte 
Chroniken, begegnete in ihnen noch anderen Männern unſeres Namens 
und fuhr nun fort mir nach und nach eine immer größere Anzahl, die 
Geſchichte und Zuſtände unſrer Heimath behandelnder Werke anzuſchaf— 
fen und, mich mit dieſem Gegenſtande beſchäftigend, dasjenige beſonders 
aufzuzeichnen, was unſere Familie betraf. 

Nicht minder überraſchend als die Erwähnung des Rittmeiſters 
Johann Maydell in Rüſſow's Chronik, war mir bald darauf die Exi— 
ſtenz handſchriftlicher, ſowol von Moritz Wrangell, als von Friedrich 
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Toll zufammengeftellter Nachrichten über unſre Familie, von denen ic) 
bis dahin nichts erfahren. Durch dieje werthvollen Sammlungen, die 
ich mir gelegentlich verjchaffte, lernte ich zuerft die lange Reihe unfrer 
Borfahren näher fennen und ward in die Geſchichte unſeres Gejchlechts 
eingeführt. Se mehr ich aber in dieſen Gegenftand eindrang, defto mehr 
erfannte ich auch die Mangelhaftigfeit und Kürze obiger Nachrichten, 
die .in Betreff mancher Perjonen Schon durdy meine, aus Drudichriften 
geichöpften Notizen an Nusführlichfeit und Intereſſe bei weitem über- 
troffen wurden. Mein Streben ging nun dahin, unſre Familiennach— 
richten fo viel ald möglich aufzuflären und zu vervollftändigen, und 
dieje8 führte mich wiederum zum Forſchen und emfigen Suchen nad) 
Familienurfunden und anderen zuverläffigen Duellen. 

Die erjte, größere Sammlung diefer Art erhielt ich durch den, 
nun verftorbenen Nitterichaftjecretär Grafen Manteufel. Sie beftand aus 
40 Familiendocumenten, dem 15, 16 und 17-ten Sahrhunderte ange- 
börend und der alten Herfüllichen Brieflade entnommen. Diefe Samme 
lung wurde mir überlajjen und der Grundftein zu meinem Familien- 
archive. Keine meiner häufigen Urlaubsreijen in die Heimath ließ ich 
für dad von mir verfolgte Ziel unbenubt: die Briefladen mehrer Güter, 
weldhe unfre Familie bejejlen und noch bejitt, das Archiv des ejthlän- 
diihen Nitterhaufed und ded Oberlandgeridhts, auch Bibliotheken, Fried- 
höfe, alte Kirchen und Grabfteine — furz Alles, wo ich einen Fund 
für meine Sammlung von Nachrichten zu thun hoffen durfte, durch 
juchte und durchitöberte ich auf's Emfigfte, kehrte dafür aber jeded Mal 
mit neuer Beute aus der Provinz zurüd. Außerdem verjchaffte ich 
mir aus dem Stodholmer Ritterhaufe Abjchriften aller dort befindlichen, 
jehr intereffanten Nachrichten über unjere Familie, jo wie des, vom 
Könige Karl XI ertheilten Freiherrnbriefes, ferner Abjchriften aus dem 
ebemalig königlichen Archive in Warſchau und die Dienftliften unfrer 
Samilienglieder aus den Archiven des Kriegsminiſteriums in Seterd- 
burg und Moskau. Mit in- und ausländiichen Genenlogen und mit 
vielen Familiengliedern in Briefwechſel tretend, ſuchte ich ſchließlich 
immer weiter und volljtändiger mit allen Zweigen der Familie und 
mit den Lebendumitänden der Perfonen befannt zu werden. — Eine 
Menge erwünjchter, zum Theil ganz neuer Nachrichten lieferten die ver— 


vu 


jchiedenen, während der legten 20 Jahre veröffentlichten Drudichriften 
aus dem Gebiete der Geſchichte und Alterthumskunde unfrer Heimath, 
beſonders Paucker's: „Die Herren von Lode“ und „Die Landgüter Eſth— 
lands zur Zeit der Schweden=Herrichaft‘, vor Allem aber die werth— 
volle „Eſth- und Livländiiche Brieflade von Bunge und Toll“. Auch 
icheute ich weder Koften, noch Mühe neben der genealogiichen auch meine 
hiſtoriſche Sammlung durdy die neueſten, wie durch ältere und feltene 
Merfe zu erweitern, und während id) dad Familienarchiv bis auf 400 
Nummern brachte, wuchs meine biftoriihe Sammlung zu einer ans 
jehnlichen Bibliothek vaterländiicher Schriften heran, ohne deren Kennt- 
niß und Mithülfe die Gejchichte unfrer alten Adelögeichlechter, die mit 
der Landesgeſchichte jo eng verfmüpft ift, nicht gut dargeftellt werden kann. 

Meinem Wunjche, die Geſchichte unjrer Familie, die ich aus dem 
angehäuften, reichen Materiale nun gründlich und ausführlich Fennen 
gelernt hatte, der gewonnenen Einficht gemäß jelbit zu bearbeiten und 
vollftandig niederzufchreiben, konnte ich erft zu Ende des Jahres 1863 
mit Muße nahfommen, ald nach meiner letten Beförderung die freiere 
Stellung im Dienfte mir mehr Zeit zu eignen Beſchäftigungen gönnte, 
und aljobald ging ih an die Ausführung dieſes lange gehegten Bor: 
habens, an der ich darauf während 4 Sahren gearbeitet. 

Die Hauptbedingungen einer guten Familiengefchichte: Wahrhaf- 
tigkeit, Begründung durch Urkunden und zuperläjfige Quellen, Unter: 
lafjung jeglicher Phantafie und unnüger Ausihmüdung, babe ich ge- 
wiſſenhaft zu erfüllen geſucht. Die Nachrichten von den einzelnen Per- 
fonen, ihrem Wirken und ihren Lebensumftänden habe ich jo vollftän- 
dig, ald möglich, gegeben, wo ed anging, in Verbindung mit der Landes— 
geichichte und mit den Kriegsereigniffen, an denen fie Theil genommen, 
auch Familienjagen und Weberlieferungen, jo wie gejchichtliche Notizen 
über einige Familiengüter, jo weit mir joldye befannt geworden, ein- 
geflochten, um jo dem Leſer ein ebenjo vollitändiges, als treueß, jein In- 
tereije für den Gegenftand in Anfpruch nehmendes Lebensbild zu bieten. 
Wol hätte ich zur Bearbeitung ded Stoffes eine gewandtere Feder ge— 
wünſcht, wol fönnten bei weiteren Veröffentlihungen aus den alten Ar— 
chiven und aus der Vorzeit unjrer Heimath mande Lüden, die ſich 
in dem älteren Theile uniter Familiengeichichte finden, ausgefüllt, einige 
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Auffaſſungen vielleicht berichtigt werden. Doch nicht ſowol eine ge— 
wandte Feder, als gründliche, umfaſſende Kenntniß des Gegenſtandes, 
und vor Allem Intereſſe und Liebe für die Sache ſelbſt ſind Dazu er— 
forderlih, um alle Schwierigfeiten einer ſolchen Aufgabe zu überwinden, 
alle Opfer an Zeit und Mühe darzubringen. Auch iſt die theilmetje 
Unvollftändigfeit einer jolhen Arbeit fo jehr in der Natur des Gegen- 
ftandes begründet, daß fie fein Grund jein Fann, die Kenntniinahme 
des Ermittelten der Familie noch weiter vorzuenthalten. Die fich mir 
darbietende Zeit und Gelegenheit den Drud der Arbeit jelbit zu leiten, 
bewogen mid), ohne Berzug die legte Hand an's Werk zu legen, wobei 
Ihre freundliche Bereitwilligkeit, den Drud zu einer Angelegenheit der 
Familie zu machen, mir die Ausführung erleichtert hat. 

Der Zwed meiner Arbeit beiteht zunächit darin, daß die von mir, 
durch 23jähriges Forfchen auf dem Gebiete unfrer Familiengeſchichte 
erworbene Kenntnis nicht mit mir untergehe, jondern ein Gemeingut 
der Familie bleibe und jedem Gliede derfelben zugänglich werde ohne 
den langen, bejchwerlichen Weg, den ich zurüdzulegen hatte. Solche 
Kenntniß fteht dem Adel, der eine hiſtoriſche Vorzeit hat, wohl an und 
‘gehört, möchte ich jagen, zu den DVerpflichtungen, die er mit den an- 
geerbten Vorzügen überfommen und die in dem befannten „noblesse 
oblige* furz und treffend zufammengefaßt find. Die Familiengefchichte 
fol den Sinn für diefe Kenntniß weden und anregen, dad Intereſſe 
dafür nähren und befriedigen. Sie ſoll bei der Jugend den Werth des 
Namend und die Stellung, die diefer ihr im Staate und in der Ge— 
jellichaft giebt, zu richtigem Bewußſein bringen; nit Hochmuth und 
Uebermuth erzeugen, jondern dazu anſpornen den unbeicholtenen Namen, 
bisweilen dad einzige Vermächtniß der Eltern, rein zu bewahren, ihm 
durch Ehrenhaftigkeit, Bildung und Tüchtigkeit Anerkennung zu ver- 
ihaffen und ihn im treuer Hingebung an Herricher und Vaterland, der 
Vorfahren würdig zu führen. Sie möge in den Familiengliedern Ach— 
tung und 2iebe zu ihrem Gejchlechte begründen; in Denjenigen, die in 
unjerem weiten Baterlande, fern von der Heimath und den Stamm: 
verwandten ihren Yebenöberuf gefunden, dad Intereſſe für ihr Geſchlecht 
rege erhalten und verhüten daß fie der Familie entfremden. Sie möge 
dazu beitragen, in Allen den Samilienfinn, dad Band, das uns ala 
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Glieder eines Stammes verknüpft, zu jtärfen und zu erhalten, und uns, 
durdy Einigung, Halt und Kraft geben das Wohl ded Ganzen und des 
Einzelnen zu, fördern. Welche Früchte jolher Sinn in unfrer Familie 
jeit Kurzem ſchon getragen, iſt Ihnen befannt; das Gapitel von den 
Kamilieninftitutionen ©. 38 bis 55, jo wie ©. 301, 343 und 465 geben 
davon Zeugniß. Und ſolche Einigung, folder Sinn thun Noth in 
einem Gefchlechte, das ſich jo ſtark ausgebreitet, wie das unfere. 

Dad ift der Zwed der Familiengeſchichte, dieſes hiſtoriſchen Bo— 
dend unſrer Kamiliengenofjenichaft, das der Nuten, den fie zu bringen 
die Aufgabe hat. Möge fie diefe Aufgabe an und und unjeren Nach— 
fonımen erfüllen, und ſolches der jchöne Lohn meiner Mühe fein! 


Ich gehe nun auf die Art über, nad) welcher ich diejed Werk zu— 
jammengeftellt habe, und muß dabei bemerfen, dab wenn auch Männer, 
wie Hoffmann, Vegeſack, Brote, Bergmann, Gadebuſch, ſchließlich Ba: 
ron Wrangell, Toll und Klopmann, Nachrichten über unjere Adels— 
geichlechter gefammelt und zufammengeftellt, der fleißige Hupel auch durch 
den Drud veröffentlicht hat, und in einigen Familien vollitändigere 
Aufzeichnungen diefer Art vorhanden fein können, — jo ilt doch eine 
umftändliche Familiengejchichte bei und im Drud noch nicht erjchienen. 
Ich habe daher bei der Bearbeitung und beim Ordnen des Stoffes 
mich nicht nach einem Vorbilde richten können, jondern diejenige Fallung 
gewählt, die mir am zweckdienlichiten erichien. 

Dad Werk zerfällt in zwei Theile: einen allgemeinen und einen 
bejonderen. Der erite enthält die, dad Geſchlecht insgeſammt betreffen- 
den Nachrichten und beginnt mit einer Unterſuchung ded Uriprungs der 
Familie, welcher bis hierzu nicht aufgeklärt worden und dejjen Erfor- 
ihung dad Reſultat eigner Studien if. Der zweite Theil enthält die 
ausführlichen Nachrichten über die Häuſer und einzelnen Glieder der 
Familie, mit den entiprechenden Stammtafeln am Ende der Abichnitte. 
Den Schluß bilden einige überfichtliche Zufammenitellungen, welche für 
den Leer von Interejje jein werden. 

Die Familtenglieder find mit Nummern, von 1 bis 487, und 
diejenigen Glieder, deren Verwandtichaftöverhältnit zu den befannten 
Familienzweigen nicht hat ermittelt werden können, mit römtjchen Zahlen 
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von I bis LX bezeichnet. Damit der Leſer ſich leichter zurechtfinden 
fönne, ift im Zerte: beim Beginn einer Generation die Nummer der- 
jelben, vom Stammvater Hermann ded Wredenhagen-Todumbedichen 
Zweiged am gerechnet, jeded Mal am Rande angemerkt; der Familien- 
name, wenn. nicht mehre Geſchwiſter Maydell auf einander folgen, voll 
audgeichrieben, im letzteren Falle bei den nachfolgenden Geſchwiſtern 
durdy den Anfangsbuchſtaben M. erjebt; wo in demjelben Abichnitte ein 
Haus endet und ein neued beginnt, ift ſolches durch einen Abſatz und 
Duerftrich angedeutet. Die Namen der minderjährig Verftorbenen find 
zum Unterſchiede von den Webrigen nidyt mit fetter, jondern mit ge- 
wöhnlicher Sperrichrift gedrudt, in den Tafeln, die jonft zu lang ge— 
worden wären, ganz weggelaffen. und blos ihre Nummern, mit einem 
Kreuze drunter, hingefeßt. Bei jedem Familiengliede ift der Vater 
(außer, wenn er nicht hat ermittelt werden fönnen) angegeben, in der 
12-ten und 13-ten Generation aber der Name des Vaters feinen Kin- 
dern in beionderer Zeile und Schrift vorangeftellt, um bei mehren Kin— 
dern, von denen, bei ihrer Jugend noch wenig zu jagen ift, die häufige 
Wiederholung des Vaternamens zu vermeiden. Da die Familie fait 
durchgängig zur evangelifch lutheriſchen Kirche gehört, jo ift die Con— 
feffion nur bei den wenigen Gliedern angegeben, die einem anderen 
Glaubenöbefenntnifje angehören. 

Der freiherrlihe Titel iſt ausichließlich denjenigen Familiengliedern 
beigelegt worden, zu oder vor deren Lebenszeit Die Beftätigung defjel- 
ben erfolgt it, und das Prädicat „von“ nur bei denjenigen gebraucht 
worden, deren Name in Documenten und Druckſchriften alſo gefchrieben 
worden iſt. Hinfichtlich dieſes Prädicats, das jeit den älteiten herr- 
meilterlihen Zeiten einige unjrer Adelögeichlechter geführt, die meiſten 
nicht geführt haben, ift zu bemerfen, daß für die Verbreitung deſſelben 
in unjrer Heimath, nach dem Vorbilde Deutichlands, die Zeit der Ber: 
einigung mit Schweden, wo dieſes Prädicat nicht üblich it, nicht gün- 
ftig fein fonnte, und daß der Gebrauch deſſelben unter dem liv- und 
eſthländiſchen Adel, wie auch in unferer Familie, erft ſeit der Vereini— 
gung der Provinzen mit Rufland, in dem hberzoglichen Kurland aber 
Ichon früher allgemein geworben ift. 

Die Schilderung der Lebensumftände ift bei einigen Perfonen 
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reichhaltiger, bei anderen dürftiger ausgefallen, je nach dem Materiale, 
dad mir zu Gebote geitanden oder von den Familiengliedern jelbft zu- 
geitellt worden ilt. Ste geht meilt bi8 zum Sabre 1868, und ein be- 
jonderer Nachtrag enthält die nenejten Beränderungen. Am umfang- 
reichiten find die Schilderungen der Feldzüge, die aus den Dienftliften 
entnommen und, wo ed anging, aus anderen authentiichen Quellen ver: 
vollitändigt find. Sollten fie jest Einigen zu ausführlich ericheinen, 
jo wird dagegen den fommenden Generationen die Bewahrung diejer 
Detaild aud dem Leben ihrer Altvordern von deito größerem Werthe 
jein. Charakterſchilderungen babe ich, jelbftverftandlih, mir nur von 
Veritorbenen erlaubt, der Vollſtändigkeit halber aber nicht unterlafien 
mögen, auch von den Lebenden umftändliche Nachrichten zu geben, dabei 
auch ihrer Vermögensverhältniffe durch Mittheilung der bezüglichen 
Srbtheilungstrandacte, Güterfäufe und Verfäufe, zu erwähnen. Es eig- 
net ſich daher die, mit Seite 275 beginnende, neuere Geſchichte des 
Geſchlechts weniger zur Kenntnißnahme feitend des Publicums, und da 
dieſes für ein ſolches Werk, das für Genealogen allerdings von Werthe 
jein kann, fich nicht intereffiren dürfte, jo it es nur für die Familie 
und in 300 Eremplaren gedrudt worden. 

Die Führung der Ahnentafeln, die in früheren Zeiten üblih und 
zum Beweiſe rein adeliger Abjtammung von Wichtigfeit war, ift fett 
einiger Zeit bei und außer Gebrauch gekommen. Diejenigen Tafel, 
die ich vorgefunden, find um ihres Interefjes willen und da ihre Bes 
wahrung zur Familiengeſchichte gehört, mit möglichiter Erweiterung am 
Schluſſe ded Werkes aufgenommen. Um jede die Fortführung der 
Ahnenverzeichniffe für jedes Haus, bis auf die Gegenwart, zu erleich— 
tern, find im Texte bei den Frauen ſtets deren Eltern, bisweilen auch 
die Großeltern angegeben. 

Damit eine Famtliengefchichte die — Kritik beſtehen und 
jetzige, wie künftige Forſcher ſich ſelbſt von den angeführten Thatſachen 
überzeugen können, iſt's nicht nur erforderlich, daß ſie auf Urkunden und 
zuverläſſige Quellen gegründet, ſondern daß dieſe auch angegeben ſeien. 
Als Randbemerkungen zum Terte, oder unter der Seite verzeichnet, ma— 
chen ſolche Citate, beſonders wenn ſie zahlreich ſind, die Schrift bunt und 
können für den Leſer oft ſtörend werden. Sie ſind daher am Ende 
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ded Buches in einem bejonderen Abichnitte „Belege und Anmerkungen“ 
unter fortlaufenden, im Terte angemerkten Nummern beigefügt. Um die 
Zahl derielben, wie die öftere Wiederholung der nämlichen Gitate bei 
ein und derjelben Perſon zu vermeiden, find bei jeder Perſon alle auf 
fie bezüglichen Quellen unter einer Nummer zufammengefaßt. Dem ſach— 
fundigen Forſcher wird die, für eine beitimmte Thatſache gewünſchte 
Duellenangabe herauszufinden, nicht fchwer fallen. Zugleich find die, 
für die ältere Zeit nothwendig gewordene Sichtung und Kritik des 
Stoffes, nebſt den erforderlichen Anmerkungen in denjelben Abichnitt 
verjeßt, jo daß der Zert blos die Ergebniſſe derielben, ohne jtörende 
Auseinanderjeßungen enthält. Die im Gommentar kurz angedeuteten 
Quellen find in einem befonderen, bierauf folgenden Verzeichniſſe ge— 
nauer angegeben. 

Zum leichteren Auffinden der Perjonen und Landgüter, wie aud) 
zum Nachforichen über die Sdentität und Hingehörigfeit einiger gleich— 
namigen Zeitgenoffen der Vorzeit, find dem Buche ein Perfonen- und 
ein Ortsregiſter beigegeben. Erſteres enthält nur Glieder der Familie 
von Maydell, ihre Frauen und Diejenigen Perjonen, die eine Maydell 
geheirathet; lebtered nur diejenigen Landgüter und Grundftüce, welche 
im Beſitze der Familie geweſen. Eine größere Ausdehnung der Regiiter, 
wie fie bei einem Sammelwerke allgemeinen Intereſſes erforderlich ift, 
war durch die jpecielle Beitimmung des Buches für die Kamilie, nicht 
geboten. 


Ihnen, geehrte Vetter, die mir die erbetenen Notizen zugeftellt, 
jage ich hiermit meinen verbindlichiten Dank, jo wie auch Denjenigen, 
die jo gefällig gewejen find, mir die Urfunden aus den Briefladen der 
Güter Putkas, Tatterd, Kurro und Kirrimäggi und aus dem deutjchen 
Zweige zu überlaifen. Damit e8 auch in Zukunft im Familienarchive 
an ſolchen Nachrichten nicht fehle, zur einftigen Fortiegung dieſes Werks, 
erneuere ich die Bitte, mir auch fernerhin die Veränderungen in der 
Familie mitzutheilen, und die in den Briefladen nody vorhandenen Ur: 
funden und Familiendocumente älterer, wie neuerer Zeit, vertrauensvoll 
meinem Archive zu übergeben, wodurch jo Manches der Vergeſſenheit, 
wie dem Untergange entzogen werden dürfte. 
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Mit dem alten Ghroniften Rüſſow fing ich meine heimathlichen 
Geſchichtsſtudien an; mit den Worten, die jich auf dem Titelblatte feines 
Merfes befinden: 

„Nütz und angenehm zu lefen, 
„Kurz und glaubwürdig befchrieben“, 


will ich dieſes Vorwort jchließen, um Sie in die Geſchichte und Ge— 
ſchicke unjered altadeligen Gejchlechts einzuführen. 


Hochachtungsvoll 


Ihr ergebener 


Baron Karl von Maydell. 


Helfingford den 21 Aprill 1868. 


Verzeichniß der angeführten Quellen. 
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Allgemeine Nachrichten über das freiherrliche 
Geſchlecht von Maydell. 


1. Unterfuchung über den Urſprung des Geſchlechts. 


Ob einem alten Bude 
Bring ich die Etunden bin; 
Doch fürdte nicht, ich fuche 
Mir trockne Blüthen drin! 
Durd; feine Zeilen windet 
Ein grüner Pad fich weit, 
Die Gegenwart verſchwindet 
Bor der Bergangenbeit. 

x uhland, 


Die Nachrichten, welche man in den bis hierzu erichtenenen Adels— 
geichichten über den Urjprung dieſes altadeligen Gefchlechtd und fein 
erſtes Auftreten findet, find äußerſt mangelhaft. Einer der älteften 
Schriftiteller deuticher Adelsgejchichte, Gauhe, nennt in feinem 1717 er— 
ſchienenen Genealogiſch-Hiſtoriſchen Adelslericon des heiligen Römijchen 
Neiche, die Maydell — „eine alte, vornehme, adelige, nunmehr freiherr- 
lihe Familie in Pivland und Kurland, jo vortreffliche Leute hervorge- 
bracht.“ Ob deren Stammmvater derjenige Maydelo gewejen, deſſen Va— 
ter Tirfko, laut Hartknoch's Preußiſcher Hiltorie, ald Befehlähaber der heid- 
niichen Preußen im Sabre 1255 die Feſtung Welau, nad Annahme des 
chriftlichen Glaubens, dem Orden übergab, läßt er dahingeftellt fein. — 
Der Freiherr von Krohne meldet in jeinem in den Sahren 1774 bis 
76 erichtenenen Allgemeinen deutichen Adelölericon: „Gleichwie der liv- 


ländiſche Adel größtentheild aus lauter alten guten Gejchlechtern, melche 
1 


2 . Unterfuhung 


aus Deutichland, dahin gefommen find, beiteht, alſo ailt dieſes auch 
in Anfehung des Maydellichen Geichlehts. Einige halten dafür, daß 
ein heidniſcher Preuße, Namens Maydell, welcher den chriſtlichen Glau— 
ben angenommen, ihr Stammvater ſei; es kann aber wohl fein, daß 
ihr Eintritt in den Schwertritter-Orden zu ihrer Niederlaffung in Eſth— 
.. land Gelegenheit gegeben.“ — Stiernmann behilft ſich in ſeiner Ma— 


trikel des ſchwediſchen Reichsadels Th. IL ©. 133 mit der Nachricht, 


daß die von Maydell ſeit vielen Hundert Jahren in Polen, Littauen, 
Kurland, Livland und Eſthland blühen. 

Hupel ſpricht in ſeinen Nordiſchen Miscellaneen Stück 18 S. 
209, nachdem er Gauhe's Angaben eitirt, die Vermuthung aus, daß 
die in Livland und Eſthland gelegenen Güter, welche theils im Deut— 
ſchen, theils im Eſthniſchen den Namen Maydell führen, wegen eines 
ehemaligen Beſitzes nach dieſem Geſchlechte benannt worden ſind, und 
erwähnt noch daß ein Ort in Mähren im Prerauer Kreiſe auf die— 
ſen Namen anzuſpielen ſcheint, nämlich Maydelberg, ein Bergſchloß, 
Dorf und Comthurei des Deutſchen Ordens (Hübner's allgemeine Geo— 
graphie Th. 3, ©. 90). Die Frage über den Urſprung dieſes Geſchlechts 
laßt auch Hupel unentichieden, und jagt fie mühe natürlicher Weije der 
Familie ſelbſt zur Erörterung überlafien werden. Ein Ausſpruch, dem 
man vollfommen beiftimmen muß, und zu deſſen Ausführung die vie: 
len in jüngiter Zeit veröffentlichten Schriften und Nrfunden aus dem 
Gebiete der Geichichte der Ditieeprovingen, mit Berudjichtigung der 
Familientraditionen, höchſt ſchätzbare Mittel an die, Hand geben. 

Was endlich die Sammlung adelögeichichtliher Notizen des Frei- 
herrn Morid von Wrangell anbelangt, jo findet fich in derjelben nur 
die Bemerkung, dal laut Nachrichten aus Eithland die Maydell viel- 
leicht aus dem Hannöverichen herftammen, da fie drei Fiiche im Wap— 
pen führen, und eine Gattung Fiſche im Hannöverſchen Maidel ges 
nannt wird. 

Befragt man zuvörderſt die in der Familie über dieſen Gegen- 
ftand waltenden Sagen, fo laljen fidy deren zwei anführen. 

Die eine, welde mit dem von Gauhe und Krohne über den Ur: 
Iprung dieſes Geichlechtd? Erwähnten zufammentrifft, lautet wie folgt. 
Im Sahre 1255 vertheidigten die heidniichen Preußen unter ihrem 


des Urjprungs. 3 


Anführer Tirjfo und feinem Sohne Maydelo, Beide ald tapfere Kriegs— 
männer befannt, ihre Burg Welau gegen die deutichen Ordens-Ritter. 
Der Uebermacht und höhern Kriegskunſt der deutichen Nitter gegenüber 
fahen fie inde bald ein, daß ihr Widerftand nicht von Dauer fein fünne, 
nahmen den chriftlihen Glauben an und übergaben zugleich die Burg 
Welau mit dem Gebiete Wohnsdorf dem Orden. Ihre Taufe, in Ge: 
genwart des damaligen Landmeifters des Deutichen Ordens in Preufen, 
Burchard von Hornhauſen, und vieler mannhafter Ritter vollzogen, fol 
am 7-ten Sonntage nad) Trinitatis ftattgefunden haben, an welchem der 
Sonntagstert Die wunderbare Speilung von 4000 Menschen durch ım- 
jern Erlöjer, mit fieben Brodten und einigen Fiſchen, verfündigt. Als 
bleibendes Denkmal an dieſen für ihn hoch wichtigen Tag, joll nun 

taydelo, der diefen Namen beibehielt, ihn auf feine Nachkommen über- 
trug und fomit der Stammvater des Geſchlechts Maydell wurde, fieben 
Brodte und drei Fiſche ald Zeichen in feinen Waffenihild aufgenom— 
men haben, wie denn auch nody heut zu Tage die Familie von May: 
dell Diele Zeichen in ihrem Wappen führt. 

Dieſe Sage ftimmt allerdings mit einer geichichtlichen Thatſache, 
doch iſt es auch möglich daß letztere in fpäteren Zeiten Veranlaffung 
zum Gntitehen der Sage gegeben habe. Was aber die fieben goldenen 
fugelförnigen Zeichen im Wappen anbelangt, jo werden fie von der 
Familie, laut Tradition, als Brodte und nicht ald Kugeln oder Byzan- 
tiner (Münzen) angelehen. 

Es dürfte wohl von Snterefje fein noch die geichichtliche Begeben- 
heit jelbit, auf welche fi obige Sage gründet, zu vernehmen, wie fie 
in Hartknoch's Preußischer Hiſtorie (Frankfurt und Leipzig 1684) im 
2-ten Theile verzeichnet fteht*). Seite 287 heißt es: „HI nun Sam- 
„land unter die Bothmäßigkeit des Ordend gebradht worden, begunten 
„die übrigen Preuffiihen Völfer, ald die Nadrauen, Schlavonier und 
„Sudauer, auffzuwachen, und weil fie ihnen leicht die Rechnung machen 
„fonnten, es würde itzo die Neyge an fie kommen jeyn, wollten fie 
„demjelben vorkommen. Fielen alje in Samland ein, brandten alles 
„weg, was ihnen vorfam, und giengen mit groffer Beute zurüd. Weil 


*) Auf Grundlage von Duisburg’s Preufiicher Chronik. Kap. 72 u. 73, 


4 I. Unterfuhung 


„Ste aber wußten, daß ed damit nicht ausgerichtet wäre, haben fie an 
„einem bequemen Drt, wo der Fluß Alle in den Pregel füllet, die Fe— 
„tung Welau erbauet, und fie einem vornehmen Mann, Nahmens 
„Tirſto, übergeben. Aber diejer, weil er gejehen, das es fein Beſtand 
„baben würde, bat fich mit feinem Sohne Maydelo dem Orden nad) 
„Annehmung det Chriſtlichen Glaubens ergeben, auch denjelben wider an— 
„dere Nadrauiiche Feftungen angeführt, jo dab in kurtzer Zeit Burd)- 
„hart von Hornhauſen fich diefer Schlöſſer, Gapoftete und Ochtolite, und 
„de gangen Nadrauiichen Gebietes Wohnsdorff, wie aud) anderer Land: 
„haften in Nadrauen, bemächtiget.“ 

Ferner heilt es Seite 396: „Nady dem Königsbergiſchen Schloß 
„it bald das Schloß Welau gebauet worden. Dann ald Ottocarus 
„der König in Böhmen Anno 1254 die Samländer bezwungen und zu 
„dem Ghriftlihen Glauben befehret hatte, wollten joldyes die Nadrauer, 
‚Schalavonier und Sudauen an dem Teutſchen Orden und auch an 
„den Samen oder Samländern felbit rächen. Kamen derowegen mit 
„groſſer Heeresfraftt auff Samland, verheereten und verftöreten alles, 
‚was ihnen vorfam, und damit fie ſolches auch hinfüro deſto füglicher 
„thun fönten, baueten fie im Nüdzuge An. 1255 die Veltung Welau, 
„an- einem recht bequemen Drte, wo die Alle fid) in den Pregel ftürget, 
„und jehten zum Gommendanten darinnen einen Preuffen mit Nahmen 
„Tirſto. Aber derjelbe ward bald hernah ein Chriſt, und übergab 
„das Schloß dem Orden. Sebiger Zeit iſt fein Mterdzeichen vorhanden, 
„wo das Schloß vorhin gejtanden, wie man dann auch nicht findet, 
„wann jelbiged zeritöret feyn mag. Ja man kann darzu nicht willen, 
„wann die Stadt Welau, die nody igiger Zeit ftebet, eritlich angeleget 
„ey; ſcheinet alſo, daß ſchon zu der alten Preuffen Zeiten dajelbft et— 
„was muß geweien jeyn, welches hernach der Orden allmählig und alſo 
„unvermerdt erweitert, und endlich zu einer Stadt gemacht.“ 

Die andere Sage tft, wie es jcheint, erft in neiterer Zeit in 
Eithland wieder befannt geworden, und zwar durch den Prinzen Paul 
Friedrich Auguſt von Holitein-Dldenburg, der in den Sahren 1814 bis 
16 Kriegdgemverneur von Neval und Generalgouverneur von Eſth— 
land war. Der Mannrichter Baron K. G. von Maydell auf Kurro 
berichtet dieſe Sage alſo von dem Prinzen vernommen zu baben: 
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Der deutiche Kaifer Heinrich I, feiner Vorliebe wegen für die 
Jagd der Vogler genannt, welcher von 919 bis 936 regierte und der 
Begründer des deutichen Nittertbums war, jet eines Tages, ermüdet 
von der Jagd, in eine Burg jeined ritterlichen Vafallen eingefehrt, der 
zur Erfriichung feined kaiſerlichen Gaftes ihm nur eine Speiſe Fiiche, 
Maidel genannt, und Geritenbrodte habe vorjegen können. Doc in 
Gemäßheit des Sprüchwortd, daß der Hunger der beite Koch fei, habe 
dieſes frugale Mahl dem durch die Strapazen der Jagd erichöpften 
Kaifer jo wohl gemundet, die treuherzige Aufnahme ihn auch jo guten, 
fröhlichen Muthes geftimmt, dat er dem Burgherrn gehießen, die Fiiche 
und Brodte von nun an in feinem Waffenjchilde zu führen. So ſei 
der Name Maydell und dad Wappen diejed Gejchlechtd entitanden, jener 
Burgherr aber der Stammvater derer von Maydell geworden. 

Diefe Sage mag in älteren Zeiten auch in Ejthland befannt ge— 
weien, ſpäter aber in Vergeſſenheit geratben fein, während fie, mit dem 
um die Mitte des 17-ten Jahrhunderts aus Eſthland ind Hannöverfche 
übergefiedelten Zweige der Familie, auf heimiſchen Boden zurüdver- 
pflangt und von diefem getragen, ſich dort erhielt und auch zur Kennt: 
niß des oben genannten Prinzen gelangt ift. — Von dem Prinzen ift 
übrigens befannt, daß er ein jeltened Intereſſe für Familien-Gefchichten 
und Meberlieferungen hatte, wie denn auch der Freyherr vom Stein 
ihm das Zeugniß großer Bewandertheit in der deutichen Neichshiftorte 
und Fürſtengeſchichte giebt. 

Das Gebiet der Sage verlaflend und den pofitiven Boden der 
Urfunden betretend, begegnet man, nad Angabe der zu Eingang Die: 
jed erwähnten Schriftiteller, dem Gejchlechtsnamen Maydell zuerft in 
Liv- und Eithland in den Jahren 1482 und 1488. Neueren Forſchun— 
gen und Werfen zufolge fommt diefer Name aber fchon gegen 100 
Fahre früher vor. Denn in einer Urfunde vom 3. 1389 wird Hinrif 
Maydel, Henneke's Sohn, und in einer anderen vom 3. 1410 Hans 
Maydel, Bertold's Sohn, genannt, Beide ald Beliter von Land- 
gütern in Wierland, dem öftlichen Theile Eſthlands. Daß diefe beiden 
Männer im 14-ten Sahrhunderte nicht die Einzigen ihres Geſchlechts in 
diefen Ländern geweſen feien, iſt kaum zu bezweifeln, abgefehen davon 
daß beide ihrem Zaufnamen den ihres Vaters hinzufügten, was aud) 
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zum Unterſchiede von anderen gleichnamigen Samiltengliedern geichah. 
Daß fie nicht Brüder waren, fondern Söhne verjchiedener Väter, und 
aud) die Namen diejer genannt werden, läßt hingegen auf eine der— 
zeitig ſchon größere DVerzweigung ihres Geſchlechts in dieſen Ländern 
Schließen und zugleich annehmen, daß wenigstens ihre Väter Schon dort 
gelebt haben. Hinſichtlich Hinrik Maydel's, Henneke's Sohn, bezeugt 
tolches offenbar eine Urkunde vom 3. 1391, in welcher ausdrücklich ges 
ſagt iſt dab Hinrik's Eltern dad Dorf Kavell in Wierland von Alters 
ber bejejien haben. Mau kann daher auf Grund obiger Urkunden mit 
Gewißheit feititellen, daß das Geichleht von Maydell ſchon um die 
Hälfte des 14-ten Sahrhunderts, wenn nicht noch früher, im diefen Län⸗ 
dern gelebt habe. 

Dem Namen Maydell, als Gutsnamen, begegnet man indeß noch 
weit früher. Schon in der erſten, in dem Liber Census Daniae ent- 
baltenen, Landrolle Harrien’d und Wierland’s, deren Anfertigung, laut 9. 
von Brevern's umftändlicher Erörterung, in die Jahre 1239 bis 40!) 
der Negierung ded Dänenkönigs Waldemar II zu jegen tft, findet man 
zwei Befigungen Namens Maydalae in Wierland. Die eine, im Kirch— 
Ipiele Luggenhuſen gelegen, führt noch heut zu Tage im Deutichen, ſo— 
wol ald im Efthnifchen, den Namen Maydel; die andere, im Kicch- 
ſpiele Halljall verzeichnet, fommt in Urkunden vom I. 1499 und 1548 ?) 
nur noch ald ein zum Hofe Ittfer gehöriges Dorf vor, weldyes jpäter 
verihwunden, jetzt nicht mehr zu finden ift. 

Die Gleichnamigfeit der Familie mit den erwähnten Gütern kann 
zweifellos nicht als eine zufällige Eriheinung betrachtet werden, jondern 
nur als eine Wechſelwirkung beider auf einander. Iſt doch gerade Wier— 
land als die Wiege dieſes Geſchlechts in den baltischen Ländern anzu= 
jehn, wo der Geſchlechtsname Maydell bis zum 15-ten Sahrhundert aus: 
ſchließlich vorkommt. Es find jomit in Bezug bierauf nur folgende 
jprungs, von der Familie ſchon bei ihrer Ankunft in Eith- 
land geführt und gleih anderen Geſchlechtsnamen auf ihre 
Befitzungen übertragen worden — oder der Name tit eſth— 
niihen Urjprungs und von der Familie erft in Eſthland in 
Folge Befitzes dieier Güter angenommen worden, Kür beide 
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Arten ſolcher Hebertragungen von Namen liefert Ejthland im 13-ten 
und 14-ten Sahrhunderte viele Beifpiele, wie in Paucker's und Bre- 
vern’3 Bearbeitung deö Liber Census Daniae und in Bunge's Urkun— 
denbuch (Bd. 2 Borrede) näher zu eriehen tft. 

Die eben genannten Scriftiteller neigen fich in Betreff des Ge— 
ſchlechts Maypdell, wenn auch nicht entichieden, zu letzterer Auffteliung, 
nämlich dab die Familie den Namen von den Gütern angenommen, 
und haben ich zu folder Anficht dadurch verleiten laffen daß die bei- 
den Güter, zufolge der däntichen Yandrolle, nicht den Maydell ange— 
börten, ſondern das erite dem Dominus Saro, dad andere einem Jo— 

hannes Coeus, und daß das Geſchlecht Maydell überhaupt bis zum J. 
1389 urkundlich nicht erwähnt wird, Dringt man indeh tiefer in dieſe 
Frage ein, fie von verichiedenen Seiten beleuchtend, widmet man ihr das 
Intereſſe und die alle einichlägigen Umſtände berüdfichtigende Aufmerk— 
jamfeit, wie man fie wol von dem Familienhiftorifer auf feinem eng 
begrenten Felde, nicht aber von dem ein weit umfaſſendes Thema be— 
arbeitenden Gejchichtöforicher berechtigt ift zu erwarten, — fo wird man 
ih für die erfte-jener beiden Aufftellungen enticheiden mülfen. 

Was zupörderit die Benennung Maydell, im Eſthniſchen Maidla, 
anbelangt, jo hat fie in der Volfsiprache durchaus feine Bedeutung, ja 
laßt fich nicht einmal annäherungsweile ableiten, deutet ſomit nicht 
auf efthniichen Ursprung. Hingegen hat gleich die erſte Silbe dieſes 
Namens einen deutichen Klang, bezeichnet einen Monat, und das Ganze 
it von Alterd her in einigen Gegenden Deutjchlands die locale Benen- 
nung für eine Art fleiner Lachje 9. Außerdem begegnet man dieſem Na- 
men im Deutjchland auch ald Drtönamen: fo ift Meidelftetten ein Dorf 
von 240 Ginwohnern in. Würtemberg im Donaukreiſe und Oberanite 
Münfingen , und Maydelberg ein Bergichloß, Dorf und Gomthurei 
des Deutichen Ordens in Mähren im Prerauer Kreiſe 9). 

Ob und in welcher Beziehung diefe Ortsnamen zu dent Gejchlecht3- 
namen ftehen, hat bis hierzu nicht ermittelt werden können; es genügt 
darauf hingewiejen zu haben, dab der Name auch ſonſt in Deutjchland 
vorkommt, ſomit deutſchen Urſprungs tft. Endlich findet man noch in 
Lappenberg's Hamburgiichem Urfundenbucdhe Bd. I. ©. 435 eine Urkunde, 
ausgeltellt zu Yauenburg im Sabre 1237 von Albert, Herzog von Sad): 
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jen, Angern und Weftphalen, in welcher unter vielen Zeugen, gleich 
oben an nad) dem Grafen Adolph von Holftein und dem Vogt von Ham 
burg, ein Theodericus de Madelen genannt ift. Wem die Willkühr 
und Uncorrectheit der damaligen Schreibart befannt ift, Dem wird, bei 
der großen Aehnlichkeit dieſes Namens mit dem des Geſchlechts May- 
dell, ed nicht zu kühn erichernen in jenem Theodericus de Madelen 
einen Maydell zu erkennen %), um fo mehr ald die meiften mit den 
Dänen nad Ejthland gefommenen Deutjchen aus den niederen Elbege- 
genden ftanımten. 

Geht nun aus Dbigem der deutiche Urſprung des Namens un- 
läugbar hervor, jo darf es andrerjeitö nicht befremden, daß er in dem 
Zeitraume von der däniſchen Eroberung Harrien’d und Wierland'd im F. 
1220 bis zur Anfertigung der Landrolle im 3. 1240 bereit von den 
Befigern auf die Befigungen übergegangen jei, bedurfte es doch hierzu 
nicht erſt eined langjährigen Befites und, ald Folge deijen, der Natu— 
ralifirung des Namens bei den Eingebornen, jondern blos der Erthei— 
lung einer Benennung an das neue, meilt aud mehren Dörfern beite- 
hende Gigenthum, und liegt es doc jo nahe daß mandyer Einwanderer 
dem mit eigner Fauft errungenen Grundjtüde feinen eignen Namen 
beilegte. Auch liefert Diefelbe Landrolle mehre derartige Beijpiele in 
den Haenrich und Gerarth de Angern *), Peter und Waerner Tolk, 
Albern de Kokael, Tuki Wrang und den ihnen entſprechenden Guts— 
namen Angaer, Tolkas, Kokael, Warangalae (jett im Eſthniſchen An— 
gria, Kohhala, Kogo, Warrango genannt), welche um jo wahrjcheinlicher 
von jenen Familien ihre Namen erhalten haben 7), als jene Männer dieje 
Güter im Jahre 1240 nicht mehr inne hatten, und ein nur kurzer vor- 
übergehender Beſitz derſelben fein hinlänglicher Beweggrund fein konnte 
die Namen efthnijcher Dörfer nicht nur auf fich, ſondern auch auf ihre 
übrigen Familienglieder bleibend zu übertragen. 

Die oben erwähnten beiden Beſitzungen find übrigens in Liv- 
und Eithland nicht die einzigen, welche den Namen der Familie May: 
dell führen. Das im Sambyichen Kirchipiele in Livland gelegene Gut 
Maydelshof, im Eſthniſchen Maidla, hat offenbar einen Namen von 


*) Offenbar aus Angern in Deutjchland. 
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dieſer Familie erhalten, wenngleich nicht mit Beſtimmtheit nachgewie— 
ſen werden kann wann dieſes Gut von der Familie beſeſſen worden iſt. 
Hagemeiſter ſagt blos in ſeiner Gütergeſchichte Th. 2, S. 29, daß laut 
den im Jahre 1630 hinſichtlich Maydelshofs geführten Reviſionsacten 
dieſes Gut „vor Alters denen Maydell von Wolluſt gehört habe.“ 

Daſſelbe gilt von dem im Jördenſchen Kirchipiele in Eithland ge— 
legenen Gute Maydel, welches über zwei Sahrhunderte der Familie von 
Zaube gehört hat, doch bevor es im Jahre 1494, wo es urkundlich 
zuerft erwähnt wird, durch Kauf an dieſes Gejchlecht überging, höchit 
wahricheinli von der Familie Maydell bejefjen und von ihr aljo be= 
nannt worden iſt. Wäre diefe Benennung eine indigene, ſo mühte es 
befremden, dab bei der großen Ausdehnung dieſes Guts, welches zu An— 
fang der ſchwediſchen Herrſchaft 67 Hafen zählte GPaucker's Landgüter 
©. 70) und laut Urkunde vom 3. 1494 aus mehren bedeutenden Dör- 
fern beitand, ald Sörden, Helmet u. ſ. w., ed in der dänijchen Land» 
rolle nicht verzeichnet ift, während einige Beitandtheile deſſelben, na- 
mentlich die eben erwähnten Dörfer Sörden und Helmet in derjelben Land» 
rolle genannt find. Nimmt man dagegen an daß dieſes Gut ſpäter ald 
die Landrolle entftanden jet Durch Vereinigung mehrer Dörfer unter einem 
Beſitzer Maydell, welcher der Gefammtheit feinen Namen beigelegt, jo 
erklärt fich das Fehlen diejer Benennung in der Pandrolle von jelbit. 

Ferner werden die Güter Wredenhagen im Haggerſchen und Todum- 
bed im Goldenbedichen Kirchipiele gelegen, im Ejthnifchen Maidla ge— 
nannt. Beide, aus mehren Dörfern beftehend, famen im 16-ten Jahr— 
hunderte an die Familie Maydell, deren Namem dann das Landvolk 
auf die Befigungen felbft übertrug anftatt der dieſen Gütern verliehenen, 
den Eithen fremdlautenden deutichen Benennungen. 

Denn nun in Betreff der legtgenannten vier Güter nachgewiejen wor: 
den, wie fie ihre Namen von dem Geſchlechte Maydell in Folge Poſeſſes 
überfommen haben, jo liegt hierin gewiß ein Grund mehr für die Annahme 
dat folched auch in früherer Zeit hinfichtlich der beiden in der däntjchen 
Landrolle angeführten Beſitzungen Maydel ftattgefunden habe. Aus dem 
Umitande aber, dat alle diefe Güter von dem Landvolfe Matdla oder Maidli 
genannt worden und nod) jebt, nachdem fie mehre Sahrhunderte in andern. 
Händen gewejen, jo genannt werden, it ferner zu erſehen wie leicht Diele, 
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obichon deutfche, Benennung: in die Volksſprache übergegangen ift und fich 
in derjelben erhalten hat. Anders verhält es fi) 5. B. mit dem Namen 
Buxhöwden, denn während die Beitandtheile des jegigen Gutes Burhömden 
ſchon in der dänischen Landrolle als Beſitzung des Heitenricus de Bike- 
haeweth verzeichnet ſtehn, und es bis hierzu im Deutichen den Namen die= 
ſes Gejchlechts. führt, ift doch derjelbe, feiner dem Ejthen jchwierigen Laute 
wegen, nie in die Sprache des Volks übergegangen, welches vielmehr dieſes 
Gut nad) dem ihm geläufigeren Namen eined andern Geſchlechts, das die— 
ſes Gut jpäter bejejjen, Niroti-Mois genannt hat und auch heute jo nennt. 
&3 darf alio, wie jchon gefagt worden, um jo weniger befremden 
daß der Name Maydel in dem Zeitraume von 1220 bis 1240, nad) 
nur vorübergehendem Beſitze durch die von Maydell, bereits bleibend 
auf jene beiden Güter in der däniſchen Pandrolle übergegangen jei. 
Was nun. den Umftand anbelangt, daß in den bisher befannten 
Urkunden das Geichlecht Maydell vor dem Jahre 1389 nicht erwähnt 
wird, jo liegt hierin fein haltbarer Grund dafür ein weit früheres Ein- 
wandern deijelben nach Ejthland, und zwar in der Periode von 1219 
bis 1239, in Abrede zu ftellen, find doch bei den fortwährenden Krie— 
gen umd argen Verwüſtungen, die über jene Landichaften ergingen, die 
Edelhöfe mit Allem was fie enthielten oftmals bis auf den Grund zer 
ftört worden, find doch jo viele Urkunden im Laufe der Jahrhunderte 
vernichtet und verloren und viele, die lange unbeachtet gelegen, erſt im 
der Neuzeit durch die Sorgfalt emfiger Sammler und Forſcher Aus 
dem Staube an's Licht der Deffentlichfeit gefördert und der fie harren- 
den Vernichtung engogen worden. Iſt ſchon die Landesgeſchichte jener 
Periode lüdenhaft, befigen wir über die Anfänge der Colonifirung Eſth— 
lands in den Sahren 1219 bis 1239 nur Bruchſtücke, wieviel mehr 
darf joldyes von der Geſchichte einzelner Gefchlechter zu erwarten fein. 
Wollte man demungeachtet, wegen Mangeld an urfundlichen Beweijen 
aus diefer Periode, behaupten, daß die Maydell erft in einer Ipätern 
Zeit in Eithland eingewandert feien, folglich ihren Namen von den Gü— 
tern entlehnt haben, jo müßte man, um conjequent zu jein, andrerſeits 
den urkundlichen Nachweis liefern dab dieſes Gejchlecht jene Güter in 
dem Zeitraume von 1240 bis 1389 wirklich beſeſſen habe, was indeß 
aus feiner der veröffentlichten Schriften hervorgeht. Und liehe fich jelbit 
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ein jolcher Beſitz für Hinrik Maydell, oder feinen Vater Hennefe nady- 
weiſen 8), jo genügte das doc noch nicht um eine gleiche Ableitung des 
Namens auf feinen Zeitgenofien Hand Maydell zu eritreden, der als 
Sohn Bertold’3 einem andern Haufe angehörte. 

Endlich verdient noch bemerkt zu werden, daß weder die Familte 
von Neval, welde den Hof Maydel im Kirchipiele Luggenhuſen im 
Fahre 1314 beſaß, noch irgend ein anderes Geſchlecht aus jener Zeit ein 
mit den Maybell übereinftimmendes Wappen führt, während bet denjes 
nigen Familien oder Familienzweigen, welche von ihren Befitungen einen 
anderen Namen angenommen haben, ihre Abjtammung oder der ur— 
ſprüngliche Stamm ſich durch Uebereinſtimmung ihre! Wappens mit 
dem Wappen des urjprünglichen Geſchlechts zu erkennen giebt, wie auch 
Bunge ſolches durch vielfahe Beripiele (Urkundenbuch I, ©. XI) 
nachweiit. 

Faßt man nun alle bier gegebenen Erwägungen zujammen, fo 
wird man ſich unwillführlich für die Annahme enticheiden müſſen, dat 
die jchon im Liber Census Daniae mit dem Namen Maydalä bes 
zeichneten Guter in Wierland dieje uriprünglich deutiche Benennung von 
dem gleichnamigen Geichlechte überfommen haben, welches ſomit jchon 
in den Sahren 1219 bis 1239 nad Eithland gefommen jein muß. 
Dieje Annahme ſtimmt vollfommen mit dem Wappen der Familie, in 
welchem die Fiiche, von denen eine Gattung in mehren Gegenden Deutich- 
lands jeit Sahrhunderten die locale Benennung Maydel führt, nicht 
als zufällige Zeichen gelten fönnen, vielmehr nad der Wappenkunde in 
engem Zuſammenhange mit der Kamiliengeichichte ftehn. Ferner ſtimmt 
diefe Annahme mit der Kamilienlegende, welche die Entitehung des Ge: 
ſchlechtsnamens in die Zeiten Kaiſers Heinrich I verlegt. Endlich fin- 
det fie noch eine Beltätigung in den Nachrichten, welche der durch feine 
Kenntniß der alten Nechte und der Gejchichte Eithlands befannte Mann: 
richter Guſtav von Lode in der 2 Hälfte des 17 Jahrhunderts (in feinen 
bandichriftlichen Gollectaneen) zuiammengeitellt hat; denn unter den Ge: 
ichlechtern, die gleich zu Anfang mit den Dänen nad Ejthland gekommen 
find, nennt er auch die Maydell ®), wiewol die Quelle, aus der er dieſe 
Nachricht geichöpft hat, gleich manchen anderen, denen ältere Gejchicht- 
ichreiber der baltischen Vorzeit gefolgt find, nicht mehr bekaunt iſt. — 
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Aus obiger Annahme folgt denn auch jelbitverftändlich, daß. die an— 
dere von und berichtete Sage über die Abitammung der Familie von 
dem Oſtpreußiſchen Häuptlinge Maydelo, der erit im Jahre 1255 den 
riftlihen Glauben annahm, ald den Umſtänden und der Zeitrechnung 
nicht entiprechend, aufgegeben werden müſſe. 

Ehe wir in unfrer Abhandlung weiter gehn, liegt und noch Die 
Betrahtung und nähere Crörterung des Umftanded ob, daß zur Zeit 
der Anfertigung der dänischen Landrolle die Familie von Maydell nicht 
mehr im Befite der in Wierland gelegenen gleichnamigen Güter war, 
und über ihre Anwefenheit in jenen baltifhen Ländern bi8 zum 14-ten 
Sahrhunderte feine Nachrichten vorliegen... Zum befjern Verftändnif des 
bierauf Bezüglichen, ift e8 nothwendig Einiges aus den Anfängen der 
Geſchichte Harrien’d und Wierland's, bis zum Entftehen der Landrolle, 
in Erinnerung zu dringen !9). 

Im Sabre 1219 Yandete König Waldemar II von Dänemarf mit 
einem aus Dänen, Deutichen und Rügiſchen Slaven beftehenden Kriegs— 
beere an der efthländiichen Küfte in der Gegend des heutigen Reval, 
eroberte die dort befindliche Eithenburg, erbaute an deren Stelle das 
Schloß Neval, unterwarf fih die umliegenden -Landichaften, in denen 
die Gingebornen getauft wurden, und fehrte darauf mit einem Theile 
ſeines Heeres nad) Dänemark zurüd, in der neuen Niederlaifung nebft 
einigen Dänen hauptſächlich Deutſche zurücklaſſend, unter denen die vor— 
nehmſten Kriegsleute mit Ländereien belehnt wurden. Im folgenden 
Jahre drangen die Dänen weiter vor und unterwarfen ſich Harrien 
und Wierland, zugleich die Taufe unter den Eingebornen verbreitend. 
Doch ſchon zu Anfang des Jahres 1223 ward die jugendliche Colonie 
erſchüttert durch einen allgemeinen Aufſtand der Eſthen, in Folge deſſen 
die Prieſter und ſeßhaften Männer, von denen wol einige umgekom— 
men ſein mögen, nad) Reval flüchten mußten, worauf die Eſthen fogar - 
Reval belagerten, doch nach erlittener Niederlage abziehen mußten. 
Einen andern empfindlichen Schlag erfuhr die däniſche Niederlaffung 
in Eithland im 3. 1225 durch die Dörptichen Stiftsvaſallen, welche 
unter Anführung des unternehmenden Nitterd Johann von Dolen aus 
dem Dbenpähichen auf eigne Fauft in Wierland eindrangen, alle feiten 
Orte bejegten und die wenigen Dänen vertrieben. Der damals in Riga 
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weilende päbitliche Legat Wilhelm von Modena gebot auf ſolche Bot- 
ichaft ſowol den gebliebenen däniſchen Bafallen, ald den eingedrunge- 
nen Deutichen, Wierland zu verlafien, nahm ed unter den Schutz des 
Pabſtes, verordnete dorthin einen päbftlichen Statthalter und fandte ihm 
ſpäter deutjche Pilger zur Hülfe Allein der fühne Johann von Dolen 
drang mit feinen Genoſſen 1226 abermals in Wierland ein und be- 
mädhtigte fi dort eined Schloſſes ungeachtet der wegen ſolcher Ge— 
wahltthat über ihn verhängten Greommunication, worauf noch andre 
ſtiftiſche Vaſallen ihm folgten. Der Statthalter, der eingedrungenen 
Deutjchen ſowol als der wenigen gebliebenen früheren dänischen Vaſal— 
len zur Sicerftellung des Landes bedürfend, ließ fie indeß unange- 
fochten und belehnte fie mit Ländereien, worauf fich in Wierland bald 
ein ziemlich zahlreicher Vafallenitand bildete. Sm Sahre 1227 endlich 
bemächtigte fich der Schwertorden, mit Genehmigung des neuerwählten 
Pabſtes Gregor IX, unter Mitwirkung der Wierländer, der übrigen dä— 
nischen Landſchaften Harrien und Repel, und nahm auch das nur ſchwach 
bejegte Schloß zu Reval ein, den dänischen Befelöhabern mit der Be- 
jagung freien Abzug gewährend. Die Dänen, die nun ganz Ejthland 
verloren hatten, mußten fid) von den Deutfchen nach Schonen hinüber- 
ichiffen laffen, und Diejenigen, Die nicht vorzugen mit der Beſatzung das 
Land zu verlafjen, unterwarfen ſich wahrjcheinlich dem Orden, dem num 
auch Wierland anbeim fiel. Im folgenden Jahre erſchien in Riga ein 
däniſcher Abgeordneter mit Aufträgen des Pabftes zu Guniten der Githen; 
jo bald er aber die fürzlichen Berlufte der Dänen in Ejthland erfahren, 
wiegelte er, nad Harrien gefommen, unter Mitwirkung einiger früher 
dänifcher Vaſallen, die Harrier und Nepeler gegen den Orden auf und 
zog mit ihnen gegen Neval, wo indeß die Aufitändiichen eine völlige 
Niederlage erlitten und unter ihnen viele Deutjche, früher Fönigliche Va— 
jallen, theild umfamen, theils gefangen wurden. Nachdem darauf einige 
Ruhe eingetreten, unternahm der Ordensmeiſter Volquin 1236 mit 
einem Aufgebot, wol auch aus Harrien und Wierland, und zahlreichen 
Pilgern einen Kriegszug gegen die heidnijchen Litthauer, auf welchem 
aber die Deutichen am 22 September aufs Haupt geichlagen wurden, 
Meifter Volquin, 48 Schwertbrüder und viele Andere, namentlich Pil— 
ger, auf dem Wahlplatze blieben. — Nicht lange jollte der Orden über 
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die den Dänen abgerungenen Landichaften nebieten. Nachdem er 1237 
in den Deutichen Orden übergegangen war, mußte er 1238 in dem 
Dertrage zu Stenby, laut päbitlicher, von Dänemark erwirften Ent- 
ſcheidung, das Schloß zu Neval, die Landichaften Nepel, Harrien und 
Mierland wieder an König Waldemar abtreten. Noch im nämlichen 
Fahre landete Waldemar's Sohn, Herzog Kanut, mit Kriegsvolk in Re— 
val um die Lande im Namen ſeines Vaters in Befit zu nehmen, 
worauf die früher ftattgehabten Belehnungen und Befistitel der Land: 
eigenthümer geprüft, die meiſten Vaſallen in ihren Befisungen gelaffen, 
viele aber auch entfernt oder vertrieben, und an deren Stelle meift Deut- 
iche, zum Theil auch Dänen, gejebt wurden. Die Vertriebenen und 
Entfernten mochten entweder eidbrüdhige frühere königliche Vaſallen, 
oder folche geweſen jein, die, aus eigner Machtvollfommenheit in den 
Beſitz getreten, Feine Lehnbriefe vorzuweiſen hatten, oder deren Befit- 
titel nicht anerfannt wurden. Nachdem dieje Angelegenheit geordnet, 
mag die Landrolle verfaßt worden fein 11). Im ihr wurden, nad) Land» 
ichaften und Kircchipielen geordnet, die Namen der dajelbit Befiglichen 
verzeichnet, mit Angabe der von Sedem bejefjenen Dörfer, der Hafen- 
zahl derjelben, der Namen früherer, entfernter oder vertriebener Eigen— 
thümer, bei Einigen auch der bejonderen Befistitel, und endlich die 
dem Könige zufommenden Domänen. Einige der Vertriebenen oder 
Entfernten mochten dann von dem PBicelandmeifter in der Drdensland- 
ichaft Serwen, oder von dem Bilchof von Oeſel und der Wief in die— 
jen Diftrieten, Belehnungen erhalten. 

Laut dieſer Landrolle nun gehörten damals die Güter Maypel, 
dad eine dem Dominus Saxo, wol einem Dänen, der 1254 fünig- 
(icher Statthalter von Eſthland war, das andere einem Johannes Co— 
cus. Bei Beiden ift Niemand als aus diefen Gütern entfernt oder ver- 
trieben angegeben, jo daß die Maydell nicht unmittelbar vor Anferti— 
gung der Landrolle, fondern ſchon früher aus diefen Beſitzungen gewichen 
jein müſſen. Wol konnten fie gleich den früher genannten De An— 
gern, Tolk, Kofael und Wrang andre Güter in MWierland und Harrien 
erworben haben, in welchem Kalle fie unter den in der Landrolle ohne 
Geſchlechtsnamen bezeichneten Domini 12), oder unter den ebenfalld ohne 
Geichlechtönamen angeführten Vertriebenen und Entfernten zu fuchen 
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wären, wiewol beides wenig wahrfcheinlich ift. Ferner konnten jte ſchon 
früher in die benachbarten livländiichen Yandichaften, nad) Serwen oder 
in die Wiek übergefiedelt fein, deren Vaſallengeſchlechter bis zur Hälfte 
ded 14-ten Sahrhundert3 nur wenig in Urkunden vorfommen, während die 
meiſten Nachrichten die in den dänischen Landſchaften Harrien und Wier- 
land Sehhaften betreffen, was denn ihre Nichterwähnung in diejer Pe— 
riode erklärte. Mahrjcheinlicher däucht es und, daß die Maypell, falls 
fie nicht in einem der vielen Kämpfe geblieben, in ihre Heimath zurüd- 
gefehrt feien, und zwar im Sahre 1227 mit den damald Eſthland 
verlaffenden Dänen, mit denen fie auch gefommen waren. Bot doch 
die anno große Unficherheit der Belitverhältniffe in Eithland, nebft 
dem Mißglücken der däniichen Unternehmung und der Eidbrüchigfeit bei 
Huldigung einer neuen Landesobrigkeit, damals hinlängliche Veran— 
laffung zu folder Rückkehr, ericheint doch darauf Theodericus de Ma- 
delen 1237 als Zeuge in Lauenburg, und waren dody die meiften je- 
ner Deutichen, die mit den Dänen, wie auch fpäter nach Eſthland ge— 
fommen waren, aus den ritterichaftlichen Gejchlechtern Holſtein's und der 
anderen Gebiete an der unteren Elbe. Als ſich ſpäter die Verhältniſſe in 
Eithland unter der nunmehr unangefochtenen dänischen Herrichaft con= 
joftdirt, mögen die Maydell dorthin zurüdgefehrt und fobald ſich die Gele: 
genheit darbot wieder in Wierland befislich geworden fein. 


2. Hanptzüge ans der Geſchichte des Geſchlechts. 


Nach allem bisher Gefagten ergiebt fich über den Uriprung und 
das erite Auftreten dieſes Gejchlechts in Kürze Folgendes: 

Das altadelige Geichlecht derer von Maydell leitet einer Familien— 
legende zufolge jeinen Namen und jein Wappen, in welchem ed 3 Fiſche, 
in mehren Gegenden Deutſchlands Maydel genannt, führt, von den Zeiten 
des deutichen Kaiſers Heinrich I. (916—86) her und gehört zu jenen füh- 
nen Ölaubenöftseitern, die aus den niedern Elbegegenden mit den Dänen 
unter König Waldemar IL im Sabre 1219 zuerft über die Oftiee nad) 


16 2. Geſchichte 


Eſthland famen, es eroberten und die Begründer des Chriſtenthums und 
der Givilifation in diefen fernen Gegenden wurden. In MWierland, dem 
öftlichen Theile Ejthlands, erhielten fie Dörfer und Ländereien zu Zehn, 
auf welche fie, gleich einigen anderen Gejchlechtern, ihren Namen über: 
trugen, wie ſolches aus dem um 1240 verfahten Liber Census Da- 
niae hervorgeht, im welchem man ſchon zwei Güter Namen? Maydel 
verzeichnet findet. Um diefe Zeit waren obige Güter bereits in andre 
Hände übergegangen, und mochten die Maydell, Falls fie nicht im Kampfe 
geblieben oder andre Beſitzungen in den liv- und efthländiichen Landichaf- 
ten erworben hatten, in ihre Heimath zurücigefehrt fein, wo im Sahre 
1237 ein Theodericus de Madelen in auenburg vorfommt. Bes 
ftimmtes läßt ich hierüber nicht jagen, da die älteren Nachrichten über 
diefes, Geſchlecht durch die Ungunft der Zeiten verloren gegangen find. 

In den bis hierzu befannt gewordenen Urkunden wird zuerit Hinrif 
Maydell, Henneke's Sohn, in den Sahren 1389 bis 1404 ald Beſitzer 
von Landgütern in Eſthland genannt, wo auch fein Vater nach Inhalt 
eined Document? vom J. 1391 von Alterd her befislich gewejen war. 
In den älteren Urkunden Deutſchlands wird diefed Gejchlechts nach 1237, 
jo viel ung befannt ift, nicht mehr erwähnt; ed fommt im 14-ten Jahr⸗ 
hunderte nur in Ejthland vor, welches von dieſer Zeit an ald der Stammfit 
deifelben anzujehen tt. Bon bier aus verbreitete es ſich jpäter, ver- 
ichtedene Linien und Zweige bildend, in mehre Länder, zuvörderſt nach 
Livland in’d Stift Dorpat, dann zu Ende des 16-ten Sahrhunderts nad) 
Kurland, um die Mitte des 17-ten Jahrhunderts in’d Hannöverſche, 
endlich zu Anfang des 18-ten Sahrhundert3 nach Schweden. Auch in 
Polen, namentlih in Krakau, begegnet man um 1530 dem Namen 
Maydell, doch ohne Nachweis eined gemeinfamen Urjprungs mit dem 
gleichnamigen Gejchlechte in dem baltischen Ordenslande. Sm 3. 1693 
wurde ein ejthländtiches Glied diefer Familie für ſich und feine Nach— 
fommen in den jchwedilchen Freiherrnitand erhoben. 

Alle dieſe Zweige find indeß im Paufe der Zeit wieder erlofchen, 
nur in Eſthland blühte die Familie fort in dem Tockumbeckſchen, an— 
fänglih Sutlem-Wredenhagenſchen Zweige, der fi in unſerem Jahr— 
hunderte abermal nad Livland und Kurland, theilweiio auch in's In— 
nere Rußland's verbreitet hat, und gegenwärtig in Githland, feinem als 
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ten Stammfibe, eins der zablreichiten und älteften Adelögeichlechter bil 
det, dad im Sahre 1854 von der rufitichen Regierung ald ein freiherr- 
liches anerfannt worden ift. 

Die Familie gehört in allen drei Dftjeeprovinzen Rußland's zum 
immatrifulirten örtlichen Adel. In Eſthland ward fie bei der allend- 
lichen Feftitellung der Adelömatrifel, laut Protofoll vom 14 Februar 
1746, im diejelbe verzeichnet als ein altes, aus herrmeiſterlichen Zeiten 
fegitimirtes, bereit3 1515 dort befitlich gewejenes Adelsgeſchlecht. Durch 
die in neueſter Zeit befannt gewordenen Urkunden kann fie indeß ein 
weit höheres Alter und frühere Sefhaftigfeit in Efthland, ſchon vor 
dem 3. 1389, nachweiſen. — Zur Zeit der Feftitellung der Adelsma— 
trifel in Livland, im 3. 1748, war die Familie dort nicht mehr be- 
ſitzlich, unterließ e8 daher fich zu melden; erft im jetzigen Jahrhun— 
derte bei Weberfiedelung einiger Familienglieder aus Eſthland, zuerft 
im 3. 1818, wurden die Maydell auch in die livländiſche Adelömatri- 
fel verzeichnet ald eine alte, feit herrmeiiterlichen Zeiten in Efthland 
anſäſſige Adelsfamilie. Nichtiger wäre es geweſen fie auch in Livland 
unter die dortigen Adelsgeſchlechter herrmeilterlicher Zeit anzuführen, da 
fie ſchon im 15-ten und 16-ten Jahrhunderte und bis zum 3. 1732 
in Livland bejiglich gewejen und während der Ordensherrſchaft zum dor- 
tigen Adel gehört hat, was durch Urkunden leicht zu beweiſen, bis hierzu 
aber nicht berichtigt worden iſt. — Im Piltenſchen Diſtricte Kurland's 
gehörte ſie zu herzoglichen Zeiten zu den notoriſch alten Adelsgeſchlech— 
tern; im heutigen Kurlande haben zwei aus Eſthland gebürtige Glie— 
der der Familie, in den Jahren 1827 und 1848, das Indigenatsrecht 
für ſich und ihre Nachkommen erhalten. 

Im ſchwediſchen Ritterhauſe iſt dieſes Geſchlecht zweimal introdu— 
cirt worden: zuerſt 1693 auf der Freiherrnbank unter N:o 102 im ber 
Perſon ded ſchwediſchen Freiherrn Obrift Georg Johann von Maypell, 
und darauf 1731 den 12 Juni auf der Nitterbanf unter N:o 1847 
in der Perjon eines zweiten Obrift Georg Johann von Maydell. — End- 
lich gehören die von Maydell deuticher Linie, nach Hupel's Angabe 
laut dem 2 Th. des „Erläuterten Preußens“, auch zum dortigen Adel. 

Die Nachkommen ded am 26 Zunt 1693 vom Könige Karl XI 
in den jchwediichen Freiberrnitand erhobenen Obriit des Tawaſtehus-Läns 


> 
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Regiments zu Fuß, Georg Johann von Maydell, wurden in Ejthland 
im J. 1786, während der von der Kaiferinn Catharina II in den Oſt— 
jeeprovinzen eingeführten Statthalterichaftöverwaltung, als Barone in 
dad 5 Buch der Adelögejchlechter Eſthland's eingetragen 13). 

Als die im Laufe des jeßigen Jahrhunderts verhandelte Frage 
über den, vielen notorifch freiherrlichen Adelögeichlechtern der Oſtſee— 
provinzen zuitehenden Freiherrntitel durch ein am 11 Juni 1852 von 
Str Majeität dem Katjer Nicolaus I beitätigtes Reichsraths Gutachten 
alfendlich entichteden, und die über Dielen Gegenitand beitehende Gejeß- 
gebung interpretirt und erweitert wurde, nahmen unter Anderen auch 
die von Maydell auf Grundlage obigen Geſetzes den Freiherrnitand und 
Titel in Anſpruch und bewiejen ihr Necht darauf gehörigen Ortd. Die 
Anerkennung deijelben erfolgte für fie und andere Geichlechter im dreien 
aus dem sHeroldie-Departement des Dirigirenden Senats an die Nit- 
terichaften Liv-, Eſth- und Kurland's gerichteten Ufafen vom 7 Decem— 
ber 1854, 17 Detober 1855 und 3 Aprill 1862, unter N:o 10002, 
7867 und 2823, und ward dem Gejchlechte von Maydell noch bejon- 
ders beftätigt von S:r Majeftät dem Kaiſer Alerander II durch ein 
auf den Namen ded Artillerie Generalmajord Baron Karl Anton von 
Maypell, bei Ertheilung des freiherrlihen Wappen, ausgefertigtes Al— 
lerhöchttes Diplom vom 4 December 1864. 


Im Anjchluffe zu diefem Abichnitte lafien wir bier die der Fami— 
fie ertheilten beiden Freiherrndiplome folgen. Der von dem Könige 
Karl XI in deutſcher Sprade auögeitellte Freiberrnbrief H lautet: 

„Wir Carl, von Gottes Gnaden König von Schweden, der Go— 
„then und Wenden, Großfürjt zu Finnland, Herzog von Schonen, Ehit- 
„land, Liefland, Karelen, Bremen, Berden, Stettin, Pommern, Kaſſu— 
„ben und Wenden, Fürft zu Rügen, Herr von Ingermanland und 
„Wismar, wie auch Pfalzgraf beim Rhein in Bayern, Herzog zu Jü— 
„lich, Glewe und Bergen, thun Allen und Jeden, die gegemwärtigen un— 
„ſern offenen Brief jehen, leſen oder denen es ſonſt einigermaßen an— 
„gehen mag, hiemit kund und zu wiſſen, daß gleichwie die Tugendt 
„negit der wahren Gottesfurcht für das ſicherſte und beſtändigſte Fun— 
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„dament aller wohl eingerichteten Reiche und Nepubliquen billig zu 
„ſchätzen, ald worauf nicht nur der hohen Obrigkeit Macht und Stärke, 
„beiondern aud) der Unterthanen Flor und Sicherheit ſich vornehmlich 
„gründet, zumahlen ja wenn Potentaten und Regenten ihrerfeit3 die 
„Zugendtliebenden mit Gnad und Hulde umbfaffen, und denen jenigen, 
„welche eined redlichen Wandels ſich beflifjen, und ihr Abjehen dahin 
„gerichtet, wie fie der Obrigkeit und dem Baterlande mit getreuen nütz— 
„chen und tapfern Dienften an Hand gehen mögen, zur wohlver- 
„dienten Qugendtbelohnung, mit wirdlichen Ehren und Gnadenbezeu- 
„gungen anjehen, kan ed andern Theild auch nicht fehlen daß nicht 
„allein Diejenigen, denen foldye anfehnliche Beneficia zu ftatten kom— 
„men, dadürch zu mehrerem Fleiß undt Eifer auch beftändiger fernerer 
„Irene und Devotion gegen ihrer hohen Obrigfeit und dem geliebten 
„Daterlande animiret, befondern aud) Andere mehr ob Sener Beför- 
„derung und Wohlergehen angereiget werden ihnen auf gleiche Weiſe 
„Durch Tugend und rühmliches Mohlverhalten den Meg zu dergleichen 
„Gnade zu bahnen; ob welcher lobwürdigen Aemulation dann nad)- 
„mahls die Glücjehligfeit unaußbleiblich erfolget, daß wie es folcherge- 
„alt an Gapablen, Tugendliebenden und rechtichaffenen Leuten im Lande 
„niemahlen gebrechen fan, jo gewinnet dadurch das Regiementswehſen 
„eine beiondere Stärfe und Herligfeit, und wirdt in dem Stande ver: 
„ſetzet, daß es weder durd der Wiederwertigen Künfte noch Lift geſchwä⸗— 
„Het oder turbiret werden fünne; ald haben Wir nicht weniger nad) 
„solcher Anleitung, auch nad dem löblidhen Erempel unjerer glorwür- 
„Digiten Vorfahren am Neich, der Könige in Schweden, ſowohl als al- 
„ter anderen Eugen und fürfichtigen Potentaten und Negenten, feit der 
„zeit Wir unferer Reihe Regierung angetreten, die gnädigſte Vorſorge 
„dahin getragen, wie Wir nicht allein unjern Unterthanen insgemein 
„unſere föniglihe Hulde und Propenfion zu erkennen geben, befondern 
„auch vornehmlich dererjelben einige, welche ihre unterthänigite Devo- 
„ton und Treue durch jonderbahre Thaten erwieſen und dargethan, un- 
„ter andern auch mit Ehrentituln und Verbeſſerung ihres Standes gnä- 
. „Digit anſehen mögen; in welder Anzahl bei uns nun billig in gnä— 
„digſtes Andenden gefommen unfer bei dem Tawaſthuuslähnſchen Re- 
„giement zu Fuß geitalter Oberiter und bejonderd lieber getreuer, der 
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„Edler, vet und mannhafter Georg Johan Maydell, welcher feine 
„Srtraction und Herkunft aus einer uhralten adelichen Familie, jo in 
„Pohlen, Littawen, Eſt-, Liefr und Churland, auch anderer Obrten der 
„Shriftenheit von undendlichen Sahren ber floriret, und durch löblichen 
„Wandel, tapfere Thaten und anjehnlicher Chargen und Ehrenämbter 
„Bedienung berühmt gewehlen, gnugſam deduciren und erweiſen kann. 

„Vorjetz aber nur ſeiner Vorfahren guten Meriten von der Zeit 
„an zu gedencken wie dieſelben unſerer Cron als getreue Unterthanen 
„Tich ergeben, fo befindet fi’, daß zu der Zeit wie Harjen und Wier— 
„land Herzogtbumbs Eitland fi) von den Heermeiftern abgefondert und 
„der Königlich Schwediſchen Bothmäßigkeit unterworfen, ermelten Ober: 
„ten Obereltervater Johan Maydell zugleich diejelbe unterthänigſt 
„erfandt und ald Nittermeifter bei der Nitterfahne in Eſtland damahls 
„Tich engagiret, da er dann feine ſchuldigſte Treue in allen Dccafionen 
„erwielen, injonderheit aber, wie furb darauf die Revolte in Revall 
„vorgegangen und die daran Intereſſirten im dem dortigen Schloffe fich 
„zulahmen gezogen, hat er dafjelbe zugleich mit andern getreuen Schwe- 
„Diichen Unterthanen eritiegen und nicht allein dadurch jelbige Revolte 
„geitillet, beiondern auch die Redelsführer in VBerhafft genommen und 
„zur wohlverdienten Straffe abgeliefert. Sein Eltervater, Nahmens 
„Tönnes Maydell, wie aud der Großvater Georg Maydell ba- 
„ben in jelbiger unterthäniaften Devotion gleichfald continuiret, und 
„zwar jener die Ammiralöcharge bei der königlich Schwediichen Flotte, 
„diefer aber die Oberftenfunction bei der Ritterfahne in Eitland umd 
„zugleich eine dortige Landrathöftelle mit guhtem Ruhm befleidet. Was 
„ferner ermehlten unjers Oberſten Georg Johan Maydel's Vater, Otto 
„Johan Maydell, betrifft, jo hat derfelbe ebenwohl in der von ſei— 
„nen Borfahren ererbten unterthänigen Devotion und Treue vor un- 
„ser Reich beftändig verharret, und mie er abfonderlich zu dem Krieges— 
„wehlen gute Snelimation erbliden lafjen, hatt er in feiner erften Ju— 
„gendt jofort als ein gemeiner Neuter in würdlichen Kriegesdienſten 
„Th engagiret, auch ferner mit Avancirung von einer Chargen zur an- 
„dern in dem langwierigen Teutſchen Kriege, infonderheit aber zu der 
„zeit ald Ihre Majeftät unfer in Gott ruhender Herr Vater glorwür— 
„digſten Andendens ald Generalismus die Schwediiche Armee in Teutich- 
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„land commendiret, gute und merdwürdige Preuven feiner Treue, Ba: 
„leur und Zapferfeit abgegeben, bis er endlich ald Major unter dem 
„damahligen Duglaſſiſchen Negiement zu Pferde kurtz vor dem Frie- 
„densichluffe auf einer Partey wieder den Feindt fein Leben rühmlich 
„beichloflen, und eingangs ermelten feinen Sohn, den Oberiten Georg 
„Johan Maydeln in feiner gar zarten Kindheit nachgelaffen, wel- 
„ber dann nicht weniger, bei zunehmenden Jahren aus lobwürdiger 
„Ambition in feiner Vorfahren Fußſtapfen zu treten ſich angelegen fein 
„laſſen. Zu welchem Ende auch, und damit er jo viel beifere Gelegen- 
„beit haben möchte ein und andere nützliche Militairwifjenichaften und 
„Srereitien zu ſehen und zu erlernen, hatt er ſich anfänglich W:o 1658 
„ald Page bey weyland dem Königlichen Rath und Feldtmarichaln Herrn 
„Helmfelt engagiret, nachgehends aber A:o 1661 in würdlichen Krie— 
„geödienften annehmen lafjen, und in der Narwiſchen Garniion unter 
„ded dahmahligen Oberiten Fran Knorring's Negiement die Musquete 
„einige Zeit getragen; gleichwie man aber jeine gute Dualiteten jo fortan 
„gemerdet, als iſt er noch in felbigem Sahre zum Führer unter dem 
„Schoniſchen Regiement und des damahligen Oberften Gerthen Gom- 
„mando verordnet, und dann ferner mit Anfang des negitfolgenden 
„Jahres zur Fendrih& Charge bey dem Abolähnichen Regiement, wel: 
„bed der damahlige Gouverneur in Riga Peer Sparre commendiret, 
„befördert worden. Im ſolcher Charge ift er bis Anno 1665 gejtanden, 
„da er dann umb fich zu unfern Dienften deito capabler zu machen, 
„die Permiſſion gefuchet und erhalten, daß er ſich in die Frembde be- 
„geben und dem damahls zwiichen Spanien und Frandreich vorgefalle- 
‚nen Kriege mit beywohnen möchte; zu weldhem Ende er aud) jofort 
„ach feiner Ankunft in Hamburg fich mittelit angenommener Capi— 
„tulation als Fendridy unter eines Spanſchen Oberiten, Nahmens Georg 
„Dauhren, in Werbung ftehenden Negiement in der Leibcompagnie 
„engagiret, und nad überftandener Werbung mit ermehltem Negiement 
„nad den Spanischen Niederlanden gefolgt. Undt gleicdhwie er bey 
„jelbigem Dienite gnugſame Gelegenheit gehabt Preuven jeiner guten 
„Geſchicklichkeit und Gonduite abzugeben, als it ihm auch zum woll- 
„verdienten Avancement nicht nur W:o 1667 die Capitain-Lieutnants 
„Charge unter beiagtem Regiement, bejondern auch als im negitfol- 
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„genden Jahre darauf daffelbe unter dad Sanctofwinijche Negiement re 
„Duciret, bey jelbiger Veränderung eine Capitains Charge bey legt er— 
„wehntem Regiement beygeleget worden, da er dann in folder Beital- 
„lung, währender Kriegeszeit aldort in denen Niederlanden vielen nad) 
„und nad im Felde jowoll ald mit Belagerungen und Atacquen vorgefalle- 
„nen Actionen beygewohnet, und fein Devoir ald ein tapferer Officirer dar: 
„unter jederzeit erwieſen. Nachdehme Wir aber aud) folgende in dem 
„damahligen Kriege mit verwidelt worden und dannenhero gutgefim- 
„den, unjere in frembden SKriegeödienften jtehende Officirer und Unter: 
„thanen wiederumb nad Haufe zu beruffen; als hat er ohnerachtet der 
„an jeinem Ohrte bey Sedermännigliche erworbenen jonderbahren Af- 
„feetion und daher zu verboffenden Beförderung, jedennod) feiner unter- 
„thänigften Pflicht nach ſolchen unſern Avocatoriis jchuldige Folge ge— 
„leiſtet und feine darauff geſuchte Dimiſſion aus damahls obgehabten 
„Dienſten A:o 1675 nebſt einem angefügten Gezeugniß ſeines beym 
„Regiement und in allen andern Decafionen erwieſenen rühmlichen 
„Comportiments erhalten. Undt obzwar er foldhem nach nicht geſäumet 
„leine Rückreiſe nad dem Baterlande, jo viel möchlich, zu befördern, 
„ut ihm doch bey feiner Anfunfft zu Hamburg ein joldher Caſus im 
„Wege gefallen, wodurd er zwar in jeinem Defjein gehindert worden, 
„dennoch aber die Gelegenheit erlanget, Uns jeine unterthänigite ge- 
„treue Dienſte zu unſerm gnädigiten Wohlgefallen zu bezeugen, indem 
„er eben umb jelbige Zeit aldort in Hamburg wohlermelten unjern 
„Rath und Feltmarichallen Helmfelt, welchem wir zu und zu fommen 
„in Gnaden beordert hatten, in dem Zuftande vorgefunden, daß er in 
„dem Haufe, wojelbit er fich auffbielte, von dahmals feindtlicher Kai- 
„ſerlichen Neuterey umbringet, und allein noch wenig Stunden des vom 
„dortigen Magiltrat ihm verfprocdhenen Schutes gefichert waren, jogar 
„aud dab öffentlich proclamiret worden, daß Derjenige, jo mehrwohl⸗ 
„ermelten Feldtmarſchall nach verfloffenen Schußfrijte tedt oder leben— 
„Dig liefern würde, mit einer anjehnlihen Summa Gelds regaliret 
„werden jolte; bey welcher jchweren Begebenheit dann mehrermehlter 
„unjer Oberſter Maydell fich ſowohl jeiner unterthänigften Devotion 
„gegen uns, als der von offtwohlermehlten Feldtmarjchallen genofienen 
„Wohlthaten erinnert, auch Mittel und Wege erdacht wie und und dem 
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„Neich zu Dieniten jet bewegter Feldtmarichall aus diejer Bedrengniß 
„errettet werden möchte, inmaßen es ihm auch mittelit gebrauchter vor- 
„Tichtigen Gonduite und allen feindtlichen Einſehens ohnerachtet darun— 
„ter dergeftalt wohlgelungen, daß er ihn ohnvermerckter und verkleide- 
„ter Meile Abends ohngefehr umb 9 Uhr durd die Wache zum Haufe 
„binaus, und ferner von Hamburg nad Stade in Sicherheit gebracht. 
„Es iſt zwar jelbige letzgedachte Beltung von dem damahligen Feinde 
„altofort darauf berennet und folchergeftalt die Abreife von dannen jehr 
„diffieil gemachet worden; allein, wie derielbe kurtz hernach ſich davon 
„abzuziehen genötiget worden, und immittelit es jich dergeitalt gefüget, 
„dat ein Königlich Frantzöſiſcher am fürſtlich Braunſchweig-Lüneburg— 
„zelliihen Hofe gewehlener Minifter mit einer Königlich Englifchen 
„Jacht nad) Engeland hinüber gebracht werden jollen, hatt man ſich 
„zugleich jelbiger Gelegenheit zu des Feldtmarfchallen Sicherheit und 
„Transport bedienet. Nachgehends wie mit Anfang des 1676-jten Zah: 
„red öfters wohlermehlter Feldtmarichall mit einer Königlich Engliichen 
„Sregatte von Engeland herüber gebracht wurde, hat in feiner Suite 
„mehrermehlter Oberſter Maydell ſich eingefunden, und uns feine un- 
„terthänigite Dienite jchuldigften Gehorſams offeriret, da Wir nicht al- 
„lein in Regard jehermelter feiner guten Berdienfte, und der von ihm 
„erworbenen Kriegeserfahrenheit und Gapacitet, ihm die Obrift Lieut— 
„nants. Charge von dem in Stade unter des Obriften Sidow's Com— 
„mando ftehenden Negiement Dragouner in Gnaden conferivet, bejon- 
„dern auch der Intention gewehlen, ihn nebit 800 Musquetirern unter 
„des Admiralen Siöblad's Escorte dahin gehen, und jelbige Mannſchafft 
„zur Defenfion gedachten Ohrts hinein bringen zu laffen. Nachdem: 
„mahln aber vor feiner Ankunft zu Gothenburg ermelter Ammiral mit 
„der ihm amvertraueten Escadre Kriegeöjchiffe von dannen bereits dahin 
„abgeſegelt were, als ift offtermelter Dberjter Maydell auf unfern gnä— 
„digiten Befehl bey und zurücde geblieben und hat der im Augufto jel- 
„digen Jahres zwilchen unferer und der dahmaligen feindtlidyen Armee 
„ohnweit Halmftadt vorgegangenen Battalie beygemwohnet, in welcher 
„er eime Squadron Schoniſcher Neuter am linden Flügell im erften 
„Treffen commantdiret hat. Da er dann die Gelegenheit gehabt, die 
„Infanterie jelbigen Flügeld, injonderheit aber das Börfteliche Regie— 
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„ment, welches von des Feinde Dragonern hart gedränget worden, zu 
„ſecundiren, auch diefe dergeitalt zu repouffiren, daß ermelte Batallions 
„der Infanterie fich wieder zu jegen Zeit und Raum gewonnen. Nach— 
„gehende als er wahrgenommen, daß einige feindtliche Trouppen durch— 
„gedrungen, willend unſre Bagage zu ataquiren, hat er ohnerachtet Der 
„empfangenen jchweren Bleſſuren durch tapfere Gonduite nicht allein 
„ſolches Vorhaben des Feindes verhindert, befondern aud) viele derjel= 
„ben niedergemaht und den dabey commendirenden Major gefangen 
„genommen. Nachdeme Wir auch damahls mitteljt göttlichen Beyftan- 
„des den Sieg völlig erhalten, jo da die feindtliche Armee alda ge— 
„Ihlagen, und was davon übrig gewehlen, gefangen worden, undt dann 
„von jelbiger gefangenen Mannichafft eine gute Anzahl an Neutern 
‚und Dragonern fich gleich zu unſern Dienften prejentiret undt darge- 
„Itellet hatte; ald haben Wir gutgefunden aus jelbigen ein Negiement 
„unter weiland unſers General-Majorn Grafen Wittenberg’3 Commando 
„formiren und zufammen ziehen zu laffen, auch damit- ein foldjes deſto 
„beiler befördert werden möchte, ihn Maydeln zum Oberft-Lieutnant bey 
„jelbigem Negiement zu verordnen; geitalt er dann auch allen möglig— 
„ten Flei angewandt daſſelbe in guten Standt zu jeten und zu brin- 
„gen, und ald er folches zu unjerm gnädigiten Wohlvergnügen verrich- 
„tet, haben Wir ihn A:o 1677 mit dem Regiement nad) Galmar zu 
„marchiren beordert, umb der Ohrten unſere Dienfte in Obacht zu neh- 
„men; da er dann wie unjere Kriegeöflotte in jelbigem Sabre von der 
„Dän- und Holländiſchen verfolget und nad) Galmarfund ſich zu reti= 
„riren genötiget worden, die Defenfion der Inful Oland und des Schlofjes 
„Borgholm angenommen, auch feines Ohrtes durch unermüdete Wach— 
„ſamkeit und tapferes Wohlverhalten e8 in die Wege gerichtet, daf nicht 
„allein jelbige von feindtlicher Macht angegriffene Inſul in unfere De: 
„votton conjerviret, bejondern auch der Feindt, wie jehr er ihm auch 
„angelegen jein laſſen des Schlofjed ſich zu bemeiltern, jedennocd nad) 
„Ankunft ded von unferm Königlichen Rath und Oberften Ammiralen 
„Grafen Wachtmeifter in eigener Periohn angeführten Entſatzes, die 
„Delagerung gedachten Schlofjes und zugleich das Landt zu quittiren 
„obligiret worden, und zwar mit Hinterlafjung aller Sturmgerähte 
‚und Ammunition. Nachdem nun dad Land foldergeitalt vom Feinde 
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„befreyet worden, hat er Maydell ung jelbft von demjenigen jo alda 
„paſſiret mündtlichen Bericht unterthänigſt abgeftattet; womit wie Wir 
„allerdings wohlvergnüget gewejen, jo haben Wir auch jofort darauf ihn 
„beordert wiederumb dorthin zurüde zu gehen, umb den Ort und ſel— 
„Dige Gegend wider allen fernern Anfall des Feinde zu deffendiren, 
„zu welchem Ende er audy mit einigen mehrern Trouppen verftärdet 
„worden, welcher unjerer guädigiten Ordre er auch allen Fleißes gehor- 
„ſambſt nad) gelebet, und ift in jelbigem Poſt mit aller Wachſamkeit 
„beitehen geblieben bis in den September Monath 1678, da er Befehl 
„erhalten mit der unter feiner Commando angeworbenen Mannſchafft 
„nach Lyffland und zu der Armee, welche nach Preußen zu gehen de— 
,ſtiniret, ich zu begeben; weldem nad er zwar feinen Marſch ohnge- 
„ſeumpt dorthin angetreten; weilen aber vor feiner Anfunfft in Revall 
„gedachte Armee bereit abmarjchiret war, als iſt jelbige feine Mann 
„haft in Ejtland in Die Quartiere verleget worden, alwo ſie auch bis 
„A:o 1680 gejtanden, nad) geichlofienem Frieden aber redueiret und aus 
„unjeren Diensten erlaſſen worden. Hierauff haben Wir in gnädigſter 
„Erkändtniß ermelten Maydel’3 ausgeftandener Sriegeötravaillen und 
„rühmlichen Wohlverhaltene, ihm zu feiner etwaigen Soulagement eine 
„jährliche Penſion zugeleget bis er wieder würdlich möchte können em— 
„ployiret werden. Wozu wie fi) A:o 1686"die Gelegenheit hervor- 
„gethan, indem die Obriften Charge bey unferm Tawaſthuuslähnſchen 
„Negiement zu Fuß vacant und erledigt worden, jo haben Wir un 
„auch oberzehlten feiner guten Verdienſte in Gnaden erinnert und zu 
„mehrerer Bezeugung unferer ihm zutragenden Hulde und Propenfion, 
„ihm jelbige erledigte Dbrilten Charge in Gnaden conferiret und an- 
„vertraut, derjelben er auch annoch zu unjerem gnädigſten Wohlvergnü- 
„gen rühmlich vorftehet. | 
„Bann dann nun ob VBorerzehltem allem zur Gnüge erhellet, 
„wasmaßen gedachter unjer Oberſter Georg Johan Maydell von Ju— 
„gend an und von einer Charge zur andern in unſerm und unſerer 
„Sron Dienften, wie ed einem tapfern, treu- und redlichen Dfficirer 
„und Unterthanen wohl anftehet, ſich hatt gebrauchen laſſen; alſo und 
„damit er dahingegen unfere ihm zutragende Gnade und Propenſion 
„mehr und mehr im Werde zu veripühren haben, auch in ſolcher un— 
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„terthänigften Devotion und Treue zu continuiren angereiget werden 
„möge, findt Wir in Gnaden bewogen worden ihn, zu wohlverdienter 
„Zugendbelohnung, wie auch feinen Kindern und Nachkommen zum er- 
„freulichen Andenden, mit der Freyherren Dignitet und Würde gnädigft 
„anzufehen, allermaßen Wir dann biemit und krafft dieſes unjers offe— 
‚nen Briefes, aus jonderbahre Hulde und Gnade, auch Königlicher 
„Macht und Hoheit, mehrgemehlten unfern Oberften Georg Johan May: 
„deln in den Freyherenitandt erheben dergeltalt und alſo, daß er und 
„eine eheliche Leibeserben und Nachkommen in abſteigender Linie männ- 
„und weiblichen Gejchlechts, von Erben zu Erben, die Ehre, Witrde, 
„Wohlthaten und Privilegien, jo dem Freyherrnitande in unjerm Reiche 
„dvergönnet und zugute geitifftet jein, gleichfals haben und gentehen, 
„auch daran durch Niemand beeinträchtiget noch gehindert werden follen. 

„Wir geben ihm und gedachten jeinen Nachkommen dabeneben 
„auch zu einem freyherrlichen Wapn, nehmlich einen in vier Feldern 
„abgetheilten und mit gulden, ſilbern und blauen Laubwerd umbgebe— 
„nen Schildt, in deſſen Mitte das alte adeliche Maydelſche Stamm- 
„wapn, nehmlic ein blauer Schildt, durch welchen ſchrätwerts ein fil- 
„berner Strom läufft, und in demfelben finden ſich drey Forellen von 
„natürlicher Farbe; oberhalb des Stroms zeigen fi) vier, unterhalb 
„aber drey güldene Kugeln; im freyherrlihen Wapen tft das erſte Feldt 
„blau, und darin ein güldener Löwe, welder ein bloßes Schwerdt hält, 
„in dem andern güldenen Felde ftehet ein brauner Eichenitamm mit 
„ziweyen grünen Blättern; das dritte Feldt ift in Allem gleich mit dem 
„andern, und das vierte mit dem eriten Felde; oben auf dem Schilde 
„eine Freyherenerone zwiſchen zweyen offenen Qurnierhelmen, jo gleich 
„fals mit Freyherrneronen gezieret; über der Helmerone zur Rechten 
„Iteigen hervor drey graue Strauffedern, aus der linken Helmerone 
„aber ftehet der Dbertheil eined güldenen Löwen, welcher ein blofes 
„Schwerdt hält, allerdings wie ſolches Wapen mit feinen eigentlichen 
‚und natürlichen Farben biebey gemahlet und reprefentiret ift; welches 
„Sreiherenwapen mehrgemehlter Dberfter Georg Johan Maydell und 
„eine eheliche Leibegerben und Nachlommen in allen ſowohl publique 
„als privat Handlungen, Neichötagen, Zufammenfünfften, ritterlichen 
„Erereitien, Fahnen, Inſiegeln, Gebäuden, Grabichrifften und in allen 
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„andern Fürfällen und Begebenheiten nach eigenen Belieben und ohne 
Jemands Wiederrede mit Recht und gutem Fug führen und gebrauchen, 
„imgleichen alle Privilegia, Freyheit und Gerechtigkeiten, die dem Frey— 
„herrnſtande in unſerm Reich und Landen verliehen ſein, doch ſoweit 
„ſolche Privilegia und Gerechtigkeiten nicht wieder unſer Königlich Recht 
„und Intereſſe, auch denen Reichstagsbeſchlüſſen und Verordnungen an- 
„lauffen, welche von Zeit zu Zeit ergangen fein, und wornach diefe fo- 
„wohl als andere Freyherren jich billig zu richten haben, zu ewigen Zei— 
„ten mit genießen jollen und mögen. Wie wir dann auch ihm und 
„jenen ehelichen Leibeserben und Nachkommen vergönnen, ſich hiernegft 
„Freyherrn von. . . . . ald nemlich ihren eigenem Allodialgute zu 
„nennen und zu jchreiben, 

„Wir erfuchen demnach alle Potentaten, Könige, Fürften, freye 
„Republiquen und alle Andere, wed Standes, Würden und Hoheit die- 
„jelben fein, in Freundtſchafft, Gunft und Gnaden; denenjenigen aber, 
„jo und mit Treu, Pflicht und Gehorfam verwandt und zugethan fein, 
„gnädigſt und ernitlich befehlend, daß fie offtgemelten unfern Oberften 
„Georg Johan Maydeln, aud) jeine eheliche Leibeserben und Nachkom— 
„men, ald rechte Freyherrn erfennen und halten, und ihnen allerjeits 
„Die Ehre und den Reſpect erweijen, jo jelbigem ihrem Freyherrnſtande 
„gebühret. Zu Urkundt und mehrer Beftärfung defjen haben Wir die: 
„ed eygenhändig unterjchrieben, undt mit unjerm hieran hengendem 
„großen Inſiegel befräfftigen laffen. Gegeben auf unferm Königlichen 
‚Schloß und Reſidentz Stodholm den 26 Junii 1693. 

CAROLUS. 
C. Piper. 

Das Kaijerlich ruſſiſche Diplom vom 3. 1864 15) lautet in deut- 
ſcher Ueberſetzung: 

„Von Gottes Gnaden Wir Alexander der Zweite Kaiſer und 
„Selbſtherrſcher aller Reuſſen, von Moskau, Kiew, Wladimir, Nowgo— 
„rod, Zar von Aſtrachan, Polen, Siberien, des Tauriſchen Cherſones 
„und von Gruſien, Herrſcher von Pleskau und Großfürſt von Smo— 
„lenſt, Littauen, Volhynien, Podolien und Finland, Fürſt von Eſth— 
„land, Livland, Kurland und Semgallen, von Samogitien, Beloſtok, 
„Karelien, Twer, Jugor, Perm, Wätka, Bolgarien und anderen mehr; 
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„Herricher und Großfürft der Niihni-Nowgorodichen Lande, von Tſcher— 
„nigow, Räſan, Polotzk, Noftow, Jaroſlaw, Beloferff, der, Obder, 
„Kondien, Witebft, Mitiflaw, und aller nördlichen Yande Gebieter; Herr- 
„her der Iberiſchen, Kartaliniichen und Kabardiniihen Länder, jo wie 
„der Armeniichen Gebiete, Erbfürft und Beherricher der Tſcherkaſſiſchen 
„und der Gebirgs-Fürften und Anderer; Thronerbe von Norwegen, Her: 
„zog von Schleswig-Holſtein, Stormarn, Ditmarien und Oldenburg, 
„und jo weiter, u. ſ. w., u. |. w. 

„Thun fund Allen indgemein und Sedem bejonders durch diefen Un— 
„jern Gnadenbrief, dat wiemol Wir nach der Uns vom allmächtigen Gott 
„gegebenen jonverainen Kaiſerlichen Macht und Unfrer angebornen Huld 
„und Güte, aller Unfrer treuen Unterthanen Ehre, Nugen und Beför- 
„derung Allergnädigſt ſtets zu fchügen und zu mehren wünfchen; jo 
„Ind Wir doch vorzüglich geneigt diejenigen Unſrer treuen Untertha= 
„nen und ihre Gejchlechter durch Ehren, Würden und Gnadenbezeu- 
„gungen, ihrem Stande gemäß, zu belohnen, zu erhöhen, mit ange- 
„mejjenen VBorzügen zu begnadigen und in denjelben zu beftätigen, 
„welche durch ihren unterthänigiten Eifer in Unferem Dienfte Uns und 
„Unferm Reiche vor Anderen ausgezeichnete Dienite und Treue erweijen. 

„Nun ift Uns befannt, daß Unſer treuunterthäniger Artillerie Ge— 
„neralmajor Baron Karl Anton von Maydell, Karl'd Sohn, aus ei- 
„nem alten Adelsgeſchlechte herrmeifterlicher Zeit heritammt, das im 
„l4-ten Sahrhunderte in Eſthland Landgüter bejeffen in der Perjon 
„Hinrik Maydell's, Henneke's Sohn, der jene Güter von feinen Vor— 
„fahren überfommen hatte, und das in den Adelömatrifeln Liv-, Efth- 
„und Kurland's verzeichnet fteht. Auf Grund defien und daß Glie- 
„der dieier Familie in Acten der ruſſiſchen Regierung Barone ges 
„nannt worden find, bat der Dirigirende Senat, gemäß dem am 11 
„Zunt 1852 Allerhöchit beftätigten Reichsraths Gutachten, dem Ge- 
„Ihlechte von Maydell die Führung des Barontitelö geftattet, worüber 
„Senatöufaje erlaifen worden find: an das Livländiſche Landrathäcol- 
„legium den 7 December 1854, an die Eſthländiſche Adelödeputirten- 
„Verfammlung den 17 Detober 1855 und an das Kurländiſche Adels— 
„comite den 3 Aprill 1862. In der vom Dirigirenden Senate in 
„Kenntnig genommenen Stammtafel find als der Ahnherr diefer Familie 
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„und nad ihm in ummterbrochener abjteigender Linie folgende Perſo— 
„nen angeführt: 1) Hermann, 2) Heinrich, Obrift Erbherr von 
„Sutlen, 3) Johann, polnischer Obriftlientenant, Erbherr von Sut- 
„tem und 1571 Rittmeiſter der eithländiichen Adelöfahne, 4) Tönnis, 
„Admiral in ſchwediſchen Dienften, von 1593 bi8 1598 eſthländiſcher 
„Ritterichaftshauptmann, Statthalter auf dem königlichen Schloffe Lohde, 
„Erbherr von Wredenhagen und Tockumbeck in Eſthland, von Toikfer 
‚und Reps in Pivland, geitorben 1600 als Landratb; — das Gut 
„Tockumbeck war ihm am 12 Juli 1594 von dem Könige Sigismund 
„II zur Belohnung feiner Verdienfte verliehen worden; 5) Jürgen, 
„Erbherr von Wredenhagen, Toikfer, Reps und Todumbed, Rittmei— 
„Iter der efthländiichen Adelsfahne, 1614 den 28 Juni Hauptmann des 
„königlichen Schoſſes Lohde, ſeit 1617 Landrath, geitorben 1637; 6) 
„Jürgen, Rittmeiſter im jchwediihen Dienften, darauf Mannrichter 
„ded MWiefichen Kreiſes, Erbherr von Tockumbeck und Toiffer, geftorben 
„1687; 7) Hand Ernit, Erbherr von Todumbed und Toikfer, Ca— 
„Pitain in ſchwediſchen Dieniten, geitorben 1728; 8) Ernſt Guftav, 
„Erbherr von Tockumbeck und Toikfer, Sapitain in ſchwediſchen Dien- 
„en; 9) Anton Friedrich trat 1755 in fatlerlich ruffiiche Dienfte 
„in die Garde, und ward befördert: 1757 den 13 Mai zum Second» 
„Lieutenant in's Wiburgſche Snfanterie-Regiment, 1760 den 1 Januar 
„zum Pientenant, 1762 den 1 Juni zum Stabscapitain, 1763 den 13 
„März zum Gapitain; befand fich in folgenden Feldzügen und Schlach- 
„ten: von 1758 bis 1762 in Preußen, in den Schlachten bei Zurn- 
„dorf, Palzich, Frankfurt und bei der Einnahme von Berlin, und 
„ward durch Flintenkugeln verwundet: bei Zornderf in das rechte Bein 
„oberhalb des Knie's, bei Frankfurt in die linfe Seite, und bei Ber- 
„in abermal in das rechte Bein; darauf in den Hülfscorps 1761 bei 
„der öfterreichiichen und 1762 bet der preufiichen Armee, 1767 und 
„1768 im polniichen und 1769 in türfiichen Feldzuge; 1770 den 
„al Mat ward er auf fein Geſuch Krankheit halber des Dienites 
„entlafien, und dabei mit dem Second-Majors Range belohnt; war 
„Erbherr von Kattentad und Kesfüll, und ftarb 1799; 10) Karl Gu- 
„ſtav Anton, Erbherr von Kesfüll, Manngerichts-Aſſeſſor und 1824 
„Hakenrichter, geftorben 1829. Von ihm entiproß der Artillerie Gene- 
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„talmajor Baron Karl Anton von Maydell (folgt ſodann die Be- 
ichreibung ſeines Dienfted, wie fie weiter unten bei feiner Perjon ange⸗ 
führt iſt), welcher in Unſerm Dienſte ſtets Fleiß und Eifer erweiſet. 
„Iſt verheirathet mit Luiſe gebornen Baronin Roſen, Gottlieb's Toch— 
„ter, und hat folgende Kinder: die Söhne Gottlieb Michael und Rein— 
„bold Karl und eine Tochter Anna Eliſabeth, welchen der Dirigirende 
„Senat, laut Beſchluß vom 9 Auguſt 1862, Zeugniffe über ihren frei- 
„berrlichen Stand ausgefertigt hat. 

„Daher haben Wir zur Beltätigung des freiberrlichen Standes 
„de3 alten Adelögejchlechts von Maydell und in Anfehung der Ver: 
„dienste Unjerd treuuntertbänigen Generalmajor Baron Karl Anton 
„von Maydell, Karl's Sohn, jo wie aus Unferer Kaiſerlichen Gewo— 
„genheit und Huld, die Wir zur Tugendbelohnung all Unfrer Unter: 
„thanen hegen, und laut der Und vom allmächtigen Gott verliehenen 
„Souverainen Macht, Allergnädigft geruht, erwähntem Unferm treuunter— 
„thänigen Baron von Maydell für ewige Zeiten die Ehre und Würde 
„Des Freiherrnitandes Unſers Kaiſerreichs, als auch den Adel Unjeres 
„geſammten Ruffiihen Erbreichs, der Zarenthiimer, Fürltenthiimer und 
„Länder zu beitätigen, zu befeftigen und zu verleihen, wie Wir denn 
„biemit und fraft diejed ihm, dem Generalmajor Baron Karl Anton 
„von Maydell, Karl's Sohne, für ewige Zeiten die Ehre und Würde 
„ded Freiherrnſtandes Unſeres Kaiſerreichs beftätigen, befeſtigen und ver- 
„leihen und ihn dem übrigen Adel des gefammten Ruſſiſchen Kaiſer— 
„reichs alſo beizählen, dab er und feine Nachkommen in abiteigender 
„Linie zu ewigen Zeiten all die Freiheiten, Ehren und Vorzüge genießen 
„mögen, welche auch die übrigen Adeligen Unſers gefammten Ruſſiſchen 
„Kaiſerreichs nach Unfern Rechten, Einrichtungen und Gewohnheiten 
„gentehen. 

„Zu mehrer Bezeugung aber und zum Zeichen diejer Unfrer Kai: 
„Terlichen Gnade und Beltätigung des freiherrlichen Standes, verleihen 
„Wir dem Gejchlechte der Barone von Maydell folgendes Familien- 
„wappen. 

(Stelle der Wappenzeichnung). 
„Ein blauer Schild, links durchichnitten von einem filbernen Strome, 
„der mit drei rothen Korellen, deren Augen, Bart und Flofien gold- 


des Geſchlechts. | 3 


„gefärbt, beiegt ift, und oberhalb von vier, unterhalb von drei runden 
„goldenen Brodten begleitet wird. Den Schild zieren eine Freiherrn- 
„Erone und zwei adelige Stechhelme, von denen der rechte eine blau 
„und gold gewundene Wulft, der linfe eine Freiherrnfrone trägt. Die 
„Helmzier beiteht: zur Nechten in drei jilbernen Straußfedern, zur 
„Linken in einem hervorfteigenden goldenen Löwen mit rothen Augen 
„und rother ausgeichlagener Zunge, in der rechten Branfe ein ſilbernes 
„Schwert mit goldenem Griffe führend. (Diejer Helmſchmuck it den 
„Baronen Maydell von dem Könige von Schweden Karl XI im Sabre 
„1693, bei Erhebung in den Freiherrnftand, verliehen worden). Die 
„Helmdecken find: rechts — blau mit Gold unterfchlagen, links — blau mit 
„Silber unterichlagen; die Schildhalter: zur Nechten ein blauer Leo— 
„pard mit rothen Augen und rother ausgeichlagener Zunge, zur Linfen 
„ein ſilberner geichwingter Greif mit rothen Augen und rother aus- 
„geichlagener Zunge, in der rechten Branfe ein filbernes Schwert mit 
„goldenem Griffe führend. Der Wahliprud in goldenen Buchſtaben auf 
„blauem Bande lautet: „Fidem genusque servamus.“ 
„Derohalben gönnen und geftatten Wir dem erwähnten Unferm 
„treuunterthänigen Generalmajor Baron Karl Anton von Maypell, 
„Karl's Sohne, und dem Gejchlechte der Barone von Maydell das 
„oben heichriebene freiherrlihe Wappen in allen ehrſamen und geziemen- 
„den Fällen, in Briefen, Stegeln, auf Häufern und Haudgeräthen, und 
„überall wo die Ehre und die Umstände es erheiichen, nach ihrem Be- 
„lieben und Gutdünken zu gebrauchen, gleich wie auch die übrigen 
„Adeligen Unſeres Kaiſerreichs ſolche Freiheit und Vorzug haben. Dem— 
‚nah Wir auch alle auswärtige Potentaten, Prinzen und mächtiger 
„Bebiete Beherricher, fo auch Grafen, Barone, Adelige und andre 
„Würdenträger, wie Alle insgemein, jo auch Jeden beſonders hiemit 
„Treundichaftlich erfuchen und von einem Seden nach Maß feines Ranges 
„und Standes in Gunft und Gnaden wünjchen, erwähntem Baron von 
„Maydell diefen von Uns Allergnädigit verliehenen Vorzug in ihren 
„Staaten und Gebieten güttgft zu geltatten, Unfern Unterthaiten aber, 
„welchen Ranges, Würde und Standes fie jein mögen, befehlen Wir 
„biemit Allergnädigft und ernitlich, genannten Barın von Maypdell als 
„Unſern des geſammten Ruſſiſchen Kaiſerreichs Freiherrn anzuerfennen 
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„und zu ehren, und ihn darin, wie auch im Gebrauche des oben beichrie- 
„benen freiherrlihen Wappens und aller übrigen Unjerem Adel des ge- 
„ammten Ruffiichen Katjerreichd Allergnädigft von Uns geftatteten Rechte, 
„Borzüge und Nutzungen durchaus und unter feinem Vorwande zu 
„beeinträchtigen, zu kränken und zu hindern. 

„Des zu mehrer Urkund haben wir diefen Unjern Gnadenbrief 
„mit Uufrer eignen Hand unterzeichnet und mit Unſerm Reichsſiegel 
„zu befräftigen anbefoblen. 

„Gegeben zu St: Peteräburg am 4 December im Jahre Tau- 
„end acht Hundert vier und fechzig nach Chriſti Geburt, und Unfrer 
„Regierung im zehnten.” 

ALEXANDER. 


Der Auftizminijter Dmitri Samätnin. 


3. Das Gefchlechtswappen. 


Nah Andeutung der älteſten bis hierzu erhaltenen Stegelabdrüde, 
beitand dad Wappen der Familie aus einem Waffenichilde, rechts ge— 
theilt durch einen mit drei aufrechten Fiſchen beſetzten Balfen oder 
Strom; oberhalb ded Strom's vier Fugelförmige Zeichen, 3 und 1 ges 
jet, unterhalb deſſelben drei ebenſolche Zeichen, 2 und 1 gelebt. Auf 
dem Siegel umgab den Schild Freisförmig die Namensſchrift des Ei— 
genthümers, denn in jenen alten Zeiten, wo der Adel geübter in der 
Führung des Schwertes ald der Feder war, diente die Beidrückung des 
Siegels ftatt der Unterichrift. Später fügte man dem Schilde auch 
den Helm nebit Helmzier und Helmdeden hinzu, doch fcheinen Dieje 
Zuthaten, ähnlich dem Prädicate „von“, bei dem Eſth- und Livländi- 
hen Adel weit ſpäter in allgemeinen Gebrauch gefommen zu jein als 
in Deutichland, waren doch dieſe Länder zu entfernt vom deutſchen 
Mutterlande, zu ſehr ſich ſelbſt überlaffen, deren Adel zu ſehr von äuße— 
ren umd inneren Kämpfen um Griftenz und Recht in Anipruch ges 
nommen, als dab er folhen Neuerungen in den äußeren Standedzeichen 
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große Aufmerkſamkeit widmen fonnte. — Gegen Ende des 16-ten Sahr- 
hundert3 findet man fait durchweg auf den Urkunden neben dem Sie— 
gel auch die Unterjchrift, und zugleich verichwindet auf den Siegeln 
die Namensichrift, ſtatt welcher zu beiden Seiten des Helmes die An— 
fangbuchitaben des Tauf- und Familiennamens gejebt wurden, ein Ge— 
brauch der bis in's 18-te Jahrhundert fortdauerte. 

Die Helmzier beitand auf den alten Familienfiegeln meiftenthetls 
aus drei Strauffedern; biöweilen kommen aud) ein ausgebreiteter Pfauen- 
ichweif, und einmal zwei Flügel mit einer Straußfeder in der Mitte 
vor, — jo viel man jest nad) den ziemlich undeutlichen Abdrüden ur- 
theilen kann. 

Seit Anfang des 17-ten Sahrhunderts gewahrt man in den Sie— 
geln eine weientliche Veränderung in der Theilung der Schildes, indem 
diefer, ftatt rechts, nun linfs vom Strome durchſchnitten wird; doch tft 
auf einer Urkunde vom 3. 1706, die von zwei Brüdern Maydell aus 
dem Haufe Todumbed bejiegelt worden, der Schild bei dem einen Sie- 
gel wieder rechts, bei dem andern aber links getheilt. Eine andere we- 
fentliche Veränderung findet man nad) Beginn des 18-ten Sahrhunderts 
in der Stellung der Filche, Die bis dahin immer aufrecht, von da an 
aber geitredt (d. h. horiſontal) in dem ſtets links das Feld durchſchnei— 
denden Strome geitellt find. 

Die Färbung des Schmelzwerfs, der Helmzier und der Helm 
deden läßt fih aus den alten Siegeln und Grabiteinen nicht entneh- 
men, da fie auf denſelben nicht durch Striche und Punkte bezeichnet 
it; nach einigen älteren Bejchreibungen des Maydellſchen Wappens bie- 
tet aber auch fie mande Verfchiedenheiten dar. So beitand nad) dem 
ichwediichen Freiberrnbriefe vom 3. 1693 das alte Stammmappen aus 
einem blauen Schilde, links durchichnitten von einem jilbernen Strome, 
der mit drei Forellen von natürlicher Farbe beiegt und von 7 goldenen 
Kugeln befgeitet it. Nach Krohne's Allgemeinem deutichen Adelslericon 
find: der Fluß golden, die Fijche roth, die Kugeln golden; die 3 Strauß— 
federn auf dem Helme: die zur Nechten blau, zur Linfen roth und die 
mittlere golden. Nach Hupel's N. N. Miscellaneen St. 13 u. 14 beiteht 
das Gefchlechtswappen, laut dem kurländiſchen Wappenbuche, aus einem 
blauen Schilde, links durchichnitten von einem Strome, der mit 3 Jilbernen 

3 
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Fiſchen bejett und von 7 goldenen Bällen begleitet tft; den Turnier: 
beim ziert ein gejpiegelter Pfauenjchweif, der von einer rothen und 
einer filbernen Strauffeder bejeitet wird; die Helmdeden find: zur Rech— 
ten blau und filbern, zur Linken roth und filbern. Ebenſo war, laut 
Hupel's N. Miscellanen St. 18 u. 19, dad Wappen beichaffen, mit wel- 
hem Georg Sohan Maydell 1731 im Stodholmer Ritterhaufe intro- 
ducirt wurde, nur daß der Helmichmud aus 3 filbernen Strauffedern 
bejtand und die Helmdeden durchgehend blau waren und abwechjelnd 
mit Gold und Silber unterjchlagen. 

Zur beijern Veranjchauung des oben Gejagten fügen wir bier die 
Zeichnungen einiger alten, auf Urkunden im Familienarchive wohler- 
haltenen Siegelabdrüce, jo wie des ſchwediſch freiherrlichen Wappens, bei. 





A:o 1524. Siegel Goßwin Maydell’s, eines Sohnes des alten Hans 
Maydell von Kop. 





A:o 1598. Siegel. Johann oder Hans Maydell's zu Herküll (Die Umfchrift ift 
weiter nicht zu entziffern). 
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A:o 1602, Siegel Johann Maydell's aus dem Haufe Wredenhagen 
und Sutlem. 





A:o 1706. Siegel der Brüder Anton Heinrich und Hans Ernſt von Maps 
dell, auf demfelben Documente ſtehend. 





A:o 1730. Siegel der Brüder Georg Jobann und Ernſt Gustav 
von Mandell. 
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A:o 169. Wappen der fchwediichen Freiheren v. Maydell. 


Aus oben Angeführtem gebt hervor, dat bis zum 18 Sahrhunderte 
unſre Altvordern, in ihren Siegeln, hauptſächlich die Ehrenſtücke des Wap- 
pens feithaltend, deren Stellung und die Helmzier verichteden gebraucht 
haben, und daß auch im der Färbung des Stromes, der Fiiche und der 
Helmzier Abweichungen ftattgefunden haben mögen. War uriprünglic 
der Schild rechts durchichnitten von einem mit 3 aufrechten Fijchen 
bejegten Strome, jo find fett dem 18-ten Sahrhunderte der Schild ftets 
links getheilt, die Fiiche auf demjelben geftredt und die Helmzier aus 3 
Straußfedern beitehend. Zur unveränderten Beibehaltung diefer Wap- 
penzeichnung mag die zweimalige königlich ſchwediſche Sanetionirung und 
Aufſtellung derjelben im Stodholmer Nitterhaufe, nebſt der größeren 
Regelung der Berhältnifje, mit beigetragen haben. 

Ganz jo war aud das alte, bisher in den Nitterhäufern Eſth— 
und Livland's aufgeftellte Familienwappen beichaften, und die Färbung 
dejjelben, gleich dem Maypdellichen Wappen im Stodholmer Nitterhaufe 
vom J. 1731: das Feld blau, die Brodte golden, der Strom bläulich, 
die Fiſche und die Strauffedern filbern, die Helmdeden blau und ab- 
wechjelnd mit Gold und Silber unterjchlagen. Nach der allgemeinen 
Regel der Heraldif, daß Metall nicht auf Metall, und Farbe nicht auf 
Sarbe zu Stehen komme, iſt indeß ein bläulicher Strom auf blauem 
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Felde nicht zuläffig, und einige der alten in Holz geſchnitzten, in Far: 
ben dargeftellten Maydelliben Wappen, welche body an den Pfeilern 
und Gewölben der ehrwürdigen Nitter- und Domkirche zu Neval, die 
Ahnen der Merfüll, Wrangell, Taube und Nieroth bezeichnen, und auf 
denen man noch jetzt einen filbernen, von der Zeit ſchon ſtark gefchwärz- 
ten Strom mit rothen Fiihen warnehmen kann, bezeugen daß diefe 
heraldiſch richtigere Färbung ſchon in alten Sehen beitanden habe, wie 
bereitö angedeutet worden iſt. 

Demgemäß iſt auch bei der Allerhöchſten Berleihung des jebigen 
freiherrlichen Wappens der Familie, diefer Umftand berichtigt worden. 
Die Bejchreibung des jetzigen Wappens haben wir oben bei dem Kaijer- 
lichen Gnadenbriefe vom 3. 1864 gegeben; die Zeichnung folgt hierfelbft. 
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In dem fo conftruirten Wappen entipricht der althergebradhte 
Schild, der Legende über den Uriprung ded Wappens und Namens die- 
ſes Geſchlechts; auf dem rechten Helme find die Wulſt und die drei 
filbernen Straußfedern ald althergebrachte Helmzier beibehalten; der 
linfe Helm mit der Freihernfrone und dem hervorfteigenden, zum Streit 
gerichteten Löwen, — dem ſchwediſch Freiherrlichen Wappen entnommen, 
— dient ald Denfmal an den erlofchenen ſchwediſch freiberrlichen Zweig 
diejed Gejchlechtö; der blaue Leopard als Schildhalter zur Rechten und 
der gewaffnete filberne Greif zur Linfen, eriterer dem eithländiichen, 
legterer dem livländiichen Adeldwappen entlehnt, ftellen die Ritterſchaf— 
ten und Lande dar, zu denen fich dieſes Geſchlecht von Alters her hält, 
in denen ed wurzelt und blüht. Was endlich die Devife: „Fidem 
genusque servamus“, zu deutſch: „Glauben und Abftammung (deut- 
ſche) wollen wir bewahren” anbelangt, jo bedarf fie wol feiner Mo— 
tivirung. Möge fie auch den gefammten Nitterjchaften der treuen bal- 
tijchen Provinzen Rußland's als Wahlipruch dienen. 


4. Die Familieninfitutionen. 


Als gegen Ende der eriten Hälfte des jebigen Jahrhunderts ein 
reged Familieninterefje mehre Glieder dieſes Geſchlechts erfaßt hatte, 
und, begünftigt durch den Erfolg einiger im Gelammtinterefje erfolgter 
Beftrebungen, noch lebhafter und allgemeiner wurde, machte ſich auch 
das Bedürfniß fühlbar in materieller Beziehung für dad Befte der Fa— 
milie im Ganzen, Sorge zu tragen. Um bei der ftarfen Ausbreitung 
dieſes Geſchlechts im Laufe des jetigen Jahrhunderts, bei der dadurch 
bedingten Zerjplitterung des Vermögens und etwaiger Verarmung ei- 
niger Glieder, den Bedürftigen in Zufunft geregelte Unterftügungen 
zuwenden zu können, erſchien ed höchſt wünjchenswerth, nad) dem Vor— 
bilde einiger in den Dftfeeprovinzen bereits beitehender Stiftungen, 
auch eine Maydellſche Familienftiftung in's Leben zu rufen, die, ohne 
Iemandem jchwere Geldopfer zuzumuthen, nichts deitoweniger in’d Werk 
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gejegt werden fünnte; wad nur durch alljährige ganz geringe, aud) 
den wenig Bemittelten mögliche, daher von allen Familiengliedern zu 
entrichtende Beiträge, obichon langſam, duch am zweddienlichiten und 
jicheriten erzielt werden fonnte. Ein auf diefer Grundlage, im Intereſſe 
der Wohlthätigleit ſowol, ald der ehrenhaften Erhaltung ihres altherge- 
brachten Namens, von einem Gliede der Familie im 3. 1856 entwor- 
fener Antrag fand auch bei diejer allgemeine und freudige Zuftimmung. 
In Kurzem wurden die Statuten der Stiftung ausgearbeitet und fchon 
am 7 März des nädjitfolgenden 1857 Jahres in einer Verfammlung 
der Familienglieder zu Neval von diefen angenommen, und die Stif— 
tung unter dem Namen eines freiherrlic von Maydellichen Familien: 
legat3 conftituirt. Dieje Statuten 19) lauten wie folgt: 


J. Einleitung. 

„Sm Namens Gottes des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 
„Geiſtes, Amen. 

„F 1. Alle gegenwärtig lebenden majorennen Glieder der Freiherr: 
„lichen Familie von Maydell haben ſich einmüthiglich entichloffen und 
„vahin vereinigt, ein Familienlegat zu ftiften, demjelben den Namen des 
„Sreiberrlih von Maydelliben FSamilienlegats beizulegen, und 
„nach den Beftimmungen der nachfolgenden Statuten zu fammeln, zu 
„verwalten und zu vertheilen. 

»$ 2. Die gegenwärtig beitehende Familie der Baron von May: 
„dell zerfällt in zwei Branchen: 

„A, in die Branche des Hauſes Steinhaujen und 
„B, in die Branche des Hauſes Todumbed. 
„Die Brandye. des Hauſes Steinhaufen befteht gegenwärtig: 
„1) aus dem Hafenrichter Baron Berend von Maydell, Beſitzer 
„des Gutes Maydel im Jördenſchen Kirchipiele, und —— 
„leiblichen Descendenz. 
„2) aus dem Beſitzer des Gutes Steinhauſen, Julius von Maydell, 
„jeinen Brüdern Otto, Guido und feinen Brüderjöhnen Ger: 
„hard und Richard aus Kawaſt, ſämmtlich Barone von Maydell. 
„Die Brande aus dem Haufe Tockumbeck zerfällt in nachfolgende 4 
„Stammhäufer: | 
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„J. Das Haus Kurro, geitiftet von dem Major Otto Guftav von 
„Maydell und gegenwärtig in Eſthland beitehend: 

„a) aus dem Mannrichter Baron Karl Guftav von Maydell, Be- 
„Fiber der Güter Kurro und Üdenfüll, und feinem Sohne Karl 
„Otto Baron v. Maydell. 

„b) aus dem Sohne des veriturbenen Bruders Otto Ernft, dem Kreis- 
„Deputirten Julius Baron v. Maydell, Beſitzer des Gutes Linna- 
„mäggi in Livland, und feiner leiblichen Descendenz. 

„U. Das Haus Putkas, geitiftet von dem Bruder des Borigen, Mann: 
„tichter Sohanı Georg von Maydell. Seine directe Descendenz zerfällt in: 

„a) dad Haus GSöttfüll und Pühhat, geitiftet von dem verſtor— 
„benen Landrath Ernit von Maydell; feine noch lebenden Kin- 
„der jind: 

„1) S:e Ercellenz der Präfident des furländiichen Cameralhofs Gu— 
„Nav Daniel Baron von Maydell und fein im fatjerlichen Se— 
„nate angeitellter Sohn Ernit Georg Michael von Maypell, 

„2) der Dbriftlientenant Sigismund Baron von Maydell und 
„leine Dedcendenz, und 

,3) jein Großkind, der Artillerie Lieutenant Chriſtoph Baron v. May: 
„dell, Sohn des verftorbenen Obriſt Hermann Auguft v. Maydell. 

„b) das Haus Rahhola, geitiftet von dem veritorbenen Ordnungs— 
„richter Peter von Maydell; jeine noch lebenden Söhne und 
„Großſöhne find: 

„1) der verabichiedete Obriſt Paul Jacob Baron v. Maydell, 

„2) der Generalmajor Auguſt Woldemar Baron v. Maydell bei 
„der Artillerie, deſſen Söhne Nicolai, Lieutenant bei der 20-Iten 
„reitenden Artillerie Batterie, und Alerander bereitd auch in 
„kaiſerlichen Militatrdieniten bei der Artillerie, 

„3) des verftorbenen Generalmajord Karl Dettlof Söhne Barone 
„Karl und Rudolph, Griterer gegenwärtig 15, Lebterer 14 
„Sahre alt.. 

„c) das Haus des veritorbenen Gollegienaffefford Georg v. Maydell; 
„eine gegenwärtig lebenden Söhne find mit ihrer Descendenz: 

„1) Der Manmeichter Baron Theodor von Maydell, Befiger des 
‚Gutes Putfas, und 
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„2) der Mannrichter Gotthard Baron v. Maydell, Befiker der Güter 
„Wattel und Kiska in Eithland und des Gutes Podis in Livland. 

,d) das Haus des verjtorbenen Flott-Capitains Karl von Maypell, 
„Beſitzer des Gutes Rahhola. Deſſen gegenwärtig lebenden Söhne 
„und Großſohn find: 

„1) der Obriſt im Dienit Sacob, 

„2) der Obrift im Dienft Julius und 

„3) der verabichtedete Garde Gapitain Karl, Barone von Maydell; 

„4) des verftorbenen älteſten Sohnes Caſimir Sohn Victor Baron 
„dv. Maydell. 

„e) dad Haus Tatterd, geitiftet von dem verjtorbenen Flott-Yieute- 
„nant Guſtav Wilhelm Baron von Maydell. Seine gegenwärtig 
„lebenden Söhne find: 

„I der Major Woldemar Baron v. Maydell im Dienfte beim 
„Faiferliichen Telegraphenbüreau und feine Dedcendenz; 
„2) der Obriftlteutenant Mori Baron v. Maydell, Beliter des 
‚Gutes Unniküll, und feine Descendenz; 
„3) der Lientenant Eduard Baron v. Maydell, Befiter des Gu— 
„tes Tatters; 
4 der Collegienrath Dr. Peter Baron v. Maydell, in taiſerlichen 
„Dienſten als Medicinalinſpector, und 
„5) der Flott-Capitainlieutenant Gregor Baron v. Maydell im 
‚kaiſerlichen Flottdienſte als Commandeur einer Fregatte. 
„III. Das-Haus Kattentad, geſtiftet von dem verſtorbenen Major 
„Anton v. Maydell. Seine lebenden Kinder und Großkinder ſind: 
„a) der Landrichter und Kreisdeputirte Ernſt Baron v. Maydell, 
„‚Beſitzer der Güter Kattentack und Paſtfer, nebft feinen beiden 
‚Söhnen Georg und Eduard, Barone v. Maydell, Lebterer in 
„ber faijerlichen Garde Savallerie dienend; | 
„b) die Söhne jeines verftorbenen Bruders des Hafenrichters Karl 
„dv. Maydell, Better des Gutes Kesküll: 

„1) der Obriftlientenant Friedrih Baron v. Maydell, Befiter des 
„väterlichen Gutes Kesküll, nnd 

»2) der Garde Obrift Karl Baron v. Maypdell, gegenwärtig im 
„kaiſerlichen Dienfte, nebit beider Brüder Descendenz. 
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„IV. Das Haus Hufas, geftiftet von dem Lieutenant und Mannge- 
„richts-Aſſeſſor Johannes v. Maydell. Seine Söhne waren: 
„a) der veritorbene Kreisrichter Gottlieb v. Maydell, Beſitzer des 
„Gutes Kirrimäggi; deſſen noch lebende Söhne ſind: 
„I) der Ordnungsrichter Ferdinand Baron v. Maydell, Beſitzer des 
„Gutes Krüdnershof in Livland, mit ſeiner Descendenz; 
„2) der Ordnungsgerichts-Adjunct Conſtantin Baron v. Maydell, Be— 
„ſitzer des Gutes Salishof in Livland und feine Descendenz, und 
„3) der Canditat der Cameralwiſſenſchaften Rudolph Baron v. 
„Maydell, Beſitzer des väterlichen Gutes Kirrimäggi und Konfer. 
„b) der veritorbene Manngerichts-Aſſeſſor Lieutenant Alerander von 
„Maydell, Beliger der Güter Malla und Kedder. Deſſen noch 
„lebende Söhne find: 
) der verabfchiedete Hufaren Lieutenant und Hafenrichter Julius 
„Baron v. Maydell, geweiener Befiser des Gutes Poidifer; 
„2) Dtto Baron v. Maydell gewejener Befiter des Gutes Püh- 
„bajöggi. 
„c) der verſtorbene Ingenieur Lientenant Johannes v. Maydell, Befiter 
„des Gutes Matuliözef in Kurland. Seine lebenden Söhne find: 
„1) der Generalmajor Baron Georg v. Maydell, und 
„2) der Hauptmanns-Aſſeſſor Adolph Baron v. Maydell, Bejiter des 
„Gutes Puhnien in Kurland, und jeine Dedcendenz. 

„$ 3. Alle in $ 2 genannten Käufer mit ihren majorennen Glie— 
„dern werden zur Stiftung des Legats, durch jährlichen Beitrag, aufge: 
„fordert; jollten fih aber einige, welches nicht zu erwarten tft, der Stif— 
„tung und den zu zahlenden Beiträgen entziehen, jo werden fie mit 
„ihrer Descendenz von dem Genuſſe des Legats ausgeichloffen, und 
„kann ein Glied berjelben, wenn er jpäter wünjcht der Stiftung bei- 
„zutreten, nur dazu gelangen, ſobald er ebenfo viel mit den Zinjen zum 
„Stammcapital einzablt, als bis dahin von einem einzelnen Gliede 
„eingezablt worden ift, was fich leicht nach dem geführten Gontobuche 
„ausrechnen läßt. 

Il. Begründung des Legats und der Stiftung. 
„F 4 Das Stammcapital dieſes Familienlegats wird gebildet: 
„I Aus den jährlich zu zablenden Beiträgen jedes majorennen Theil- 


4. KRamilieninititutionen. 43 


„nebmerd für ſich und jeine männliche Descendenz, ſobald diejelbe ma— 
„jorenn geworden oder eine jelbititändige Stellung eingenommen hat. 
„Dabei wird noch feitgefett, daß, wenn ein zahlendes Familtenglied 
„auf einem Male 250 Nubel S. M. einträgt, derielbe für immer von der 
‚lährlihen Einzahlung befreit ift. — Der zu zahlende jährliche Beitrag 
„wird ald Minimum auf 10 Nub. ©. von jedem majorennen männ- 
„lichen Gliede feſtgeſetzt. Den weiblichen Gliedern der Familie bleibt 
„es freigeitellt Beiträge einzutragen, die als bejondere Geſchenke zur 
‚Mehrung des Stammcapitald angefehen werden. 

„2) Aus Geichenfen, welche der Stiftung zufließen jollten. 

„3) Aus derjelben zugewendeten Legaten durch Teitamente und an- 
„derweitige Verfügungen, wobei die beſondern Beitimmungen der Lega— 
„tarten von der Verwaltung der Stiftung zu berüdfichtigen find. 

„Um das zulegt Geſagte noch genauer und feſter zu beftimmen, 
„bleibt es jedem einzelnen Stifter und Theilnehmer diefer Familten- 
„Itiftung unbenommen, beiondere Summen für jeine Dedcendenz oder 
„für ein Familienglied aus feiner oder auch einer andern Brauche ein- 
„zutragen, die Art und Weiſe der Berwaltung diefer Summe zu be: 
„timmen, welde von dem DVerwaltungsrath nad) dem Willen des Ye- 
„gatarius ausgeführt wird. Geht der Berorzugte mit Tode ab, und 
„der Legatarius hat für dieſen Fall feine bejondere Beitimmung getrof: 
„ren, fo fallt die Summe nicht den geieglihen Erben, ſondern der Fa— 
„miltenftiftung anheim. | 

IH. Verwaltung der Stiftung. 

‚„$s 5. Das geftiftete Familienlegat wird verwaltet durch einen 
„Berwaltungsrath. - 

„$ 6. Der Verwaltungsrath befteht aus drei Gliedern der frei— 
„berrlihen Familie von Maydell, die ftetd in Eithland gegenwärtig und 
„beiiglich jein mülfen. Ste verwalten ihr Amt gratis, und erit in ſpä— 
„teren Zeiten, wenn dad Stammcapital eine anfehnliche Größe erreicht 
‚und die Verwaltung mühevoller und an Geſchäftsumfang bedeutend 
„jugenommen, fann den Gliedern des Vervaltungsraths eine jährliche 
„Vergütung aus den Zinfen zugeftanden werden, welche dann die in 
„Eſthland lebenden majorennen Glieder der freiberrlichen Familie von 
„Maydell zu beitimmen baben werden. 
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»$ 7. Die Wahl der 3 Männer zu dem Verwaltungsrathe ge— 
„ſchieht durch Stimmenmehrheit, von den dazu berufenen anweſenden 
„Sliedern beider Branchen, jedoch dergeitalt, dat ein Glied aus dem 
„Stammbaufe der Steinhaufenichen Branche und zwei Glieder aus 
„ven Stammhäuſern der Tockumbekſchen Branche erwählt werden und 
„für beide Branchen ein Subftitut, der aber dann erjt eintritt, wenn 
„einer von den 3 erwählten Berwaltungsrätben fehlen jollte. 

„Zritt Einer oder der Andere, durch Umſtände veranlaßt, oder 
„durch einen Todesfall aus dem Verwaltungsrathe, jo wird feine Stelle 
„gleichfalls duch Berufung der in Eithland anweſenden Familienglie- 
„der und eine durch ſie vorgenommene Wahl erjeßt, jo dat der Ver— 
„waltungsrath fortwährend aus drei Gliedern vollzählich beitehe. 

IV, Verpflichtungen des Verwaltungsratdes. 
„F 8 Zu den Verpflichtungen des Verwaltungsrathes gehören: 
„1) Daß er die Geichäfte gratis beforat, biö der im $ 6 erwähnte 
„Hal eintritt. 
„2) Er fammelt alljährlih die Beiträge der — Mitglieder 
„zum Märzter nine jeglichen Jahres ein. 

„3) Empfängt die Geſchenke, welche durch lebende Mitglieder, als 
„auch durch legtwillige und anderweitige Verfügungen ($ 4) dem Stamm 
„capitale der Familienftiftung zugebracht werden. 

„4 DBerbucht diejelben, wozu ein beſonderes Buch angefertigt wird, 
„wie auch ein anderes, in welches die Protofolle verzeichnet werden. 

„5) Vergiebt die .eingegangenen Gelder auf fteigenden Fond in die 
„eithländiiche adelige Greditcafie. 

„6) Bewahrt Bud, Gelder und Wertbpaptere in einem zu dieſem 
„Behufe anzufertigenden feiten Kalten, im Gewölbe der Creditcaſſe. In 
daſſelbe kommt auch das Original der Stiftungsurkunde; eine Abfchrift 
„davon wird voran in dad Contobuch eingetragen und andere wört— 
„liche Abichriften an Familienglieder, die fie zu haben wünſchen, auf 
„deren Koften ausgefertigt Die vorfallenden Koſten für Anfertigung 
„der Bücher, des Kaftens, jo wie des Porto's bei vorfallender Corres— 
„vondenz, werden im März 1858 von den in Eithland lebenden Glie- 
„dern entrichtet. Den Schlüfjel zu dem Kaſten hat dasjenige Glied 
„des Verwaltungsrathes in feinem Verwahr, der das Präſidium im Ver— 
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„waltungsrathe führt. Das Prafidium des Verwaltungsrathes beſtim— 
„men die 3 Glieder defjelben unter fich, und der Präfident hat den 
„Bortrag der vorfallenden Angelegenheiten. 

„$ 9. Seden März, wenn die Geichäfte beginnen, empfängt der 
„Berwaltungsratb den Kalten aus dem. Gewölbe der Greditcaffe, ver— 
„Jammelt darauf die in Reval anwejenden Glieder der Stiftung und 
„legt ihnen den Beitand der Gapitalien, mit dem Buche, zur Einficht 
„vor, vergiebt darauf die aufd Neue eingegangenen Summen tn die 
„Sreditcaffe und liefert darauf den Kaften mit jeinem Inhalte wie- 
„der bis zum nächſten März, zur Aufbewahrung in dem Gewölbe der 
„Greditcaffe ein. Gelder, die während deö halben Jahres bis zum Sep— 
„tembertermin eingehen jollten, vergiebt der Verwaltungsrath im Sep: 
„tembertermine und legt die Werthpapiere dafür in den Kaften; eine 
„Rechnungsablegung findet aber nur einmal jährlich und zwar im März: 
„termine ſtatt. 

„$ 10. Wenn bei der Vertheilung der halben Zinſen des Stamme 
„capitald an hülfsbedürftige Glieder der Familie, ein Fall fich ereig- 
„nen Sollte, der in $ 12 der Statuten nicht hat beftimmt oder vor— 
„bergefeben werden können, jo darf der Verwaltungsrath hierbei nicht 
„allein entichetden, jondern muß die in Eithland anweſenden Mitalieder 
„beider Branſchen zu einer Berathung verfammeln, denjelben den Fall 
„vortragen, die Enticheidung durch Stimmenmehrheit hervorrufen, nad) 
„welcher er fich dann zu richten hat. 

„F 11. Sind beiondere Verwendungen von eingegangenen Sum— 
„men durch Verfügung eines Legatarius zu berücfichtigen, welche dunfel 
„ind und einer Erläuterung bedürfen, dann ift ein ſolcher Fall durch 
„den DVerwaltungsrath den Gliedern derjenigen Branjche und des Haus 
„Te, zu deffen Beſten der Legatarius das Geld eingetragen, zur Bera- 
„hung und Enticheidung vorzulegen. 

V. Verwendung des Legats oder der Stiftung. 

„$ 12. Die halben Zinfen des Stammcapitald jollen verwandt 
„werden: 

„An männliche Glieder der Familie, die es bedürfen, zunächlt 
„zur Unterftügung der Erziehung, — zur Equipirung junger Militaire 
‚und jährlichen Unterftügung derjelben im Dienfte, bis fie einen ent- 
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„mrechenden Rang erhalten, der ihnen ihren Unterhalt fichert und eine 
„weitere Unterſtützung aus dem Legate nicht mehr nöthig wird; — 
„zum Studiren armer Familienglieder, auf die Zeit des Studiums und 
„nad Vollendung deijelben noch auf ein Jahr, um ſich eine Stellung 
„im Staate zu verichaffen. — Für unvgerheirathete weibliche Samilienglie- 
„der, die ed bedürfen, auf Lebenszeit. Dabei wird feitgejegt, daß ein 
„verheiratheted weibliches Glied der Familie Maypdell, jo lange fie den 
„Namen Maydell führt und Unterftüsung bedürftig ift, dieſelbe erhal- 
„ten kann; ihre Kinder aber, die fchon den Namen ihres Mannes füh- 
„ven, feine Anſprüche mehr darauf erheben fünnen, weil die Familien- 
„iftung ausſchließlich nur eine Maydelliche fein und bleiben foll. 

„$ 13. Die Bertheilung der Zinfen an Bedürftige beginnt, jo: 
„bald das Stammcapital auf Dreißig Taufend Rubel ©. ange: 
„wachlen ift, und dann kommen nur die halben jährlichen Zinjen, und 
„niemals mehr, alljährlich zur Vertheilung. 

„gs 14 Die Einzahlung der jährlichen Beiträge hört auf, ſo— 
„bald das Stammcapital die Größe von 50000 Rubel erreicht hat, und 
„es bleibt den Mitgliedern freigeftellt ob fie durch Einzahlungen zum 
„Stammcapitale daljelbe annoch vermehren wollen. 

„F 35. Wenn fi durch Gottes Gnade und eine glüdliche Ber- 
„waltung das Stammcapital bis auf Zweimal Hundert Taufend 
„Rubel vermehren follte, was wol eine ferne Zeit vorausjeßt, dann kön— 
„nen 100000 Rub. ©. davon zum Anfauf eined Landgutes angewen— 
„det werden, das als Familienfideicommiß auf alle fernere Zeiten der 
„Samilienftiftung verbleiben muß, über deren Verwaltung und Ber: 
„wendung der Neveniten dann der Familienrath zu beftimmen bat. 

„$ 16. Sobald das Stiftungscapital ſoweit angewachſen tft dat 
„die halben Renten defjelben zur Vertheilung gebracht werden’ fönnen 
„($ 13), jo hat der Berwaltungsrath e3 der Familie befannt zu machen 
„und die Hülfsbedürftigen zur Meldung aufzuforden. Die Meldung 
„geſchieht fehriftlich bei dem Verwaltungsrathe, die Vertheilung deö Gel- 
„Des aber jährlich nur im Maärztermine. Der Berwaltungsrath beprüft 
„Die Gingaben und berüdlichtigt die Bedürftigſten zuerft, wobei bie 
„Stifter das vollfte Vertrauen in den jedesmaligen Derwaltungsrath 
„eben, weil nur die Bedürftigkeit den Maaßſtab der Vertheilung ab- 


4. Ramilieninftitutionen. 47 


„geben kann und feine nähere verwandtichaftliche Verhältniſſe oder be— 
„ondere Fürſprache für einen oder den anderen Sollicitanten bei ihnen 
„eine Geltung finden darf. 

„gu mehrer Beglaubigung haben die ammwejenden Stifter dieſe 
„Urkunde, unter des Herrn gnädigem Beiſtande, eigenhändig unterſchrie— 
„ben und beſiegelt. Die Abweſenden find unter Mittheilung einer 
„wörtlichen Abjchrift derfelben aufgefordert ihren Conſens jchriftlich einzu— 
„enden, weldhe Gonjenje der Urkunde beigefügt werden jollen. So ge- 
„Ihehen zu Reval den 7 März 1857*. 


Seitdem fchreitet diefe Stiftung ſtill und geräufchlos, doch wir 
fönnen jagen, mit Segen begleitet, vorwärts. Alljährlich an einem feft- 
gejegten Tage, der Familientag genannt, verſammeln fich die Glieder 
aus den vielen Häufern dieſes Geſchlechts in Neval, gewöhnlich bei dem _ 
Präfidenten des Berwaltungsraths der Stiftung, wobei die Beiträge 
eingezahlt, Nechnung abgelegt, jo wie über das Placement der Sum- 
men und andere Gegenftärde verhandelt wird. Es find diefe Zuſam— 
menfünfte, bei denen manche ſich Sonft fern ftehende Glieder der Fa— 
milie einander näher treten und die mündig gewordenen in den Kreis 
der Familie eingeführt werden, von nicht geringem Einfluffe auf die För- 
derung des Gemeingeiited und Intereſſes für die Familie jelbit, jo wie 
auf die Stärkung des Bandes, das fie ald Glieder eines Stammes ver: 
fnüpft. Auch in materieller Hinficht erfreute ſich die Stiftung in kur— 
zer Zeit nicht unbedeutender außergewöhnlicher Zuſchüſſe. Wir erwäh— 
nen vor Allem einer Schenkung von 5200 Silberrubeln, die am 11 
Juli 1863 von dem Befiger von Kattentad und Paflter Baron Eduard 
von Maypdell, feinen Schweitern und der Wittwe jeinerd Bruders, ges 
bornen von Patkul, dem Familienlegate dargebradht ward, mit der Be— 
dingung dab die Zinfen diefer Summe der Wittwe ded Manngerichts- 
Aſſeſſors Georg Guftav Tönnis von Maydell, jo lange jie lebt, zuge- 
wandt werden jollen. — Sm Sahre 1865 erfolgte, auf Vorftellung 
des Verwaltungsrathes, am 26 Juli unter N:io 1954 die Bejtätigung 
obiger Stiftung von Seiten ded Eſthländiſchen Oberlandgerichts. 

Ferner iſt bier noch eine andere im engeren Familienfreije des 
Kesküllſchen Haufes errichtete ähnliche Stiftung zu erwähnen, da fie mit 
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dem allgemeinen Samilienlegate in Zufammenhang fteht und eventuell in 
legtere8 übergehen kann. Die fie betreffende Stiftungsurfunde 7) lautet: 


‚Sm Namen Gottes! 

„Hiermit jet eröffnet Allen, denen es zu willen nöthig tft, daß 
„wir unterzeichnete drei Geſchwiſter, als: der verabichtedete Herr Kriegs: 
„ingenieur Obriftlientenant ind Ritter, Befiser von Groß-Kesfüll, Frie- 
„drich Nicolaus Baron von Maydell, der Herr Artillerie Generalmajor und 
„Nitter Karl Anton Baron von Maydell und das Fräulein Antoinette 
„Dorothea Baronin von Maydell — einzige noch lebende Kinder des 
„weiland Herrn Hafenrichters, Erbherrn von Groß-Kesküll Karl Guftav 
„Anton von Maydell und feiner gleichfalls veritorbenen Gemahlin Eliſa— 
„betb Rofina geb. von Fund — übereingefommen find, ein Fidei— 
„commiß zum Zwede der Unterftüsung von Gliedern der freiherrlichen 
„Familie von Maydell aud dem Hauſe Kesküll auf die im nachite- 
„benden Punkten angegebene Weiſe zu errichten. 

„F 1. Diefes aus den Beiträgen der’ Eingangs genannten Stif- 
„ter gebildete, gegenwärtig 4000 Rubel betragende Familienfideicom— 
„mit bat zum Zwed die Ertheilung von Unterftüsungen an diejenigen 
„Samilienglieder, die deſſen bedürfen, ald: an unverheirathete werbliche 
„auf Lebenszeit, ferner zur Erziehung der Kinder, zur Equipirung jun— 
„ger Militaire und zu ihrem anfänglichen Fortkommen im Dienfte, zum 
„Studiren- auf Univerfitäten und anfänglichen Fortlommen im Givil- 
„dienfte, u. f. w. Much verheirathete weibliche Glieder der freiherrlichen 
„Familie von Maydell können, wenn fie einer Unterftüsung bedürftig 
„Tind, ſelbige erhalten, nicht aber ihre Kinder, die einen andern Ge— 
„Ichlechtönamen führen. 

»$ 2. Zu Unterftüsungen dürfen nur die jährlichen Zinfen des 
„Sapitals verwandt werden, mit Ausichluß jedoch eines Procentes, welches, 
„ſo wie die Zinſen die etwa nicht verausgabt worden, jofort zum Ca— 
„pital zu Schlagen und auf angemeſſene Weiſe verzinslich anzulegen find. 
„Das Capital, welches auferdem auch duch weitere Schenkungen ver- 
„größert werden Tann, ift vorzugsweiſe den GStiftern und deren Erben, 
„wenn diefelben Dazu geneigt fein jollten, auf deren in den Oftjeepro- 
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„vinzen gelegene Güter, für den Fall vorhandener rechtsgenügender hy: 
„vothefarifcher Sicherheit, verzinslich zu verleihen. 

„Sn Erwägung dab das obengenannte Fräulein Antoinette Do- 
‚rother Baronin von Maydell ihr ſämmtliches Vermögen hingegeben 
„bat, find die Gejchwilter übereingefommen, ihr die Zinfen des ganzen 
„Gapitald auf ihre Lebenszeit ungefürzt zuzuwenden, jo daß die obigen 
„Beltimmungen in Betreff der Zinjen erft nad) ihrem Ableben in Aus- 
‚führung gebracht werden; auch wird ihr das Recht zugeftanden, über 
„oreibundert Nubel vom Gapital frei zu disponiren und jelbige zurück— 
„gezahlt zu erhalten; nach ihrem Ableben ift alsdann diefe Summe vor: 
„erit wieder aus den Zinjen des Gapitald zu erjeßen. 

„$ 3. Diejed Fideicommiß iſt zunächſt ausichließlich für den 
„Kesfüllichen Zweig der freiberrlichen Familie von Maydell beftimmt, 
„d. 5. für die den Namen Maydell führenden Nachfommen des wei- 
„land Herrn Hafenrichterd, Erbherrn von Groß-Kesküll Karl Guſtav Anton 
„von Maydell. Stirbt diefer Familienzweig aus, jo geht dieſes Fideicom- 
‚miß mit denjelben Beltimmungen an den Kattentad=Paftferichen Zweig 
„über, d. h. an die Nachkommen des weiland Herrn demit. Pandrich- 
„terd Ernft Baron von Maydell, jüngeren Bruderd unjered Waters. 
„Stirbt auch diefer Zweig aus, jo verfällt das Fideicommifcapttal an 
„die am 7 März 1857 errichtete allgemeine freiherrlicd von Maydelliche 
„Kamiltenftiftung, deren Statuten am 26 Juli 1865 N:o 1954 von Ei- 
‚nem Kaiſerlich Eithländifchen Oberlandgerichte beglaubigt worden find. 

„F 4 Die Berwaltung diejed Fideicommiſſes bleibt den beiden 
„obgenannten Brüdern Friedrich Nicolaus und Karl Anton, Baronen 
„von Maydell, überlalfen jo lange fie und die Echweiter Antoinette 
‚Baronin von Maydell am Leben find, geht jedoch mit dem Tode eines 
„diefer Geichwilter an den Berwaltungsrath der allgemeinen freiherrlich 
‚von Maydellſchen Familienftiftung über. Dieſer Verwaltungsrath hat 
„für die fichere Anlegung und die Verzinfung ded Gapitald zu ſorgen, 
„über den Zuftand und Anwuchs defjelben genau Buch zu führen und 
„über die Ertheilung von Unterftügungen zu enticheiden. Bet joldyen 
„Entſcheidungen ift der Senior derer von Maydell des Kesküllichen 
„oder, wenn diejer ausgeſchieden fein jollte, des Kattentackſchen Zweiges 
„oder deren legitimer Stellvertreter zu Rathe zu ziehen. 

4 
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„Dieſe Stiftungsurkunde iſt in drei gleichlautenden Eremplaren 
„auögefertigt und von den Stiftern eigenhändig unterichrieben und un— 
„terfiegelt worden. Das Eremplar auf dem Werthbogen tft dem Ver: 
„waltungsrathe der freiherrlich von Maydellihen Familienftiftung über- 
„geben, die beiden anderen Eremplaren erhalten die beiden Herren Brü- 
„der Barone von Maypell. 

„Wie wir Geſchwiſter diejes Familienfideicommi in uneigennützi— 
„ger Eintracht und in der Abficht, Gutes damit zu wirken, errichtet 
„haben, fo erflehen wir dazu vor Allem Gotted Segen! — Möge die- 
„ſes Werk unferer Familie zum Wohle gereichen und dabei die Ein- 
„tracht derfelben nie geftört werden. Das walte Gott! Amen. — So 
„geichehen zu Neval am 7 März 1866.“ 

Diefe Stiftung, deren Statuten am 26 Suli 1866 N:o 1775 von 
dem Efthländiichen Oberlandgerichte beglaubigt worden find, ift eigent- 
(ih fchon im Jahre 1861 durch eine am 4 März auögeftellte, gleich- 
lautende Urkunde gegründet worden. Die Veranlaſſung dazu gab ein 
den Gründern nad) dem Tode ihrer Vaterfchweiter Sophie von Maydell 
im Sabre 1860 zugefallenes kleines Capital, welches fie, jo wie den 
noch ungetheilten Nachlaß ihrer 1848 geftorbenen jüngſten Schweſter, 
nicht unter ſich zu theilen, ſondern zum Beſten der Familie zu verwen— 
den beſchloſſen. Die Erneuerung der Urkunde erfolgte in Veranlaſſung 
des 1865 in Kraft getretenen 3-ten Theils des Provinzialrechts der 
Oſtſeegouvernements, laut welchem ſolchen Stiftungen die Benennung 
„Fideicommiß“ zukommt. 


Bei der zur Geltung gekommenen, auf das Geſammtwohl des Ge— 
ſchlechts hinzielenden Richtung, konnte es nicht ausbleiben daß auch die 
Errichtung von Güterfideicommiſſen, zur Erhaltung des Grundbeſitzes 
in der Familie, in Anregung gebracht wurde und mehrſeitigen Anklang 
fand. Schwerer war es indeß hierin die Hand an's Werk zu legen, da 
die Ausführung von den Vermögensverhältniſſen abhängig iſt. Die 
Bahn hierin zu brechen unternahm der ehrenwerthe damalige Senior 
des Geſchlechts, der demit. Landrichter Baron Ernſt von Maydell Erb— 
herr von Kattentack und Paſtfer, indem er mittelſt eines am 13 Gep- 
tember 1858, nicht lange vor ſeinem Ableben, hinſichtlich ſeines einſti— 
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gen Nachlaffed errichteten Erbtheilungstransactes, das Stammgut feines 
Hauſes, Kattentad, in ein Fideicommiß verwandelte. Am 6 Februar 
1860 unter N:o 179 erfolgte, nach abgelaufenem Proclama, die ober: 
(andgerichtlihe Gintragung diefer Stiftung in die Hypothekenbücher. 
Die Statuten derſelben, ausgeſprochen im 12-ten und 13-ten Punkte des 
Trandactd vom 13 September 13), lauten wörtlich alſo: 

„Da der Here Staatörath Friedrich von Maydell in jenem am 
„10 November 1839 errichteten und am 15 Sanuar 1841 publicirten 
„Zeltamente den Wunſch zu erfennen gegeben hat daß die Güter Kat- 
„tentad und Turpel nebit Wirrita in der dereinitigen Nachkommenſchaft 
„eines Neffen, des Herrn Baron Eduard von Maydell, verbleiben und 
„jederzeit der ältefte Sohn diefelben für den feftgefeßten Preis vun 33500 
„R. ©. M. erhalten möge, und da die jämmtlichen gegenwärtig hier— 
„bei allein betheiligten, tranfigirenden Theile damit einverftanden find 
‚„daß die genannten Güter Fünftighin Fideicommiſſe zum Beften der 
‚Familie Baron vn Maydell bilden follen, jo find in diefer Rückſicht 
„die nachitehenden Beftimmungen unwiderruflich getroffen worden. 

„1. Es ſollen die im Wiekſchen Kreiſe und Goldenbedichen Kirch. 
„iele gelegenen Güter Kattentad und Turpel nebft Wirrita, mit dem 
„in dem Teftamente de3 Herrn Staatsraths Friedrih von Maydell be- 
„Hmmten Inventarium, zum Belten des Mannsſtammes des Herrn de- 
„mittirten Garde Lieutenants Baron Eduard von Maypdell, zweiten Soh— 
„ned des Herrn demittirten Lamdrichterd Baron Ernit von Maydell, für 
„alle Folgezeit ein untheilbares und unveräuherliches Fideicommiß bilden. 

„2. Die Erbfolge findet, aufer in den weiter unten ausdrücklich 
„angegebenen Ausnahmefällen, nad den Regeln der Brimogenitur, mit 
„Ausſchließung des weiblichen Geſchlechts, ſtatt. 

„3. Der Fideicommißerbe hat für die Güter Kattentack und Tur— 
„vel nebſt Wirrita und Inventarium eine Antrittsſumme von 33,500 
„R. ©. M. zu erlegen, welche unter die Snteltaterben feined Vorgängers, 
‚mit Einihluß des Fidercommiherben, wenn derjelbe zu den Snteftat- 
„erben gehört, geſetzlicherweiſe ald Gapital, mithin unter Brüdern und 
‚Schweitern zu gleichen Theilen zu vertheilen und, bei nicht erfolgen: 
„der gütlicher Vereinbarung, in jährlichen Quoten, welche nicht den zehn- 
„ten Theil des ganzen audzufehrenden Gapital® überfteigen, zur gleich- 
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„mäßigen Nepartition audzuzahlen, bis zur Auszahlung aber landes- 
„üblich zu verzinfen it. Eine Steigerung der bier feſtgeſetzten Antrittö- 
„Jumme ift, außer dem unten bei N:o 5 angegebenen Ausnahmefalle, 
„nur dann ftatthaft, wenn der Fideicommißbefiger Ländereien zu dem 
„Fideicommißgute acquirirt, und zwar dann nur bis zum Betrage der 
„gezahlten Kaufſumme. Cine Berringerung der Antrittsfumme iſt nur 
„dann ftatthaft, wenn diefelbe laut lettwilliger Verfügung des verftor- 
„benen Fideicommißbefigerd aus feinem wohlerworbenen Vermögen bis 
„zu ihrem vollen Betrage ergänzt wird. 

„4. Seder Fideicommißbefiger iſt verpflichtet, entweder zum ftet- 
„genden Fond der Fideicommißgüter bei der eſthländiſchen adeligen Cre— 
„Ditcafle einen Beitrag von mindeftend zwei Procent zu zahlen, wenn 
„etwa fernerhin die Verzinſung ded fteigenden Fonds wieder auf vier 
„Procent erhöht werden follte, — oder von der jedeömaligen Gredit- 
„caſſenſchuld eines jeden in jeinem Beſitze befindlichen Fideicommißgutes 
„zwei Procent jährlich zu zahlen und gerichtlich in zinstragenden Pa— 
„Pieren zu Deponiren; die auf dieſe Weile angefammelte Summe ift, 
„wenn fie nicht auf die nachitehend sub. N:o 5 angegebene Weiſe ver- 
„wendet werden muß, bei jedem Befitwechiel an die Snteftaterben des 
„verftorbenen Fidercommißbefigerd, unter Ausſchließung feines Nachfol— 
„gerd, ohne Anrechnung auf ihren Antheil aus der Antrittöfumme, aus- 
„zuzahlen. 

„5. Die beerbte Wittwe des verftorbenen Fideicommißbeſitzers 
„bleibt, wenn der Nachfolger deijelben das 21-te Lebensjahr noch nicht 
„vollendet hat, bis dahin, und wenn fie nur Töchter hat, in fo lange 
„bi die jüngfte Tochter das Alter von 18 Jahren erreicht hat, im Befit 
„und Genuß des Fideicommifjes, bat alle Abgaben und Laften, des— 
„gleichen die Zinſen der ingroffirten Schulden und die im vorigen Punkte 
„4 erwähnten zwei Procent jährlich zu zahlen. Nach erreichter Ma- 
„jorennität des Fideicommißerben hat fie bis an ihr Lebensende die 
„landesüblichen Zinſen der Antrittöfumme zu genießen. Die unbeerbte 
„Wittwe bleibt unter denjelben Berpflichtungen Jahr und Tag im Beſitz 
„und Genuß ded Fideicommißvermögens; nach Ablauf diefes Wittwen- 
„jahres wird ihr der feſtgeſetzte Werth des Inventartums ausgezahlt, 
„und zwar vorzugsweile aus dem nach dem Punfte 4 angefammelten 
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„Send; falls diefer nicht zureicht iſt der Fideicommiberbe verpflichtet 
„außer der Antrittsſumme aud den vollen oder zu ergänzenden Werth 
„des Suventariums an die unbeerbte Wittwe zu zahlen, jie darf jedoch 
„auf Diele Summe feine höhere Gapitalzahlung ald zwei Taufend Ru— 
„bel Silbermünze jährlich bis zur gänzlichen Tilgung diejer ihrer For: 
„derung beanjpruchen. 

„6. Sollte der Herr Baron Eduard von Maydell ohne Hinter: 
„laſſung eines Mannsſtammes jterben, oder der Mannsſtamm deijelben 
„erlöichen, jo geht dad Fideicommiß auf den überlebenden Bruder oder 
„auf deſſen Mannsſtamm nad den Regeln der Primogenitur über. 

„7. Es wird jedoch, außer für die Perjon der Söhne des Herrn 
„Landrichterd Baron Ernft von Maypdell, die Herren Barone Georg 
‚und Eduard Gebrüder von Maybell, als unabweisliche Negel beftimmt, 
„dab nicht zwei Fideicommiſſe in einer Perfon vereinigt fein dürfen ſo 
„lange in der Descendenz des Stifterd oder in dem Stammhauſe noch 
„Anwarter vorhanden find, welche fein Fideicommiß befiten. Die Fidei- 
„commißbefiger find daher von der Erwerbung neuer Fideicommilje aus— 
„geihloffen, nehmen mithin auch am Looſen feinen Theil (fiehe unten 
‚No 9), ausgenommen den Fall wenn fie felbit Stifter eines Fidei- 
„commiljes find und daſſelbe nicht auf dem Wege der Succeſſion über: 
„tommen haben. Erſt wenn mehr Fideicommilje ald nächite Anwarter 
„da find, dürfen mehrere Fideicommiſſe einer Perfon zufallen, die jedoch 
„nach dem Ableben des Befiterd wiederum zu trennen find, falls derjelbe 
„mehrere Söhne oder deren Descendenz binterläßt, und zwar dergeftalt, 
‚daß auf jede Yinie derjelben ein Fideicommiß übergeht. 

„3. Sullte der ganze Mannsſtamm in der Descendenz des Herrn 
„demittirten Landrichterd Baron Ernſt von Maypdell erlöjchen, jo geht 
„der Beſitz der Güter Kattentad und Qurpel nebit Wirrita und In— 
„ventarium zunächſt, und zwar ſtets nach den Negeln der Primogenitur, 
„auf die weibliche, den Namen Maydell führende Descendenz defjelben, 
„jedoch nur auf diejenige Descendentin, die an einen Baron Maydell 
„verheirathet ift, ſodann aber, nach den hier feitgeitellten Negeln, wie— 
„derum mit dem Vorzuge ded männlichen Gejchlechts auf- die weitere 
„Nachkommenſchaft, und wenn auch nad) diefer Beltimmung fein fuccej- 
„ionsfähiger Fideicommißerbe in der Descendenz ded Herrn Landrich— 
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„terd Baron Ernſt von Maydell vorhanden ift, auf den Herrn Obriſt— 
„Keutenant und Nitter Baron Friedrid von Maydell zu Kesfüll und 
„deilen Mannsſtamm, und nad deſſen Ausiterben auf feinen Bruder 
„ven Herrn Garde Artillerie Obriften und Ritter Baron Karl von May- 
„dell und deſſen Mannsſtamm, nach den Regeln der Primogenitur, je: 
„doch nur in dem Falle über, wenn in dem zum Befit der genannten 
„Fideicommißgüter berufenen Stamme bereit3 ein Fideicommiß beiteht, 
‚von deſſen möglicher Acquifition die Descendenz des Herrn Landrich— 
„terd? Baron Ernit von Maydell nicht ausgeſchloſſen iſt, widrigenfalls 
„dieſer Stamm von der Acquiſition der gedachten Fideicommißgüter 
„ausgeichloffen bleibt. | 

„9. Wenn aud der Mannsſtamm der Herren Barone Obrift- 
„Leutenants und Ritters Friedrich und Garde Artillerie Obriſten und Rit- 
„terd Karl, Gebrüder von Maydell, erlöjchen oder für demjelben nicht 
‚Ihon ein Familienfideicommiß beitehen jollte, von deſſen möglicher Ae— 
„quilition die Descendenz des Herrn Landrichterd Baron Ernft von 
„Maydell nicht ausgeſchloſſen it, jo iſt durch das Loos zu enticheiden 
„wer von der Familie Baron von Maydell aus dem Kurrojchen, Put- 
„kasſchen und Hufasihen Haufe, — überall nach den Regeln der Primo— 
„genitur und gleichfalls nur in dem Falle, wenn für die berufene Fa— 
„milie bereits ein Fideicommiß befteht, von deijen möglicher Acquiſition 
„Die Descendenz ded Herrn Landrichterd Baron Ernit von Maypell 
„nicht ausgeſchloſſen ift, — zum Beſitz der hier in Rede ftehenden Fidei— 
„commißgüter gelangt, wobei ſtets eintretenden Falled die in N:o 7 ent- 
„baltene Beitimmung, dab nicht zwei Fideicommiffe in einer Perſon 
„vereinigt jein follen, zur Anwendung zu bringen ift. 

„10. Sollte endlid auch der Mannsſtamm in diefen Familien 
„erlöichen, oder für diefelben nicht ſchon ein Fideicommiß beſtehn, fo tritt 
„für die geieglichen Erben der oder des letzten Fideicommihbefigers die 
„Inteſtaterbfolge gleich wie im Allodialvermögen ein. 

„11. Sollte ein Fideicommißerbe das Fideicommiß unter den vor: 
„ſtehend feſtgeſetzten Beftimmungen nicht antreten wollen, jo tritt der 
„nächte Anwarter in jeine Nechte ein. Findet fich aber auch nad) Er- 
„laß einer Edictaleitation Niemand, der unter den hier feitgefeßten Be- 
„ſtimmungen das Fideicommiß antreten will, jo ift daffelbe erlofchen, 
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„und vererbt nad) den Regeln der gejeglichen Erbfolge auf die Inte— 
„Itaterben des letzten Fideicommißbeſitzers.“ 


Wir haben hiermit Alles aufgezählt, was das Gefchlecht von May- 
dell bis hierzu an Samilieninftitutionen aufzuweilen bat. Es mag in 
pecuniairer Hinficht nod) nicht viel fein; bedenkt man aber in wie fur- 
zer Zeit Diejed entitanden ift, jo hat man wol Urſache fid) darob zu 
freuen, und darf ſich der Hoffnung hingeben, daß nad) diefen anfang: 
lichen Reſultaten des erwachten Familienſinnes es aud an weiteren 
Früchten der Art nicht fehlen und daß namentlich mit Errichtung von 
Güterfideicommiſſen, die für die Stellung und Bedeutung des Adels in 
unjeren Oſtſeeprovinzen To wichtig find, fortgefahren werde. 


5. Bemerkungen. 


Bevor wir diejen allgemeinen Abjchnitt ſchließen, Halten wir es 
nicht für überflüffig noch zwei Umftände zu erörtern, die wegen ihrer 
Iheinbaren Beziehung zu diefem Gejchlechte leicht zu Irrungen führen 
fünnen. Es find Died ein dem älteren Maypellichen ähnlich ſehendes 
Wappen einer durchaus andern Familie, und umgefehrt ein dem May— 
dellichen gleichlautender Gejchlechtöname mit ganz anderem Wappen. 

Mir meinen nämlich dad Wappen der unlängjt in die eithlän- 
diiche Adelsmatrifel aufgenommenen Familie von Seidlitz, welches auf den 
eriter Anblid im Siegelabdrude, ohne Farben, eine überrajchende Ue— 
bereinftimmung mit dem älteren Maypdellichen Wappen aufweift und 
den von uns gelieferten Zeichnungen der Siegel des Sohann und Anton 
Heinrich Maydell aus den Zahren 1602 und 1706 ganz ähnlich jieht. 
— Nach den im eithländiichen Nitterhaufe befindlichen Nachrichten bes 
fteht inde dies Wappen aus einen goldenen Schilde, links durchſchnit— 
ten von einem rothen, mit drei aufrechten filbernen Fijchen befegten 
Balten, der oben von 4, unter von 3 blauen Kugeln begleitet ift, — jo 
dab die Farbung des Schildes fonderbarer Weile in einer dem May— 
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dellichen ganz umgefehrten Ordnung fteht; den rechts gewandten, Helm 
ziert ein aus 2 Neihen Kornähren gebildeter Fächer, und die Helmdeden 
jind: rechts Gold und Blau, links Silber und Roth. Aus denjelben 
Nachrichten erfährt man zugleich daß dieſes Wappen erft im 3. 1785 
dem Protonotarius bei dem Narwichen Magiftrate und Befiger des Gu— 
tes Repnik in Ejthland, Ernſt Johann Seidlig, bei feiner Erhebung in 
den Adelitand, von dem Kaiſer von Oeſterreich Joſeph II verliehen wor: 
den ift, und zwar nad Angabe eined Siegeld, welches der Vater je- 
ned Geidlit, der aus Deutichland gefommen war, und in Narwa als 
Dfficial Iebte, gebraucht hatte. Daß dieſe Seidliß eines Urſprungs ſeien 
mit dem alten gleichnamigen, doc ein andered Wappen führenden Schle— 
ſiſchen Gefchlechte, haben fie nicht nachgewielen und überhaupt Feine 
Nachrichten über ihre weitere Abſtammung liefern fönnen. Wie aber 
der Narwiche Official Seidlit zu obigem, dem älteren Maydellichen jo 
ähnlichen Siegel gefommen jein mag, vermögen wir nicht zu enträthſeln; 
wol hat ed aber den Anſchein, daß er es dem Maydellſchen nadhgebildet, 
oder daß er, zufällig in den Befis eines ſolchen gelangt, ſich deſſen be= 
dient und ed dann jeinen Nachkommen übergeben habe. 

Was den andern Umſtand anbelangt, jo hat die Familie im 3. 
1859 in Erfahrung gebracht, daß in Norwegen ein gleichnamiges Ge: 
ſchlecht eriftirt, welches fi Meidell, auch Meydell oder Mejdell jchreibt, 
was an fi noch feinen erheblichen Unterjchied ausmacht, um jo mehr 
ald die von Maydell in alten Zeiten ihren Namen bisweilen auch fo 
geichrieben haben. Aus den von diefer Familie eingezogenen umſtänd— 
lichen Nachrichten geht hervor, dab ihr Stammvater Gert, laut Tradi— 
tion, mit zweien Engländern Namens Barflay de Tolli und Butler, 
muthmaßlic gegen Ende des 30-jährigen Krieges, nad) Norwegen ge 
fommen ſein foll, wo er noch 1695 in fehr hohem Alter lebte. Von 
jeinen drei Söhnen waren zweite Prediger; feine ferneren Nachfommen, 
jeßt in den Diöcefen Ghriftiania und Bergen zahlreich vertreten, find 
meiſt in norwegiichen Kriegödieniten angeftellt; 1860 lebte Einer von 
ihnen in Chriſtiania als verabichiedeter Artillerie Generalmajor, ein An: 
derer in Kopenhagen ald Secretair der verwittweten Königin von Dä- 
nemark. Die Familie Butler ift 1827 in Norwegen erloichen, die Barf- 
lay's, von denen Einer zu Ende des 17-ten Jahrhunderts in unfre Oft: 
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jeeprovinzen überfiedelte, blühen dort nody fort. Doch führen die Mei- 
dell ein von dem Maydellichen durchaus verichtedened Wappen, und na= 
mentlich das der Barflay, mit denen fie auch bald verſchwägert wur: 
den: einen filbernen Sparren und drei ebenfolhe Kreuze im blauen 
Felde, welche durch drei rennende Hiriche vermehrt worden find, die bei 
einem Zweige der Meidell im vorderen Felde des getheilten Schildes, 
bei den anderen zu beiden Seiten des Helmes angebracht find. Ein 
ähnlich eonſtruirtes Wappen follen auch die Butler geführt haben. 

Die Maydellichen Familiennachrichten berichten indeß nichts von 
einem nad Norwegen übergefiedelten Gliede, und obgleich es möglich 
ift daß ein und unbefannt gebliebener Maypdell ſich dort niedergelaffen 
habe, jo iſt folches Doch durch nichts erwieſen, und jtreitet die Verjchie- 
denheit des Wappens, dieſes ficheriten Zeichend gemeinfamen Urfprungs, 
gegen die Annahme dab jene Familie mit denen von Maypdell eines 
Stammes ſei. Es iſt daher den norwegiichen Meidell mitgetheilt wor- 
den, dab, objihen ihr Name dem der Maydell jehr ähnlich iſt, ſolche 
Aehnlichkeit, bei der gänzlichen Verfchiedenheit der beiderjeitigen Wap— 
pen, nicht maßgebend jein kann um fie ald zu dem von Maypdellichen 
Geſchlechte gehörend anzuerkennen. 


Nachrichten über die Zweige und einzelnen Glieder 
des freiherrlichen Gefchlechts von Maydell. 
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6. Aelteſte ans Urkunden bekannte Glieder der Familie. 
(Tafel D. 


Als älteſtes Document, in welchem ein Maydell vorfommen mag, 
fann die in Lappenberg's Hamburgiichem Urfundenbuhe Bd. 1, ©. 
435 gelieferte Urkunde vom 23 Aprill 1237 angeführt werden, in welcher 
ein Theoderieus de Madelen genannt ift. — In diefem zu Lauenburg 
in lateiniicher Sprache ausgeftellten Documente beitätigte Albert, Her- 
zog von Sachſen, Angern und Weltphalen die durch den Geijtlichen Se— 
gewin und deſſen Schweiter Alburgis erfolgte Schenkung einiger Güter 
in Alten-Gammen an dad Gapitel zu Hamburg. Als Zeugen find an— 
geführt: Graf Adolph von Holftein, Georg Vogt von Hamburg, Theo— 
dericus de Madelen, Heinrich Scacco, Ulrih und Eri de Guyne, 
Gotthard von Lüneburg, Conrad Neuevogt, Bertram des Herzogs Mund: 
ichenf, Bernhard deſſen Bruder, Nicolaus von Kubejel und viele Andere. 

Die Aehnlichkeit des Namens Madelen mit Maydell berechtigt 
wol zu der Vermuthung dat der Träger deijelben ein Maydell gewejen 
jet, um jo mehr als bei der Uncorrectheit und Willkühr der damaligen 
Schreibart ſolche Abweichungen oft vorfommen, und ned in weit ſpä— 
terer Zeit der Name diejer Familie jehr verichteden geichrieben worden 
iſt). Zudem iſt's befannt, dat grade die Gegenden der unteren Elbe, 
wo jene Urkunde ausgeftellt ward, die Wiege jo mancher mit den Dä— 


* Mandel, Maydel, Maidell, Maidel, Maeidell, Meidel, Meidell. 
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nen nad Eithland gekommenen deutichen Gejchlechter waren. Das Sie- 
gel des Madelen, weldyes obige Bermuthung zur Gewißheit machen 
könnte, hängt leider nicht an der Urkunde, die nur von dem Ausiteller, 
dem Herzoge von Sachſen, befiegelt iſt. 

Demnächſt iſt der Erite dieſes Geichlechts, dem man in den bie 
hierzu veröffentlichten Urkunden begegnet, 

l. Hennefe Manypel, der im Jahre 1389 nicht mehr lebte, und 
dad Gut oder, nach damaliger Benennung, Dorf Kavell in Ejthland, 
von 12 Hafen Landes, bejeifen hat 19). Diejed Gut, zu welchem auch 
Fiichereien im Narmichen Gebiete gehörten, iſt wahrjcheinlich die ſchon 
im Liber Census Daniae ald Eigenthum des Königs von Dänemark 
verzeichnete Beſitzung Kawal in Allentaden, heut zu Tage, laut Paue— 
ker's Vermuthung in feiner Bearbeitung jener dantichen Landrolle, das 
Dorf Kahhala unter dem Gute Eichenhain im Kirchipiele Jewe. 

Bermählt war er mit Margrite..... (von Maydell? *), welche 
im Sahre 1389 noch lebte, 1391 bereits geitorben war 2°). 

1. Hinrit Maydell, auch Hinke genannt, Sohn des Vori— 
gen, geb. 13... geit. 14... verkaufte am 28 März 1389 zu We— 
jenberg mit jeiner Mutter an Glawefe und Yembyn, Söhne eines Eithen 
Lembyn, von Torofas (ſpäter zu Kuckers gehörig) einen Horit (Wald) 
Rannywomes. Am 28 März 1391 übertrug derjelbe vor dem Wieri- 
ihen Mannrichter dad Dorf zu Kavell dem Hennefe Aſſeryen, Wil: 
ken's Sohne, mit allen Gerechtiamen, wie jeine Eltern e8 von Alters 
ber bejefien hatten. Am 28 Juni 1398 übertrug er mit Wiſſen ſei— 
ner Haudfrau und Erben vor dem Vogt zu Welenberg und dem Mann: 
richter im Mierland das Dorf Putkare von 8 Hafen Landes den Brü— 
dern Sander und Berthold Mekes und ihren DVettern Bartholomäus 
und Tile aus dem Hofe Waſchel. Am 13 Januar 1404 belehnte ihn 
der Ordensmeijter Conrad von Vietinghoff zu Wenden mit einem Ha— 
fen Landes im Dorfe zu Maydel (im Kirchipiele Luggenhuſen) und 
einer ZTeichitätte, von Alters zu der Mühle zu Hermes (jest Hirmus) 
gehörend, die Teichitätte zu Itauen und eine Mühle dajelbit anzulegen 19). 

Seine Gemalin, die in der Urkunde vom 3. 1398 blos erwähnt, 


*) Vergleiche Anmerkung 8. 
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aber nicht genannt worden, it nicht befannt, und ebenſo jeine Nach— 
fommenichaft. 

IM. Bertold Maydel mar ein Zeitgenoſſe des Hennefe I. Seine 
Gemahlin it nicht befannt 2°), | 

IV. Hans Mapdel, Sohn des Borigen, geb. 13... geſt. 14... 
übertrug am 6 Januar 1410 vor dem Bogt zu Wejenberg und den 
Wieriſchen Mannrichter 13 Hafen Landes im Dorfe Kuders und 1 
Hafen im Dorfe Revinal (jet zu Eu gehörig) dem Hand Lode, Jo— 
hann's Sohne ?'). Beide Dörfer waren laut dem Liber Census Da- 
niae Eigenthum des Königs von Dänemark geweien, und Kuckers blieb 
von nun an bis 1745 im ununterbrochenen Befite der Familie von Lode. 

v Wolmar Maydell 2?) lebte in der eriten Hälfte des 15 Jahr— 
hundert? und mag ein Zeitgenofje ded Hinrik II und des Hand IV ges 
weien fein. Umſtändlichere Nachrichten über ihn fehlen und auch der 
Name feiner Gemahlin iſt nicht befannt. 

VI. Ewold Maydell, Sohn ded Vorigen, ift erwähnt in einer 
Urfunde vom J. 1465 2?) und war ald Abgeordneter der MWierländi- 
ſchen Nitterjchaft im Sunt 1482 auf der Tagesleiftung zu Wemel, ei- 
nem Dorfe bei Karkus in Livland, auf welcher manderlei Bejchwerden 
und Uebelſtände des Landes verhandelt wurden. 

Da diefe Bejchwerden, welche ein Theil wider den andern an— 
brachte und erörtert willen wollte, einen Beitrag zur Charafterfchilderung 
jener Zeit enthalten, jo dürfte eine nähere Bezeichnung derjelben bier 
zuläjfig jein. Es waren folgende: Die Geiftlichen, Biſchöfe, Domher— 
ven und Mönche befümmerten fich weniger um den Gotteödienft, als 
ihre Küchen und Keller zu füllen; fie zwängen die Bauern die Kirchen- 
zehnten jährlich zu entrichten, wenn fie gleich durd Krieg oder Miß— 
wachs außer Stand gejett worden; thäten dem Adel gewaltige Eingriffe 
in ſeine Lehnrechte und Grenzen; brächen jehriftliche und beichworene 
Verträge. Der Meifter nebit feinem Orden jorge nur für ſich und 
juche die anderen Stände zu unterdrüden; er ſchicke um jeine Gönner zu 
erhalten jährlich große Summen nad Nom und an andere Höfe und 
mache dadurd das Yand arm; errege ohne Unterlaß ſolche Streitigfei- 
te, durch welche Liebe und Friede innerhalb Landes geftöret werden. Die 
Edellente legen ihren Bauern fo viele Frohndienſte und Lalten auf als 
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fie wollten, wodurch dieje ausgeſogen und untüchtig würden Etwas zum 
allgemeinen Beften beizutragen. Die Kaufleute trieben gar zu großen 
Wucher, betrögen den Edelmann und den Bauer mit Leihen und Bor: 
gen, und mwühten diefe mit jonderlichen Griffen auszuſaugen; ſie brächten 
gar zu häufig das Korn aus dem Lande, den Neft verfauften jie bei 
eintretender Theuerung dreimal ſo hoch-als fie es eingekauft, wodurch 
bei Kriegszeiten oder unfruchtbaren Jahren ein großer Jammer ent— 
ſtehe und Viele Hunger ſterben müßten. — Dieſe Beſchwerden, ſagt 
Gadebuſch, mochten zum Theil gegründet, zum Theil aber einer Wider— 
legung fähig fein. 

Im Suly deſſelben Sahres 1482 bethätigte fih Ewold Maydell, 
ald Abgeordneter der Wierländiichen Nitterichaft, auch in Riga an der 
Grörterung der Klagen diefer Stadt gegen den Orden 2°). 

WM Wolmar Maydell, Sohn ded Vorigen, verkaufte im 3. 
1499 am Montage nach Heilige drei König für fich, feinen Bruder 
und feine Schweſter dad Gut Maydel im Kirchipiele Luggenhuſen **). 

VI. Ewold M., Bruder ded Vorigen, wird erwähnt: mit jei- 
nem Bruder Wolmar in einem Urtheile des Harriſch-Wieriſchen Raths 
vom $. 1511, und mit feiner Frau in ebenfolhem Urtheile vom 2. 
1508; als geftorben angeführt 1540 2*). 

Seine Gemahlin ift nicht befannt. 

Wrangell, deſſen adelögefchichtlichen Notizen die Nachrichten über 
voritehende, dreien Generationen angehörende, Familienglieder V, VI 
u. VII entnommen find, verweilt als Quelle auf zwei Urkunden in der 
Brieflade des Guted Maydel aus den Sahren 1465 und 1499, die aber 
leider in der Eſth- und Livländ. Brieflade von Bunge und Toll nicht 
veröffentlicht worden find, da die Maydelſche Brieflade nicht? zu diejem 
Werke geliefert bat. Es ift daher nicht befannt, ob des letztgenannten 
Wolmar's Bater oder Großvater dieſes Gut erworben, oder ob fie ed 
von ihren Vorfahren geerbt haben, und laßt ſich nicht jagen wie lange 
da8 Gut im Beſitz dieſes Zweiges der Familie geweſen tft. Aus der 
Eſth- und Livländ. Brieflade ift blos zu erjeben, dab es zur Zeit der 
Abfaffung des Liber Census Daniae Gigenthum des Dominus Saxo 
war, 1314 dem Nitter Sohannes von Neval, 1528 Johann Taube und 
1554 Johann Bremen gehörte. 
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IX. Hans Mandell, ein Zeitgenoije des Ewold VI, war mit diejen 
im Suly 1482 in Niga bei der Erörterung der Klage diefer Stadt ge: 
gen den Drden, und zwar ald Mann (Lehnsmann) der Kirdye zu Dor- 
pat 2%), d. b. ald Abgeordneter der Nitterichaft des Dörptichen Stifte. 

X. Thomas Maydell, Wappener, war einer der Bevollmächtig- 
ten ded Ordensmeiſters Johann Freitag von Loringhoff, welche am 30 
Zuly 1488 mit den Abgejandten des ſchwediſchen Reichsverweſers Sten 
Sture, auf dem Preſtholme vor Ratzeburg in Nyland, den nach dieler 
Injel benannten Vertrag abichloffen 26), hauptſächlich zur Schlichtung 
der Gtreitigfeiten zwiſchen dem Orden und den Nigiichen, Dann aber 
auch zur Verbindung mit den Schweden gegen die Ruſſen, gegen welche 
indeß nur die Schweden thätlich wurden. 

XL. Dorothea Maydell. Laut Teitaments, errichtet am 28 Aus 
guſt 1497 im Hofe zu Seffe, vermachte Margarethe Lode, Gerd Szoyen's 
(Zöge's) Wittwe, ihrer Pathin Dorothea Maydell eine Summe von 
50 Mark 27). Ueber die verwandtichaftlichen Beziehungen der Pathin 
enthält da8 Document feine Angabe. 

XL. Heinrich Maydell fommt in Urkunden aus den 3. 1484 
und 1486 vor ald Mannrichter in Harrien 28), leider ohne Angabe jei= 
ner Beſitzung. 

XIII. Hans Maydell, Heinrich's Sohn, wol ein Sohn des Vo— 
rigen da fein anderer Heinrich befannt tft, der fein Vater fein fünnte, 
wird urkundlich erwähnt 1493, jodann 1517 und 1518 ald Mannge- 
richt8-Beifiger in Harrien. — 1528 ward er mit dem Hauscomthur 
zu Reval Diedrich von der Bale, Friedrih Düder und dem Manrich- 
ter in Harrien Heinrich Maydell zu Kos, von dem Gomthur zu Neval 
und dem HarrichWierifchen Nathe dazu beftimmt den Grenzzwift der 
Güter Mart und Sage an Ort und Stelle zu unterfuchen 29. 

XN. Heinrich M., Heinrich's Sohn, wahrfcheinlich ein Bru— 
der des Borigen. Am 31 Sanuar 1516 verfaufte er mit Wiffen feiner 
Hausfrau dem Luleff Forſtenberch für 150 Mark rigifch den Heufchlag 
und dad Gefinde Taraffouw im Kirchiviele Rappel. Der Boreontract 
fand in Rayfüll am 13 Auguft 1515 ftatt 3%. — Seine Gemahlin ift 
nicht befannt. 
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Das find alle bis hierzu aus Urkunden und Chroniken befannt 
gewordene Nachrichten über die Glieder der Familie von Maypdell aus 
dem 14 und 15 Jahrhunderte. Zur beiferen Ueberſicht der Perfonen find 
fie in Kürze auf beifolgender Tabelle zufammengeftellt. 


Tafel J. 
Neberficht 
der Glieder des Geichledhts von Maydell bis zu Anfang des 
16 Jahrhunderts. 


Theodericus de Madelen 
in Lauenburg 1237. 





. Henneke Maydell I. Bertold Maydell. 
zu Kavell, + vor 1389. 
Gemahlin: Margrite.... W. Hans M. 
— verkaufte 13 Hafen in Kuckers und 1 Hafen in Re— 
m. Hinrik M. vinaf 1410, 


verfaufte: einen Wald 1389, 
die Dörfer Kavell 1391 u. 


7 
Putkare 1398; erwarb 1 v. Wolmar M. 
Haken Landes in May— — 
del 1404. VI. Ewold M. 


erwähnt 1465, Wierländiſcher Abgeordeter in We— 
mel und Riga 1482, 








X. Hans M. — 
Lehnsmann der Kirche zu yn. Wolmar vn. Ewold Tochter 
Dorpat 1482. verkaufte May— lebte 1511. N. N. 
del 1499. 
X. Thomas M. 
Wappener, Bevollmächtig- xu. Heinrich M 
8O i 
ter bed rben Smeifterd Mannrichter in Harrien 1484 u. 86. 
1488, 
x. Hans M. XV. Heinrich M. 
X. Dorothea M. febte 1493 u. 1528; verfaufte einen Heufchlag 
febte 1497. Manngerichts-Beiliger in u. Gefinde im Kappel- 


Darrien 1518. ſchen 1516. 
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Dieje Nachrichten find, wie man ſieht, ziemlich jpärlich und umfaſ— 
jen nur einen Theil der in jener Periode gelebt habenden Familtenglieder. 
So Mancher mag in öffentlichen Aeten nicht genannt worden, viele Urfun- 
den im Laufe der Zeit verloren oder vernichtet, andere vielleicht aus dem 
Staube noch nicht an's Licht gefördert worden fein. So fehlt 3. B. der: 
jenige Zweig dieſes Gejchlechts, welcher vermuthlich das Gut Maydel 
im Kirchſpiele Sörden, fpäter ald die däniſche Landrolle zu Stande 
Fam, bejeifen und ihm feinen Namen (ſ. oben Seite 9) verliehen hat; 
ferner die Vorfahren der um's Ende des 15 Jahrhunderts befannt wer: 
denden Zweige aus den Häuſern Kos und Sutlem in Harrien, von 
welchen im nächiten Abichnitte die Rede jein wird. Zwiſchen den Zeit 
genoffen und den Generationen fehlt meijt der Zufammenhang, fo daß 
von den eriten befannten Nepräjentanten der Familie bid zu den Nach— 
fommen im 16 Sahrbunderte jich feine Filtation angeben läßt. 

Möglich iſt's daß Wolmar Maydell v, Großvater des Wolmar wel- 
cher im 3. 1499 das Gut Maydel verfaufte, ein Sohn oder Bruder des 
Hinrif gewejen jei, der 1404 mit 1 Hafen in demjelben Gute belehnt 
wurde, oder vielleicht diejen Hafen hinzu erwarb. Man hätte dann einen 
fortlaufenden Stamm von 5 bis 6 Generationen von dem erften Hen— 
nefe aus der Mitte des 14 Sahrhunderts bis in's 16 Sahrhundert hinein. 
Doch da der weitere Faden, aus Mangel an Nachrichten, hier wieder 
abbricht, jo wäre auch eine jolhe auf Hypotheſen geitügte Aufitellung 
von feinem. Nuten für die Ableitung der weiter vorfommenden Fa= 
milienzweige. 

So viel ergiebt ſich indeß aus dieſen Bruchitüden, dat Die Wiege 
dieſes Geſchlechts in Ejthland, jo weit obige Nachrichten hinaufreichen, 
Mierland geweſen ift, wo um die Mitte ded 14 Jahrhunderts Hennefe 
und Bertold Maydell und jpäter ihre Söhne bejiglich geweſen find, 
und im 15 Jahrhunderte ein Zmeig diejer Familie das Gut Maydel 
im Kirchſpiele Luggenhuſen beſaß. In der zweiten Hälfte des 15 Sahr- 
hundert3 kommt dieſes Geſchlecht aud im Dörptichen und in Harrien 
vor, wo, wie wir jehen werden, er fich jchnell ausbreitete. — Endlich 
war die Stellung, welde die Familie ſchon während diejes Zeitraumes, 
nad Maßgabe der von ihr beffeideten enter, im Lande einnahm, 
eine einflußreiche und ehrenwerthe, denn unter den wenigen befannt ge 
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bliebenen Familiengliedern finden fih: Mannrichter und Manngerichts- 
Beiſitzer, Repräfentanten der Ritterſchaften von Wierland und des Stifte 
Dorpat, jo wie ein Bevollmächtigter des livländiſchen Ordensmeiſters 
bei wichtigem Staatövertrage. 


7. Zweig der Familie von Maydell aus dem Hanfe Kob. 
(Zafel I u. IT) 


k 


Mit dem Ende ded 15 und Anfange ded 16 Jahrhunderts wer: 
den die Nachrichten über das Geſchlecht Maydell vollftändiger, und tre- 
ten 2 Hauptlinien hervor: die eine aus dem Haufe Kob (jetzt Waldau 
genannt), die andere aud Sutlem und Wredenhagen, von denen die erfte 
im 17 Sahrhunderte wieder erlojh, die andere bis heute fortblüht und. 
mit actenmähßiger Gewißheit von Generation zu Generation verfolgt 
werden kann. Doch fommen noch im 16 u. 17 Sahrhunderte mandye Fa- 
milienglieder vor, deren Stellung zu obigen beiden Geichlechtälinien nicht 
befannt ift. Der Erfte aud dem Haufe Kot ift: 

1. Hans oder Johannes Maydell, geboren 14 ..., in Ür- 
funden meiſt der „alte* Hand genannt, nad Damaligem Brauche, zum 
Unterfchiede von feinem gleichnamigen Sohne In einigen Nachrichten 
wird ihm der Name Sohannes beigelegt, ftatt welches zu jener Zeit der 
Name Hand oft ald Abkürzung gebraucht wurde. Der Name feines 
Vaters ift leider in Feiner und befannten Urfunde angegeben. 

Bis zum 3. 1488 beſaß er den Hof Kafti in der heutigen Land— 
wiek. Am 8 September diejed Jahres Faufte er von Hermann Lode 
den Hof Kot mit Hermet und anderen Dörfern, im Ganzen 53 Ge- 
finde und 2 Mühlen, für 15600 Marf, und verpfändete ihm dagegen 
den Hof Kafti für 12000 Marf. Dabei übertrug ihm Lode im Hofe 
Kotz auf Abſchlag des Kaufſchillings 3000 Mark ewiger Rente (Schuld), 
weldye theild im Dome zu Dorpat, theild im Jungfrauen Klofter da- 
jelbft, theild dem Vicar der Viearie zu Rappel zu verrenten waren, 
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wogegen anuch Maydell dem Lode im Hofe Kaſti 2500 Mark ewiger 
Rente übertrug. 

Dieſe von Maydell erworbene Beſitzung mag ſchon damals arm 
an Wald geweſen fein, denn im 3. 1498 erwirkte er von dem Drdend- 
meifter Walter von Plettenberg für den Hof Kotz ein Hölzungsrecht in 
den benachbarten Pernaufchen DOrdensländereien. In der hierüber zu 
Malt am 3 Zuli ausgeftellten Urkunde wurde dem alten Hans May: ' 
dell und feinen Erben geftattet, „jo lange der Name Maydell dauert, in 
„der Wildni zu Lunge*) Krege und Perned im Amte zu Pernow für 
„den Hof Kotz und die dazu gehörigen Güter frei Brennholz, Zimmer: 
„bo und Zaunholz, allein zu des Hofed Koh Bedarf zu hauen, des— 
„Hleichen Brennholz zum Bedarf der hingehörigen Bauern; wollen dieſe 
„auch Zimmerholz oder Zaunholz daraus haben, jo müſſen fie zuvor die 
„Einwilligung des Gomthurs dazu einholen. Das joll jedoch nur fo 
„lange gelten, ald Hand Maydell und feine Erben den gedachten Hof 
„bewohnen und befisen. Auch dürfen er, feine Erben und jeine Bauern 
„feinerlei Holz daraus verkaufen, und die zu den Gütern gehörigen Bauern 
„Dürfen feine fremde Bauern zum Holzhauen mitbringen‘ 21). — Soldyer 
Berechtigungen hat ed in unſern Ditjeeprovinzen von Alterd her mehrere 
gegeben, und mögen noch manche fortbeftehn. 

Dieſes urjprünglid nur den Maydell ald Befigern von Kop einge: 
raumte Recht muß wol im jpäterer Zeit bleibend dem Gute Kob ge— 
fihert worden jein, da es bei mehrfachen Namendwechiel der Befiger, 
bis in unfre Zeit fortgedauert hat. Es mag auch den unlängft verftor- 
benen Eigenthümer des Gutes Lelle im Kirchipiele Fennern, Baron 
Stadelberg, in deſſen Forſten dieſes Hölzungsrecht geübt wurde, ver- 
anlaßt haben die Güter Waldau (früher Kos) und Hermet von der 
hohen Krone, in deren Bejit fie 1828 übergegangen waren, durch Meift- 
bot im J. 1858 an fi zu bringen, um diefem feine Foritwirthichaft 
zulafienden, den Wald ruinivenden Gervitut vom 3. 1498 ein Ende 
zu machen. 

So hat dies alte herrmeifterliche Pergament und Siegel Jahr— 
hunderte hindurch zu Recht und Kraft beftanden, trotz aller Stürme, 


Lungo iſt noch jebt ein Dorf im Kirchipiele Fennern in Pivfand, unweit 
Zelle, in deſſen Marken diefes Recht bis vor Kurzem ausgeübt wurde, 


Hauſe Kotz. 67 


die in Kriegen, Verwüſtungen und Staatsveränderungen über den einſt— 
maligen Ordensftait dahingingen, — ein Zeugniß ablegend von der 
Stabilität des Rechts in einem Ländchen, deſſen Nitterichaft in der 
Wahrung und Bertheidigung ihrer althergebrachten Rechte und Inſtitu— 
tionen ihre angeftammte Aufgabe erfennt. 

Am 19 Aprill 1490 faufte Hand Maydell von dem Nitter Jür— 
gen Vietinkhoff und deſſen Hausfrau für 400 Mark rigifch eine Erb- 
ftätte auf dem Dome zu Neval, und von demfelben am 30 November 
1493 für 300 alte Mark rigiſch noch eine Erbitätte, auf demjelben 
Dome. Beide Verträge wurden am 30 Mai 1495 von dem Harrienichen 
Manngerichte betätigt, und am 27 December 1503 nochmals befräftigt 
von zweien Schwägerinnen Wetberg, deren Männer Söhne erjter Ehe 
der Vietinkhoff waren. Dieſe Erbitätten, in dev Urkunde auch Burg- 
gebiet gehießen, waren gelegen: „die eine zwiſchen Arndt Tuwe feinem 
‚Erbe und dem der Scherembede, die andere von der Mauer an, als 
„die Mauern zufammengefegt find, bei der Irkullen und der Wetberg 
„Stätten’; — heut zu Tage wol nidyt mehr nachweisbar. 

Die zahlreichen in der Eſth- und Livländiſchen Brieflade ihn bes 
treffenden Urkunden liefern ein Zeugniß von der vielfachen Thätigfeit 
und Gefchäftsverbindung des alten Hand Maydell. So fommt er 1492 
und 96 als Beifiser des Harrienihen Manngerichtö vor, 1498 mit fei- 
nen Sohne Hans ald Schiedärichter zwijchen Eilert Kruſe und Die- 
drich Werfüll bei der gegemfeitigen Verpfändung ihrer Güter; 1506 
abermal3 als Mittelmann bei dem Vergleiche der Better Frommhold 
und Arend PVietinfhoff, und 1507 als einer der VBormünder der Kinder 
Brun Wetberg’d. Sodann. hatte er in verſchiedenen Vormundſchafts-, 
Erbtheilungs⸗ und anderen Sachen, auch bezüglidy der Güter Pitfever, 
Rofell und Jackewolde vielfältige Nechtöhändel mit Bertold Toddewen 
von Ringen, Heinrich Toddewen, Dtto, Hermann und Diedrid) Soye, 
Jürgen Tuwe und dem Heren von Neval, am häufigiten und längiten 
aber, bis gegen 12 Jahre, mit Heinrich Krane und deſſen Frau, mie 
ſolches aus den Erkenntniſſen des Harriſch-Wieriſchen Raths auf den 
Richteltagen der Jahre 1492 bis 1511 zu erſehen iſt. 

Er hinterließ ſeinen Erben außer Kotz noch die Höfe Pickfer 
und Rohküll, die auch in ſeinen Rechtshändeln vorkommen, und Herküll, 
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— muß daher Befiter derjelben geweien fein. Im J. 1514 war er 
nicht mehr am Leben 32). ii 

&r war zweimal verheirathet. Seine erite Sen. ſoll eine 
Tuwe (Taube) geweſen fein 33). 

Die zweite war Margarethe Dönhof, eine Tochter des Ritters 
Hermann Dönhof auf Schönhöhe und einer v. Buchhols. Sie verpfän- 
dete am 16 September 1515 ald Wittwe, mit Willen ihred Sohnes 
Heinrich und in Vollmacht ihrer Kinder, ihren Hof Pickfer mit 4 Dör— 
fern, 1 Mühle und 7 Gefinden im Kirchſpiele Kosküll und Sagen- 
taden, auf 3 Sahre für 4000 alte Marf rig. dem Sohann Rifebiter, 
mit dem Borbehalt der Kündigung. Von Hand Treiden erwarb fie 
Erbnamen und Erbzahl an dem Hofe Herfüll im Kirchipiele Sörden, 
laut Beicheinigung des Harrienſchen Manngerichtd vom 15 Sumt 1516. 
Diefe Beſitzung wurde ihr von den VBormündern der St. Olai Kirche 
ftreitig gemacht wegen zweier auf Herküll Iautenden Schuldbriefe. Ihr 
Bevollmächtigter Claus Pole brachte einen in dieſer Sache von dem 
Harriſch-Wieriſchen Nathe gefällten Abſpruch vor das Harrienſche Mannge— 
richt, welcdhed am 10 Auguft 1519 die Wittwe Maydell mit ihren Kin- 
dern als Erbin ded Guts, und die Wittwe von wegen ihrer Kinder, 
mit denen fie in gemeinſamem Befite jet, ald vollmächtig erkannte. 

Bei der fpäteren Theilung des Nachlafjes unter den Kindern, be— 
hielt die Wittwe Herküll bis an ihr Ende. Sie ift vermuthlich 1526 
geftorben, da 1527 ihr Sohn SHeinridy feinen Brüdern deren Erb: 
antheile an Herfüll zu zahlen begann °*). 

2. Hans oder Johaun Maydell, auch der junge Hand ges 
nannt, geb. 14 . . Sohn 1-fter Ehe des Hand 1, fommt im J. 1498 mit 
feinem Vater ald Scyiederichter vor, zwiichen Eilert Kruſe und Diedrid) 
Verfül und wird aud bei anderen Gelegenheiten erwähnt. Gr war 
ſchon 1499 von feinem Vater abgetheilt worden, und beſaß 1514 das 
Dorf Mechküll, welches er in früheren Jahren jeinem Vater verſetzt hatte. 
Im September 1514 belangte er feinen Bruder Heinrid) bei dem Har- 
riſch-Wieriſchen Rathe wegen jeined und ſeines Bruderd Jürgen Erbtheil. 
In dem väterlichen Erbgute Koh hatte er noch einen Antheil von 1000 
Mark behalten, welchen feine Brüder in ihrem Vergleiche vom 11 März 
1524, im alle dieſer ihr Stiefbruder (Sobann) ftürbe, zu gleichen 
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Theilen genießen wollten, woraus hervorgeht dab er feine Leibeserben 
hatte 3°), * 

Er war verheirathet, doch it der Name feiner Gemahlin, die 1521 
lebte, nicht befannt 36). 

3. Reinhold M. zu Koddil, des Vorigen Bruder. Ihm hatte 
der Vater geftattet in jeiner von Bietinghoff gekauften Erbitätte auf 
dem Dome in Neval zu wohnen. Im Februar 1508 belangte ihn 
Meifter Fürgen, Domberr der Kirche zu Defel, von wegen des Klofterd 
zu Leal, wegen eined Schuldbriefs von 100 Mark, bei dem Harrijch- 
Wieriihen Rathe, in welcher Sache er von feinem Vater im Gerichte 
vertreten wurde. — 1517 verkaufte er das Gut Koddil an Peter Nie: 
roth und 1521 war er nicht mehr am Leben ?7). 

Seine Gemahlin eine Soye, Tochter des Bertold Soye und der 
Anna Tuwe, lebte noch 1521. Aus diefer Ehe waren Kinder, die aber 
nicht befannt find 3%). 3 

4. Heinrich M., Sohn 2-ter Ehe des Hand 1, Erbherr von Kotz 
und Herküll, verwaltete nach dem Tode des Vaters, bis zur Theilung 
des Nachlaſſes, die väterlichen Güter, wobei er 1514 mit feinem Stiefbru— 
der Hans in Streitigfeit gerieth, welche durch den Harriſch-Wieriſchen 
Rath beigelegt wurde. Am 16 September 1515 verpfändete er mit der 
Mutter den Hof Pidfer und am 11 März 1524 traf er, in Dorpat mit 
feinen Brüdern Goßwin und Zürgen eine Nebereinfunft, durch welche 
die beiden Brüder ihm ihr ganzes Erbtheil aus dem Hofe Kotz und 
den zugehörigen Gütern, ein Jeder für 3500 Marf rig. verkauften, 
die Erbtätte aber auf dem Dome in Neval, jo wie den Erbnamen 
des Dorfes Rohküll fich zu gemeinfamem Genuſſe vorbehielten. Wenn 
ihr Bruder Wolmar ftürbe, jo ſollte fein Antheil, ebenfalls 3500 Mark 
hoch gerechnet, unter den Brüdern gleich getheilt werden, jo wie aud) 
der ihrem Stiefbruder Johann (Hans) aus Kotz zuftändige Antheil 
von 1000 Mark wenn auch diefer ftürbe. Herküll, welches die Mutter 
ſich vorbehalten hatte, jollte nach deren Tode auch bei Heinrich bleiben, 
und follte er davon den Brüdern den gelegten Werth, zu gleichen Thei- 
len, in Gelde ausfehren, und die Zahlung im nächſten Jahre nad) der 
Mutter Tode beginnen. Stirbt einer diejer vier Brüder unbeerbt, jo 
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follen die übrigen Brüder, Söhne ihrer Mutter, ded verftorbenen Erb: 
theil zu gleichen Theilen*gentefen. | 

1522 fommt er ald Zeuge vor bei der Theilung der Güter Ka— 
welecht und Ulien im Stifte Dörpt, unter den Brüdern Fabian und 
Frommhold von Tiſenhuſen, Frommhold's Söhnen. Im Februar 1528 
fommt er vor ald Manngerichts:Beifiger in Harrien, im Juni deſ— 
jelben Jahres und 1529 ald Mannrichter in Harrien. Am 26 Juni 
1529 brachten mehre Freunde zwilchen ihm und Heinrich Toddewen 
einen Vergleich zu Stande, laut weldem Toddewen 500 Mark, die er 
im Namen der Wittwe Hand Maydell’3 (mol des Vaters) empfangen 
hatte, ihm mit den Nenten auszahlen ſollte. 

1530 war er jchon geftorben 39). 

Unter den zu feiner Zeit gefüllten Urtheilen des Harriich-Wieri- 
hen Raths, welche an ihn als Mannrichter gebracht wurden, befinden 
jih zwei aus dem Sahre 1528 40, in welchen den Streitenden das 
Gotteögericht anheim geftelt ward. Die Art und Weiſe dieſes äußerſten, 
in jener Periode höchſt jelten, und nur in Grenzſachen vorfommenden 
Entſcheidungsmittels verdient hier, ald Beitrag zur Schilderung jener 
Zeit, eine bejondere Erwähnung. Die Urtheile betrafen Grenzitreitig- 
feiten de3 Andres Defen von Harm mit feinen Nachbarn Friedrid Dü— 
fer von Kau und Robrecht Stal's Frau, und ftellten unter Anderem 
feft: Welcher Theil über die vom Gerichte erfannte Grenze hinaus Ei— 
genthum in Anfpruch nimmt, der mag ed mit 7 Eiden auf den Hei— 
ligen zu Necht behalten; widerjtrebt dem der Andere, jo may er mit 
dem Eiſen die 7 Eide „abitriden‘. — Ferner: was ein Seder inne hat, 
das foll er mit feinem ide behalten; will Einer den Anderen hinaus: 
drängen, jo ſoll es geichehen mit dem Eiſen. Endlich: wo fie in der 
auf Zeugniß erfannten Scheidung zwiften, foll ein Seder einen Bauern 
zum Eiſen ftellen; weſſen Bauer unverjehrt gefunden wird, der ſoll 
bei dem Yande bleiben; bleiben beide unverjehrt oder beide brennen, 
dann full das ftreitige Land getheilt werden. 

Es jcheint demnach, daß unfre Altvordern jener Zeit, bei Anwen: 
dung der Gifenprobe, wobei man ein glühendes Eijen in bloßer Hand 
hielt oder bloßen Fußes darüber hinſchritt, ihre damals vollfommen erblich 
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gewordenen Bauern, ftatt ihrer jelbit, geſetzmäßig dazu gebrauchten, ob— 
ſchon der Bauer ſelbſt der Sache fremd war. 

Eine allerdings für die Herren jehr bequeme Einrichtung, welche, 
jo jehr fie den jebigen Begriffen von Menjchenrechten und Gerechtig— 
feit widerftrebt, den damaligen Anfichten doch ganz entiprechen machte, 
und jo ſehr fie ein Zeugniß von der Rohheit jener Zeiten ablegt, 
doch keineswegs ein Necht giebt die Nepräjentanten einer jolchen Pe: 
riode darob zu verdammen. Man darf nicht, wie einige Schriftitel: 
fer ed gethan, unſre Altvordern von dem jeßigen Standpunkte aus beur- 
theilen, noch vergefien daß ein Jeder ein Kind jeiner Zeit ift, daher 
auch das Gepräge ſeines Zeitgeiftes an fich trägt. — Es waren eben 
noch Zeiten des Aberglaubens und der Rohheit, jo wie völliger Selaverei 
der Bauern, über deren Leib und Leben der Grundherr ein politijches 
Recht beſaß. 

Heinrich's Gemahlin war Maie Tuwe. Nach dem Tode ihres 
Mannes entrichtete ſie in den Jahren 1530 und 31 ſeinen Brüdern 
die jährlichen Zahlungen ihrer Erbantheile an Kotz und Herküll. 1532 
hatte ſie ſich zum andern Male verehelicht mit Engelbrecht von Ti— 
ſenhuſen von Jummerden, welcher von nun an obige Zahlungen be— 
ſorgte und die Anſprüche ihrer noch unmündigen Kinder erſter Ehe 
vertrat bis, nach ſeinem zwiſchen 1543 und 1548 erfolgten Ableben, 
ihr mündig gewordener Sohn Johann Maydell die väterlichen Güter 
und Die Leitung der Gefchäfte übernahm. Tiſenhuſen hatte jie über: 
[ebt, da er zum 2-ten Male mit Marie Kalf von Poddis verheirathet 
war #1), 

5. Wolmar M,, Sohn 2-ter Ehe des Hand 1. Bei der 
Theilung des väterlichen Nachlaſſes ward fein Antheil am Hofe Kotz, 
gleich) dem feiner Brüder, auf 3500 Mark feftgejeßt. Er war bei 
der Webereinfunft der Brüder im Jahre 1524 nicht zugegen und mag 
frank oder außer Landes gewejen fein. — 1532 lebte er nicht mehr, 
und da er feine Leibeserben hinterließ, jo wurde von diefem Jahre 
an fein Erbantheil an Ko feinen Brüdern Goßwin und Jürgen 
ausgezahlt #2). 

6. Goßwin M., auch Goſſin oder Joßwin, Bruder des Vorigen. 
Er verfaufte am 11 März 1524 laut einer in Dorpat unterzeichneten Ue— 
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bereinfunft jeinen Erbantheil am Hofe Koß feinem Bruder Heinrich 
für 3500 Mark, mit dem Vorbehalte feinen Antheil an Herfüll nad) 
der Mutter Tode zu erhalten und die Erbitätte auf dem Dome in Re— 
val, fo wie den Erbnamen ded Dorfed Rohküll, gemeinſam mit den 
Brüdern zu geniefen, wie jolched bei feinem Bruder Heinrid 4 um— 
ftändlich beichrieben ift. Er beerbte 1532 feinen Bruder Wolmar und 
nad) 1540 auch den Bruder Jürgen. Seine Duitungen über den Em— 
pfang der Grbichaftsgelder vom Jahre 1527 bis zum Sahre 1551 bes 
finden fih im Maydellſchen Familienarchive. 

Die Anrechte feiner Brüder an Rohfüll mochten ihm unterdeß 
cedirt worden fein, denn 1537 und 39 führte er bei dem Harriſch-Wie— 
riihen Rathe Klage gegen die Wittwe Johann Soye's von Hannief, 
deffen Kinder und Claus Tuwe's Ehefrau, welche auch Anſprüche an 
diejed Grundſtück behaupteten; worauf in Anſehung der ihm zuftändigen 
Erbzahl der Biſitz ihm zugeiproden ward mit der Weijung, die zu 
Recht erkannten Schuldbriefe der Gegner auszulöſen. 

Am 24 Juni 1539 erhielten er und Engelbrecht von Zijenhufen, 
feßterer von wegen Heinrich Maydell's Erben, 700 Mark rig. von Lo— 
renz Verſchen (Ferfen) zu Rayküll ausgezahlt, ald Capital einer von 
Alters in der Nappelichen Kirche denen Maydell von Kotz zuftändigen 
Dicarie. 

Geſchäfts- oder Familienverbindungen (feine Frau war eine Liv- 
länderin) fcheinen ihn fchon zu Anfang feiner Laufbahn ind Dörptſche 
geführt und Dort bleibend gefejjelt zu haben, denn in Dorpat unter- 
zeichnete er 1524 die DVereinbarung wegen Kotz, und dort find auch 
die meiiten feiner oben erwähnten Quitungen ausgeftellt. — 1551 fommt 
er als Beifiger des Dörptihen Manngericht3 vor, und in demfelben 
Jahre kaufte er von Johann Fiffbufen das Dorf Leinenfüll und 2 Ha— 
fen Yandes *) Kaiwaluny im Scyloßgebiete Kirrumpah und Kirchipiele 
Polwig im Stifte Dorpat. In der hierüber von dem Dörptichen Biſchofe 
Joſt von der Rede ausgeftellten Urkunde willigt diefer in die Ceſſion 


*) Die Namen diefer Dörfer find jegt nicht mehr aufzufinden. Vielleicht 
entjtand aus ihnen das fpätere Gütchen Maydelshof im jepigen Kirchipiele Camby, 
falls Damals das Kirchipiel Pölwe fich bis dahin eritredte. 
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des Lehns, und belehnt damit Maydell in Anjehung feiner treuen ihm 
und dem Gtifte geleifteten Dienfte. — Am 25 Juni 1554 verfaufte 
Goßwin feine in Efthland gelegene Beſitzung Rohküll mit der zugehö- 
rigen Mühle dem Andres Defen, und mag nun ganz in Livland ge- 
blieben jein #3).- . 

Seine Gemahlin war Barbara Roſen, eine Tochter des Rit- 
ters Kerſten Rofen zu Hochroſen Idſel und Lapier und der Clifabeth 
von Ungern **). 

7. Jürgen M., Sohn des Hand 1, geb. 14... Er war jchon 1499 
mit feinem Bruder Hans von dem Bater abgetheilt worden, hatte aber 
wol vorläufig nur einen geringen Theil erhalten, denn am 11 März 
1524 verfaufte er in Dorpat, gleich feinem Bruder Goßwin, feinen Erb- 
antheil am Hofe Kot dem Bruder Heinrich für 3500 Marf, und behielt 
ih noch vor feinen Antheil an Herfüll nad) der Mutter Tode zu er- 
halten und die Erbftätte auf dem Dome in Reval, jo wie den Erb» 
namen ded Dorfes Rohküll gemeinsam mit den Brüdern zu genießen. 
Auch beerbte er 1532 feinen Bruder Wolmar. Seine Duitungen über 
den Empfang der Erbichaftszahlungen vom 3. 1527 bis zum 3. 1540 
befinden jih im Maydellichen Familienarchive und find alle in Dor- 
yat ausgeitellt mit Ausnahme der beiden legten aud den Sahren 1539 
und 40, die aus Neval datirt find, woraus gejchloffen werden kann daß er 
gleih Goßwin ſich im Dörptichen aufgehalten habe. — 1551 war er nicht 
mehr am Leben, und er muß auch feine Leibederben hinterlaffen haben, da 
in Diefem Sabre fein Antheil an Kot Goßwin ausgezahlt wurde #9). 

8 Anna M., Tochter ded Hand 1, vermählt dem Fromm hold 
von Tifenhuſen zu Kawelecht, Frommhold's Sohne, welder im S. 
1522 bei der Theilung der Güter feines Vaters ihren Bruder Heinrich und 
ihren Schwager Otto Uexküll zu Zeugen erbat. Nachdem ihnen mehre 
Kinder geboren worden, die aber alle in der Jugend geitorben find, 
ließen fie fich von einander fcheiden. Er ftarb 1568 in Riga und tft 
in der daſelbſt Domkirche beitattet #9). 

DM Kae M., Tochter 2-ter Che ded Hand 1, vermählt mit 
Otto Uexküll von Fidel, Wolmar's Sohne, lebte noch 1562 als 
Wittwe +7). 
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10. Johann Maydell, Sohn des Heinricd 4, Erbherr von 
Kop und Herfüll. Als fein Vater ftarb war er noch ein Kind, und 
wird zuerft als jelbftitändig erwähnt im 3. 1545 in dem ZTejtamente 
Lorenz Ferſen's von Rayfüll, der für 1 Laft Gerite 60 Mark von ihm 
zu fordern hatte. — 1551 entrichtete er jeinem Oheime Goßwin May— 
dell nody eine Erbzahlung aus Kotz, wie es jcheint die legte Am 31 
Juli 1552 verpfändete er dem Diedrich Tuwe von Mart das halbe zu 
Kot gehörige Dorf Lopedt für 1000 Mark rig; 1554 war er Beifiger 
des Harrienfchen Manngerichts und 1557 einer der Mittelmänner bei 
dem ©renzvertrage zwiichen Ewert Wrangell von Sicklecht und Her- 
mann Ferien von Nayküll. 

Am 29 September 1558 verkaufte er den Hof Kotz mit Hermet, 
enthaltend 6 Dörfer und 3 Mühlen, 45 Hafen Landes groß, wie er 
und jeine Vorfahren ihn bejellen, an Hermann Dönbof *) Gerhard's 
Sohn für 45,000 Mark rig., die Marf zu 36 Schillinge gerechnet, zahl- 
bar in 4 Terminen, zu Sohanni, namentlid: 1559 — 15,000 Mark, 
1560 — 10,000 M., 1561 — 10,000 M. und 1562 die übrigen 10,000 
M. Die aud den Gütern zu Koh bei der Kirche Rappel geftiftete Bi- 
carie zum Altar der heiligen Jungfrau follen Dönhof und feine Erben 
jährli mit 42 Mark verrenten, ımd die Herrlichkeit und Berlehnung 
der Vicarie bei ihnen bleiben. Diejer Preis übertrifft ums Dreifache 
die von Maydell's Großvater vor 70 Jahren für diefe Befigung ges 
zahlte Summe von 15,600 Mark, und bezeugt jomit ein auferordent- 
liches Steigen des Werthes der Yandgüter im jener Periode, wol in 
Folge ded blühenden Wohlftandes, der ſich in dem Ordensſtaate während 
der weijen, friedjamen Regierung des großen Meifterd Walter von Plet- 
tenberg allgemein verbreitet hatte. 

Einen Monat ſpäter hatte Dönhof ſchon 10,000 Mark auf Ab: 
trag des Kaufſchillings ausgezahlt, denn in einem am 29 Dectober aus— 
geftellten Schuldbriefe beicheinigt er Maydell für die Güter 35,000 Marf 
Ihuldig zu jein, von welden im 3. 1559 nur 5,000 zu zahlen waren, 
und der Net in den oben bezeichneten Terminen. Zugleic) verjegte ihm 





*) Dejien Großvater ein Bruder von Maydell’s Großmutter war. 


Haufe Kop. 75 


Dönhof für den Fall, daß er in der Zahlung ſäumig erfunden würde, 
die genannten Güter, die Maydell dann in Beichlag nehmen Fünne. 

Herküll und die beiden Grbftätten auf dem Dome in Reval wa— 
ren in jenem Kaufe nicht einbegriffen. Was das Haus in Neval anbe— 
langt, jo war es, nachdem Johann's Großvater jeinem Sohne Nein- 
hold darin zu leben geitattet, verpfündet worden an die Toddewen, und 
von diefen während Johann's Minderjährigkeit, da er jeine Nechte nicht 
hatte geltend machen können, an Brun Wetberg gelangt, welcher es zu= 
legt an Sürgen Treiden verkauft hatte. Auf die hierüber von Maypell 
erhobene Klage erfannte ihn der DEBUG Rath als vechtmäßi- 
gen Beſitzer der Hausſtätte. 

Eben dort auf dem Dome beſaß auch ſein Schwiegervater ein 
Haus, in welches ſich deſſen Söhne Arend und Berend Tuwe nach des 
Vaters Tode, unter Maydell's Mitwirkung alſo theilten, daß der ältere 
das Haus zu 3,000 Mark veranſchlagte, worauf der jüngere das Haus 
wählte und dem anderen 1,500 Mark auszählte. 

Am 6-ten September 1560 hatte er dem Stiftävogt in der Wirf, 
Chriſtoph Münchhauſen zu Kaddenhaufen, eine Summe von 6,700 Marf 
» geliehen, zu verrenten mit 6 vom Hundert, worüber diefer ihm einen 
Schuldbrief außftellte, welchen Münchhauſen's Better Ulrich Ber, Dom- 
probft im Stifte Kurland, ald Bürge mit unterzeichnete. 

Indeſſen hatte Dönhof an den feitgefeßten Terminen 1560 und 
61 jeine Zahlungen für Kob nicht entrichtet, jo daß Maydell fich ges 
nöthigt jah bei dem Harrienihen Manngerichte Bewahrung einzulegen 
wegen jeglichen ihm daraus entitehen könnenden Schadens, mit der Er- 
Härung daß er dadurch verurfacht worden die Güter, laut Dönhof's 
Sculdverjchreibung vom 29 Detober 1558, in Beichlag zu nehmen, 
und wenn während deſſen die Güter durd Feuer, feindlichen Einfall 
oder Aufruhr zu Schaden kämen, joldher nicht von ihm, jondern von 
Dönhof und feinen Erben zu tragen ſei. Sollte es ſich ereignen, daß 
er oder feine Erben durch den Feind oder eine andere Zufälligfeit aus 
den Gütern verdrängt würden, jo wolle er fih all ſolchen Schadens 
halber, wie auch wegen feines gemißten Gapitald nebft Zinjen gegen 
Dönhof bewahrt haben. Nach folder am 18 September 1561 geſche— 
henen Rechtöbewahrung, überreichte er eine ähnliche Proteſtation und 
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Bewahrung dem jchwediichen Oberbefehlöhaber in Neval Claus Chri- 
ftjernsfohn Horn, Freiheren zu Aminne, der ihm auf jeine Bitte am 
2 October 1562 hierüber eine Beicheinigung außftellte. 

1563 war er ſchon geitorben, nachdem er höchſtens einige Jahre 
über 40 erreicht haben Fonnte #9), 

Seine Gemahlin war Anna Tuwe (Taube), eine Tochter Lud- 
wig Tuwe's von Maydel. Sie hatte ihrem Manne 4,000 Mark ala 
Mitgift zugebracht. Nach feinem Ableben fcheint fie über nicht unbe— 
deutende Summen verfügt zu haben, denn am 3 März 1563 ftellte 
ihr Claus Aderkas einen Schuldbrief aus auf 8,000 Mark, die er mit 
6 vom Hundert zu verrenten veriprach, und verpfändete ihr zur größern 
Sicherheit feinen im Kirchipiele Pönal gelegenen Hof Taffer mit 13 
. Hafen Landed. Im nämlichen Sahre überlie ihr Diedrich Uexküll contract= 
ih die Nubung feines Hofes Fidel auf 2 Sahre, zur Tilgung feiner 
Geldihuld, worüber von dem Gubernator in Efthland, dem ſchwediſchen 
Ertzmarſchalk Schwant Sfuer, Grafen zu Welterwieg und Stodholm, 
Freiherrn zu Horningöholm, am 3 Aprill die Beitätigung erfolgte. 

Schon zu des Mannes Lebzeiten hatte ihre Tochter Kunigunde 
ihren Bruder Berend Tuwe zu Maidel geheirathet, denn am 24 Juni 
1563 beſcheinigte diefer von feinem jeligen Schwager Johann Maydell 
zu Koß und deſſen Wittwe, feiner Schweiter, 5,000 Mark ald Ausiteuer 
feiner Frau und was ihr jonft noch an Ausſteuer gebührt, empfangen 
zu haben. Im J. 1564 zahlte fie an Sohann und Reinhold von Ti- 
jenhufen 2,000 Mark, welche ihr jeliger Mann von deren jeligem Va— 
ter Fabian Tiſenhuſen geliehen hatte, und überdies 120 Mark Rente. 


11. Fohbann Manydell von Wolluft (jebt Heiligenjee im Dörpt- 
hen Kreile), Sohn ded Goßwin 6. Ob er, oder ſchon fein Water, der 
ſich im Dörptichen Stifte niedergelafjen hatte, diefe Befigung erworben 
babe ift nicht befannt. Die im 3. 1630 binfichtlich des Gutes May- 
delöhof im Dörptichen, geführten Nevifionsacten geben an, daß Diejes 
Gut „vor Alterd‘ denen Maydell von Wolluft gehört habe; doch da 
Wolluft ein altes Erbgut der Familie Uexküll war, die es ſchon 1417 
und noch 1542 beſaß, jo kann ed wol nicht früher als zu Sohann May: 
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dell's oder feines Waterd Zeiten in den Befit der Familie Maypdell 
durch Erbfauf oder pfandweiſe übergegangen fein ?9). 

Diefer Johann Maydell war Rittmeifter unter den Sa 
welche in der unglüdlichen Periode, die der Auflöfung des livländiſchen 
Ordensſtaats folgte, eine Zeitlang eine Rolle fpielten, und wird von 
den Chroniſten der livländiſchen Vorzeit mit dem Zunamen „von der 
Wolluſt“ bezeichnet. Um feine Betheiligung an den Greignifjen jener 
Zeit augenjcheinlicher darzuftellen, erlauben wir uns eine ausführlichere 
Beiprehung der geichichtlichen Thatjachen. 

Sm 3. 1558 hatte der Zar Johann der Schredliche den Drdens- 
ftant mit Krieg überzogen und ſich darauf im öftlichen Theile defjelben 
feftgefeßt. 1559 war Dejel mit der Wief und dem Stifte Pilten dem 
Herzoge Magnus von Holftein zugefallen, und nachdem 1561 ber legte 
Herrmeilter Gotthard Kettler fich unter Polens Oberhoheit ald Herzog 
von Kurland conftituirt, Livland aber dem Könige von Polen Sigis- 
mund Auguſt übergeben hatte, unterwarf fih Neval ſammt Harrien 
und Wierland im jelben Sahre dem Könige von Schweden Erich d. 
xXIV-ten. Dieje verjchiedenen Machthaber ſuchten nun, ein Jeder auf 
Koften ded Anderen, den ihm zugefallenen Antheil zu vergrößern, wo= 
bei Liv» und Eithland der Schauplatz faft ununterbrochener Verwüſtun— 
gen und Kriege wurden. 

Unter jolden Umftänden gab es für den Edelmann, wie für den 
Bürger, faſt feine Sicherheit des Eigenthums weder auf dem Lande, 
noch in den Schlöſſern und Städten, und Viele fahen ſich genöthigt 
ihr Heil in den Waffen zu ſuchen. Zu diefen gejellten ſich manche 
Unzufriedene, ihrer Güter und Burgen Beraubte, Befehlähaber und Ge— 
meine der num aufgelöiten herrmeifterlichen Truppen, geweſene Ordend- 
herren, jo wie Gebietiger und Vögte der früheren herrmeifterlichen und 
biihöflihen Schlöſſer, aud ausländische Abentheurer und Bürgerliche 
aus den Städten. Sie bildeten berittene Truppen und waren in Fah— 
nen zu ungefähr 200 Mann eingetheilt, die von den erfahrenften Kriegs- 
männern aus ihrer Mitte angeführt wurden, weldye ſich Rittmeifter nann- 
ten und faſt ausſchließlich dem adeligen Stande angehörten. Dies wa- 
ren num die jogenannten livländiichen Hofleute. Sie führfen den Krieg 
entweder auf eigne Hand, ſich einer der herrichenden Parteien an— 
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ſchließend, beſetzten Städte und Schlöffer, und fuchten das Land von 
der Sremdenherrichaft zu befreien, oder begaben ſich in den Sold des— 
jenigen von den Machthabern, von welchem fie das meiſte Heil für 
fi) und ihr Vaterland hoffen mochten. 

Der Chroniſt Rüſſow erwähnt der Hofleute zuerft im S. 1563, 
wo Herzog Ghriftoph von Medlenburg, geweiener Coadjutor des Stifts 
Riga, mit deutfchen Hofleuten, die von dem Könige von Schweden aus- 
gerüftet worden, in dieſes Stift rüdte um es einzunehmen, aber von 
dem Herzoge von Kurland auf dem Haufe Dalen gefangen genommen 
wurde, worauf Gotthard Kettler's Hoflente das den Schweden gehörige 
Leal durch Weberrafhung einnahmen. Im Aprill 1565 wurde Pernau 
von Hofleuten, die dem Könige von Schweden ben Dienit aufgefün- 
digt hatten und nicht vollfommen bezahlt waren, zur Nachtzeit über- 
rumpelt und den Schweden genommen Darauf rücten die Pernau- 
ſchen vor Neval, mußten aber den jchwediichen Truppen weichen, welche 
im folgenden Winter Pernau mehre Monate, doch meil ohne Ge- 
ichüß, vergeblich belagerten. Im Sanuar 1567 that der ſchwediſche Feld- 
oberſt Claus Kurjel einen Ausfall in's Stift Riga, überrajchte einen 
in Lemſal lagernden Haufen Polen, erſchlug ihrer viele, fteckte den Flecken 
in Brand und fehrte mit anjehnlicher Beute zurüd. Solche Schmad) 
zu rächen rüdte der Littauiſche Kriegsoberfte Tolwenſky mit einigen Tau— 
fend Mann in Eſthland ein. Am 3 Februar begegnete er den Schwe- 
den unter Anführung des Statthalterd von Neval Heinrich Klauffen und 
des Feldoberiten Claus SKurfel bei der Mühle zu Runafer, wo es zu 
einem bitigen Gefechte kam, die an Zahl geringeren Schweden geſchla— 
gen wurden und mit den Hofleuten die Flucht ergriffen, wobei ihrer, 
da fie de tiefen Schnee's wegen fich nicht retten konnten, gegen 2,000 
Mann theild blieben, theild gefangen wurden. Unter den Gefangenen 
befand ſich auch der Rittmeifter Johann Maydel von Wolluft. Alle 
Gefangene, ſowol die Hauptleute und Fähnriche, ald die zahlreichen 
Gemeinen wurden nah Wilna abgeführt. 

Mir begegnen hier Sohann Maydell mit den Schweden kämpfend, 
zu denen er auch nad) feiner, wol nicht lange darauf erfolgten Befreiung 
aus der Gefangenfchaft, wieder zurückkehrte. 

Am 7 Januar 1570 überrumpelte der Kriegsoberfte der Schwe— 
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diihen in Eſthland Claus Kurjel mit feinen Rittmeiſtern Jürgen Mer: 
fül von Padenorm, Johann Maydell von Wolluft und Heinrich 
Boußmann (eined Nevalichen Rathsmannes Sohn), mit anderen Be- 
fehlshabern und Hofleuten das königliche Schlo auf dem Dome zu Re— 
val und nahm den Statthalter Gabriel Orenitjerna gefangen, welches 
die Stadt Neval in nicht geringen Schreden verſetzte. Auf die An— 
frage des Nevalichen Raths, aus welcher Urſache fie ſolches gethan, 
gaben fie zur Antwort, fie hätten feit längerer Zeit von der ſchwedi— 
ichen Regierung ihren Gold nicht erhalten, obgleich fte öfters darum 
angehalten und fi an den König gewandt; jobald ihnen aber der Sold 
ausgezahlt würde, wollten fie das Schloß dem Könige wieder einräu— 
men und e8 fonit einem übertragen. Da nun der Statthalter in der 
Eile dad Geld nicht herbeiichaffen Fonnte, jo überließ er mittelft fchrift- 
lichen Vertrages dad Schloß pfandweife dem Kurſel bis zum Pfingft- 
fefte. Doch ſchon am Gharfreitage gelang es den Schweden das Schloß 
zur Nachtzeit durch Verrath wieder zu gewinnen. Es hätte nämlich 
Kurſel fih auf dem feſten Schloffe bi8 Pfingften für ficher haltend, 
zwei Fahnen Hofleute unter den Nittmeiftern Johann Maydell von 
MWolluft und Heinrich Boußmann in die benachbarten Dörfer verlegt 
um im Scloffe an Borrath nicht zu kurz zu fommen. Solches benut- 
zend hatten die Schweden, da fie in der Schloßmauer ein Loch ent- 
dect, zwei von Kurſel's Leuten durch Geld beſtochen um die Hofleute 
zu bezechen, welche die Kammer beit dem Loche bewachten. Als num die 
Machen in Schlaf geiunfen waren, ftiegen die Schweden an 300 Mann 
mit Hülfe der beiden Verräther, vermitteljt einer Stridleiter, durch die 
Deffnung in’d Schloß, bemächtigten fich der Krieggmunitton und tha- 
ten von den Thürmen die ald Zeichen verabredeten Kanonenſchüſſe, wo— 
rauf Die übrigen Sriegöfnechte und Bürger aus der Stadt und vom 
Dome ihnen zu Hülfe eilten. Claus Kurfel, fein Bruder der Lieute— 
nant Heinrich, der Nittmeifter Sürgen Uexküll von Padenorm und viele 
von Adel und gemeinen Hoflenten wurden gefangen. Nur einige rette- 
ten ſich, indem fie ungefleidet durch unfläthige Löcher ſich herunter ließen, 
unter diefen auch Sürgen Fahrensbach. — Die beiden Fahnen Hofleute 
außerhalb der Stadt wuhten nun feinen beffern Rath als ſich zu Her— 
zog Magnus zu Schlagen. Sie erlangten Unterhalt bei dem Mosko— 
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witen und wurden in deſſen Gebiet in Mierland und Weſenberg in 
die Dörfer verlegt, wo fie eine Zeitlang blieben. 

Am 31 Mai ward Kurjel auf dem Schloſſe vor Gericht geftellt, 
zum Tode verurtheilt und am 3 Juni mit dem Schwerte hingerichtet, 
gleichwie jein Schreiber Balthafar Heller. Fromhold Düfer und Hein- 
rich Kurfel, Sürgen Werfüll von Padenorm und Ernſt Vietinghoff wur: 
den gefangen nah Schweden geführt, wo fie indeß auf Fürbitte Her- 
zog Karl's endlich begnadigt wurden. 

Am 21 Auguft 1570 erſchien Herzog Magnus, der ſich unterdef 
mit dem Zar verbindet hatte und von ihm ald König von Livland 
unter rujfiiher DOberhoheit, proclamirt worden war, mit 25,000 Ruſſen 
und mehren Fahnen Hofleute, darunter eine von Johann Maydell 
befehligte, vor Reval, e8 zu belagern. Nachdem er 30 Wochen lang ab- 
wechjelnd Gewalt, Weberredung und Nänfe, doch alles erfolglos gegen 
die Stadt angewandt, mußte er am 16 März 1571 die Belagerung 
wieder aufheben, worauf die Nuffen nad Narwa, die Deutichen nad) 
Dberpahlen zogen, wo Herzog Magnus jein Standquartier nahm. Da 
diejer Drt alle Hofleute nicht zu unterhalten vermochte, jo wurden 2 
Fahnen unter Hand von Zeitd und Reinhold von Roſen im Dörpichen, 
dem Gebiete der Ruſſen, untergebradht; Johan Maydell von Wolluft 
und Heinrich Boufmann mit ihren Leuten blieben im Oberpahlenichen 
und Zürgen Tiefenhaufen von Nanden im Weißenfteinfchen. Im Juni 
wurde Tiefenhaufen, nachdem er einen Streifzug bis unter Reval ges 
macht, von den Schweden bei Ubbagal auf's Haupt geihlagen und mit 
den einigen getödtet. Neinhold von Nofen, der fid) verleiten ließ 
die Stadt Dorpat im Detober durd) Heberrumpelung den Ruſſen neh— 
men zu wollen, verlor bei diefem unglüclichen Verfuche das Leben, 
worauf die Ruſſen fih an den in diefer Sache ſchuldloſen Einwohnern 
Dorpat3 durdy dreitägiged PM lündern und Morden rächten. Nach ſol— 
chem Vorfalle hielt fich der Nittmeifter Hand von Zeitd unter den Ruf- 
jen nicht mehr für fiher und machte fid) davon. Auch Herzog Mag— 
nus, wiewol er nicht? von dem Internehmen gegen Dorpat gewußt 
hatte, mochte, den Verdacht des Großfürften befürchtend, nicht länger in 
Oberpahlen im ruffiichen Gebiete bleiben und begab fich nad) Arensburg. 

Da waren, wie Rüſſow jchreibt, die zwei Fahnen im Oberpab- 
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lenichen, unter Johann Maydell und Heinrih Boußmann, noch übler 
dran als vorher; fie fonnten weder zu den Schweden, nod) zu den Po— 
len übergehn, da beider Könige im Bündnihe ftanden. Endlich erbarmte 
fih ihrer König Johann von Schweden, der zum Kriege gegen die 
Nuffen Leute brauchte, nahm fie in Gnaden in feinen Dienft und ver- 
forgte fie mit Sold, Unterhalt und ehrenhaften Aemtern. — Dagegen 
berichten Kelch, nach ihm Gadebuſch und endlich Nichter, es feien diefe 
Hofleute zum Theil in jchwediiche und zum Theil in polnische Dienfte 
getreten, und führen unter leßteren namentlid Johann Maydell und 
Heinrich Boufmann an 2). 

Weber die weiteren Erlebniffe Sohann Maydell's geben die Chro- 
nilten feinen Aufihluß. Aus einer Urkunde erfährt man aber, daß der 
König von Schweden Johann II, wegen Maydell's Betheiligung an 
der Weberrumpelung des Revalſchen Schloſſes im J. 1570 und feines 
Veberganges zum Herzoge Magnus, dad Dorf Rohküll im Kirchipiele Koſch 
einziehen ließ und ed Ewert Meks zur Belohnung feiner treuen Dienite 
ſchenkte, obgleich Rohküll nicht Maydell's Erbgut, fondern von ihm er- 
beirathet war. Hiernach ließe fich wol eher annehmen dab er zu den 
Polen übergegangen, ald zu den Schweden zuriid gefehrt jet, um fo 
mehr als er in Livland befislich war, während ihm in Efthland Alles 
genommen worden. Noch kommt er vor im 3. 1574 in Hermann Fer: 
jen’3 von Rayküll Teftamente unter den erbetenen Zeugen und Boll: 
ftredern feines legten Willens. 

Ob er einen Bruder gehabt, und in weſſen Beſitz MWolluft, jo 
wie Maydelshof, falls e8 ihnen noch gehörte, fpäter übergegangen find, 
ift nicht befannt. Hinfichtlich dieſer Güter wiſſen wir nur, daß erite- 
red von der polnischen Negierung zu den Sagnitzſchen Deconomie- 
Gütern gezogen und 1626 von dem Könige Guftav Adolph dem Land- 
rath Bernhard von Scharenberg für feine Stieffinder, die Uexküll, re— 
ftitwirt wurde, Maydelshof aber im 3. 1627 völlig wüſt lag, und we- 
der ein Menſch noch ein Gebäude fich darauf befanden. Der polniſche 
Adminiftrator Chodfiewicz verlieh dieſes Grundſtück feinem Poftreiter 
Jaruſchka; König Guftav Adolph Donirte e8 1631 dem Frommhold 
Köler 92). 

Maydell’3 Gemahlin war Magdalena Deken, eine Tochter des 
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Andread Deken zu Pauenfüll und Rohküll. Sie brachte ihrem Manne 
ald Brautihab das Dorf Nohfüll zu, welches ihr Vater von Goßwin 
Maydell gefauft hatte. Sie hatten feine Söhne °°). 

Hinfichtlih Maydellicher Befitungen in Livland findet man noch 
in Nyenftädt'3 Chronik (Monum. Liv. ant. Bd. 2 ©. 84), daf der König 
von Polen Stephan Bathori im J. 1582, nachdem er mit den Ruſſen 
Frieden geichloffen und Alles zurüd erhalten, was die Ruſſen feit 24 
Fahren in Livland inne gehabt, — viele Schlöffer und Edelhöfe an 
Polen, Livländer und Littauer, die fi im Kriege verdient gemacht oder 
aus dem Ihrigen verdrängt worden waren, verlehnt, geichenkt und zu— 
rücgegeben habe. Es jupplieirten damals Biele vom Adel um Rück— 
erftattung ihrer Erbgüter, doch iſt jolches nicht Wenigen abgeichlagen wor- 
den, darunter auch den Maydell. Eine zweite von den letteren Edel- 
leuten deshalb eingereichte Supplif und Proteftation ward von dem 
Könige bis auf den Reichstag verichoben, was aber darauf erfolgte, iſt 
nicht befannt. — Ob nun diefe Maypdellihen Befitungen — Wolluſt 
und Maydelshof, oder die dem ejthländiichen Zweige aus dem Kaufe 
MWredenhagen gehörigen Repsſchen Güter im Laisichen Schlofgebiete, 
oder noch andere waren, iſt jetzt nicht mehr zu ergründen. 

12, N. N. Maydell, Tochter des Sohann 11, geb. 15... geit. 
16 .., vermählt vor 1586 mit Georg Bietinghoff, dem fie ihr müt— 
terliches Gut Pauenküll zubracdhte. Er faufte von Ewert Meks das Dorf 
Nohfüll, welches ſchon zweimal der Familie feiner Frau gehört hatte, 
und war 1615 nidyt mehr am Leben °*). 

13. Runigunde Maydell, auch Künna genannt, Tochter des 
Johann 10, war vermählt vor 1563 mit ihrer Mutter Bruder, dem Nitt- 
meijter bei der ejthländiichen Adelöfahne und Landrat Berend Tuwe 
zu Maydel, Ludwig's Sohne, dem fie 5,000 Mark als Mitgift zu— 
brachte 55). 

14. Heinrich M. zu Kob, Bruder der Vorigen. Sein Vater 
hatte das Gut Kotz, wie wir oben gejehn haben, 1558 an Hermann 
Dönhof verfauft; da aber diefer ihm die terminmäßigen Zahlungen nicht 
leiitete, ed 1561 pfandweije wieder in Beichlag genommen. Solcher 
Dfandbefiß war auf feinen Sohn Heinrich übergegangen, der in einem 
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wol an Heinrich Nieroth gerichteten Briefe vom 29 Juni 1582 (auf 
der Rückſeite fteht: „Heinrich Nieroth fein Schreiben“) ſich bereit erflärte 
deſſen Wunſche, das Gut in feinen Befit zu bringen, zu willfahren, 
doch möge er ſich zuvor an die föntgliche Majeltät zu Schweden wen- 
den und deren Genehmigung dazu einholen. Im folgenden 1583-iten 
Jahre wandte ſich indeß Gerdt oder Gerhard Dönhof, Hermann's Sohn, 
an den Gubernator und General-Feldoberften in Eithland Pontus de 
la Gardie, Freiheren und Ritter zu Edholm, Herrn zu Kolf und Sund— 
by, mit dem Gefuche ihn in die Güter zu Kotz ald rechtmäßigen Er- 
ben einweiſen zu lafien. Da jedod Dönhof's Vater den Reit der Kauf 
ſumme des Guts nicht vollkommen entrichtet hatte, fo wurden von de 
la Gardie vier Männer, unter ihnen Johann Maydell zu Sutlem, ver: 
ordnet beide Theile gütlich zu vergleichen, und nachdem ſolches geſche— 
ben war, wurden am 13 Mat die Güter Gerhard Dönhof zuerkannt. 
Worin diefer Vergleich beftanden, ob und wieviel Dönhof Maydell aus- 
gezahlt, it nicht zu erjehen; Doch ald Erfterer am 6 Juni 1588 die 
Güter, welche in den verfloifenen 30 ſchweren Sahren wol gelitten ha- 
ben mochten, dem Fromhold von Tiſenhuſen für 7,150 gute Reichsth. 
verfaufte, jollte Tiſenhuſen davon 2,234 *) Thaler Heinrich Maydell, 
der noch ald Pfandhalter genannt wird, erlegen. Seitdem blieben dieſe 
Güter bis zum 3. 1828 im ununterbrochenen Beſitze der Familie von 
Ziejenhaufen 9°). 

Seine Gemahlin war Anna Wrangell, eine Tochter des Tön— 
nied Wrangell von Kappel in Wierland, Selliel und Kow in Har— 
rien 97). 

15. Hans oder Johann M., Bruder ded Borigen, Erbherr von 
Herfüll und Maffau. Ihm waren Herküll und die beiden Hausjtätten 
auf dem Dome zu Reval, die er auch während der Güterrevifion 
im 3. 1586 beſaß, ald wäterliched Erbe zugefallen. Er widmete fidh 
dem Kriegsweſen und ſcheint derjelbe zu fein, welcher im 3. 1590 bei 
Narwa mit Dtto Wrangell, vielleicht einem Schwager feines Bruders 
Heinrich, von den Ruffen gefangen wurde 5%). Wir ftellen das nur als 


*) 1 Meichöthaler galt damals 6 Mark. Siehe Bergmann's Gefchichte von 
Livland ©. 196. 
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Bermuthung auf, da um diefe Zeit Fein anderer Maypdell feines Na- 
mens befannt tft, der e8 in dem Maße hätte jein können, wie er. 

Die gefchichtlichen Begebenheiten, unter denen ſich das zutrug, 
waren folgende Nachdem die Ruffen unter Sohann IV Waſſiljewitſch 
den Schredlichen in den Jahren 1573 und 77 Eſthland, raubend, jen- 
gend und brennend, mit gewaltiger Heeredmacht überzogen und viele feite 
Drte eingenommen, und die Schweden nad) jo ſchweren Verluften ſich 
einigermaben wieder gefammelt hatten, war es leßteren im 3. 1581 gelun— 
gen unter Anführung Karl Heinrichsſohn Horn's, Lohde und Leal, und un- 
ter dem Kriegsoberſten, Feldherrn und Gubernator in Eithland Pontus de 
la Gardie, Weſenberg, Tolöburg, Haplal, Weißenſtein, Narwa und Iwan— 
gorod, fo wie in Iugermanland Jamburg, Kaporje und Neuſchloß zu— 
rüd zu erobern. Unter Frendengeichrei des Volks hatte darauf de la 
Gardie einen triumphirenden Einzug in Neval gehalten, während er 
bei den Ruſſen dur die Erftürmung Narwa’s fich fo furchtbar gemacht 
hatte, daß fein Name in den Litaneien eriönte und Gott um die Ab- 
wendung dieſes fürchterlichen Feindes angefleht wurde Darauf ward 
am 10 Auguft 1583 zwiſchen den Schweden und Ruſſen an der Mün— 
dung der Pliuſſa (am rechten Ufer der Narowa, 7 Werft von Narwa) 
ein dreijähriger Waffenftillitand gejchlofien, welher am 6 Sanuar 1586 
auf 4 Sahre erneuert wurde. Seinen nun wieder aufblühenden Wohl: 
ftand verdankte Eithland den energiichen Bemühungen Königs Johann 
II von Schweden, der es von den Verheerungen der Ruſſen geret- 
tet hatte. 

Im 3. 1590 follte nun mit den Ruſſen ein ewiger Friede ge— 
ichloifen werden; doch kaum hatten am 10 Sanuar die beiderfeitigen 
Legaten an der Mündung der Pliuffa die Unterhandlungen begonnen, 
als fie von den Schwedischen wieder abgebrochen wurden, da ihnen die 
Nachricht zufam dab “die Ruffen während defien Samburg überfallen 
und eingenommen, und der Zar Fedor Soannowitich mit einer Heeres- 
madıt von 100,000 Mann im Anzuge ſei. Um von folder Ueber: 
macht nicht umringt zu werden, zogen die Schweden, nachdem fie die 
Feftung Narwa mit einiger Beſatzung verliehen hatten, mit den übrigen 
Truppen und Milizen, ungefähr 6,000 Mann, unter dem Gubernator 
von Eſthland Guſtav Bandr nad Wejenberg. Die Ruſſen fandten 
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ihnen 10,000 Mann nach, welche mit den unter Jürgen Boye ftehen- 
den Schweden bei Koyeb zuſammentrafen. Es fam am 4-ten Februar 
zu einem ziemlich harten Treffen, in welchem die Schweden die Ober: 
band behielten, den Feind auf die Flucht brachten und ihn bis Hafhof 
verfolgten. Die Nuffen verloren viele Bojaren; ſchwediſcherſeits blieb 
Waſſili Nasladin, ein im ſchwediſchen Heere dienender angejehener Rufe, 
deſſen Grabitein noch heute an der großen Heerftraße, zwiſchen den Poſt— 
Stationen Warjel und Hohenkreuz zu ſehen 5% it; Hand Maydell 
aber und Otto Wrangell wurden gleich beim erften Zufanmentreffen, 
da fie fich wol zu weit gewagt hatten, von den Ruſſen gefangen ge— 
nommen. An demjelben Tage fingen die Nufjen auch an, Narwa zu 
belagern und ed an zweien Orten zu beichießen. Nachdem fie einen 
Theil der Mauern niedergeworfen hatten, ſchickten fie den gefangenen 
Hand Maydell in die Stadt und ließen diefelbe zur Uebergabe auf: 
forden, wenn aber dieſes verweigert würde, fo ſollten doch die in Inger— 
manland gelegenen Schlöffer dem Zar ausgeliefert werden. Da der 
Narwaſche Commandant Karl Heinrichsfohn Horn beides verweigerte, jo 
begannen die Ruſſen am 19 Februar die Stadt zu ftürmen. Die 
Hälfte der Garnifon verlor dabei das Leben, dody wurde der Sturm 
abgeſchlagen. Als aber nach zwei Tagen die Ruſſen ſich zum aberma- 
ligen Sturme anſchickten und Feuerfugeln in die Stadt warfen, flehten 
die Einwohner und die noch übrige Garnifon den Commandanten Horn, 
dab er, in Berückſichtigung der bevorftehenden großen Noth und der 
ſchwachen Befasung, fich zur Uebergabe verftehen möge. Horn ließ 
fich endlich bereden und trat in Unterhandlungen mit den Ruſſen, welche 
ji) verpflichteten die Belagerung Narma’d aufzuheben und abzuziehen, 
wogegen ihnen Swangorod und Kaporje eingeräumt wurden. Zugleich 
ward ein Waffenftillitind bi8 zum 6 Januar 1591 anberaumt. Am 
25 Februar hielt der Zar Fedor feinen Einzug in Iwangorod, wie der 
Chronist Htärn. berichtet, in einem hölzernen Wagen, auf welchem ein 
Kamin war, und welcher nicht von Pferden, jondern von Menſchen ge- 
zogen wurde. 

Der Narwaihe Commandant Karl Horn fiel wegen dieſes Ver— 
trags mit dem Ruſſen bei dem Könige Sohann IT in Ungnade Er 
wurde nach Schweden berufen, in's Gefängniß geworfen und fogar zum 
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Tode verurtheilt, auf Fürbitte des Herzogs Karl von Südermanland 
eber endlidy wieder auf freien Fuß geitellt. — Am 15 Mai 1595 wurde 
zwifchen Schweden und Rußland zu Teuffin, einem Dorfe in der Nähe 
von Narwa, ein ewiger Friede geſchloſſen, laut welchem die Ruſſen In— 
germanland mit den in ihren Händen befindlichen Schlöfjern behielten, 
die Schweden ihnen außerdem Kerholm abtraten und die Gefangenen 
freigegeben werden follten. 

Ob nun Hand Maydell nad dem Waffenitillitande von 1590, 

oder erit nad dem Friedensichluffe vom J. 1595 aus der Gefangen- 
ichaft befreit worden, ift nicht befannt. Dod am 14 Juni 1598 ftellte 
Hand Maydell auf Herfüll jeiner Schwägerin Frau Anna Wrangell 
eine Sculdverfchreibung aus auf 800 Neichsthaler von wegen ihrer 
Morgenzabe, verpflichtete ſich diefe Schuld in Jahresfriſt zu bezahlen 
und verſetzte ihr ald Unterpfand fein Gut Herfül. Da nicht er, fon- 
dern fein Bruder Heinrich die Morgengabe zu entrichten hatte, jo muß 
er dem Bruder dieſes Geld, vielleicht von ihrer Erbtheilung ber, ſchul— 
dig geweſen fein. 
Schon im Jahre 1600 foll er, Inut den Nachrichten aus Stod- 
holm, ſchwediſcher Feldoberft gewefen fein. 1605 war er föntglich ſchwe— 
diiher Statthalter in Pernau, und in Reval anwefend, wo er am 
Himmelfahrtötage als Vormund, d. h. Beirath, feiner Schweiter Mar- 
garethe von Maydell, verwittweten Delwig, den Gontract wegen Ber: 
fauf ihres Haufe auf dem Dome, unterzeichnete. In Neval war es 
auch, wo er am 12 Auguit 1612 einen Paß für Frommhold Kloth 
in die polnischen Lande ausitellte 6%). 

Am 3 Mai 1613 ernannte ihn der König zu feinem Statthalter 
in dem Schloſſe zu Hapſal und dem binzugehörigen Bezirke, und gleich 
darauf am 5 Mai verlieh ihm Guftav II Adolph für feine treuen, Ihm 
und der Krone Schweden geleifteten Dienfte den Hof Maffau im Leal— 
hen Bezirfe mit 40 dazu gehörigen Hafen Landes, welche dem Nicolaus 
Raft*) gehört hatten, als erbliches Eigenthum für ihn, feine Frau und 
ihrer beider Erben in abfteigender Linie, jedoch unter den Bedingungen, 


*).Wol derjelbe, welcher 1597 als königlicher Secretair in Eſthland erwähnt 
wird, Monum. Liv. ant. Bd. 3, Brandis Nitterrechte ©. 269. 
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welche im Norköpingſchen Beichluffe vom 3. 1604) für ſolche Berge: 
bungen feftgeftellt worden. Es follten nämlich fie oder ihre Erben in 
abfteigender Linie, wenn ein Regierungswechſel eintritt, innerhalb 6 
Monaten in Unterthänigkeit den König, weldyer zur Regierung gelangt, 
um Gonfirmation jelbiger Donation anfuchen, deögleichen nicht ermäch— 
tigt fein die Güter zu verpfänden oder zu verfaufen, es jei denn, dab ° 
fie jelbige zuvor der Krone, von welcher fie gefommen, angeboten. Im 
Falle fie ohne männliche Erben in abiteigender Linie ftürben, jollten 
die Güter an die Krone zurüdfallen, und nicht in auffteigender oder 
in Goeitenlinten vererbt werden. Wenn fie Töchter hinterlafjen, oder 
Hand Maydell’d Ehefrau nad) jeinem Tode in eine andre Ehe träte, 
und jeine oder ihre Tochter einen ſolchen Mann zur Ehe nimmt, mit 
welchem der König oder feine Nachfolger die Könige von Schweden 
zufrieden Sein können, jo joll jelbiges Zehn oder Donation aud) weiter 
auf ihm und ihrer beider männliche Erben ausgedehnt werden. — Dies 
war der berühmte Norköpingiche Beichluß, der bejonders bei feiner ſpä— 
teren Anwendung auf die Privatgüter in jofern fie Lehne waren, und 
das waren ja die meiften, große Unzufriedenheit in den Dftfeeprovinzen 
erregte, indem dies die Einziehung der meilten Landgüter zur Folge 
hatte 61). 

Dieſe doppelten Onadenbezeugungen fünnen wol einen Maßitab 
zur, Beurtheilung von Maydell's VBerdienften abgeben. Auc, erhielt er 
bald darauf einen neuen Beweis des Vertrauens feines Königs, denn 
als im J. 1614 der Gouverneur von Eithland, Gabriel DOrenftjerna 
vom Könige in’d Reich beurlaubt worden, wurden er und der Kriege: 
commifjarius Adam Schrapfer zu Alp und Weſſundt zu deifen Stell: 
vertretern verordnet, um beim bevorftehenden Gerichtötage zu präfidiren. 
Die Notification tft im Auftrage des Königs unterfchrieben von Jacob 
de la Gardie und Heinrih Horn. — Bon dem am 19 Sanuar 1615 
eröffneten Gerichtötage haben ſich mehre Urtheile erhalten. Maydell 
wird in denjelben Präjident des Fürftentbums Eſthen, Herr zu 
Maffau und Herfül und Statthalter auf Hapfal genannt. 

Nach Oxenſtjerna's Rückkehr verharrte er in dem Amte eines 
Statthalterd auf Hapfal, und vertrat im März 1617 vor dem Harriſch— 
Wieriſchen Rathe die Nechte jeined Großſohns und Mündels Otto Jo— 
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hann Uerküll an das Gut Ab, gegen deſſen Vaters Stiefbrüder Johann 
und Reinhold Uexküll zu Fidel. Da des Mündeld Großvater, Otto 
Uexküll dieſes Gut mit feiner erften Frau Margarethe Gilien, Otto Jo— 
bann’d Großmutter, erheirathet hatte, und es ihren Nachkommen nad) 
Pandesrechten zuftand, jo wurde ed auch dem jugendlichen Otto Johann 
zugeiprochen. 

Er ftarb um das Jahr 1623 und iſt in der Domkirche zu Re— 
val beſtattet worden, wie ſolches bezeugt wird durch eine ſeiner Wittwe, 
Helena Horn von den Kirchenvormündern ausgeſtellte Quitung über 30 
Thaler (zu 32 ſilbernen Rundſtücken) für ſein Erbbegräbniß und 100 
Thaler, die ſie zum Beſten der Kirche verehrt hatte. Das Erbbegräb— 
niß iſt gelegen „im Chor einzugehn auf die linke Hand, da die Her— 
„ren Paſtores ihren Stand haben“. — So beſagt's die alte Quitung 
ohne Datum und Jahreszahl 62). 

Er war zweimal verheirathet. Seine 1-fte Gemahlin war Mag: 
dalena von Brehm, eine Tochter des Landraths in Eithland Jacob 
Johann's Sohn von Brehm auf Lechts und der Margarethe Johann's 
Tochter Düfer, aus welcher Ehe ihm eine Tochter Anna geboren wurde 6°). 

Seine 2-te Gemahlin war Helena Horn, geb. 159 . ., eine 
Tochter des ſchwediſchen Reichsraths, Feldoberften und Lagmanns Karl 
Heinrichſs Sohn Horn auf Kanfas, Hapaniemi und Ingritz, undeder 
Agnes Ewert's Tochter von Delwig. Sie überlebte ihn in kinderloſer 
Ehe, ließ ihn, wie oben gejagt worden, in der Domkirche zu Neval 
beftatten und entrichtete ihrem Stiefgroßfohne Otto Johann Nerküll 
am 28 Februar 1631 eine in Maydell’s Teſtamente, das leider nicht 
befannt ift, feinem Großſohne vermahte Summe von 312 Rthl. 6%. 

Im Sahre 1624 hatte fie fich wieder vermählt mit Otto, Rein— 
hold's Sohne, von Uexküll auf Padenorm und Pohajärwi, ſchwedi— 
ſchem Obriſt zu Roß, Kriegsrath und General-Commiſſar in Eſth- und 
Ingermanland, auch Landrath in Eſthland, dem fie das, laut Norföping- 
ſchem Beichluffe und der Donations-Urfunde vom J. 1613, von ihrem 
eriten Manne auf fie üibergegangene Gut Maſſau zubrachte. Nerküll 
ward mit feinen beiden Bruderföhnen Reinhold Johann und Conrad 
von Merfüll am 23 Auguft 1648 mit dem Zunamen „Güldenband* 
in den ſchwediſchen Freiherrnſtand erhoben, 1652 unter No 30 im 
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Stockholmer Ritterhaufe introducirt, und ftarb 1653 ohne Leibeserben 
zu binterlafjen. 

Nach jenem Ableben hatte ein Graf Tott, wie ed jcheint auf un— 
regelmäßigen Bericht, die Fönigliche Donation auf Maſſau erhalten. In 
einem Vertrage vom 27 Auguft 1654 begaben fich darauf Uexküll's Er- 
ben, darunter feine Neffen Reinhold Johann und Conrad von Uexküll, 
ihrer vermeintlichen Anſprüche an Maffau zu Gunften der Wittwe He- 
lena Horn und deren Grben, wobei die Wittwe aus freien Stüden be- 
ftimmte daß den genannten Neffen Uexküll einem jeden zu 1,500 Reichs— 
thaler aus ihrer, im Gute Padenorm verjchriebenen, Morgengabe nad) 
ihrem Tode zufallen follten, doch nur injofern als die erwähnte Dona— 
tion Maſſau's follte hintertrieben werden können, — Sie ftarb am 22 
Januar 1656, und jcheint Maffau an die Krone zurüdgefallen zu fein, 
denn im 3. 1687 nannte ſich der Generalgouverneur von Efthland, Ges 
nerallieutenant Freiherr Nils Bjelfe, Herr zu Maſſau 9). 

16. Margarethe von M., Tochter ded Johann 10, vermählte 
ſich um das Jahr 1578 mit Ewert IT von Delwig zu Toal, Ewert's 
Sohne, Rittmeifter der Adelsfahne und Landrath in Eſthland. Am 
Himmelfahrtötage” 1605 verkaufte fie ald Wittwe das durd) ihren jeligen 
Mann gekaufte Haus auf dem Dome zu Neval, bei der Dompforte 
rechts von der Einfahrt an der Ede gelegen, dem Knochenhauer Jürgen 
Kens für 300 Neichöthaler zu 40 Rundſtücke gerechnet, worüber am 
8 März 1606 die Anzeige bei dem Manngerichte gejchah. 

Sie lebte noch 1615 und iſt vor dem 3. 1637 geftorben 6°), 

17. Anna Maydell, geb. 15 . ., eine Tochter des Hand 15 
und der Magdalena von Brehm, war vermählt vor 1611 in 1-ter Ehe 
mit Otto Uexküll dem Jüngeren auf Fidel und A, und war jeine 
zweite Gemahlin. Als Mitgabe hatte fie von ihrem Vater das Gut 
Herfüll in Werthe von 1,500 Neichöthalern (ein jeder zu 40 Nund- 
ftüde) erhalten und ihrem Manne zugebradht. Er ftarb ver dem S. 
1617 und hinterließ aus Ddiefer Che einen Sohn Dtto Johann als 
ind 67). 

Darauf ehelichte fie zum zweiten Mal Johann Weinhold von 
uUexküll zu Padenorm, Lieutenant, fpätern Obrift zu Roß und 1640—42 
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eſthländiſchen Nitterichaftshauptmann, der ein Bruder war von Dtto 
Verfüll, dem zweiten Gemahle ihrer Stiefmutter Helena Horn. Am 28 
Zuli 1630 kam zwiſchen ihr und ihrem Sohne eriter Ehe Otto Io: 
hann von Uerfüll wegen ded Guted Herfüll, zu welchem er der nächſte 
Erbe war, im Beifein ihrer beiderjeitigen Verwandte und Freunde, 
folgende Webereinfunft zu Stande. Da Herfüll nur klein, hingegen fein 
väterliche8 Erbgut Ab in Wierland bei weitem größer und mit ſchwe— 
ren Schulden belaftet war, ihm auch nach jetzt erreichtem 19-ten Sabre 
die Mutter abzutheilen oblag, jo fand er, zugleich zur Abtragung der 
Schulden, für rathſam, Herfüll der Mutter und ihrem 2-ten Manne erb- 
lich zu überlaffen, wogegen die Mutter ihm die Hälfte des teftament- 
ih gelegten Werthes diefer Befitung, alſo 750 Neichöthaler auszahlte. 
So fam Herfüll an die Nachkommen ihres zweiten Mannes, deſſen 
Sohn Reinhold Iohann jpäter diejes Gut erhielt. 

Ihr Todesjahr ift nicht befannt; ihr Gemahl aber jcheint im 
Sahre 1648, ald fein Bruder und feine beiden Söhne mit dem Na— 
men Uexküll Güldenband in den Ichwediichen Freiherrnftand erhoben 
wurden, nicht mehr gelebt zu haben 6%. — Mit diejer Frau erloſch, 
jo viel und befannt iſt, die Nachkommenſchaft des „alten? Hans May- 
dell, Stifter des Hauſes Kotz. 

Zum leichteren Verſtändniß der Verwandtichaft obiger Glieder der 
Familie von Uexküll, folgt hierbei die erläuternde Tafel IL. 


Tafel II. 
(nach S. 90.) 
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A, Abiteigende Linie von Dtto Uexküll dem Xelteren. 


Dito Nerküll 
der Aeltere auf Fidel und AH, Feldmarichall u. Yandratb. 
1-jte Gemahlin: Margaretbe Gilien, 2-te Gemahlin: N. N. 
brachte ihm Aß zu. 


a 
Otto Uexküll Johann Uerküll Reinhold Aexküll 
der Jüngere auf Fickel und Aß, zu Fickel. zu Fickel. 
rt vor 1617. 
I-fte Gemahlin: N. N. 
2-te Gemahlin: Anna Maydell, 
Tochter Hans Mapydell's auf Der: 
füll und der Magdalena v. Brehm. 


Dtto Johann Uexküll auf Ab. 
Sein Großvater Maydell erwirkte ibm 1617 den Beiig von Ai. 
Fr überließ 1630 Herküll feiner Mutter u. ibrem 2-ten Manne. 
B. Abfteigende Linie von Georg Herfüll. 
Heorg Aerküll. 
Deren a7 
Reinhold Uerfüll 


auf Koſch und Padenorm. 


Sobann Reinhold Dtto 
auf Padenorm und Herfüll, heirathete als Lieutenant, auf Padenorm und Po- 
fpäter Obrift u. Ritterfchaftbauptmann. hajärwi, ſchwediſcher 
Gemahlin: Anna Maydell, Hand Tochter, Wittwe Kriegsrath und General 
Dtto Uexküll's, brachte ihm Herfüll zu. Commiſſair in Eith- und 
Ingermanland. 1642 Ob- 
Reinhold Johann Conrad. riſt zu Roß und Landrath. 
auf Padenorm, Metzobo, Patzal, Il⸗ 1648 d. 23 Auguſt Frei⸗ 
luſt, Moiſaküll, Serrefer und Herküll, herr von Güldenband. 
Obriſt und Landrath. — Beide Brüder t 1653. 
wurden am 23 Auguft 1648 in den Gmlu: Helena9orn, 
fchwediichen Freiherrnſtand er- Wittwe des Hand May⸗ 
hoben mit dem Zunamen dell, ehelichte ihn 1624, 
„Güldenband.“ und brachte ihm Maſſau 


zu. + 22 Januar 1656. 


Anmerfung. Der Grad der Verwandtichaft zwijchen beiden bier bezeichne: 
ten Linien A und B ift in den Samiliennachrichten der Werfüll nachzufuchen. 
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8. Familienglieder aus dem 16 Jahrhunderte, deren Ver- 


wandtfchaftsverhältniß zur Familie nicht bekannt if. 
(Tafel IV) 


Nahdem wir den Zweig aus dem Haufe Kob, jo weit Urkunden 
über ihn Nachricht geben, bis zu feinem Erlöfchen verfolgt haben, wol— 
len wir noch mehre Familienglieder aus der eben behandelten Periode 
anführen, deren Stellung zu diefem oder zu dem Sutlemfchen Zweige 
nicht hat ermittelt werden können, und die daher am beiten zwijchen 
beiden einzufchalten find. Einige von ihnen führen zwar diejelben Na— 
men wie ihnen gleichzeitige Glieder jener. beiden Zweige und mögen 
mit ihnen identiſch fein; da man aber feine Gewißheit dafür hat, fo 
find fie beſonders verzeichnet worden. 

W Hans Maydell war des Biſchofs von Oeſel Johannes Ky⸗ 
vel Vogt in der Wiek und beſiegelte am 6 November 1523 auf dem 
Schloſſe zu Hapfal, wo er lebte, mit dem Biſchofe und einigen Anderen 
die Urkunde über den Verkauf des Hofes Wittenfeld mit 50 Beiwohner , 
Gefinden und Ginfüßlingen und der Erbftätte zu Hapſal für 10,300 
Mark rig. von Jürgen Herkell an Zürgen Ungern von Pürfel 69). 

. Georg Mandel war einer der Wiekſchen Edelleute, welche 
in dem zwiſchen dem Goabjutor des Nigaichen Erzitifts Markgrafen 
Wilhelm von Brandenburg und dem 1530 erwählten Biſchofe von Defel 
Reinhold von Burhöwden entftandenen Streite um dad Biäthum Oe— 
jel, die Seite des Erfteren hielten, und von denen mehre 1536 auf Be- 
fehl des Ordensmeiſters verhaftet wurden, worauf der Herzog von Bran— 
denburg, feine Gemahlin und die däniſche Negierung bei dem Drdens- 
meilter und Erzbiſchofe von Riga ſich um ihre Freilafjung verwandten 79). 

X Johann Maydell der Xeltere, auf Pallifer im Kirch— 
ipiele Pönal, lebte 155074, Ob er diefelbe Perfon gewejen jei mit 
dem weiter ımten vorkommenden Johann 20, welcher 30 Sahre jpäter 
der Xeltere genannt wurde, oder ob er einem anderen in der Wiek an- 
ſäſſig geweſenen Familienzweige angehörte, hat nicht ermittelt werben 
können. 
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U Jürgen Maydell fommt vor in einem Nechtäfalle vom 
" 3..1542—44, betreffend die Bezauberung und Vergiftung des alten Hans 
Meks zu Pol (in Wierland) und feines Sohnes Johann durch die 
Gemahlin des Yebteren, Anna Soye In dieſer tragiichen Gejchichte 
wird Maydell bios als Gegenftand der leichtfertigen Liebe und Wünſche 
der jungen Frau genannt, welche durch Zauberei alter Weiber erſt zu 
erfahren fuchte ob fie Ausficht habe die Seine zu werden und, als fie 
hierauf eine günftige Antwort erhalten, ſich verleiten ließ mittelſt Zau— 
bereit und Gift ihren Schwiegervater und ihren Gatten, von denen Er- 
jterer auch bald ftarb, aus dem Wege zu räumen. Bon einer Betheili- 
gung Maydell's an diefem Berbrechen ift in den bezüglichen Aeten nicht 
die Mede, und weder der Name feined Vaters noch feiner Befiyung find 
in jelbigen genannt 72). 

Eine zujammenhängende, für Die Beurtheilung der Bildungsſtufe, 
der Sitten und des Nechtöverfahrend damaliger Zeit jehr intereffante 
Schilderung obigen Nechtöfalled bat Pauder in dem „Archiv für die 
Geſchichte Liv, Eſth- und Kurlands Bd 6, ©. 153—189* geliefert, 
auf welche wir den Lejer hiermit hingewiejen haben wollen. 

XIX. Dorothea Maydell, vermählt Johann Uexküll, lebte 
1542 als feine Wittwe 73). 

X. Gerdrut Maydell, Aebtiſſin des St. Michaelis Jung— 
frauen Klofterd vom Giftercienfer Drden in Neval, wird erwähnt 1554 
und zulest 1559, wo ein Grenzvergleich zwiichen den Ländereien des 
Klofterd und Hermann Anrep's von Sauß ftattfand. — 1568 war Ger: 
drut Zöge Aebtiſſin 7%). 

XL Henrik von Maydell, Hofjunfer beim Medlenburgi- 
ichen Hofe, lebte im 16 Sahrhunderte und hatte zur Gemahlin He— 
lena Brundhoff?”!). 

AL Martha von M., Tochter des Borigen, geb. 15... geit. 
16 . ., war vermählt mit dem Nittmeifter bet der Upländiſchen Fahne 
Joen Planting, dem Stammwater ded adligen, im Stodholmer Nit- 
terhauje unter N:o 263 verzeichneten Gefchlechts Planting Gyllenboga 7). 

U. Johannu Maidel. Als die Schweden unter Anfüh- 
rung deö Gouverneurs von Eſthland, Heinrich Horn, im Herbfte 1566 
in Livland einrücten um das von den Polen umlagerte Haus Karfus 
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zu entjeßen; kam es zwilchen Beiden am Bade Salis zu einem für 
Erftere glüdlichen Treffen, in welchem, wie Gadebuſch berichtet, Sohann 
Maidel gefangen wurde. Er gehörte wol zu den ſchwediſchen Trup- 
pen und kann jowol Sohann Maydell von Wolluft, als Sohan May- 
dell von Sutlem 20 geweſen fein 79). 

XV Hans Maydell. Im Jahre 1568 nad) der Entthro- 
nung des Königd von Schweden Erich XIV durch feinen Bruder Jo— 
hann II, verordnete diefer zum Statthalter in Neval an die Stelle 
Heinrih Horn's, den Neichtöraty Gabriel Orenftjerna Freiherrn zu 
Mörby, und bevollmädtigte zugleich Claus Kurfel, Dlof Stenbod, 
Hand Maydell und Johann Berends, ſowol mit dem Adel in Eith- 
land, als mit dem dortigen Kriegövolfe und der Stadt Neval wegen 
Anerkennung der neuen Regierung zu verhandeln. Sie erfolgte auch 
nachdem der König und der Herzog Karl der Nitterfchaft und der Stadt 
die Gründe der itattgefundenen Thronveränderung mitgetheilt hatten 79). 

XV. Theodorus Maydel. Bon ihm berichten die Nach— 
richten aus dem Stodholmer Ritterhauſe nur fo viel daß er 1575 ge= 
lebt babe, da er am 10 Mai jened Sahres David Chytraei Regulae 
vitae und defien Katechismus faufte und auf.das Titelblatt hinfchrieb: 

„Ut fuit Aneum fides Comitatus Achates, 
Parve Liber Socius sic mihi semper eris“. 

„Seine Anmerkungen in margine“ heißt ed ferner, „bezeugen feine 
„Gelehrſamkeit und Sprachkenntniß, auch im Griechiſchen, jo wie feine 
„Belefenheit und Religiofität“. 

Dieje ſpärliche Notiz, die einzige die wir über dieſes Familienglied 
befigen, ftammt wol von einem fpäteren Eigenthümer jenes Buches, 
welches zur Zeit vielleicht da8 einzige von feinem Dafein zeugende Denf- 
mal war. Nah dem Angeführten zu urtheilen, muß er eine tüchtige 
Schulbildung genofien und wahrſcheinlich auf einer deutichen Univerfität 
ftudirt haben, und feine Gelehrjamfeit und Sprachkenntniß tft eine um 
jo erfreulichere, anerfennenswerthere Erjcheinung, ald zu feiner Zeit mol 
wenige Männer aus dem livländijchen Adel fich mit der lateinijchen 
und griechiichen Sprache beichäftigt und gelehrte Werfe jtudirt haben 
mögen. Um jo bedauernöwerther ift der Mangel jeglicher Nachrichten 
über feine Abftammung und Lebensverhältniffe. 
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XIV Diedrich Maydell lebte vor 1586, denn im Dielen 
Jahre zeigten jeine Erben bei der Güterreviſions-Commiſſion an, daß 
fie laut zwei Schuldbriefen 1,000 Mark auf den Hof Kechtel im Kirch⸗ 
ſpiele Rappel zu fordern haben 9. Wer die Erben waren iſt nicht 
befannt. 

x Johaunn Maydell auf Meks im Kirchipiele Halljall, 
lebte 1586. | 

UM Hans Mandel lebte 1586 im SKirchipiele Zörden. 

Beide find in Wrangell’3 Nachrichten ohne Angabe anderer fie 
betreffender Umftände angeführt. 

XIX Peter Mandel lebte 1586 zur Zeit der Güterrebi- 
fion und gebrauchte damals einen Heufchlag vom Engelbredit Kublin’s 
Erben 79). | 

XXX Dorothea Maydell von Wolluft war die Gemahlin 
des Fabian von Tiefenbaufen, Dörptichen GStiftörathes, der es 
mit dem Herzoge Karl von Südermanland hielt, und ald der ſchwediſche 
General Gyllenhjelm im Frühjahre 1601 bei Erla von den Polen ge 
ichlagen wurde, fein Leben verlor. ZTiejenhaufen wird von den Chro- 
niften ein tapferer und erfahrener Sriegemann genannt 9%). Cie war 
vermuthlich eine Tochter des Johann Maydell von Wolluft 11. 

IL Fr. N. N. Maydell war vermählt mit einem Rofen aus 
dem Haufe Groß-Roop in Livland, laut einem in der Kirche zu Groß- 
Roop befindlichen Roſenſchen Grabfteine, auf weldhem aud das May: 
dellihe Wappen zu ſehen iſt. | 

XI Hans Mandel, geb, 15... geft. 16. ., beia 1620 das 
Dorf Lohalla im Kirchipiele Hangerd mit 10%, Hafen, 1 Mühle mit 
2 Hafen und 4 Lobtreibern erblich 9%). 


Zum Schluß wollen wir noch einige in polnijchen Urkunden vor- 
fommende Perjonen anführen, von denen e8 wiewol ungewiß, doch mög: 
lid ift daß fie zu derielben Familie Maydell gehört haben. Es find dies: 

XXL Michael Maydel, im Sahre 1524 Bürger und Rath 
von Krakau, Hauptmann von Dunajowa und Vogt zu Nowitorg. Am 
4-ten Tage nach Neminiscere genannten Jahres beftätigte ihm König 
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Sigismund I von Polen die Urkunde feines Vorgängers des Königs 
Johann Albert vom Jahre 1493 bezüglich der Privilegien und Frei- 
beiten der Stadt Nowitorg. Auch enthält das geheime Archiv zu Ko— 
penhagen ein Schreiben vom Sahre 1527, in welchem König Sigis- 
mund I den Senateur der Stadt Krafau Michael Maydel und einen 
Fugger aus Augsburg dem Schutze des Königs von Dänemarf, Frie— 
drich's J empfahl. Es war nämlich ein dieſen beiden Männern gehö— 
riges Schiff an der Küfte von Sütland unweit Ninfjöbing geftrandet, 
und obgleich die Ladung geborgen worden war, fo fcheinen fie doc) 
Mühe gehabt zu haben zu dem Ihrigen zu fommen; daher der König 
von Polen fih für fie verwandte. — Im Sahre 1529 war er nicht 
mehr amı Leben 8%). 

XIV. Casper Mendel von Egger, ein Bruder des Vori- 
gen, war 1529 nidyt mehr am Leben #2). 

XIV Erhard Mapydel, Sohn ded Vorigen, wird in mehren 
Urkunden Königs Sigismund I von Polen erwähnt. Am 19-ten Ja— 
nuar 1529 hatten Erhard und fein Bruder Hieronymus, im Beijein 
ihrer beiderfeitigen Schwäger, des Magiiterd Martin Dobrogoft Tichent- 
ichen, Predigerd zu Krakau, und des Barthelmed Fuager, mit ihrer 
Schweſter Manne Ludwig Bruffer, Krakauſchem Bürger und Handels— 
manne, einen Familienpact geichloffen, durch welchen fie Letzterem die 
Vollmacht ertheilten mit dem Nachlaſſe ihres jeligen Oheims Michael 
Meydel, der durch Erbgang an ihren feligen Vater Kaspar Meydel 
von Egger gefommen und dann ihnen zugefallen war, — zu Schalten 
und zu walten nad jeinem Gutdünfen, ald mit feinem Eigenthume, und 
Alles, was im Handel von Nöthen fein wird, zu thun bi8 alle Schul: 
den bezahlt und alle ausitehenden Forderungen eingegangen fein werden; 
alsdann follten fie das Vermögen unter ſich theilen nach Inhalt eines 
vom Rathe zu Krakau zu beftätigenden Inventariums, nachdem ihnen 
Pruffer von Allem ehrliche Rechnung abgelegt. Bis dahin jollte Letz— 
terer freie Koft und Zehrung, und für feine Mühe 200 Gulden jähr: 
lich haben, alle Unfoften aber jollten aus gemeinjchaftlider Habe be- 
jtritten werden. 

Diejen in deuticher Spradye (sic!) verfaßten Vertrag beftätigte 
König Sigismund am 2-ten Tage nad) Palmarım im Sahre 1530. Die 
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alfo geordnete Verwaltung ded gemeinfamen Erbes, jo wie der Nachlaß 
eine veritorbenen Krafauer Rathes Michael Spiek, unter welchem ſich 
auch Bleiwerfe in Tharnomffie und Ilkuſch im Fürftenthume Oppeln 
befanden, führten inde bald zwiſchen Erhard Meydel und Ludwig Pruf- 
fer zu Gtreitigfeiten umd Procefjen, in denen an König Sigismund 
appellirt wurde, von velchem im Sahre 1530 einer, und im Sahre 1532 
drei Beicheide in den ftreitigen Sachen erfolgten #2). 

XXXVL Hieronymus Meydel, Bruder ded Erhard, kommt 
nur im oben bejchriebenen Samilienpacte der Brüder vom Sahre 1529 
vor; weiter gefchieht feiner feine Erwähnung. 

Die bier angeführten, erft im Jahre 1865 aus den Warfchauer 
Archiven erhaltenen Nachrichten und Documente enthalten Feinerlei An- 
deutungen über die Herkunft und die Zeit der Niederlafjung diefer May- 
del, oder ihrer Vorfahren, in Polen. Stjernmann in feiner Matrifel 
des ſchwediſchen Reichsadels S. 133 und die Maydellihen Familien- 
nachrichten aus Stodholm melden zwar, dab das altadelige Gejchlecht 
von Maydell mehre Sahrhunderte in Polen, Littauen, Kur, Liv» und 
Eithland geblüht habe ehe es nad) Schweden gefommen ift; doch war 
bi3 hierzu über eine frühere Anfälligkeit der Familie in Polen nichts 
Näheres befannt. Ob nun jene Krafauer Maydel oder Meydel eines 
Urfprungs find mit denen im alten livländifchen Ordensftaate, aus wel- 
chem fie dorthin übergefiedelt jein können, müſſen wir dahin geftellt fein 
laffen; wenn dem aber jo tft, fo fünde obige Behauptung Stjernmann’s 
dur die neuerdings in Warſchau aufgefundenen Nachrichten ihre Be— 
jtätigung. 


Aeberficht 


Tafel IV, 
(nad ©. 96.) 


der Glieder der Familie von Maydell aus dem 16 Sahrhunderte, deren 
Verwandtſchaftsverhältniß zur Familie nicht befannt iſt. 


MW. Sans Maypdell 
1523 Vogt in der Wiek, 


XVII. Sobann M. 
der Aeltere, auf Pallifer, lebte 1550. 


XIX. Dorothea M. 


Gemahl: Johann Uexküll. Sie 
lebte 1542 als ſeine Wittwe. 


xxl. Heinrich von Maydell 


Hofjunker beim Mecklenburgiſchen Hofe 15.. 


Gemahlin: Helena Brunckhoff. 


MM Martha v. M. 
geb. 15.. F 16.. 
Gml: Joen Planting. 


XXxV. Theodorus M. 
hat gelebt 1575. 


MU. Johann M. 
auf Meks im Kirchſp. Halljall, 
lebte 1586, 


MIX. Peter M. 
lebte 1586 in Eſthland. 


KU NN Maydell. 


Gemahl: von Rojen aus dem Haufe 
Groß⸗Roop. 


AV. Georg Maydell 
1536 Edelmann in der Wiek. 


AV. Jürgen M. 
[ebte 1542 in Eſthland. 


X. Gerdrut M. 
Aebtiſſin des Sungfrauen Kloſters in 
Reval, erwähnt 1554 u. 59. 


AM. Johann M. 
1566 gefangen bei Salig, 


AN. Hans M. 
1568 Bevollmächtigter des Könige von 
Schweden in Eſthland. 


AM. Diedrich M. 
t vor 1586, 


AV. Hans M. 
lebte 1586 im Kirchſpiele Jörden. 


MX Dorothea M. 
aus Wolluft. Gml: Fabian von 
Tiſenhuſen, + bei Erla 1601. 


AU. Hans M, 
beſaß 1620 das Dorf Lohhala. 


NN. Maydel. 


MAX Michael Maydel. 
1524 Rath in Krakau, Haupt: 
mann von Dunajomwa, 1527 
Senateur in Krakau, 
todt 1529. 


nn 
XxxIV. Casper Meydel von Egger. 
XXXV. Erhard M. 


XXXxVI. Hieronymus. 
lebten 1530, 
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9. Zweig der Familie von Maydell aus dem Haufe Sutlem, 


fpäter Wredenhagen und Tockumbeck. 
(Zafel V) 


Mir gehen num über zu dem Hauptzweige der Familie von Maydell, 
zu welchem alle jest lebenden Häuſer diefes Geichlechts, jo wie die nad) 
Kurland, Deutichland und Schweden übergefiedelten Nebenzweige deſſel— 
ben gehören, weshalb auch in dem verichiedenen adelögeichichtlichen Nach- 
richten, gedrucdten und bandichriftlichen, nur von diefem Zweige gehan- 
delt worden ift.- Seine Wiege in Efthland, foweit Nachrichten hinauf 
reichen, war Harrien und namentlich dad im Kirchſpiele Haggers gele- 
gene Gut Sutlem, welches in alten Zeiten weit umfangreicher war ald 
jeßt. Darauf beſaß diefer Zweig eine lange Reihe von Jahren Die 
Güter Wredenhagen und Todumbed, weshalb er nach dieſen Befigun- 
gen benannt worden it. Der Grad feiner Berwandtichaft mit dem ſchon 
behandelten Kotzſchen Zweige und den einzelnen oben bejchriebenen Fa— 
miliengliedern aus dem 14, 15 und 16 Sahrhunderte iſt nicht befannt. 
Die Doeumente, die und hierüber hätten belehren fünnen, mögen wol 
verloren fein, denn auch die in den legten Sahren veröffentlichten zahl- 
reichen Urkunden aus der Ordenszeit liefern in dieſer Beziehung feinen 
Aufſchluß. 

Die beiden erſten Glieder dieſes Zweiges werden in den bekannt 
gewordenen Urkunden nicht erwähnt; ihre Namen haben ſich blos in 
den alten authentiſchen, im kurländiſchen und eſthländiſchen Ritterhauſe 
aſſervirten Geſchlechtstafeln der Familie erhalten. Neben dieſen Quel— 
len giebt es aber noch mehre Nachrichten aus den Ahnentafeln anderer 
Familien, aus dem Ritterhauſe zu Stockholm und andere, aus welchen, 
bei Vervollſtändigung der Darſtellung der erſten vier Generationen die— 
ſes Zweiges manche irrige und widerſtreitende Angaben ausgeſchieden 
werden müſſen, worüber die Anmerkungen zum Texte ausführliche Er— 
länterungen enthalten. 


1-te 


Genrtn. 


2:te 


Genrtn, 


3-te 


Genrtn. 
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Die Gefchlechtstafel beginnt mit 

18. Hermann Maydell, deſſen Gemahlin eine von Ro: 
fen war. Laut Nachrichten aus Kurland war fie eine Nofen oder Jö— 
gen. Geine Lebenszeit fällt in's 15 Jahrhundert 8%). 

19. Heinrich Mapdell, ded DVorigen Sohn, Erbherr von 
Sutlem, war Fönigl. polnischer Obrift und mag zu Ende des 15 


und Anfang des 16 Jahrhunderts gelebt haben. Seine Gemahlin war 


laut der alten kurländiſchen und der eſthländiſchen Stammtafel Anna 
von Schwartzhoff, laut anderen Nachrichte Gerdrut Haſtfer 
von Sommerhuſen, daher möglich, daß er zweimal verheirathet gewe— 
ſen fer. — Bis zu ibm iſt Die Reihe der Ahnen der Anna Kurſel, 
gebornen Maydell, binaufgeführt in den 1682 im Drud erichienenen 
Perionalien Ddiefer Frau, von denen weiter unten ausführlich die Rede 
ſein wird 85), i 

20. Johann Manydell, des Borigen Sohn, Erbherr von 
Sutlem und Pernorm (Wredenhagen), jo wie Herr zu Neps in Liv: 
land im Laisſchen Schloßgebiete. Neps, zur welchem auch Toidfer ge 
hörte, hatte er mit jeiner Fran erheiratbet. Ihm gehörte auch das 
Gut Mesikus im Kirchipiele Halljall, wegen defien Grenzen er am 21 
October 1550 von dem Ordensmeifter Johann von der Recke eine Ent: 
ſcheidung erlangte. Während der Güterrenifion im 3. 1586 war er 
aber nicht mehr Beſitzer dejielben, fondern Karl von Dldenbuden, und 
ift Maydell blos als früherer Befiter erwähnt mit dem Zunamen „der 
Aeltere“, wol zum Unterfchtede von feinem gleichnamigen Sohne. 

Er war zuerſt in königl. polniſchen Dieniten Obriftlientenant, 
trat, nachdem Eſthland 1560 fid dem Könige von Schweden unterworfen 
hatte, im ſchwediſche Dienite über und war 1571 Nittmetfter- bei der 
eithländischen Adelsfahne Als im Januar 1570 Claus Kurjel mit den 
im ſchwediſchen Solde ftehenden Hofleuten das königliche Schloß in Re— 
val überrumpelt und eingenommen batte, und darauf die Schweden am 
Sharfreitage ich wieder des Schloſſes bemächtigten, half Johann May- 
dell mit anderen getreuen ſchwediſchen Unterthanen und Truppen das 
Schloß eriteigen und. bejegen, und dadurch nicht nur die Nevolte ftillen, 
jondern aud) die Nädelsführer in Verhaft nehmen und zur wohlverdien- 
ten Strafe abliefern. So berichtet e8 der im 3. 1693 feinem fernen 


k 
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Sprößling Georg Johann von Maydell von dem Könige Karl XI von 
Schweden ertheilte Freiherrnbrief. 

Zur Zeit der Güterrevilion 1586 ſcheint er nicht mehr gelebt 
zu haben, da jeine Söhne ald Befiger feiner Güter genannt werden 89), 

Seine Gemahlin war Euphemia Rieroth, eine Tochter des 
Johann Nieroth von Kappel (in Harrien) und der Gerdrut Haftfer von 
Sommerhufen, Wittwe des Johann Wrangell von Reps. Für das- 
jenige, was ihr von ihrem (nad) 1540) verftorbenen erften Manne zu— 
fan, jo wie für ihr ihm zugebrachtes Vermögen, erhielt fie zum Braut- 
has, für den Werth von 16,000 alte Mark, den Hof Neps mit 
Toidfer 9). » 

XXX Johaun Maydell von Sutlem lebte 1528 und 1541, 
und war vermählt mit Unna Bradel. Im J. 1529 war er mit 
dem Gapitel der Domkirche zu Neval, welchem dad Dorf Limmat ges 
hörte, in Orenzitreitigfeiten, welche vor dem Harriſch-Wieriſchen Nathe 
verhandelt wurden. In Diefer Sache producirte er einen Lehnbrief 
des Ordensmeiſters Freitag von Loringhoff (1483— 94). Bon feiner Ber 
figung it in dem Urtheile des Raths nur die Mühle zu Kangermede 
(1586 zu Gutlem gehörig) namentlich bezeichnet und gejagt, daß fein 
Bater die Mühle von den Todwen erhalten habe 88). Wer jein Vater 
war ift nicht befannt. 

XxxvIII. Tönnis Maydell von Sutlem, Sohn des Vorigen, 
wird erwähnt 1528, war 1540 Mannrichter in Harrien und vertrat 
mit Johann Aſſerie 1545 Johann Nieroth's von Kappel nachgelafjene 
Wittwe in deren Grenzitreitigfeit mit Lorenz Ferien von Rayküll, die 
von dem Harriſch-Wieriſchen Nathe beigelegt ward. — 1550 legte er 
bei dem Harrienfchen Manngerichte Bewahrung ein wegen eines Ur— 
theils der Harriſch-Wieriſchen Näthe auf feine Klage über die Bauern 
von Pimmat, welche durch Aushauen und Ausführen von Straud und 
Holz aus feinem Walde, Gewalt geübt hatten, jo wie über die Dom- 
herren Sürgen Berfenov und Gregorius Grote, die ihre Zufage, ihm 
dad dem Gapitel zu Reval gehörige Dorf Limmat zu verkaufen, nicht 
gehalten und es dem Ewert Meks für 4,000 Mark rig. verfauft hat— 
ten. Sm folgenden Jahre belangte er der letzteren Sache wegen, das 
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ganze würdige Capitel vor Gericht, worauf der neu erwählte Biſchof 
von Neval, Friedrich Ampten im S. 1552 zur Schlichtung dieſes Streits 
Mittelmänner erwählte, welche ihn dergeitalt gütlich beilegten, daß Tön- 
nid? Maydell dadurd entichädigt werden follte, dab fein Sohn Fa- 
bian Nachfolger würde in der Präbende zu Niode, welche damals Zür- 
gen Berfenov inne hatte, jobald diefer mit Tode abginge oder eine bef- 
fere Präbende erbielte. Doc follte, bi Fabian Maydell gemäß den 
Statuten, der Kirche dienen fünne, die Präbende von einem Domherren 
verwaltet werden, der nach altem löblichen Gebrauche die jährlichen Ein- 
fünfte Tönnis Maydell oder jenem Sohne Fabian -abliefern und über 
die Unfoften und Ausgaben Rechenſchaft geben follte, ohne Argliſt und 
Gefährde. Diejenige Präbende, welche Fabian Maydell damals inne 
hatte, jollte er nach den Kirchenftatuten und bergebradhten Gewohnhei— 
ten bis zur erwartenden Veränderung genießen, dann aber follte fie als 
erledigt dem Gapitel zurückgegeben werden. | 

Als im J. 1555 der Ordensmeilter Heinrich von Galen zur Schlich— 
tung der Gtreitigfeiten zwifchen der großen und Fleinen Gilde in Re— 
val, eine gewichtvolle Commiſſion ernannte aus den Gebietigern des 
Landes, als, dem Comthur zu Neval, den Vögten in Serwen und zu Tols— 
burg, dem Hauscomthur zu Neval, mehreren Landräthen und guten 
Männern, war unter lehteren auch Tönnis Maydell zu dieſem Werke 
verordnet worden. Ob er damals jchon Landrath war, iſt nicht zu er: 
jehen. — Am 1 Januar 1556 ftellte ihm Mauritius Wrangell, Coad— 
jutor ded Stift Neval, ſammt dem ganzen Gapitel einen Schuldbrief 
aus auf 8,000 Marf rig., die fie von ihm geliehen und zum Belten 
des Stifts verwandt hatten, gelobten diefe Summe mit 60 vom Tau- 
jend zu verrenten und nad vorhergegangener halbjährigen Kündigung 
zurück zu erftatten. Für den Fall der Nichtzahlung verpfändeten fie 
ihm ihr Dorf Aſſmull mit 26 Hafen Landes und 16 Gefinden im 
Kirchſpiele Nigenkerken *), nad) ihrem Schloſſe Borkholm aelegen. 

Im 3. 1558 begegnet man ihm im efthländiichen Landesrathe, 
welcher bei der damaligen äußerſt bedrängten Lage des Landes eine ſchwie— 
rige und verantwortliche Stellung hatte. Im Januar waren die Kriege: 


*) Später Hlein-Marieen. 
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Ichaaren des Zard Johann des Schredlichen, der einen Zins aus dem 
Dörpichen Stifte beanipruchte, unter großen Verwüjttugen-und Grau: 
jamfeiten in diefed Stift und in Wierland eingedrungen, unt Livland zu 
züchtigen. Als die von ihm verlangte Summe von den Ständen zit. 
ſammengebracht worden, überbrachten Maydell, Brun Wetberg und Claüs 23 
Meks im Auftrage ded Comthurs zu Reval im Mai die Beiftener aus 
Harrien, Wierland und der Stadt Reval nad Wolmar zur dortigen 
Tagesfahrt. Allein der Zar, deſſen Kriegsheer unterdeifen bedeutende 
Vortheile errungen, Narwa und Weſenburg eingenommen batte und 
Dorpat bedrohte, wied nun die veripätete Geldfühne mit Hohn zurüd, 
für die Zufunft einen Tribut vom ſämmtlichen Ordensftaate und dei: 
jen Unterwerfung verlangend. In dieſer Bedrängniß beichloffen der 
Harriſch-Wieriſche Natb und der Nath der Stadt Neval Geſandte an 
den König von Dänemark abzufertigen, weldye den Auftrag erhielten 
Reval nebit Harrien und Wierland dem Könige anzubieten. Das Be: 
glaubigungsichreiben für die Geſandten, denen man zuficherte in Alles 
willigen zu wollen, was fie abmadyen würden, Datirt Reval den 27 Juli 
1558, tft unter anderen Pandräthen aud) von Tönnis Maypdell unterzeich— 
net. Der König nahm dies Anerbieten aber nicht an, und bald Darauf 
zerfiel unter Johann's gewaltigen Schlägen, der morjche, ſich überlebt 
habende Ordensſtaat. | 

Als bei diefer Cataſtrophe Gitbland ſich 1560 Schweden unter: 
warf, Toll Tönnis Maydell mit feinem Bruder Gertfen dad Land ver- 
laſſen und ſich in Polen niedergelalfen haben 39). 

Seine Gemahlin ift nicht befannt. 

XIX Fabian Maydel, des Vorigen Sohn, hatte Tich, wie 
oben geſagt worden, dem Dienfte der Kirche gewidmet, und war In— 
baber einer Präbende des Domeapitels zu Neval 99). 

XL. Gertten Maydell, ein Sohn des Johann XXXVI, foll 
als Eſthland fich Schweden unterwarf, mit feinem Bruder Tönnis das 
Land verlaffen und ſich in die polniichen Staaten begeben baben 79). 

XL Heinrich Maydell von Eutlem, ein Heitgenoffe des Jo— 
hann 20, entweder fein Bruder oder jein Vetter, hatte zur Frau Ca: 
tharina Meks aus dem Haufe Sad ®). 


4-te 
Genrtn. 
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XL. Elifabeth Maydell, Tochter des Borigen, war vermählt 
mit Heinrich, Keukirch zu Fall. Sie war die Neltermutter, mütter- 
licher Sdite, des Rittmeiſters Hans Wrangell, Erbherrn von Koil und 


Kehhat der geboren war am 7 September 1638 und beerdigt 1683 91). 


Weber die Art und Weiſe, wie die ſechs Tegtgenannten Familien— 
glieder, ſämmtlich aus dem Haufe Sutlem, in die Stammmtafel zu pla— 
eiren wären, haben wir in der Anmerkung 92 unſre motivirte Anjicht 
ausgejprochen, ohne fie für hinlänglich begründet oder untrüglich zu 
halten, jo jehr fie auch der Wahrfcheinlichkeit entipricht. 





21. Tönnis oder Thonnies Maydell, Sohn des Johann 20, 
nad) kurländiſcher Lesart Dionyfius, biöweilen auch Anthonies und der 
Aeltere genannt, Erbherr von Wredenhagen, Pernorm und Todumbed, 
Herr zu Neps und Toidfer. Sein väterliched Erbe Pernorm beftand zur 
Zeit der Güterrevifion im 3. 1586 aus der Mühle Kunnelin, den Dör- 


fern Sallentad, Kufall und Perje im Kirchſpiele Kegel, und dem Dorfe 


Sanby mit einem Heufchlage im Kirchſpiele Haggers. Wahrſcheinlich 
gab er diefer Befigung, oder einem Theile derjelben, den Namen Wre— 
denhagen, denn die Reviſions-Commiſſion nennt ihn, jelbit bei Beſchrei— 
bung ſeines Dorfes Pernorm, Herrn zu Wredenhagen, giebt aber nirs 
gend eine Bejchreibung dieſes legteren Guts. Das efthniiche Landvolf, 
dem dieſer Name nicht geläufig, nannte da8 Gut nach feinem Befiger 
„Maidla“, und nennt e8 noch heut zu Tage jo. — Außerdem hatte er 
1586 das Pfandrecht an mehrere Dörfer des benachbarten, Georg Na— 
Ihert gehörigen Hofes Angern, namentlid an: Nademall mit 10 Ha— 
fen, laut einer Schuldverichreibung vom 3. 1549 auf 1,000 Marf rig.; 
Reeke mit 12 Hafen, laut Schuldbriefed vom 3. 1558 auf 1,200 Marf, 
und Kewekülla mit 8 Hafen, laut Schuldbriefes vom 3. 1584 auf 
800 Mark. 

Er soll, nad des Freiheren von Krohne Aufzeichnung, in feiner 
Jugend in fünigl. ſpaniſche Seedienfte getreten und ald Lieutenant in 
türfiihe Selaverei gerathen jein, wo er in Algier hatte Gänfe hüten 
müſſen. Von dort befreit, ging er nach Polen, wo auch jein Vater diente, 
ihwang ſich im Dienfte der polniſchen Republik raſch zum Obrift 
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hinauf und machte einen Feldzug gegen die Mosfowiter mit. Darauf 
finden wir ihn im königl. ſchwediſchem Seedienfte, in welchem er die 
Admiraldwürde erlangte. 

Wann er den Seedienit aufgegeben, iſt nicht befanut, er ſcheint 
aber darauf jein ganzes Intereſſe den grundbefislichen Zuſtänden Teer 
Heimath zugewandt zu haben, denn im 3. 1583 verfahte er ein Wae— 
kenbuch mit genauer Angabe der zu den Landgütern gehörigen Dörfer, 
Mühlen, Gefinde und Freibauern, wie aus Paucker's „Eithlands Land— 
güter und deren Beliter zur Zeit der Schweden=Herrichaft‘ Th. 2 ©. 
8, 16, 39 zu erjehen iſt. Diefe Arbeit jcheint er nicht im Auftrage der 
Regierung ausgeführt zu haben, denn aus den bezeichneten Stellen in 
Paucker's Schrift gebt hervor, dat 1583 auch ein jchwediiches Wacken— 
buch, .alfo wel auf officiellem Wege, zu Stande gekommen ijt. Außer: 
dem verfaßte er eine eſthländiſche Ordnung der Bauern — „Wie fie ſich 
„gegen ihre Obrigfeit verhalten jollen mit aller Gerechtigkeit, Zins, Ze— 
„benden, Verjegung, Verbürtung, Verfauffung und alle andere zufällige 
„Nutzbarkeit, Heren-Gerechtigfeit, mit Gewichte, Greng-Sceidinge, Maße 
„zu verfälichen, Speile, Getränfe und alles, was der Obrigkeit in Wac- 
„fen, Arbeit, Ausgaben, Lieferung zufüllet und gehöret, nicht3 außen 
„beicheiden, Strafe und Pön der Brüche dabey; die Gnade aber jte- 
„bet bei jeder Obrigkeit.” — Dieje Bauer-Drdnung, mitgetheilt in dem 
„Archiv für die Gejchichte Liv, Ejth- und Kurlands“ Bd. vI, 1. ©. 
215220, hat Paucker aus den handjchriftlichen Collectaneen des durch 
jeine Liebe zu den alten Nechten und Freiheiten, wie zur Geichichte Eſth— 
lands, bekannten Mannrichterd Guftav von Lode entlehnt, der die Bauer— 
Ordnung aus des feligen, alten Tönnis Maydell's Buche copirt hatte. 
Diefed Buch, dad außer der Bauer-Drönung wol auch das Wadenbud) 
und vielleicht noch mehr enthalten haben mag, und zunäcdit für das 
Familienardhiv von dem größten Intereſſe wäre, it leider nicht mehr 
aufzufinden, und jelbit das einzige noch vor Kurzem befannte, von Paue— 
fer benuste Eremplar der Gollectaneen Lode's aus der 2-te Hälfte des 
17 Jahrhunderts iſt auch nicht mehr aufzutreiben. 

Im Januar 1590 wurden Tönnis Maydell *), Niclas Bjelfe 


*) Laut einer Privatmittbeilung aus den Stockholmer Archiven. 
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und Guftav Bandr als Gelandte nah Narwa geichidt um die vor zwei 
Monaten mit den Nuffen begonnenen Verhandlungen wegen eines ewi- 
gen Friedens zwilchen Schweden und Rußland fortzufeßen. Die Berhand- 
lungen mußten jedoch ſchwediſcherſeits alsbald abgebrochen werden, da 
die Nuffen gleich nach Eröffnung derielben dad den Schweden gehörige 
Jamburg überfielen und ausplünderten, worauf. die Feindjeligkeiten wie- 
der auöbrachen. 

Schon während der Regierung König Johann's II war er fü- 
niglicher Statthalter auf Schloß Lohde und defien Bezirk, denn als, 
nad) dem Tode Sohann’s am 17 November 1592, deſſen Sohn, König 
Sigismund von Polen, Johann Sparre nad) Ejthland und Finland 
fandte um von allen Befehlshabern, von der Ritterſchaft, den Städten, 
Schlöſſern und Kriegsleuten den gebührenden Eid Ichriftlich entgegen 
zu nehmen, da dad Königreich Schweden und alle zugebörigen Provin- 
zen Sigismund erblich zugefallen waren, folgten diefer Aufforderung 
im März 1593 alle Statthalter in Eithland, und unter dieſen aud) 
Tönnis Maydell in Schloß Lohde. Die Nitterjchaft lehnte den jchrift- 
lichen Eid ab, ald ihren Nechten und Gewohnheiten zuwider laufend, 
erklärte fid) aber jpäter bereit, den förperlichen Eid zu leiſten. | 

Sm nämlihen März Monate war er mit mehren Landräthen und 
Gliedern der Nitterfchaft unter dem Prafidium Johann Sparre's ver- 
ordnet worden Blafius zur Mühlen und Sürgen Najchert zu verhören, 
und ſcheint dies eine befonders für diefe Sache niedergefehte Commiſſion, 
und nicht das gewöhnliche Nittergericht geweſen zu jein. Vielleicht war 
er Schon Damals Nitterichafthauptmann, denn am 25 Juli war er ala 
ſolcher zugegen bei der Annahme Moritz Brandis in den Dienſt der 
eſthländiſchen Ritterſchaft als deren Secretair. 

Im Juli 1593 wurden auch die Deputirten der Ritterſchaft zur 
bevorſtehenden Krönung König Sigismund's gewählt, nämlich die Land— 
räthe Dietrich Stryk zu Mönnigkorb und Eduard von Delwig zu Toal, 
der Ritterſchafthauptmann und Admiral Tönnis Maydell zu Wre— 
denhagen, Dietrich Fahrensbach zu Heimar, Johann von Roſen zu So— 
norm und als Seeretair Moritz Brandis, und ihnen der Auftrag er— 
theilt den König zu beglückwünſchen, um die Beſtätigung der Landes— 
privilegien nachzuſuchen und mehrere Bedürfniſſe der Ritterſchaft zu ver— 
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treten. Die Deputirten reilten am 19 Auguft in Begleitung mehrer 
anderer adeligen Perfonen, mit Dienern und Köchen nad Stockholm 
ab. Auch ein ruſſiſcher Bojar, ein Kaufmann, Apothefer und Andere 
machten die Neije auf eigene Hand mit, und beftand die ganze Reiſe— 
geiellichaft aus 32 Perſonen. Nach einer jehr langiamen Fahrt, wäh- 
rend welcer fie oft in Häfen einlaufen mußten um den Sturm abzu— 
warten, trafen fie am 6 September in Stodhelm ein, wo fie eine 
große Thenerung an Lebensmitteln vorfanden *). Die Krönung des 
Königs zu Upfäla verichob fich indeß bis zum 19. Februar 1594 in 
Folge der Ränke des päpftlichen Legaten und jeiner Sefuiten um Ein— 
führung der katholiſchen und Einſchränkung der evangeliichen Religion 
in Schweden, wogegen die ſchwediſchen Stände kräftigen und erfolgreichen 
Widerſtand leifteten. Bald darauf kehrten die eithländiichen Deputirten 
am 5 März nach Neval zurüd, mit Ausnahme Maydell's und Rofen’s, 
welche wol zur Betreibung der Geſchäſte in Stodholm blieben und noch 
während des am 6 Juni zu Neval begormenen Landtags abweiend wa— 
ven. Ungeachtet der ichwierigen Verhältniſſe in der ſchwediſchen Haupt: 
Stadt gelang es ihnen, ihren Auftrag nach Wunfch der Ritterſchaft aus— 
zuführen, indem die Privilegien auf dem zu Dftern gehaltenen Reichs— 
tage beitätigt wurden, und Maydell war jo glücklich die Gunit des 
Königs in dem Maße zu erwerben, dat Sigismund ihm für feine treuen 
Dienite das im Lohdeichen Gebiete gelegene Dorf Kaikilla mit 18 1, 
Hafen Landes als ewiges, erbliched Eigenthum verlieh, mit der Bedin- 
gung, der Krone den gebührenden Waffendienft zu leiften, worüber am 
12 Juli, zwölf Tage vor des Königs Abreife nad) Polen, die Dona— 
nationd-Urfunde zu Stockholm ausgefertigt ward. — Später erhielt die— 
ſes Gut, wahricheinlich nach dem Bache, an dem es liegt, den Namen 
Tockumbeck, unter welhen es Maydell's Nachkommen bis 1801 beſaßen, 
wo es durch Kauf in andere Hände überging. Das Landvolk, dem 
dieſe deutſchen Laute ſchwierig auszuſprechen, nannte auch dieſes Gut 
nach ſeinen Beſitzern „Maidla“, und fährt bis jetzt fort es ſo zu nennen. 

Nach ſeiner Rückkehr aus Stockholm nahm Tönnis Maydell als 


*) 1 Schaf koſtete 4 Reichsthaler, 1 Viertel Rindfleiſch 5 Rechtl., 2 Schüffeln 
Hechte 1%, Rehtl. | 
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Ritterſchafthauptmann thätigen Antheil an den Landesangelegenheiten 
und Pandtagen, welde im diefer Zeit zu Woſel in Harrien und in Re— 
val häufig gehalten wurden. Unter anderen am 26 Auguſt 1595 zu 
Woſel gefaßten wichtigen Bejchlüffen war aud das Verbündniß der 
Landräthe und der ſämmtlichen Ritterſchaft „an ihren alten Privilegien, 
„Sreiheiten, Rechten und Gerechtigkeit, auch alten, Löblichen Gewohn- 
„beiten feit und beitändig zu halten, und jo Semand ſich wider des 
„Statthalterd und der Näthe geiprochenes Urtheil auflehnen würde (was 
in letzter Zeit zu nicht geringem. Aergerniß geichehen war), follte dem— 
„ſelben von feinem Menjchen, auch nicht von feinen Verwandten, Bei- 
„Hand geleiftet, jondern in Allem an den Rechten gehalten werden’. — 
Auf dem im Suni 1597 in Neval gehaltenen Yandtage ward er mit 
den Landräthen Sohann Verfüll und Jürgen vom Berge und dem Se— 
cretair beauftragt, die Nevifion der alten ritterfchaftlichen Driginal-Pris- 
vilegien, die im St. Michaelis Klofter aufbewahrt wurden, zu bewerf- 
ftelligen. Als auf demfelben Landtage die Nitterfchaft von dem General- 
Statthalter in Efthland Georg Boye unter Anderem aufgefordert wurde, 
in ber bedenflidhen Lage, in der fie fi) wegen der Feindjeligfeiten des 
Reichsverweſers Herzog Karl gegen den König, befanden, einen tüchtigen 
Mann aus ihrer Mitte vorzuichlagen, der im Namen des Statthalters, 
ber Zandräthe und des Raths von Neval an den König abgelandt were 
den könnte, und auch bei Seiner Majeftät und den polniichen Stän- 
den in Anjehen ftände, — wurde der Nitterfchafthauptmann Tönnis 
Maydell zu diefem Auftrage gewählt, und hinzugefügt, „daß fie auch 
„ſonſt feinem Anderen, der nicht erbbefislich Diefer Derter wäre, zu 
„solher Sendung ihre Stimme geben wollten“. Allein der Statthal- 
ter willigte nicht in Maydell's Abjendung, weil er ihn nicht entbehren 
fonnte, und derielbe ein königliches Schloß (Lohde) verwaltete, auf wel- 
ches er fich reverfiret. Worauf denn der Pandrath Dietrich Stryk zu 
Mönnigkorb eilends nad) Polen abgefertigt ward. 

Am 13 Juni 1598 wurde auf dem Landtage zu Neval Schann 
von Noten zu Sonorm zum Nitterichafthauptmann erwählt, und May: 
dell durfte num fein Amt, dem er unter manchen jchwierigen Verhält— 
niffen über 5 Sahre vorgeftanden, niederlegen. 

Sthon vor dem 3. 1586 hatte er den Hof Fohre (Fähna?) im 
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Kirchſpiele Kegel, den er pfandweife bejah, dem Johann Berends, ſpä— 
terem Landrath, verfauft. Berends erhob 1597 gegen ihn. Klage we— 
gen gewaltſamen Grenzeindranges, worauf die Landräthe ihnen Obleute 
oder Commiſſarien verordnen wollten, fie zu vergleichen, wenn das aber 
nicht ginge, ſollten beide Theile einander auf den fünftigen Nichttag 
eitiven. Am 8 März 1599 fchrieben ihm nun der Statthalter und Die 
Käthe, da er in königlichen Gejchäften aus dem Lande zu verteilen ges 
denfe, und unterdeh ein adeliger Gerichtstag vorgenommen werden könn— 
te, fo babe er für diefen Fall in feiner ftreitigen Sache mit Berends 
einen Bevollmächtigten zu hinterlaffen. Worin die Geichäfte beftanden, 
die ihn nach Polen, wol zum Könige, beriefen, ift leider nicht zu erjehen. 

Am 27 Februar 1600 nahm indeß König Sigismund's Regiment 
in Schweden ein Ende; die ſchwediſchen Stände erflärten ihn des Thro= 
ned auf ewig verluftig und erwählten jeinen Oheim, den Herzog Karl 


zum Könige. Als darauf der ſchwediſche Obrift Peter Stolpe einige 


Dfficiere mit deutſchen Truppen abfertigte die Schlöffer in. Eithland 
für den neuer Landeöheren einzunehmen, rüdte der Lieutenant Joachim 
von Grieben auch vor Lohde, welches Maydell ihm alsbald übergab 
und dadurd feinen Gehorſam gegen die Regierung bethätigte. 

Am 24 September deilelben Jahres machte er in Bernau *) jein 
Teftament, aus welchem leider nur folgended Bruchſtück befannt ift: 
„Auch habe ich einen Hof mit Namen Rebe, jo im Paisichen Gebiete 
„gelegen, — gute, fefte Siegel und Briefe, welchen Hof meine liebe 
„Mutter, jeelige, von ihrem jeeligen Manne, Johann Wrangell zu Nebs, 
„in ihrem ehelichen Brautbette zu ihrem Leibgeding empfangen, als 
„nähmlich auf 16,000 alte mark; diefen Hof, oder aber die erwähnten 
„Gelder davor, jollen meine liebe Kindern, beide Söhne und Töchter, 
„nebit meinem jüngiten Bruder Hans, jo er mit Lewe wiederum kömpt, 
„ammtlichen einfordern und zu gleichen Theilen unter fich theilen.” 

Am 31 December 1600 beitätigte Karl IX den Hof Reps einit- 
weilen feinen Erben, und mag er dann nicht mehr am Leben geweſen 
ſein. Er ſtarb ald Landrath, in welchem Amte er höchſtens 2 Sabre 
geitanden haben kann °>). 


*) Vielleicht Pernorm. 
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So umvollſtändig obige Sfizze die mannichfachen Erlebniſſe und 
Thätigkeit dieſes Manned darftellen mag, fo wird man ſich doch nicht 
erwehren fünnen jeine ausgezeichneten Gaben und Eigenjchaften, jo wie 
jeine geprüfte Erfahrung anzuerfennen, vermöge welcher er in vielen ver: 
widelten Verhältniſſen ſich glücklich Durchgearbeitet, im Dienite dreier 
Monarchen zu hohen Aemtern und Ehren gelangte, und die allgemeine 
Ahtung und Anerkennung feiner Mitbrüder und Standesgenoſſen ſich 
erwarb, — jo daß die Familie mit Recht ſich diejed ihres Ahnherrn 
rühmen fann. 

Seine Gemahlin war Catharina Freiin von Schneided, eine 
Tochter des Heinrih von Schneideck und der Catharina Hünerjäger, 
und joll aus Böhmen gebürtig geweſen fein. Als Witwe wurde fie 
Hofmeilterin der Königin Marie Eleonore, der Gemahlin König Gu— 
ſtav Adolph's von Schweden *9). 

22, Anna Sophie M., Tochter des Johann 20, geb. 15.. war 
vermählt mit Wolmar Wrangell, Wolmar’s Sohne, auf Addinal 9). 

23. Johaun M., der Vorigen Bruder, Erbhere von: Sutlen 
und von Jeſſe im Kichipiele Martens. Sein väterliches Erbgut Sutlem 
beitand zur Zeit der Güterrevifion im J. 1586 aus den Dörfern: 
Haderd mit 10 1%, Hafen, Meheküll 5 Hafen, Poiküll 7 Haken, zu Kie— 
ful 1 Hafen, Hatspa 5 Hafen, zur Stenen Brügh 1 Hafen, die Mühle 
zu Sangermede 1, Hafen, die Mühle Trill Haken, zu Pakafer 1 
Hafen — in Allem 31 Hafen. Zu diefer Befitung gehörte damals 
auch das freie Hölzungsrecht in der Padisichen Wildniß laut einer Ur— 
funde des Abts Ludowicus vom I. 1545. Außerdem beſaß er pfand- 
weiſe, laut Aufzeichnung der Reviſions-Commiſſion, eine Menge Dör- 
fer und Mühlen, in Allem 51%, Hafen, die ihm von dem alten Brun 
Wetberg für 9,000 Mark eingeräumt worden waren. 

- 1573 war er Mannrichter in Harrien, und 1586 zugleich mit 
Georg Naichert von Angern Vormund der Kirche zu Haggers. — 1583 _ 
wird er zuerit ald Landrath genannt, in welchem Amte er während mehr 
denn 16 Fahren thätigen” Antheil an der Landesverwaltung nahm, 
die während dieſer Periode mit nicht geringen Schwierigkeiten zu käm— 
pfen hatte, da die oberiten Staatögewalten, der König, der Neichöver- 
weier und die jchwebiichen Reichsräthe, unter einander uneins, öfters 
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wideriprechende- Befehle und Anforderungen erließen, den alten Landes— 
privilegien und Gewohnheiten zuwider Klagen gegen die Urtheile des 
Rittergerichts, der oberiten inappellablen Inſtanz, zulteßen, auch den Roß— 
dienft vergrößern wollten, wogegen der Landesrath, mit Beobachtung 
aller Unterthänigfeit, ein ebenſo umfichtiges, als entichiedened Benehmen 
einzuhalten wußte. Faft alle noch vorhandenen Erlaſſe, Beihlüffe und 
Nechtöurtheile des Landesraths aus dieſer Periode erfolgten unter jeiner 
Mitwirfung und find mit feiner Unterschrift verſehen, jo auch das ſchon 
erwähnte Verbündniß der Ritterichaft zu Woſel vom 26 Auguſt 1595. 

Er kommt auch ſonſt bei. verfchtedenen Gelegenheiten vor, jo 3. 
B. war er 1583 von dem Gubernator Pontus de la Gardie, mit dem 
Feldmarichall Hans Wachtmeifter zu Lafeda, Berend Taube zu Maydel 
und dem Nittmeilter Kaspar von Tijenhufen zu Kiede verordnet wor— 
den Gerhard Dönhof und Heinrid Maydell von Koß (i. oben N:o 
14), wegen diejes von Eriterem in Anſpruch genommenen Gutes zu ver: 
gleichen. Auch vermittelte er am 24 Juni 1589 mit dem Gubernator 
Guſtav Baner, dem Feldmarihall Hand Wachtmeifter und Anderen den 
Verfauf des Hofes Takfer von Claus Aderfad an Margarethe Gilien 
verwittwete Szoge. 

Am 3 September 1599 war er nody in Pandesgeichäften in Re— 
val anweſend; ein Jahr darauf muß er aber ſchwer krank danieder ge— 
legen fein, da fein Bruder Tönnis in feinem am 24 September 1600 
errichteten Teſtamente, des Bruderd Genefung in Frage Stellt. Wahr: 
icheinlih ſtarb er bald darauf, da er fpäter nicht mehr vorkommt, und 
Sutlem auf feine Erben übergegangen war 99). 

Seine Gemahlin it nicht befannt. Wol führt Wrangell, auf das 
livländ. Ritterarchiv No 130, ©. 810 verweiſend, in feinen Nachrich— 
ten einen Hand Maydell auf Sutlem an, deſſen 2-te Gemahlin Edde 
Metstaden eine Großmutter ded Magnus Brind war, welcher 1662 
lebte; doch läßt fich darauf bin nicht. mit Gewißheit annehmen, daß dies 
der eben beichriebene Landrath Johann Maydell gewejen jei. Seine 
Gemahlin, vielleicht die erite, fünnte eine Wrangell von Odenkotz 
geweſen fein, da er in einer Urkunde vom S. 1596, bezüglich der Mit: 
gift feiner Tochter Eliſabeth, den Rittmeiſter Moritz Wrangell zu Oden— 
kotz und Parritel als feinen Schwager anführt, und diejer mit Dem 


5-te 


Genrtn. 
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Manne von Maydell’3 Schweiter Anna, Wolmar Brangell von Addinal 
nicht zu verwechſeln tft 97). 

24 Elifabethb Maydell, Tochter ded Johann 23, geboren 
15 . „, war vermählt: in 1-jter Che mit Arendt Aderfas, in 2-ter 
Ehe mit Johann Uexküll zu Ruſſel. 

Ihrem erften Manne waren 1,000 Neichöthaler ald Mitgabe und 
der Hof Sefje zum Unterhalte oder zur Nußniefung bejtimmt worden. 
Bei Schließung der zweiten Ehe verjchrieb ihr Bater am 15 October 
1596, dem Tage der Brautwerbung Johann Uexküll's, ihr und ihren 
beiderfeitigen Nachkommen den Hof Seffe zu erblidem Eigenthum; da- 
gegen verpflichtete fich Nerfüll ihren Kindern erfter Ehe, wenn jie mün- 
Dig geworden, die erwähnten 1,000 Reichsthaler zu entrichten 99). 

25. Dorothea M., der Vorigen Schweiter, geboren 15. ., war 
vermäblt mit Helmer Anrep von Korküll, dem fie das alte Fami— 
ltengut Sutlem zubrachte. 

Am Dienitage in der Pfinaftwoche 1608 verpfändete er dieſes 
Gut, mit Zuftimmung feiner Hausfrau, dem Sohann Meks von Poll, 
wie fein Borfahr, der jelige Sohann Maydell e8 vor ihm und wie er 
es Seither beiellen, für eine Baarzahlung von 800 enfede Rchtl., aufer 
welchen Meks auch einige alte, theild vom feligen Johann Maydell, 
theild von Anrep gemachte Schulden, im Betrage von 1,000 Rchtl., 
zu bezahlen übernahm, darunter 200 Thaler an Johann Uerfüll zu 
Selle, — in Allem für 1,800 Rehtl. Nach Ableben des Johaun Meks 
und feiner Frau, um 1 Jahr, jollten Anrep oder jeine Erben berechtigt 
fein das Gut für 1,400 Rchtl. wieder einzulöfen. 

Am 30 September 1620 quittirte Jürgen Maydell zu Wre— 
denhagen dem Helmer Anrep von Korküll für fich und jeine Miterben, 
ald: Vaters Schweitern, feine eigenen Brüder und Schweitern, den Emp— 
fang von 1,000 SHerrenthalern, jeden zu 32 Rundſtücke, wegen alter 
Schuldforderungen laut jeligen Johann Maydell's von Sutlem Ber: 
jhreibung und gerichtlichen Urtheils, und entiagte für ſich und jeine 
Miterben allen Ansprüchen an Sutlem. 

Damald ward dieje alte Maydellſche Beſitzung von Anrep gänze 
lich -verfauft. In der am 24 Januar 1621 unterzeichneten Urkunde 
jagt er, da nachdem feine Arau Dorothea Maydell das Gut von ihren 
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Eltern geerbt und ihm zugebracht, ed durch die heftig graſſtrende Peſt 
und die Kriegsverwüſtungen ſehr entwölfert und heruntergebracht wor- 
den, und da ed auch mit vielen alten Schulden belaftet, fo ſei er im 
der Außerften Noth gedrungen worden es weiter zu verpfänden, jo daß 
davon nichtd mehr ald der bloße Erbname übrig geblieben, wie ans dem 
jüngft gefällten Urtheile zu erfehen je. Um Sürgen Maydell mehre 
alte, verborgen gemwejene Schulden im Betrage von 4,000 alte Mark, 
oder 1,000 Herrenthaler zu entrichten, welche laut öffentlichen Urtheils 
aus dem Erbnamen zu fuchen find, jet er gezwungen das Gut Sutlem 
gänzlich zu verkaufen; verfauft es daher aus höchſten Nöthen und mit 
Einwilligung feiner Frau, da Sürgen Maydell den Erbnamen nicht 
begehret, dem Hermann Nieroth von Koddil erblich für 1,000 Thaler. 
Dad ihm von Lepterem dagegen überlafjene Dorf Wofel, in welchem 
Nieroth 1,000 Thaler pfandweiſe beſaß, hatte er wiederum dem Pand- 
rath Bernhard Scharenberg von Sad und Sauß verfauft, und den 
Kaufſchilling an Sürgen Maydell ausgezahlt 99). 

In dieſem jehr umfangreichen Documente fpricht ſich offenbar das 
Streben aus, die Veräußerung des alten Familienguts durch die bes 
drängte Lage der.Anreps und die Macht der Umſtände zu rechtfertigen. 
Dad damalige Landredyt beitimmte nämlich in Betreff ererbter Güter, 
daß zu deren Veräußerung die Einwilligung der Lehnöfolger oder näch- 
ten Erben, ſowol der Descendenten, als auch der Seitenverwandten, er: 
forderlich jet, und der Befiger eines ſolchen Guts mußte daher vor dem 
Verkaufe oder der Verpfändung, es den Lehnsfolgern anbieten, es fei 
denn, daß er wegen Gefangenjchaft, Armuth oder gerichtlicher Beſchlag— 
nahme zur Beräußerung habe jchreiten müſſen. — Heut zu Tage wer: 
den alte angeitammte Landgüter nicht jelten von ihren Beſitzern mehr 
als Waare, denn als ein theures Vermächtniß ihrer Altuordern angeſehen. 

26. Dorothea Maydell, Tochter des Tönnis 21, geboren 
15 . „ war vermählt mit dem Statthalter Georg Gersdorff, dem 
Vater ded Morit und Großvater des Lieutenants Georg Gersdorff. — 
Laut väterlichen Teſtaments war ihr ein Antheil an das in Livland 
‚gelegene, von ihrer Großmutter ftammende Gut Neps zugefallen, in 
deſſen Beſitz zu treten ihrem Vater Tönnis unter der polniichen Herr: 
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haft nicht gelungen war, daher er jeinen Kindern dieſes Gut einzu: 
fordern anempfohlen hatte. Als darauf der ſchwediſche Erbfürft Karl 
(IX) im Serbite 1600 einen großen Theil Livlands einnahm und am 
27 December Dorpat eroberte, beftätigte er am 31 December auf dem 
Schloſſe zu Dorpat dad Gut Neps vorläufig Tönnis Maydell's Erben, 
in Anfehung ihrer Rechte und der Krone Schweden im Felde geleifte- 
ten Dienfte. Am 14 März 1602 eritand Gersdorff in Reval von jet: 
nem Schwager Tönnis Maydell 32 deffen Rechte an Reps. Der an- 
dere Schwager Jürgen Maydell, dem unterdefien von feinen Mit: 
erben, Wilhelm Wrangell und Michel Engelhardt, ihre Antheile an Reps 
verehrt worden waren, bevollmächtigte darauf Georg Gersdorff um die 
Reſtitution dieſes Gut? an ſämmtliche Erben nachzuſuchen, und über: 
gab ihm alle hierauf bezügliche Briefe und Siegel. Gersdorff wies 
indeß die Documente in dem Commiſſarial-Gerichte zu Riga nicht vor, 
iondern erwirkte für ſich allein die Beftätigung auf Reps vom Könige 
Guſtav Adolph, der am 1 Februar 1626 von Neval aus dem Amts— 
verwalter des Hauſes Lais den schriftlichen Befehl ertheilte, den Hof 
Reps an Georg Gersdorff, ald deijen feligen Schwiegervaterd Erbgut 
einzuweiſen. In Folge defien entitanden zwifchen Gerdorff und Jür— 
gen Maydell Streitigfeiten, bis zu deren Erledigung zwiſchen ihren 
Erben im 3. 1665, die Gerdorff im factiichen Beſitze von Reps blie— 
ben 100), - 

27. Zürgen M., der Veltere, geboren 15 . ., Sohn des Tön- 
nid 21,. Erbherr von Wredenhagen und Tockumbeck, Herr zu Reps und - 
ZToidfer, wird zuerit ald Zeuge erwähnt 1604 in dem zu Schloß-Lohde 
befiegelten Ehepact zwiichen Reinhold Liwe von Parmel und Aleid Trei— 
den, verwittweten WVietinghoff, und 1608 bei der Verpfändung Sut— 
lem's von SHelmer Anrep an Johann Meks (fiehe N:o 25). Daß er 
zur Geltendmachung feiner - und feiner Miterben Rechte an Neps und 
Zoidfer, die bezüglichen Documente feinem Schwarzer Georg Gersdorff 
eingehändigt, und welchen Gebrauch diefer davor gemacht, tit ſchon oben 
bei jeiner Schweiter Dorothea 26 geiagt worden. 

Er begann jeine Laufbahn, gleich feinen Vorfahren, im Kriegs— 
dienste, war in der efthländiichen Adelsfahne Nittmeifter der königlichen 
Leibeompagnie, und ward am 28 Juni 1614 Statthalter oder Kron— 
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hauptmann auf Schloß-tohde und deijen Bezirk, welchem Amte fein 
Vater jo viele Jahre vorgeftanden hatte Auf dem am 17 Sannar 
1617 zu Reval eröffneten Landtage ward er zum Landrath in Har- 
rien erwählt. 

Am 30 September 1620 quiftirte er dem Helmer Anrep von Sut: 
lem, als Principal der Familie und im Namen feiner Miterben, den 
Empfang von 1,000 Herrnthl. laut einer Obligation feines feligen Oheims 
Johann Maydell von Sutlem, und, entjagte zugleich für fich und feine 
Miterben allen Anſprüchen an dieſes Gut, das nun durch Kauf an 
Hermann Nieroth überging (fiehe N:o 25). Es ſcheint demnach, daß 
Jürgen der Aeltefte unter den Geſchwiſtern geweſen fei, obſchon er auch 
ald Beſitzer der väterlichen Güter die Familie vertreten konnte. Am 
29 März 1622 zahlte ihm Hermann Nieroth, den er „Schwager“ nennt, 
noh 200 Thl. einer alten von Sohann Maypdell zu Sutlem ftanımen- 
den Schuld, welche der frühere Pfandhalter dieſes Guts, Johann Mefs 
von Poll, laut feines Pfandvertrages hätte entrichten ſollen. 

1621 erhielt er die große Befitung Lohde vom Könige auf 6 
Fahre in Arrende, und am 21 Februar 1626 verlieh ihm König Gu- 
ſtav Adolph zu Reval, auf jein unterthäniged Geſuch und in Anjehung 
feiner treuen Dienfte, Todumbed mit 8 Hafen, jo wie Kendo und Kot- 
füll mit 2 Hafen, nebit den Heufchlägen Porfola ald erbliches Eigen— 
thum, nad Inhalt des Norrköpingihen Beichluffed und mit der Ver: 
pflichtung den gebührenden Roßdienſt dafür zu leilten. Die erwähnten 
10 Hafen waren ihm nämlich am 28 Juni 1614 von Guftav Adolph 
nur auf jeine Lebenäzeit beftätigt worden, obſchon König Sigismund, 
wie wir oben geiehen, dem Vater Tönnis Maydell und feinen Erben 
dajelbit 18 1/, Hafen zu ewigem Gigenthbum donirt hatte. — Dies felt- 
ſame Verfahren hatte jeinen Grund zuvörderit in dem befannten (Seite 
87 beichriebenen) Norrföpingichen Beſchluſſe, und ferner in der 1611 zu 
Nyköping in demielben Geilte von den ſchwediſchen Neichsitänden ge— 
troffenen Verordnung, dat alle unbeweglichen Güter, weldye die vorigen 
Könige wohlverdienten Leuten auf eine beliebige Zeit eingegeben hatten, 
eingezogen werden, und alle Diejenigen, welche geichenfte Güter beſaßen, 
um deren Beſtätigung bei dem neuen Könige anhalten jollten; worauf 
1612 auf dem Neidystage zu Stodhelm die Reductionsordnung feitze- 
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jegt ward. So äußerten jene unheilvollen Beſchlüſſe der ſchwediſchen 
Reichsſtände ſchon unter diefem Könige einen bedeutenden Einfluß auch 
auf die weit älteren königlichen Donationen, ſelbſt in den abgefonderten 
und privilegivten livländiſchen Provinzen, wo fie in der Folgezeit, wie 
wir das auch hinſichtlich Tockumbed's fehen werden, eine noch weit auf- 
fallendere und rechtswidrigere Anwendung fanden. i 

Ans Jürgen's öffentlicher Wirkſamkeit ift zuvörderſt feine zwei: 
malige Sendung nad Stockholm als Deputirter der efthländiichen Rit— 
terihaft hervorzuheben. Im 3. 1629 jah ſich nämlich die Nitterichaft ver- 
anlaßt eine Deputation nad Stodholm abzufertigen um ihre Beichwer- 
den und Bitten in Betreff der Licenten, der Gontributton, des Burg- 
lagers, jo wie auch der Kirche und Schule, dem Könige zu unterlegen. 
Die Deputirten waren: Die Landräthe Georg Maydell zu Wredenhagen 
und Johann Delwig zu Toal, der Ritterichafthauptmann Arendt Mets— 
taden zu Palms, Mannrichter Dito Wilhelm Taube zu Rielenberg und 
Lieutenant Chriſtoph Kurfell zu Parriel, nebit dem Gecretair Hermann 
Witte. Sie wurden vom Könige nicht eben gnädig empfangen; er 
icheint durch die öfteren Proteftationen der Nitterichaft nicht allein in 
firhlihen Angelegenheiten, jondern auch namentlich gegen die ihr zu— 
gemutheten ſchweren Auflagen, und dur die Bitte um Erleichterung 
in denjelben, veritimmt worden zu fein, und macht daher in den beiden 
den Deputirten am 24 März und 25 Aprill gewährten Audienzen fei- 
nem Unmuth in jehr derben, rückſichtsloſen Worten Luft. Der fehr um: 
ftändliche Bericht der Deputirten über den letzten Empfang hat fid) in 
den alten Protofollen des eithländtichen Oberlandgerichts erhalten. Er 
bietet einen jo intereifanten Beitrag zur Schilderung jener Zeit und des 
großen Schwedenfönige, dat ed und geftattet jein mag ihn bier wort— 
getreu wiederzugeben, um jo mehr als er bis hierzu noch nicht durd) den 
Druck veröffentlicht worden ift. 

„Nachdem bei den Herrn Reichsräthen wir feine andere Erflä- 
„rung zu verhoffen gehabt, haben wir Gelegenheit geiucht Seine Kö— 
„nigliche Majeltät perlönlich zu reden, ob feine Linderung in dem einen 
„oder andern zu erlangen, auch daß ©. M. auf die Gravamina ſich 
„gnädigſt erflären möchten, anzubalten; haben alfo den 25 Aprill zu 
‚Schloß im Vorgemach aufgewartet, bis wir durch Herrn Peter Ba— 
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„ner zu ©. M. in die Kammer geführt worden, allda wir bfeich und 
„roth, ja zitternd vor ©. M. ſtehen müfjen, indem ©. M. fol eine 
„barfe und heftige Nede gehalten, und auch ſolche Werke, Lafter und 
„Untugend unjerer Landsleute vorgeworfen, dab fein Hund (wie man 
„Sagt) ein Stück Brods von uns hätte nehmen mögen, und haben S. M. 
„wohl zugegeben daß die Liefländer *) gute Soldaten wären, aber folche 
„nrobe, tölpiiche, unvernünftige Leute dabei, als unter der Sonne möch— 
„ten gefunden werden. Weiln aber ©. M. mit joldy brennendem Zorn 
„beladen, jo heftig geredt und über und ausgefahren, die ganze Land— 
„haft und ung, im Beiſein der ſämmtlichen Neichsräthe, ganz vernich- 
„tet, als verftänden wir nicht was zu unſerem Beſten dienet, und wä— 
„ren etliche unter ihnen, die ihm einreden wollten, aus denen moll- 
„ten Sie Nappiericheiden aus machen; — „Ihr jeid wie die Thall- 
„ferle, die pochten auch auf ihre Freiheit und feßten ed auf Schlagen 
‚und Scnauben, und wollten feine Noth anjehen, aber ich habe fie 
„gedemüthiget, daß ich fie um den Finger winden möchte; ebenfo muß 
‚ih es mit Euch maden, ed wird fonft ehe nicht gut; — darauf 
‚wir in aller Demuth, fo viel möglich, Nitter- und Landſchaft ver- 
„antwortet, und nad vielen heftigen Worten haben ©. M. und ge- 
„fraget: woher wir da8 Herz genommen, dab wir ımd dürften mit 
„einer nichtigen und verdrielichen Inſtruction hin zu Ihm begeben, 
„da wir ganz feine Vollmacht etwas einzugehen hätten, ausgenommen 
„wegen der Licenten, welche fönigliche Negalia betreffen, — Ihm den 
Mund damit zu fchmieren, die und nichts angingen damit zu thun 
„oder zu laſſen, und dazu noch Linderung mit großer Proteſtation be- 
„gehrten; Er ſehe uns und die Stadt nicht für gut an, daß wir ihm 
„ſolches vorichreiben jollten; wir follten den. Zoll in dem Sunde erſtlich 
„verbieten und darnach Ihm, was er in feinen Häfen thun jollte. Es 
„hätten die Landräthe vor diefem an ihn geichrieben, und um gnädige 
„Abwartung bi8 zu Ankunft ihrer Abgefertigten gebeten, und daß die- 
„ielben mit genugfamer Vollmacht zur tractiven abgeſchickt werden joll- 
„ten; num jehe man wohl, was fie vor Vollmacht hätten, wie fie Ihn 


*) Die Schweden nannten Eſthland von herrmeifterlichen Zeiten her fchlecht- 
weg Livland. 
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„im Sande betrogen und vorgelogen hätten, ja feine Commiſſarien, geift- 
„che als weltliche, höniſch abgefertigt; ald wären wir num auch zum 
„Ueberfluß fommen Ihn weiter freventlich zu vertren und eine Nafe 
„anzudrehen, ja ihn nur ſchlecht auf die lange Bank zu leiten, unſrem 
„böfen und alten Gebraudy nad.’ 

„Worauf wir denn unterthänigſt geantwortet: die große Noth 
„und unleidliche Bedrängniß, da unfer armes Vaterland und Lands— 
„leute mit beladen, hätte und gezwungen ganz getroft zu ©. K. M. 
„und zu begeben, in Betrachtung dab wir je und allewege ganz getreue 
„Unterthanen, ein gutes Gewiſſen und, Gottlob, für unſern König und 
„Heren nicht Urſach zu ſcheuen hätten; vielweniger hätten die Landräthe 
„und gemeine Nitterichaft bedenken können, noch verhofft, da ©. K. M. 
„rolche Licenten zu Seinen königlichen Negalien ziehen würden, fondern 
„Te ſich gänzlich eingebildet, dat ſolches alles, wie die andern Aufla= 
„gen, nur zur Ungnade und auf den Hals wäre gelegt worden, und 
„dabei demüthig gebeten im Namen der Landichaft, alldieweiln es den- 
„noch die Nitter- und Pandichaft heftig drücken thäte, Ste wollten’3 fo 
„übel nicht aufnehmen, fondern vielmehr die große Beichwer, damit das 
„arme Land überhäufft, gnädigſt abbelfen, oder ©. 8. M. würden bald 
„ein wüſtes Land und viel arme Leute vor die Thür kriegen.“ 

‚©. 8. M. gaben uns viel Teufel, wir jollten das Maul bal- 
„ten, wir wären in dem Grade der Neichsräthe nicht, daß wir Ihm ein- 
„reden oder etwas zu Gemüth führen dürften“. 

„Antwort: Wir wären dennoch ©. M. geſchworne und getreute 
„Untertbanen, auch unſrem Baterlande mit Eide verbunden; wir müh- 
„ten ſolchen Verderb ©. M. Elagend vortragen, thäten wird nicht, fo 
‚wären wir Betrüger ©. M. und auch unſrer jelbiten“. 

‚©. 8. M.: Ja, Ihr Meutmacher, — der den Vater nicht hö— 
„ten will, der muß den Stiefvater nicht hören, und hätte ich das ge— 
„wußt dab Ihr jo grobe Leute wäret geweſen, Sch Euch den Teufel 
„auf den Kopf gegeben, feine Privilegia oder Gonfirmation. Ihr kla— 
„get wohl Euren morbum, aber die cura ſolchem vorzufommen achtet 
„Ihr nicht; was meinet Ihr? Ihe habet eines Gleichen zu ggiren, oder 
„dab Ihr einen Landesfüriten habt? Nein, Ihr babet einen König, da— 
„mit Ihr Schaffet. Sch weit; wohl, was davon kommen fann, daß Unter: 
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„thanen ſich unteritehen mit ihrem Herrn zu disputiren; dar ſoll es 
„nicht kommen; was ich begehre, will ich zu folgen gehalten haben, und 
„will nicht eine Glode ohne Knöppel fein. Was find Eure leichtfer- 
„tige 20,000 Thaler, da Ihe fo viel Klagens von machet, ftedet fie an 
„einen andern Ort; es thut mir wohl ein Soden *) jo viel; ſoll ich 
„denn nichtd mehr von Eudy haben, ald Prachergeld? Mit aller Billig: 
„feit habe ich da8 Burglager auf Euch geleget, wollte wünjchen, daß eö 
„zehnmal mehr wäre, denn joldhe objtinate Leute muß man alſo demü— 
„tigen, und jo Ihr Euch nody nicht bedenfet, jollet Ihr beifer gede— 
„müthiget werden, — und darnebenft ſolches mit einem hohen Eide 
„befräftiget. Er wolle einft zu uns fommen, feinen Sit ein Sahr oder 
„was bei uns haben und und wohl in Gehorfam bringen, ja wohl Die 
„breiten Mäuler ausfippen, wo nicht anders, wollte er und mit unſrem 
„eignen rothen Safte weich machen. Auch weiter gefprochen: jeid nur 
„verfichert, die Unfoften des Landes habe ich. wohl aufzeichnen laſſen, jo 
„id bei Euch gehabt; Ihr jollt es wohl zahlen, und felltet Ihr aud) 
‚dad Land verkaufen. Sa, She meldet in Euren Schriften, Ihr jeid 
„limitanei oder Grenzer, derhalben begehret Ihr man jollte gelinder 
„mit Guc umgehen, oder gebet wohl zu verftehen, Ihr würdet, wo nicht, 
„ein anderes gedenken. Sa, Ihr feid gut Kaiſeriſch, Euch judet nad) 
„einer neuen Obrigfeit; o! das will ich Euch wohl verbieten; ich will 
„Euch wohl abfallen und laufen lehren, dab Euch die Hälfe in den 
„Nacken jollen Liegen.” 

„Darauf wir in Unterthänigfeit geantwortet: Allergnädigfter Kö— 
„nig und Herr, — Eure Königliche Majeftät nehme doch unjern Jam: 
„mer und Klage fo nicht auf; wir find je und allewege treue Unter- 
„tbanen geweien; Eurer K. M. nad) äußerſtem Vermögen Dienite prä: 
„ſtirend. Limitanei oder Grenzer fein wir wohl, Gott ſei es geklagt; 
„wie oft fein wir verbrannt, verheeret, all das unfrige gemißt und in 
„das äuferfte Elend gejegt worden; follten wir denn, gnädigiter König 
„und Herr, und nicht beflagen, noch um Linderung bitten. Sein unfer 
„im Sande, die E. 8. M. alfo meinen, — E. KM. haben Macht 
„Te zu Strafen; wir bitten nicht vor ſolche Leute, allein E. K. M. vers 


*) Soden, heißt im Schwedifchen, ein Kirchſpiel. 
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‚Ihone Ihre getreue Unterthanen. Ob wir wohl arm und bedrungen 
„lein, jo joll uns dennoch die Ehre und dad getreue unterthänige Herz 
„gegen E. K. M. wohl bleiben. Gott erhalte E. K. M., das fünig- 
„liche Haus und die Krone Schweden! Der Teufel hole den Kailer und 
„all feinen Anhang!” 

„S. 8 M.: — No fage ich, wenn ich's nicht jelber wühte, daß 
„Ihr Schlichte gute Leute wäret und mid) in guten occasionen, die ich 
„auch wohl alle kenne, gedienet hättet, ich wollte wohl anders mit Eud) 
„handeln; muß es vor diefes Mal Eurer Einfalt und Unverftand zu— 
„meſſen. Sehet Euch auf ein ander Mal beijer vor, jehet zu, wen Ihr 
„trauet und jeid vorfichtiger im Schreiben. Das Mal ſei es Euch ge- 
„Ihenft, nur daß Ihr Euch balde eined andern bedenfet.“ — Weiter: 
„ja, She begehret auch, daß Euch follte frei fein einen Superintenden- 
„ten zu wählen, welches Euch nicht gebühret.“ “ 

„Alergnädigiter König und Herr, wir bitten drum, und derhal— 
„ben, daß E. K. M. fpüren, wie gerne wir den Gottesdienft zu fördern 
„geionnen; aber da foldes von E. K. M. nicht angenommen, jo ra= 
„ther E. M. dafür, und es verbleibe in Gotteönamen beim Alten.“ 

„S. 8. M: — Wir werden wohl willen, wen wir hinordnen wol- 
„ten; unterdeſſen ſollte man ſich bedenfen wegen der Kirchenzehnten, 
„und ed zu Gottes Ehre wiederum wenden, da man's mit großer See— 
„tenbefchwer mit Zwang abgewendet hätte.“ — Darauf wir geantwor: 
„tet: ſolches wäre vor egliche viel 100 Sahre aufrichtig abgefaufet. — 
„S. K. M. Ich fage, werdet Ihr Eud) nicht eines andern bedenfen, 
„wird es Euch nicht wohl geben, ja das Land wird Euch ausipeien und 
„gänzlich vermaledeyen, etc, etc. 

„Nachdem ſich der König hierauf gegen die Deputirten über die 
„Schiefen *) und Poithäufer, über die Schwediihen und Finniſchen Bauern 
„(wer jie leibeigen machte, den wolle er wiederum, wenn Klag vorhan— 
„den, jelbit leibeigen machen, und einem andern zum Exempel die Naje 
„und Ohren abichneiden lafjen, — und was der Worte mehr geweſen; dar— 
„auf dann genugfam geantwortet) jo wie auch über die Schneider und 
„Handwerker ausgelafien hatte, — bat ©. 8. M. ganz gnädiglich ange 


* So nannte man die zu den Pojthäufern ausgeichriebenen Bauerpferde. 
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„Fangen Geine Wohlmeinung gegen und zu erflären, des Reichs und 
„S. M. ſelbſten große Beſchwer angezogen, weldye Sie, Gott jollte Sein 
„Zeuge jein, nicht zuc Vermehrung Ihres Neiches führen thäten, allein 
‚zum Gedeih der wahren Kirche und Ihrer Unterthanen Beiten, denn 
„ed nunmehr nicht dem Leibe, jondern der Seele anginge. Sie woll- 
‚ten aud gerne in Frieden und Ruhe bei Ihrem Gemahl im Reiche 
„bleiben, dankten auch Gott Sie hätten jo viel von Ihren Unterthanen 
„und Bergwerfen einbefommen, dab Sie ja nicht benöthigt wären Ihren 
‚armen Unterthanen einige Bürde und Beſchwer aufzuerlegen. Nun 
„wären wir ja nimmermehr jo unverjtändig und fchlecht, daß wir nicht 
„eben, wie es in der Welt rund herum zuftände, ja wie hart er zuge— 
„jest würde, ja bald auf allen Seiten ſich zu feinem zu verlafjen hätte, 
„ald auf den lieben Gott, jeine gerechte Sache und auch feine getreue 
„Unterthanen; wäre gewiß, Gott würde ihn nicht verlaffen.“ 

„Weiter zu und geiprochen: wir beflagten uns wohl jehr unjrer Ar: 
„muth und Umermögenbeit, er müßte es auch jelber befennen, wüßte auc) 
‚wohl den statum unſres Landes, nichts defto minder könnte Er ed nicht 
„andern. Er ſchonte ja feinen eigenen Königlichen Leib nicht, hätte und 
„wohl gemeinet, hätte auch unjere Grenzen erweitert, daß man gleichwohl 
„nun mehr ald zuvor ficher in unjrer Armuth leben fönnte. Gott jolle Sein 
‚Zeuge jein, ©. K. M. wollten lieber unſres Klagens nach die jchlechte 
Tractamenten in unfren armen Niegen vor Lieb nehmen, und einem an= 
„dern dies Beſchwer gönnen, die er mit großer Unruhe tragen müßte, wenn 
„es nur allein zur Ehre Gottes, der wahren Kirche zu Frommen und zum 
‚Aufnehmen feines Neiches und Ländern gereichen möchte. — Weiter ges 
„ſprochen: Er wollte von Gott wünjchen, daß alle unfre Mitbrüder vor 
‚ihm und unter feinen Augen ftünden, al$ würden fie ded großen Be— 
„Ichwers halber Leid tragen. — Darauf haben ©. K. M. einen Eid gethan, 
„Jo wahr er gedächte ein Kind Gottes zu werden, wollte Er und nicht 
„mehr auflegen, ald wir ertragen fönnten, und wo Er unjer, Seiner 
„Unterthanen, Verderb fuchte, follte Gott geben, daß der Dritte ihm 
„den Tod thäte. — ©. M. weiter gefaget: wüßte wohl, daß wenn man 
‚nun hinkäme, man fi) würde Seiner beflagen, auch Urtheild genug 
„würden gefällt werden von umvernünftigen Tölpeln unjerd Mittels, 
„die weder Gott noch ihre Landräthe reipectiren, als die wilden Thiere 
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„blerreten, und doch nicht weiter ald ein Wahnfinniger betrachten, mas 
„an Hülfe und Zuſteuer bei Zeit, ehe es zu jpät, gelegen jet. Alddann, 
„wann's zu Spät, würde man ihn gern aus der Erde fragen wollen, 
‚und alddann endlich erfahren, was an einer getreuen, guten Obrigkeit 
„gelegen. Nun aber wühten ©. K. M. fein beffer und füglicher Mit: 
„tel bei und, ohn unfer Verderb, diefem befchwerlichen Werk mit beizu- 
„Ipringen, ald den kleinen Zoll, denn wer wenig hätte, gebe auf wenig. 
„Er hätte bald nichts mehr im Lande, gebe gern, und die Er nicht ge 
„geben hätte, denen fo es verdienet, wollte Er noch geben; es gingen 
„noch etliche von unjern Landsleuten S. M. Treppen auf und nieder, 
— ſie jollten aud nicht ungetröftet wegreifen; man follte doch Ihm 
„auch was gönnen, etc. etc. 

„Die Deputirten machten hierauf Einwendungen wider die Ein- 
„führung des Fleinen Zolls und namentlich des Mühlenzolls, die aber 
„von dem Könige nicht berüdfichtigt wurden. 

„Darauf S. M. und body vermahnet und heftig in gebunden, 
„ſolches ſämmtlichen Landräthen vorzutragen, daß dad Landgericht we— 
„gen ded Mannrichterd und feiner Beiſitzer beſſer beftellet werde, dab 
„man mit den Griminal: und Halsfachen nicht fo liederlich und nad) 
‚läſſig umgehe, ja gute Aufficht auf alle Fälle, jo ſich leider vielmals 
„zutragen, zu Lande habe; daß auch die Gerichts- und Landtage wies 
„derum in rechten Gebrauch gebracht, daß auch viele ſodomitiſche Sünde, 
„oftmald unter der Bauerfchaft begangen, mit Fleiß erfundet und ges 
„Itrafet, auf die Kirchen gute Aufficht habe, Teutichen und die Bauern 
„zu Gottes Furcht halte, von aller Bosheit und heidnifchen Werfen mit 
„harter Strafe abmahne und auch chriftlich mit ihnen umgehe; aud) 
„Die Priefter ihre Nothdurft überfommen laffe, damit fie nicht, wie fie 
„flagen, das armjelige Bettelbrod efjen müfjen. — Ja, ©. K. M. weis 
„ter gelaget, wann nur zur Ehre Gottes etwas gegeben, jo könnte man 
„gute Disciplin, Kirchen und Schulen in gute Ordnung bringen; ohne 
„Dad würden wir wenig mit dem Kloſter proßperiven. Ich hätte aud) 
„einen Sohn, wollte ich nicht gerne, fo viel möglich, an ihn wenden, 
„dab er nachmals Gott und Leuten dienen fünnte!* 

— Darnach ©. K. M. angefangen: Landrath Jürgen Maydell 
„und Monsieur Dellwig, ſaget doch Eure Meinung wegen Eurer Yandö- 
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„leute. Wollt Ihr denn in folder Verſtockung bleiben, habet Ihr denn 
„Zuft zu Unluft, laßt doch hören, was doch die Erklärung Eures Ge- 
„müths deöhalben jet; was dünket Euch?“ 

„Antwort: Wir bitten E. K. M. ganz demüthig, wir willen bier 
„nichtd vor diesmal aufzuantworten, weiln wir bierum nicht abgefertigt 
„lein.“ | 

„©. K. M. Ich will Euch Vollmacht und Inſtruction mitzeben, 
„daß Ihr felbiten mit Euren Verwandten tractiren mögt.” 

„Antwort: Wir bitten E. M. um Gottes Willen, Er wolle ung 
„damit verichonen; dad kann und will und nicht gebühren. Wir wol: “ 
„ten jolches alles E. K. M. armen Unterthanen vortragen, und hoffen 
„He werden ſich alſo erklären, was ihnen möglich ift, zu erreichen.“ 

„S. K. M.: Sa, möglih! Nein, nicht länger jo! Es muß ein Ge— 
„willes fein.” — — ud) viel andred von böſen Gebräuchen, Erziehung 
„der Jugend, injonderheit der Weibsbilder, daß fie böſe Sitten hätten 
„und ſich nicht zu jchielen willen; ja von Bosheit und was mehr. Da 
„dann der Gebühr nad, auf geantwortet. 

„Nachdem die Deputirten nody den König um eine Erklärung und 
„NRejolution auf die Beichwerde wegen des Burglagerd gebeten, und ſich 
„über die Schließung des Korns beflagt hatten, — jagt ©. K. M. am 
‚Schluß: . 

„Run Shr lieben Herren Liefländer, als alte Erbjunfer laßt mid) 
doch auch etwas rathen, achtet mich dennod) gleich Euerm Herrmeiiter, 
„wo nicht mehr!“ 

„Deiter ©. K. M. geiprocdhen: Sehet, da Ihr Eud) bei Zeit noch 
„wohl erfläret, will ich noch das thun, weiln Euch der Roßdienſt ſchwer 
‚ankommt, das kann ich Euch wohl ein Sahr Drei oder vier nachgeben, 
„und Eud mehr in Königlichen Gnaden gewogen jein, unjre Perion 
„auch bei höchiter Ungnad und Verluſt Unſrer Wohlfahrt.“ 

„Solches den Herren Landräthen und fümmtlicher Nitterichaft vor— 
„zutragen auferleget, auch daß man förderlichit wiederum an Ihn ſollte 
„abfertigen, oder daß wir Nelation auf alles Ihm thäten, jo nahme 
„er und entichuldiget. Nehmen wir an, jeine Gnade, — gut; wo nicht, 
„ſo müßte er und wohl eine Weile in unfrem Muthwillen und altem 
„Sohde fieden laſſen; gabe Gott aber eine andere Zeit, Er wollte es 
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„uns, wo Gr ein König, in Ehren doppelt zu Haufe bringen. — Zum 
„Abſchiede: S. K. M. zweifelten nicht, wir würden dennod) ſeinem gnä— 
„digen Willen nachlommen. 

‚Bir, ©. KM. gejegnet und ganz unterthänig gebeten, ©. K. 
„M. wolten unſrer armen Liefländer guädigiter König fein, allen ge 
„fasten Zorn gnädigft fallen laffen, und uns arme Leute unter Ihrem 
„Schutze in Gnaden lafjen befohlen fein. — ©. 8. M. und auferlegt: 
„den Herren Landräthen ſämmtlich, auch der ganzen Nitterichaft Sei: 
„nen Königlichen gnädigen Gruß zu vermelden, ja und vielmal wies 
„derum gefeguet, im der Thüren und noch in gebunden alles wohl zu 
„verrichten, Ihn janicht weiter zum Zorn bewegende, ganz beweglich 
„auferlegt. * 

Nachdem König Guftav Adolph, inmitten feiner großen Kriegs— 
unternehmungen, am „6%; November 1632 in der Schlacht bei Lützen 
den Tod gefunden, erging von der ſchwediſchen Negierung an die ſämmt— 
liche eithländiiche Nitterichaft eine Einladung zur Feier jeined Leichen— 
begängniſſes. Landräthe, Ritters und Landſchaft erwählten in Folge deſ— 
jen am 3 Mat 1634 zu einer Delegation nach Stodholm die Land» 
räthe Eberhard Bremen zu Rumb und Picdfer, Jürgen Maydell zu 
Wredenhagen und Otto von Uexküll auf Padenorm, den Nitterichaft: 
hauptmann Dtto von Uerfüll auf Fölir, nebit dem Secretair Kaspar 
Meyer. Zugleich ward ihnen der Auftrag ertheilt, um die Confirma— 
tion der alten Privilegien nachzuſuchen und den zwijchen dem Gouver— 
neur Philipp Scheding und den Landräthen, jo wie der Nitterjchaft ent: 
Itandenen Zwiſt beizulegen. Die Deputirten reijten am 26 Mat ab, 
und fehrten erit am 6 September nach Neval zurüd., 

Bon der jonitigen öffentlichen Thätigkeit Jürgen Maydell’3 wäh: 
rend feiner zwanzigjährigen Amtsführung als Landrath, zeugen mehre 
bis hierzu erhaltene Urtheile des eſthländiſchen Landesraths, und außer: 
dem kommt er im verfchiedenen Urkunden, bei Verträgen, Grenzreguli- 
rungen und ald Zeuge bei Gutsverfäufen vor, jo wie er auch 1624 
ald einer der Vormünder ded Großſohns Otto Uexküll's von Kosk ge: 
nannt wird. 

Unter dieſen Actenftüden befindet ſich ein Urtheil wegen Zau— 


berei, weldyes am 23 Zuli 1632 in Padenorm gefällt ward, wohin auf 
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Erſuchen des Landraths Otto von Uerfüll zu Padenorm, die hierzu be— 
jtellten Richter, Johann Derfeld von Klofterhof, Landrath Jürgen May: 
dell von Wredenhagen und der Mannrichter Chriſtoph Kurjel von Par: 
riel fich begeben hatten. Es betraf einen, wegen Zauberei berüchtigten 
Bauer mit Namen Tint Hand, auf deſſen Landjtüd, da er davon ent- 
laufen war, man den Bauer Waſſa Hand gefeßt hatte, von welchem 
Zint Hand nad ferner Nüdfehr, laut Zeugniß mehrer Leute zum öf— 
tern gelagt hatte, er werde nicht lange auf dem Lande bleiben. Als 
darauf Waſſa Hand frank geworden, und man Tint Hand an jeine 
Worte erinnert, hatte dieſer unverholen gejagt, der Kranke jei „für einen 
Bären gelaufen“ und geſchoſſen worden, daher jeine Krankheit. Nach— 
dem der Kranfe geitorben, hatte man ihn befichtigt, aber feinen einzi— 
gen Schuß oder Mahlzeichen an ihm gefunden. Des Tint Hans gleich⸗ 
namiger Sohn, der einiger auf den Todten bezüglichen, verfänglichen 
Aeußerungen beſchuldigt wurde, läugnete dieſe ab, bekannte aber, daß 
ſein Vater ihm geſagt habe: er wiſſe ſelbſt nichts davon, aber das habe 
er gethan, daß er 1602 einen Bauern ſeines Herrn, Luygke Hans, der 
ihm Fleiſch geſtohlen, durch einen lettiſchen Bauern bezaubern laſſen, 
worauf er auch geſtorben ſei. Der Vater Tint Hans geſtand ſolches ge— 
than und dem lettiſchen Kerl ein Stück Brod gegeben zu haben, er 
ſelbſt aber wiſſe nichts Böſes, ete. ete. — Das Urtheil lautete: der alte 
Tint Hans könne laut Gezeugniß nicht freigeſprochen werden, ſei ge— 
fänglich einzuhalten bis der Herr Landrath (Uexküll) einen Scharfrich— 
ter holen, ihn mit dem Waller proben, aud „der Schärfe anſtrengen“ 
lalje; was alsdann dad Bekenntniß weiter jein werde, jolle aufgezeich- 
net, und er zum Tode deö Feuerd gebracht werden, von Rechts wegen. 

Am 20 Februar 1637 errichtete Zürgen Maydell zu Todumbed 
jein Zeftament, von welchem leider nur folgender Paragraph befannt 
it. — „Zum 8-ten iſt auch mein Part in dad Gut Nebps, im Lais— 
‚hen Kirchipiele belegen, welches Mori Gerftorff iso inne hat. Es 
„bat mir auch Seelige Wilhelm Wrangel, ſowohl ald Michel Engel: 
„bardt, ihr Part in Rehpß verehret laut ihrer Gezeugniß, in meiner 
„DBrieflade zu finden; muß von meinen Kindern gefordert werden und 
„ſämmtlichen zu gleichem Theile gehn. Die Nehpsiche Briefe habe id) 
„dem alten Geritorff zu treuer Hand geliefert, laut ſeines Beweiles in 
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„meiner Brieflade zu finden; weil wir alle unſer Siegel und Briefe 
„damals zu Riga und Dörpt zeigen müſſen, hat alſo die Briefe nebjt 
„der Gonfirmation, fo der Gerftorff, den ſämmtlichen Erben, zum Be- 
„ten gefordert, bey ſich behalten.“ 

Er ftarb bald darauf, am 22 Juli 1637, und ift in der Kirche 
zu Goldenbed beerdigt worden, wie fein Grabftein es auöweilt. Erſt 
im 3. 1853, als die jehr alten, baufälligen Bänfe im Chor der Kirche 
zu Goldenbeck weggefchafft wurden um durch neue erjegt zu werden, 
entdeckte man unter denfelben, nebit anderen Grabiteinen, auch den Jür- 
gen Maydell's, der zuerſt fichere Kunde über jein bis dahin unbefann- 
tes Sterbejahr brachte. 

Wir fügen bier eine Zeichnung dieſes Steines bei, auf dem die 
verhältnißmäßig feine und vollendete Sculpturarbeit eines nicht unges 
ſchickten Meifjeld bedurft hat. Das Wappen der Mutter de3 Landraths, 
gebornen von Schneide, jo wie die Unterfchrift dazu, find leider im 
Laufe der Sahrhunderte von den Kirchengängern abgenutzt worden, To 
dab davon nicht? mehr zu erfennen tft, ald zwei aus dem Helme her- 
vorragende Flügel. Es ift dies um fo mehr zu bedauern, als das Wap⸗ 
pen dieſer wol ſchon ausgeſtorbenen Familie unbekannt und in keinem 
deutſchen Wappenbuche zu finden iſt. Auch das Wappen der Schwieger- 
mutter Maydell's, einer Anrep, tft jehr unfenntlich, in der Zeichnung aber 
vollſtändig Dargeftellt worden. Auf Anordnung der Familie wurde der 
Stein, um ihn vor fernerer Abnutzung zu bewahren, ausgehoben und an die 
Wand der Kirche aufgeftellt, um daſelbſt auf einem Piedeftal eingemauert 
zu werden. Die Gruft wurde mit einfachen Quaderfteinen zugededt. 

Unter den alten Papieren der Goldenbeckſchen Kirche befindet ſich 
eine Handichrift Jürgen Maydell's, enthaltend Nachrichten über die Fun- 
dation der Kirche und über die in derſelben befindlichen Leichenfteine, 
ferner einen Extract aus dem Lohdeihen Wadenbuche und endlich eine 
Aufzählung der Kirchenftühle, aus welcher zu erjehen tft, daß er auf 
der zum Hauſe Lohde gehörigen Stelle für fich, Reinhold Ferien und 
ihre Kinder das Geftühl hat machen laſſen, weil feine Güter von die— 
ſem Haufe ftammten, und an eben ſolcher Stelle neben der Kanzel das 
Srauengeftühl für feine Gemahlin, mit deren Namenszuge und der Jah: 
veözahl 1628, — die noch jeßt dort zu leſen find 101), 
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Die ehrenvollen Aemter und Aufträge, die ihm fowol von der 
Candesobrigfeit, wie von feinen Mitbrüdern zu Theil wurden und eine 
allgemeine Anerkennung feiner Verdienſte bethätigen, laſſen uns in ihm 
einen würdigen Nachfolger jeined Vaters erbliden, und ihn in der Reihen- 
folge unfrer Vorfahren nicht minder hoch ftellen, als jenen. 

Seine Gemahlin war Margarethe Wrangell, eine Toch— 
ter des königlich jchwediichen Statthalters, eſthländiſchen Landraths und 
Obriſten Morit Wrangell (Moritz Sohn) zu Koil und Odenkotz, Erbherrn 
auf Jeſſe, und der Agneta Anrep von Hähl, einer Tochter Hermann’e. 
Sie lebte nody 1648 bei der Verheirathung ihrer Tochter Anna !92). 

28. Hermann M., Sohn des Tönnis 21, war der Stamm- 
vater des kurländiſchen Familienzweiges, und ift weiter, bei Bejchrei- 
bung deijelben, ausführlich behandelt. 

29. Tohann oder Hans M., des Vorigen Bruder, geboren 
15... Er hatte fih dem Kriegödienfte gewidmet, feine militairiiche 
Laufbahn unter den feinem Bruder Hermann jo günftigen Aufpicien 
Könige Sigismund IT von Polen begonnen, und jid dort bid zum 
Kriegsoberften hinaufgefhwungen. Schon vor dem 3. 1602 mag er 
den Dienit in Polen aufgegeben haben und in feine Heimath zurüd- 
gefehrt jein, wo nad dem Tode jeined Vaterd die Theilung und der 
Antritt der Erbichaft feine Gegenwart erheiidhen mochten. 

Sein Water hatte die Güter Wredenhagen und Katküll, nebit An- 
ſprüchen an Neps und mehren Schuldforderungen jeinen Kindern hin- 
terlalien, darunter aud an das Erbgut Sutlem, welches feinem Bruder, 
dem Landrathe Johann gehört hatte, der ohne männliche Nachkommen 
geitorben war. Den Söhnen lag nun, nach des Vaters Tode, laut dem 
Landrechte die Verpflichtung ob, ihre Schweſtern bei deren Verheira— 
thung auszuſtatten. In einer Urkunde vom 10 Aprill 1602 bezeugt 
Johann Maydell, ſeinem Schwager Georg Gersdorff, nachdem ſie ſich 
durch Unterhandlung der Landräthe gänzlich verglichen, und er ihn hin— 
ſichtlich des ſeiner Schweſter, wegen väterlichen Nachlaſſes, aus dem 
Gute Sutlem Gebührenden abgefunden, noch 10 Mark löthiges Sil- 
bergeſchmeide, halb verguldet, halb unverguldet, ſchuldig zu ſein, welche 
er über's Jahr zu entrichten verſpricht. Zur Sicherheit verpfändete er 
ihm ein Gefinde in ſeinem Dorfe Kaſepehe. 
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Im 3. 1604 uahm ihn König Karl IX in jchwediiche Kriegs: 
dienite an, und zwar in die Neiteret mit dem Rang eines Obriſt-Wacht⸗ 
meiſters. In dem hierüber am 11 Juni zu Nyköping ausgeitellten 
Patente beitimmte ihm der König, jo lange er im Felde gegen des 
Neiched Feinde gebraucht werde, 60 Thaler monatlich, font aber zu 
31 Thaler monatlich, und auf jegliches Pferd, deren er 6 halten ſollte, 
jo viel, wie den deutſchen Reitern in Livland verabfolgt wurde. 

1605 den 20 Februar beftätigte zu Warſchau König Sigismund 
II von Polen feinem Bruder Hermann, ihm und ihren Nachkommen 
ihre Rechte an die väterlichen Erbgitter in Eſthland, namentlih an 
die Höfe Sutlem und MWredenhagen, an dad Land Kaiküll in der Wiek, 
dad Land Kasmell bei Welenberg in Wierland, wie auch an Kappel, 
dad Gut ihrer Dheime Hermann und Johann Nieroth. In dem Gna— 
denbriefe it gefagt, dab Sohann als Kriegsoberfter fih um den König 
und die Republik oft und auf's Beſte verdient gemacht, und daß ſie die 
Rechte an ihre eithländiihen Erbgüter in den früheren livländiſchen 
Kriegen durch die Ungunft der Zeiten eingebüßt hatten. Dieſe Beftä- 
tigung war von Hermann Maydell für fich und feinen Bruder wol 
nur auf alle Fälle erwirft worden, denn in dem jchwediichen Efthlande 
fonnte fie zur Zeit feine Gültigfeit haben. Die Nechte der Brüder an 
die Belitungen der beiden Nieroth und der bezeichnete Grad der Ver— 
wandtichaft mit leßteren laſſen fich nicht mit Klarheit ergründen, wie- 
wol die Großmutter der Maydell eine Nieroth von Kappel war. 

1605 den 25 September wurde Sohann Maydell Befehlshaber 
des Kriegsvolks in Neval, 1607 den 16 Juni Schloßbauptmann in Salis 
und 1610 den 6 Detober zum Obriſt der Neiterei befördert. Als bald 
darauf 1611 zwiichen Dänemark und Schweden Krieg ausbrach, und 
die Dänen in Oeſel einzufallen drobten, rüdte Obrift Sohann Maydell, 
dieſes zu. verhindern, im Juni nach der Infel Mohn, Ieerte dieſe Speiſe— 
fammer der Jnſel Defel aus, und befahl feinen Nittmeiltern Hein— 
rich Rehbinder, Engelbrecht Tieſenhauſen, Frommhold Patkul, Reinhold 
Buxhöwden und Claus Wachtmeiſter nach Oeſel zu gehn. Allein die 
deutſchen, geworbenen Reiter, unter denen die Mannszucht ſchlecht be— 
ſchaffen war, wollten ihren Rittmeiſtern nicht folgen, wofür der König 
ſie ſpäter, 4 Fahnen ſtark, nach Schweden überführen ließ, um ſie dort 
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gegen den Feind zu brauchen. Darauf rüdten die Schweden unter den 
Obriſten Maydell, Adam Schrapfer und Johann von Derfelden nach 
Deiel, verjagten die Dänen, die mit 6 Schiffen im kleinen Sunde bei 
Sühneburg lagen, eroberten dieſes Haus, blieben dort bi8 zum Som— 
mer 1612 in Winterquartieren und machten, wie Kelch berichtet, allent: 
halben reinen Tiſch. — Seine ferneren Erlebniſſe find nicht bekannt; 
1622 ſoll er geitorben jein !0%), 

30. Catharina M., Tochter des Tönnis 21, geboren 15. ., 
geftorben 16 . .„, war vermäblt mit Wilhelm Wrangell, Erbherrn 
von Koil, und 1637 Wittwe. Sie war die Großmutter väterlicher Seite 
des Rittmeiſters Hand Wrangell, Erbheren von Koil und Kohhat, der 
am 7 September 1638 geboren war und 1683 geitorben iſt 10%), 

31. Gietke M., der Vorigen Schweiter, geboren 15 . ., ges 
ftorben 16 . .„, war vermählt mit Claus Wedwes, Erbheren von 
Jöör auf Deiel, und 1610 Wittwe. In diefem Sabre, am Sonnabend 
nad) Invocavit, verfaufte ihr Bruder Jürgen von Wredenhagen, als 
ihr Bevollmächtigter, dieſes 9 Hafen zählende Gut, mit Bewilligung 
des Königs von Dänemark Chriftian IV, an Johann Stadelberg für 
1,500 Rdtlr. rigiicher Münze, den Thaler zu 8 Marf gerechnet 105). 

32, Tönnis M. der Jüngere, der Vorigen Bruder, geboren 
15... Am 12 März 1599 ftellte er zu Schloß Lohde dem Jürgen Grö— 
newaldt, der im Lohdeichen Gebiete eine Mühle und einen Bauern von 
wegen jeiner Stieffinder inne hatte, eine Schuldverjchreibung aus, über 
100 Rctl., die er zu feiner Neife nach Polen von ihm geliehen hatte, 
gelobte fie mit 8 Prozent jährlich zu verrenten und um 1 Jahr zurüd 
zu erftatten. Zur Sicherheit für Capital und Zinfen verichrieb er Grö- 
newaldt feinen Antheil an der Mühle von Sontagfen. Am 14 März 
1602 verkaufte er in Neval feinen Antheil an Neps jeinem Schwager 
Georg Gersdorff. — Außer dieſen ſpärlichen Notizen haben ſich Teine 
weitere Nachrichten über ihn erhalten 106), 


XL, Zönnes Maydell war 1598 Feldzeugmeilter der Fünig- 
lich polniichen Artillerie. Als König Sigismund von Polen und Schwe— 
den während der Mifbelligfeiten mit feinem Obeim, dem ſchwediſchen 
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Neichöverwejer Herzog Carl von Güdermanland, im Sommer 1598 
mit einem Heere nach Schweden überjegte, und nad) einigen glücklichen 
Erfolgen am 25 September bet Stängebro, unweit Linföping, von Her- 
zog Karl völlig geichlagen wurde, verloren die Polen unter Anderem 
ihre Artillerie, die von Nils Germundfon erobert wurde, welcher auch 
den Feldzeugmeifter Tönnes Maydell zum Kriegögefangenen machte !97). 


Zafel V. 
(nad ©. 128) 
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© XL. Eliſabeth. 
j Gml: Heinridh Neu— 
neo N kürch auf Fall. 


Inhaber hie, 23. Sohann, 
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Mannrichter, 1583 Land⸗ 
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10. Surländifcher Familienzweig. 
(Zafel VI, VO, VID) 


Gleich wie die Blätter im Maid’, fo find die Geſchlechter der Menſchen, 

Blätter verwehet zur Erde der Wind nun, andere treibt dann 

Wieder der nospende Wald, wenn neu auflebet der Frühling — 

So der Menſchen Geſchlecht, Died wächſt und jenes verſchwindet. 
Homer, 


Durch die hervorragende Stellung, welche verſchiedene Glieder die- 
ſes Samilienzweiged während der drei Generationen feiner Blüthe, ſo— 
wol im Staatd- ald Landesdienfte, wie auch bei den ariſtokratiſch-oli— 
garchiſchen Beftrebungen des piltenjchen Adeld einnahmen, durd) die 
ihnen zu Theil gewordenen Auszeichnungen, ihren Reichthum und große, 
jo zu jagen, fürftliche Befigungen in Kurland, liefert die Beſchreibung 
diejed Zweiges einige der glänzendften Blätter unfrer Familiengefchichte. 
Auch fehlt es hier nicht an myſteriöſen Sagen, die der Schilderung al- 
ter, edler Geichlechter der Vorzeit jo wohl anftehen und ihr ftet3 einen 
bejonderen Reiz verleihen. Leider find die Nachrichten aus dem Le— 
ben mandyer diefer Männer nur jehr fpärlich, während ihrer Stellung 
nah manches Interejiante geboten werden könnte, wenn umftändlichere 
Aufzeichnungen aus jenen Zeiten vorlägen. Der Stammvater diejed 
Zweiged war | 

28. Hermann Manydell, geboren 15 . ., ein Sohn des Tön— 
nid 21. Im noch zartem Alter war er ſchon an den Föniglich ſchwedi— 
ihen Hof gekommen unter Verhältniſſen, die jegt nicht mehr befannt 
find, wahrjcheinlich aber von feinen dort wohl angejehenen Vater bin- 
gebracht worden, um unter den günftigen Ausipicten des ſchwediſchen 
Herriherhaufed feine Laufbahn zu beginnen. Durch feine Sitten und 
edle Gelinnung, jo wie dur Fleiß, Thätigfeit und Nechtichaffenheit in 
jeinen Dienftleiftungen verftand er ſich am Hofe die Zuneigung Aller 
und beionderd des Königs Sigismund von Polen und Schweden zu 
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gewinnen, dem er auch nach Polen folgte, und unter deffen Fahnen 
ftreitend, er im Pivland gegen die Schweden und zuletzt 1609, unter 
des Königs perſönlicher Anführung, bei der Belagerung von Smolensf 
fih durch Muth und Tapferfeit hervorthat. Während der livländiſchen 
Feldzüge zeichnete er ſich auch durch treues Fefthalten an der Sache fei- 
ned Königs aus, obſchon er dadurch feine Nechte an die, im ſchwediſchen 
Eſthlande gelegenen väterlichen Erbgüter verwirkte, wofür aber König 
Sigismund ihn fpäter reichlich entſchädigte. 

Am 3 April! 1596 verlieh ihm der König den im Stifte Pilten 
gelegenen, Sehr umfangreichen Hof Zterau auf Lebenszeit, mit der Ermäd)- 
tigung diefen Hof, mit allen dazu gehörigen Theilen, aus den Pfandbe- 
fite der damaligen Inhaber einzulöien, und mit der Zuficherung von 
Seiten des Könige, daß die Güter nach Maydell's Ableben nicht eher 
zurücfallen und wiedergefordert werden jollten, als bis die zur Einlö- 
fung derjelben rechtmäßig gezahlten Summen feinen Erben wiedererftat- 
tet jein würden. Die Commiſſarien, an welche am 7 Sannmar 1597 
das Fünigliche Mandat zur Einweiſung der Güter an Maydell und zur 
Notirung der von demielben gezahlten Einlöfungsfummen erging, wa- 
ren: Lewin von Bülow, der Nittmeilter Nicolaus Korft, Wilhelm Frie- 
dridd Taube und der livländiſche Notair David Hilden. Es mußte 
aber zuvor die Einwilligung des Marfarafen von Brandenburg und 
Herzogs in Preußen, Georg Friedrich, eingeholt werden, denn in den 
Berträgen, durch welche dieſer, mittelft Abfindung der Anſprüche Däne- 
marf3 mit einer Summe von 30,000 Rthlr. in den Pfandbeſitz des 
Stifts Pilten gelangt war, hatte er fich die Ablölung der verpfändeten 
piltenichen Güter vorbehalten. Der Marfaraf ertbeilte auch feine Zu- 
jtimmung, und die an die Erben Ernit Sacken's gezahlte und notirte 
Einlöfungsiumme betrug nur 3,364 Florin. In der Urkunde über die 
Ingroffation diefer Summe vom 3. 1598 erftredte der König das Leb- 
tagsrecht auch auf Hermann’ Ehefrau Agneſa Nolde, und nad) deren 
Ableben erklärte er mittelſt Gnadenbriefes vom 9 Juli 1604 auch Her: 
mann's zweite Gemahlin Anna von Dönhoff jenes Lebtagsrechts theil- 
baftig. Am 18 Februar 1609 verwandelte endlich der König das er: 
wähnte Lebtagsrecht, ſowol in Würdigung der langen Dienfte Maydell's, 
als zur gerechten Entſchädigung für ſeine während der Kriege in Liv— 


Bamilienzweig. 131 


land verlorenen Güter, im ein Lehn für ihn und jeine männlichen Nach- 
kommen. — Dieſe Beſitzung vergrößerte Maydell 1620 durch den Anz 
fauf von Pundiden, welches er von den Cheleuten Karl Rump und 
Dorothea von den Brinden für 8,000 Mark rig. eritand. 

Mit dem Kriegödienite, in welchem wir Hermann nad) dem Sabre 
1609 nicht mehr erwähnt finden, verband er auch den Dienit am Hofe 
des Königs, in welchem er es bis zum Kammerherrn brachte. Im der 
Urkunde vom 3. 1596 wird er noch föniglicher Hofbeamter (aulicus re- 
gius), darauf 1605, jo wie in allen fpäteren Nrfunden, föniglicher Kam— 
merherr genannt. Außerdem betraute ihn König Sigismund mit man— 
chen wichtigen Aufträgen. So verordnete er 1612 Hermann Maydell, 
fammt dem Dörptihen Gaftellan Bertram Holtihuer und dem polni— 
hen Staroft von Lemburg zu feinen Commiſſairen in der langwie— 
rigen und verwidelten Sache des Nigafchen Bürgermeifterd Nicolaus 
GE und jeiner Schwiegerjöhne, der Nathöherren Horft und Ranım, welche 
auf böswilliges Anftiften und Aufwiegelung der Bürgerjchaft durch Hil— 
chen und den Meltermann der großen Gilde Eberhard Detting, ihrer 
Aemter entjeßt worden waren, worauf man aud Eck's Befiglichfeiten 
in Beichlag genommen hatte. Die Commiſſion ermittelte den am Ver: 
mögen Eck's zugefügten Schaden, und jchloß mit der Stadt auf dem 
Nathhaufe einen Dergleich, worauf Ed und feine Schwiegerſöhne in 
ihre Aemter wieder eingefeßt wurden. — 1613 ward Maydell von dem 
Könige, mit defien Secretair Jacob Godemann, ald Gefandter an alle 
Stände des Fürſtenthums Kurland mit dem Auftrage abgefertigt, um 
ein Subfidium anzubalten, und 1617 erhielt er nebſt Otto von Grote 
huſs, dem raftlofen Berfechter der Rechte des Furländiichen Adels, und 
* San Sawadt vom Könige den jchwierigen Auftrag die vom Herzog 
Wilhelm von Kurland ohne Bewilligung der Krone verpfändeten Güter 
einzuziehen. 

Schon bei Hermann’d Bruder Johann 29 ift erwähnt worden, 
das König Sigismund am 20 Februar 1605 genannten beiden Brü- 
dern, auf deren Bitte, ihre Rechte an ihre in Eſthland gelegenen Erb- 
güter: Sutlem, Wredenhagen, Kaiküll und Kasmell, jo wie an Kappel, 
dad Gut ihrer Obeime Hermann und Johann Nieroth, welche ſie durch 
die Ungunft der Zeiten während der livländiichen Kriege verloren, be— 
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ftätigt hatte, daß dieſe Beftätigung aber weiter Feine Folgen haben 
fonnte, da Sigismund mittlerweile den jchwediichen Thron und jomit 
feine eignen Rechte an Eſthland eingebüßt hatte. Für dieſe Verlufte 
war Hermann, wie wir oben gefehen, durch Zierau bereits entichädigt 
worden. Nichts deito weniger ertheilte ihm Sigismund am 5 Decem- 
ber 1613 einen neuen Beweis feines füniglihen Wohlwollend und ſei— 
ner bejonderen Gewogenheit, indem er die durd dad Ableben des Paul 
Prafforoffi vacant gewordenen, in Livland gelegenen Güter Nojenbed 
und Sarzen *) ihm und feinen männlichen Nachkommen nad) Lehnrecht 
verlieh. 

Schon vor dem J. 1613 war er von der piltenichen Ritterichaft 
zu dem angejebenften Vertrauendamte eined Landraths dieſes Stifts er- 
wählt worden, nachdem er, ein Cindringling, erſt 1609 dort erbbefiß- 
li) geworden war, wa3 ficherlich ein Zeugniß liefert für die geachtete 
Stellung, die er fi in Kurzem unter feinen neuen Mitbrüdern erwor: 
ben hatte 108), 

Ehe wir nun zu Hermann’d Erwerbung der anfehnlichen Staro- 
ſtei Pilten übergehn, dürfte es zum befjern Verſtändniß der darauf be- 
züglichen Begebenheiten nicht überflüffig fein, einen kurzen Abriß aus 
der Gejchichte Piltend voranzujchiden, die manchem Lefer wenig befannt 
fein dürfte. 

Zur Zeit des Livländiſchen Ordensſtaats beftand das heutige Kur: 
land aus zwei abgefonderten Staatskörpern, dem Ordensgebiete und dem 
Stifte Kurland oder Pilten. Während eritered bei der Auflöjung des 
Livländiichen Staates im J. 1561 dem’ biöherigen Ordensmeiſter Gott- 
hard Kettler als Herzogthum unter polnischer Lehnsoberhoheit verblieb, 
war Pilten von defien lettem Biſchofe Münchhauſen dur Kauf an 
den König von Dänemark übergegangen, und von diefem jeinem Bru— 
der Herzog Magnus ald Abfindung für Holftein übertragen worden. 
König Sigismund Auguft hatte Kettler wol verſprochen den Austaufch 
des Stiftö von dem Herzoge Magnus gegen dad Schloß Sonnenburg 


*) Entweder das Gut Saadfen im Kirchipiele Eiffegal, oder das zu Drellen 
im Kirchipiele Roop gehörige Gut Sakzehm; wahricheinlicher aber erfteres, Da es, 
gleich Nofenbed, bei der Unterwerfung Livlands an Polen der Familie Krüdner ge» 
hörte, und ſpäter von der ſchwediſchen Regierung eingezogen wurde, 
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auf Defel und die Gebiete Leal und Haplal zu bewirken, allein es fam 
nicht zur Ausführung des Verſprechens. — Herzog Magnus verichenfte 
den größten Theil der Stiftsgüter jehr freigebig an den Adel und ftarb 
in Pilten am 18 März 1583 nachdem er fünf Sabre vorher fich den 
Könige von Polen, unter Bewahrung der Rechte Dänemarfs an das 
Stift, unterworfen, auch Kettler'd Sohn, den Prinzen Friedrich zu ſei— 
nen Sohne angenommen hatte. Der König von Dänemark forderte 
nun von Polen die Abtretung des Stifts, worauf der zwijchen Beiden 
entitandene Streit durch DBermittlung des Markgrafen von Branden- 
burg und Herzogs in Preuffen, Georg Friedrich, im Kronenburger Vers 
trage 1585 dergeftalt beigelegt wurde, dai Dänemark das Stiſt gegen 
Zahlung der urjprünglichen Verkaufsſumme von 30,000 Thalern an Po— 
len überließ, worauf der Markgraf, der diefe Summe vorichoß, den 
Kreis Pilten mit aller Jurisdiction zum nutzbaren Pfandbeſitz einge: 
wiefen erhielt, mit Ausnahme Dondangen's, welches Herzog Magnus 
dem jiebenbürgifchen Kanzler Martin Borzewicz verpfändet, und Am— 
boten’d, das er Wilhelm Kettler verliehen hatte. So ward Pilten ein 
bejonderer Fleiner Staat unter unmittelbavem Schuße des Königs und 
der Republik Polen. 

Nachdem Herzog Friedrich die Anſprüche feines Hauſes an Pilten 
vergebens geltend zu machen geiucht, ſandte König Sigismund 1597 
eine Commiſſion nad Kurland, welche dem Herzog das Stift zuſprach, 
wenn er dem Markgrafen die Pfandſumme auszahlen würde. Der Kö: 
nig beitätigte dieſen Ausſpruch, doch der Markgraf proteltirte Dagegen, 
und der Herzog mußte fich bequemen feine Anſprüche bis zum Tode 
des Markgrafen (1598) ruhen zu lafjen. Sm 3. 1609 geftattete der 
König dem Herzoge Wilhelm von Kurland die Einlölung Piltens; Mag— 
nus Nolde, ein alter Widerfacher des Herzogs, ſuchte ed aber dahin zu 
bringen, dab der Adel das Stift ſelbſt einlöfte, um es als ein für ſich be— 
ſtehendes Kronland durch Fünigliche Yandräthe regieren zu laſſen. Nichts 
deito weniger brachte der dem Brandenburgiichen Haufe verichwägerte 
Herzog Wilhelm 1611 die Einlöfung Piltend für 50,000 polniſche Gul- 
den zu Stande, von welchen die Hälfte Sofort ausgezahlt wurde, und 
zu denen noch 4,000 Gulden kamen, welche der Wittwe des Marfgras 
fen Georg Friedrich binnen 4 Jahren als Arrende für Pilten zu zah— 


134 10. Kurländiicher 


len waren. Darauf zog Herzog Wilhelm das Stift zu feinen Landes- 
antheil in Kurland, von dem es ohnehin ganz umgeben war. Allein 
am 4 Mai 1617 wurde Herzog Wilhelm wegen Bruches der Lehns— 
verträge und des an einem königlichen Abgeordneten, Magnus von Nolde, 
begangenen Mordes, feines Lehns und feiner Fürftenwürde verluftig er 
flärt, und ald Gehorfam weigernder Vaſall geächtet. In Folge deifen 
verordnete der König im nämlichen Sahre eine Commiſſion nad Kurs 
land, welche auch den Auftrag erhielt die Angelegenheiten in Pilten zu 
ordnen, wo die Verwalter des Herzogs der verwittweten Markgräftn 
Sophie von Brandenburg das ihr ausgeſetzte Sahrgeld von 1,000 Gul⸗ 
den jeit einiger Zeit nicht gezahlt hatten. — Dem Adel des Stiftö war 
died eine willfommme Gelegenheit ſich der Hoheit des Herzogs von Kur- 
land zu entziehen und unmittelbar an die Oberherrichaft ded Königs, 
unter Verwaltung von Mitgliedern jeined Standes, zu gelangen. Auch 
beitellte die Commiſſion zur Nechtöpflege und Verwaltung des Kreiſes 
im Namen ded Königs, 7 Landräthe, namentlich die Föniglichen Kam— 
merherren Neinhold Bradel und Hermann Maydell, den hurfürits 
lihen Rath und Erzmarichall von Wenden Werner Behr, Fabtan von 
ofen, Alerander von Saden, Friedrid) Brunnow und Magnus von 
Brinden, deren Stellen fünftig nach der Wahl des Adelö durch fönig- 
liche Betätigung bejegt werden jollten. Den Beſitz von Schloß Pilten 
ſprach die Commiſſion der Marfgräfin bis zu ihrer Befriedigung zu, 
und ernannte dajelbft, auf ihre Vorjtellung, den königlichen Secretair 
Jacob Godemann zum Hauptmann oder Staroft. Die landeöherrlichen 
Einfünfte verpfändete die Marfgräfin jofort für 2,000 Gulden an Her- 
mann Maydell, dem fie auch überwiefen wurden 199), 

Einige Zeit‘ darauf beitellte die Marfgräfin Hermann Maydell 
zum Staroit in Pilten, und übertrug ihm endlich 1621 auch alle ihre 
Rechte an das Schloß Pilten, nebit dem zugehörigen Fleden und ſämmt— 
lichen Ländereien, für die Summe von 30,000 Rthlr. König Sigiö- 
mund betätigte darauf Maydell durch ein Nejeript vom 3. 1622 ald 
Staroit der piltenichen Stiftswidme und ernannte ihn zugleich zum 
Präſident des piltenichen Landrathscollegiums. Gegen ſolche Uebertra— 
gung des Pfandbeſitzes von Pilten proteſtirte zwar Herzog Friedrich von 
Kurland; doch vergebens: auf dem Reichstage zu Warſchau im I. 1623 
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ertheilte Sigismund II durch eine formelle Urfunde vom 4 März jeine 
Einwilligung in die Nebertragung des lebenslänglichen Pfandrechts der 
verwittweten Marfgräfin Sophie von Brandenburg, Herzogin von Braun: 
Ichweig und Lüneburg, an jeinen Kammerherrn Hermann Maydell, in 
Anerkennung jeiner langjährigen Verdienfte und in mancherlei Geſchäf— 
ten auf's Höchſte bewährten Treue, und beftätigte ihm den ungejchmäs 
lerten, lebenslänglichen Beſitz dieſer Herrichaft, mit der ausdrücklichen Zus 
ficherung, dab nach Maydell's Ableben jeine Exben, wenn die Krone 
jene Befigung einlöfen, oder einem Anderen einzulöjen erlauben wolle, 
nicht eher aus derjelben weichen jollten, als bi8 die erwähnte Pfand: 
jumme von 30,000 Rthlr. welche ſchon vom Könige Stephan darauf 
verichrieben worden, ihnen ausgezahlt worden jet. 

Am 20 Januar 16359 errichtete Hermann Maydell jein Tejtament, 
und begünftigte darin, wie er jelbit jagt, feine Kinder zweiter Ehe, weil 
er jeiner Schwägerin Dönhoff den Beſitz von Pilten zu verdanfen habe. 
Nach dem Tode feiner Wittwe jollten alle Güter, die Staroftei nicht 
ausgenommen, dem älteften Sohne Otto Ernſt zufallen, welcher jeine 
Brüder Diedrich Johann und Hermann, jeden mit 10,000 Florin ab» 
zufinden hatte; des vierten Sohnes Antonius, der blöden Berftandes 
war, iſt nur beiläufig erwähnt. Nojenbed in Livland follten die drei 
Söhne, wenn Pivland wieder zu Polen käme, verfaufen und die gelöſte 
Summe unter jih theilen; in den kurländiſchen Gütern follten die 
Söhne und deren männliche Nachkommen der Neihe nad) folgen, und 
würde feine ganze männliche Nachfommenfchaft erlöichen, jo jollten jeine 
Töchter aus beiden Ehen, zuerſt die der zweiten und deren. Kinder, 
jure repraesentationis, den Beſitz erlangen "19, 

Seine erite Gemahlin war Agneſe von Nolde, eine Tochter 
des Gerhard von Nolde und der Elijabeth von Dönhoff. Cie lebte nod) 
1598, muß aber bald darauf geitorben fein, denn 1604 war er wieder 
verheirathet mit Anna von Dönhoff. Diele, aus einem damals 
ſehr angejehenen Geichlechte, war eine Tochter ded Gerhard von Dön- 
boff, Wojewoden von Dorpat, Statthalterd in Livland, und der Mar: 
garethe von Zweifeln. Ihre drei Brüder: Kaspar Dönhoff, polniicher 
Kammerherr, Wojewode von Sirad, vornehmiter Neichsrath in Polen 
und Oberhofmarichall; Magnus Ernft, Wojewode von Pernau, Staroft 
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zu Oberpahlen und Dorpat, und Gerhard, Wojewode zu Pomerellen, 
Gaftellan zu Danzig, Oberhofmeifter der Gemahlin Königs Wladislaus 
IV, — wurden 1635 in des heil. Römiſchen Reichs Grafenjtand, und 
Eriterer 1637 auch in den Neichsfürftenitand erhoben. 

Beide Ehen Maydell’3, bejonderd die zweite, waren mit Kindern 
gejegnet: aus der eriten hatte er, jo viel befannt ift, einen Sohn und 
2 Töchter; aus der zweiten 3 Söhne und 6 Töchter. Die Töchter 
ichloffen alle, eine nad) der andern, die vortheilhafteſten Cheverbin- 
dungen, obſchon fie, bei fo zahlreichen Geſchwiſtern, nicht reich ausgeftat- 
tet werden konnten; fie erhielten außer der Kleidung, dem Schmude 
und der Ausrichtung der Hochzeitsfeier, dies Alles zufammen auf 2,000 
Florin angefchlagen, nur noch 3,000 Florin zu ihrer Abfindung !1)). 

Hermann's Todesjahr iſt nicht befannt, wahrſcheinlich ftarb er aber 
1639. — Fern vom väterlichen Herde, losgeriffen von den Berbindun- 
gen mit feiner Heimath, hatte er, fich ſelbſt überlafjen, vielfältig in die 
Sußtapfen ſeines würdigen Vaters tretend, durch Tapferkeit im Felde, 
duch Klugheit und Tüchtigkeit, jich eine hohe Stellung, ein anjehnliches 
Vermögen in Kurland, wo er fi) eine neue Heimath gründete, und 
zugleich die Achtung feiner Standesgenoſſen und die jeined Königs in 
hohem Grade erworben. Wie König Sigismund II Maydell's Eigen- 
haften und Verdienſte jchon im 3. 1613 beurtheilte, erfahren wir aus 
feinem Gnadenbriefe behufs der Verleihung Roſenbeck's. Wir führen 
daher zum Schluß, des Königs eigne Worte aus jener Urkunde an; fie 
fauten in deuticher Ueberſetzung: 

„Da bervorleudytende Tugenden und ein fortdauernder und aus— 
„gezeichneter Eifer Guted zu Schaffen, nicht nur Lob und Ruhm, fon: 
„dern auch die Freigebigfeit der Herricher verdienen, jo find Wir immer 
„gegen die, welche Jich mit ihrem ganzen Streben Unferer und der Res 
„publik Wohlfahrt gewidmet haben, jo gefinnt gewejen, dab bei allen 
„Selegenheiten unſere Gnadenbezengungen ihren Leiltungen entiprächen; 
„und zu gleicher Zeit haben wir bedacht, die von uns erfannte und er- 
„probte Treue durch Belohnungen zu befeitigen, ald auch Andere dur 
„dieſe Beiſpiele zum Eifer in den Staatögeichäften und zu erneuerten 
„Anftrengungen für Uns und das Daterland aufzumuntern. — Die 
„ausgezeichneten DVerdienfte nun des Edlen Hermann Maydell, Raths 
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„des kuriſchen Stifts und unſeres Kämmerers, ſcheinen ſchon lange 
‚dieſes zu fordern, und wie angenehm und dieſes ſei, werden Wir 
„durch eine glänzende Kundgebung Unſeres Willens beweijen; denn 
„er war von frühefter Jugend an, was von Allen bezeugt werden 
‚muß, eifrig in jeinem Streben nach Erlangung defien, was ihm zum 
„wohlverdienten und bejtändigen Lobe dienen Fonnte, und ald Jüng— 
„ing ſtets bemüht den Nebenmenjchen dad Beijpiel der edelften Sit= 
„ten zu geben. Aus diefem Grunde begab er fich noch in zartem 
„Alter an unferen Hof in das Königreich Schweden, wo er einen 
„ſolchen Wandel führte, daß ſowol Wir auf feine erniten Beitrebun- 
„gen mit Freuden ſahen, als auch alle Webrigen ein wahres, einem 
„Edlen anftehendes Vorbild von Fleiß, Thätigkeit, Rechtſchaffenheit und 
„Muth an ihm hatten. Dazu iſt er nicht nur durch eine richtige 
„Erziehung gelangt, ſondern durch ein gewiſſes erbliches Recht ſei— 
‚ner ſehr edlen Familie in Livland, die immer reich an tapferen und 
„edelgefinnten Männern geweſen ift, die durch berühmte Thaten ihr 
„Daterland verherrlichten, und ſowol im Frieden, wie im Kriege Die 
„böhften Würden der Staatöbürger befleideten. Bemüht diefen nach— 
„zuahmen und fich jelbit Lob und Anerkennung zu erwerben, jo wie 
„Teinen eignen Ruhm zu vermehren, — zeigte er fich, ald der Fürit 
„von Südermanland Karl, der damald durch Livland zog und jeine 
„Maydell's) in den Grenzen Eſthlands gelegenen, recht bedeutenden 
„Srbgüter bejegte, in ſolcher Weiſe, daß er fich Lieber vom Feinde fei- 
„ner ganzen Habe berauben ließ, als dab er nur im Entfernteiten in 
„Der Und und der Republik jchuldigen Treue wanfend geworden wäre. 
„Nachdem er jo feine Standhaftigfeit und ungewöhnliche Seelenftärfe 
„an den Tag gelegt, die von Uns gewiß anerkannt, jo wie von unjern 
„Unterthanen nachgeahmt werden jollte, blieb er dabei nicht ftehen, jon- 
„dern verfolgte mit unermüdlichem Muthe die Bahn, die er zu unſe— 
„rem Nutzen eingejchlagen, durch tapferes Kämpfen gegen jeglichen Feind, 
„ſowol in den livfändiichen Feldzügen, ald auch bei der vor Kurzem 
„Statt gehabten Belagerung der Feſtung Smolensf, ohne auf Koiten, 
„Mühen oder auf die Gefahren des Lebens und ded Vermögens zu 
„achten Seine DVerdienite um Uns jollen die würdigite Anerkennung 
„erhalten, und wie Wir ſchon früher auf denjelben das Lehn Zirau 
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„überführten, jo bejchließen wir jeßt, zum jtärferen Beweiſe unſeres 
„Wohlwollens für ihn, die durch den Tod des Edlen Paul Piafforoffi 
„ledigen Beligungen und Güter, Namens Nojenbed und Saczen, gele— 
„gen im Kreife ... und innerhalb Livlands, nad) dem Feudalxechte, 
„wie fie vom oben genannten Paul Piafforofti bejeffen worden, ihm zu 
„vergeben und als Zehn zu verleihen u. ſ. w. u. ſ. w. 

XLIV, Ehriftopb von Mandell wird im J. 1618 erwähnt 
als des Staroſt von Oberpahlen Magnus Ernſt von — Bevoll⸗ 
mächtigter in Kurland, wo Dönhoff einen Theil der vom Herzog Wil— 
beim verwirften Gebiete erhalten hatte. Zu diejen gehörte das Schluß 
zu Goldingen, welches Chriftoph von Maydell dem in den Belig jener 
Gebiete eingejegten Herzog Friedrid erit gegen Auszahlung von 7,000 
Gulden Unterhaltungskoften einräumte 12). 

XIV. Chriftian von Maydell ſoll laut den Dönhoffſchen 
Stammtafeln mit Magdadalena von Dönhoff vermählt, Erb- 
berr auf Zimen (2) und Staroft von Pilten gewejen fein, welches Letz— 
tere jedenfalld ein Irrthum iſt. — Ihr Vater war der polniihe Gene: 
rallientenant und Gouverneur von Dünaburg Heinrich von Dönhoff, 
der 1639 lebte t13), 

Aus welchem Haufe dieje beiden Maydell (die vielleicht identijch) 
ſtammen, ift nicht bekannt. Sie find bier ihrer Beziehung wegen zu 
Kurland angeführt. | i 

33. Antonins oder Dionifins Maydell, Sohn 1-jter Che 
des Hermann 28, war blöden Berftandes, unvermählt und 1658 =. 
mehr am Leben !14), 

34. Catharina M., des Vorigen Schweiter, war vermählt 
mit Johann Diedrich von Diepelsfirch !!*), 

35. Eliſabeth M., Schweſter der Vorigen, war vermählt mit 
dem Gapitain Motger von Afcheberg, Erbberen von Ningen. Sie 
erhielt vom Vater am 28 Juli 1638 als ihr Erbtheil 3,450 Florin +19), 

36, Otto Ernft von M., ältefter Sohn des Hermann 28, 
aus deſſen 2-ter Ehe mit Anna von Dönhoff. Er begann feine Laufbahn 
in königlich polnischen Kriegsdieniten, wurde Obriitlientenant, dar 


Familienzweig. 189 


auf Föniglicher Kammerherr, nad) feines Baterd Ableben Staroit von 
Pilten, Landrath und jpäter Prafident dieſes Kreijed. 1632 war er 
als piltenfcher Abgeordneter auf dem, nad) König Sigismund's II Tode 
zu Warſchau gehaltenen Convocationsreichötage, und unterzeichnete den 
General-Conföderationsact, der in Folge eined Beſchluſſes dieſes Reichs— 
tages zu Stande fam. — 1648 betheiligte er ſich ald Staroft von Pilten 
an der Wahl ded Königs Johann Caſimir, und unterzeichnete mit jeinen 
Brüdern Theodor Johann und Hermann das Stimmenverzeihnip. 

Nach feiner Eltern Tode ward er Erbberr von Zierau und Pun— 
biden, jo wie Pfandbejiger von Schloß Pilten. Dieſe umfangreichen 
Beitgungen vermehrte er noch durch Nawen und Birfen, welde er am. 
11 Suli 1646 von Chriſtoph von Seßwegen für 21,500 Florin er— 
Itand, jo wie durch die größte Herrichaft in Kurland, Schloß Dondan— 
gen, die er nebit Puhnien durch Heirath erblich an fich brachte. Auch 
batte im 3. 1651 jein Bruder, der Hofjägermeilter des Großfüriten- 
thums Littauen, Staroft von Riga und Kledzezel Diedrich Johann, mit 
Einwilligung König Johann Caſimir's, die Güter Gidminffi und Bar- 
toſziſti Kobylnik und viele andre in Samogitien, in der Georgenburgis 
ſchen Hofgenofjenichaft und Powerſtiſchen Landvogtei, die Lebterem erb- 
lich zu Zehn verliehen worden -waren, cedirt. Für welde Summe dieſe 
Ceſſion Statt gefunden, und wie lange Otto Ernft und jeine Nachkom— 
men fie beſeſſen haben, iſt und nicht befannt. 

1642 hatte. er fich mit jeinem Bruder, dem Kammerherrn und 
Obriſt Diedrich Johann auseinandergejest und ihm 34,334 Florin 
ald Erbtheil entrichtet, jo wie-1649 den 10 Auguſt mit feinem andern 
Bruder dem Obriftlieutenant Hermann, weldem er 28,000 Flr. aus: 
fehrte 215), Ob bei diejen Quoten, welche die teftamentlicd von feinem 
Vater feitgefeßten 10,000 Fir, bei weiten überfteigen, die livländiſchen 
Güter Roſenbeck und Saczen etwa mit in Rechnung gekommen waren, 
ift nicht befannt. Wahricheinlich iſt es aber, dab dieſe ehemalig Krüd— 
nerichen Güter, die laut Hagemeifter's livländiſcher Gütergejchichte, 1629 
und 1625 icon wieder im Beſitz der Krüdner waren, von der ſchwe— 
diſchen Negierung eingezogen und der genannten Familie veitituirt wor— 
den find. Hatte doch ſchon Hermann Maydell in feinem Tejtamente 
vom 3. 1639 gefagt, dat feine livländiſchen Befigungen verfauft und 
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der Erlös unter jeinen Söhnen getheilt werden jolle, wenn Livland wie— 
der an Polen käme; Livland war und blieb aber für Polen verloren, 
obgleich die Könige von Polen noch eine geraume Zeit den Titel eined 
Könige von Schweden führten und Rechte auf Livland in Anſpruch 
nahmen. 

Dtto Ernft war ein Mann von nicht gewöhnlichen Geiftesgaben, 
großer Thatkraft, ausdauerndem Muthe und feftem Willen, der die Macht 
und dad Anfehen feines Hauſes bedeutend vergrößerte, und während der 
Händel mit dem Herzoge Sacob ſich an die Spige des piltenjchen Adels 
ftellend und die Fäden der Wirren in jeinen Fräftigen Händen haltend, 
. fiegreih aus dem Kampfe gegen den Herzog hervorging, und feinen 
Mitbrüdern eine ihnen werthe Unabhängigkeit und Borzüge zu wahren 
wußte, welche auch deren Nachkommen nicht minder hoc ſchätzten und 
bis zur Unterwerfung unter den mächtigen ruſſiſchen Scepter, troß mans 
cher Widerwärtigfeiten, ſtets aufrecht erhalten haben. Um feine polis 
tiſche Thätigkeit zu ſchildern, müſſen wir abermal eine Epifode aus der 
Geſchichte Piltens unjeren Leſern vorführen. 

Schon bei der Erwerbung des Pfandbeſitzes von Pilten durch Her— 
mann Maydell, hatte Herzog Friedrich von Kurland, wenngleich verges 
bend, dagegen proteftirt. Sein Sohn, der thätige Herzog Sacob, nahm 
dieſe Angelegenheit wieder auf; es kam zwiſchen ihm und dem Staroft 
Dtto Ernſt von Maydell zu einem heftigen Streit, zu deſſen Entſchei— 
dung König Wladislaus ſich 1644 nah Wilna begab. ‘Der reihe pil— 
tenſche Adel, der unabhängig lebte und unmittelbar unter dem Könige 
jtehen wollte, widerjegte ſich auf's Kräftigite dem Anfinnen des Herzogs, 
deſſen Abgeordnete allen Fleiß anwandten feine Anfprüche geltend zu 
machen, jedoch ihren Zwed nicht erreichten. Der König, um beide 
Theile zufrieden zu ftellen, ſprach Maydell den Beſitz zu, zugleich die 
Rechte des Herzogs reſervirend. 

Ein Sahrzehend ſpäter entbrannte auf's Neue der Krieg zwiſchen 
Schweden und Polen, in Folge deilen das Gtift Pilten 1656, als un— 
mittelbare polnische Provinz, vom Feinde beießt wurde. Die alte bie 
ihöflihe Burg zu Pilten mußte ſich nach kurzem Widerſtande ergeben, 
und einige Tage darauf capitulirte aud) das vom General Graf Karl 
von Schlippenbach beſchoſſene Schloß Dondangen. Der Kreis fah fich ges 
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nöthigt Karl X zu huldigen, ward mit ſchweren Steuern belegt, und erſt 
durch Erlegung einer anſehnlichen Summe erhielt Maydell ſein vom Fein⸗ 
de ſtark mitgenommenes Schloß Dondangen zurück. Da auch andrerſeits 
die Littauer mit einem Einfalle drohten, fo erhoben ſich nun viele Stim— 
men für die Vereinigung mit Kurland, welches unter dem Schutze ei⸗ 
ner, durch Herzog Jacob's Umficht errungenen Neutralität, fich der Ruhe 
erfreute. Der piltenfche Adel wandte ſich durch Abgeordnete, mit einer 
von 33 Mitgliedern unterzeichneten Vollmacht, an den Herzog, und be- 
wog ihn die von den Schweden für den Piltenichen Kreis und defien 
Neutralität verlangten 50,000 Thaler auszuzahlen, und außerdem das 
Pfandrecht an das Schlo und Amt Pilten von dem Staroft von May— 
dell für 30,000 Thaler an ſich zu bringen. Auf die Verwendung des 
Kronjägermeifterd Diedrich von Maydell gab König Sohann Caftmir 
am 12 Sunt 1656 feine Einwilligung zu diefem PVertrage, der Re— 
publik Polen das Einlöſungsrecht vorbehaltend, worauf der pilteniche 
Adel dem Herzoge huldigte. Diefer zahlte indeh an Maydell nur 10,000 
Thaler bar aus, ftellte ihm über den Reſt von 20,000 Thalern eine 
Dbligation aus, und übergab fpäter das Schloß und Amt Pilten, zur 
Dedung der Renten aus den Revenüen deſſelben, an die Maydellſchen 
Erben. Dem Frieden zu Dliwa (1660) gemäß, wurde dem SHerzoge, 
nebſt Kurland und Semgallen, auch Pilten übergeben, und die Vereini— 
gung des Stift? auf dem Landtage zu Grobin 1661 beitätigt, nach— 
dem noch ein föniglicher Befehl die Beltätigung erneuert und ein be— 
reitd dagegen ausgewirktes Nefeript calfirt hatte, 

Gegen diefe Beitimmungen erhoben ſich indeß ſchon auf dem Reichs— 
tage von 1661 zu Warſchau, wie auch fpäter, Proteftationen und Ma— 
nifeftationen vieler Unzufriedener, und Otto Maydell's an ihrer Spitze, 
denen das vorige Negiment, und wie ihre Gegner ſich ausdrücken, „ein 
Schwager-Collegium, dad nah ihrem Wunſche ſcharf um fich beiht“, 
beſſer gefiel als die herzogliche Obrigfeit. Sie erwirkten ein Diplom, 
durch welches dem Herzoge die Gerichtäbarfeit im Piltenjchen abge 
iprodyen wurde, und 1666 fogar eine Ladung ded Herzogs vor Die für 
niglichen Gerichte, welche Nejeripte der König am 19 Januar 1667 
und 1 December 1669, als erichlichen, wieder caffirte. Doch ſchob May: 
dell die herzoglichen Landräthe aus dem Wege, ließ durch jeine An— 


142 10. Kurländiſcher 


hänger andre Pandräthe und fich jelbit zum Präfidenten wählen, er 
wirfte im nämlichen Sahre 1667 die königliche Beftätigung diefer Wah— 
len, und nahm endlich auch das Pfandrecht des Herzogs an Pilten vor 
den Föniglichen Gerichten in Anſpruch. Wol wied König Sohann Ga- 
fimir diefe Klage ab, wol entiegte er wieder am 11 März 1668 May- 
dell und die von ihm und jeinen Anhängern gewählten Landräthe ihrer 
Hemter, mit dem Befehle, daß nur die vom Herzoge zu erwählenden 
Landräthe und deren Präfident für rechtmäßig .erfannt werden follten, und 
wiederholte diefen Befehl am 30 Juni defjelben Sahres; — allein May: 
dell wußte die Wirkung der föniglihen Befehle unfräftig zu machen, 
jo daß der Streit, fo lange Herzog Jacob lebte, unentfchieden blieb. Der 
piltenſche Adel bejtellte nunmehr feine Landräthe ſelbſt, ſchrieb jelbft 
feine Landtage aus, und der Herzog nahm jeit 1669 an der Regierung 
des Kreijed weiter feinen Antheil 116). 

Wie die Stellung Maydell’3 durch feinen Reichthum und feine 
Verbindungen am föniglichen Hofe begünftigt war, jo fanden auch feine 
Staatlichen Beziehungen in der Herrichaft Dondangen, die er mit feiner 
Frau überkommen hatte, einen Stützpunkt. Seite 130 iſt ſchon er— 
wähnt worden, daß das Schloßgebiet Dondangen durch ſeine Ver— 
pfändung an den Kanzler Borzewicz im J. 1585, eine von dem übri— 
gen Kreiſe Pilten ſeparate Stellung eingenommen hatte. Nachdem es 
am 20 Februar 1588 durch Kauf für 60,000 Mark rig. in den Erbbeſitz 
der Familie von Bülow übergegangen war, hatte ber zur Annahme 
einer Landrathitelle erbetene Beſitzer Dondangens, Friedrich von Bü— 
low, durch eine eigne Convention zu Haſenpoth am 12 Auguft 1639 
ſich an den Piltenfchen Kreis angeſchloſſen, indem er alle auf dieſen 
Gütern haftenden Privilegien und Smmunitäten, aud Befreiung von 
allen Steuern und Abgaben, ausgenommen wozu er fi aus Liebe zum 
Vaterlande felbit verftehen würde, fogar wenn Roßdienſt gefordert und 
föniglihe. Commiſſarien aufzunehmen wären, wie auch das Recht vom 
Kreiſe wieder abzutreten, fich vorbehielt 17). Bedingungen, die gewiß 
geeignet waren dem Befiter eine erceptionelle Stellung zu fichern, die 
dann auf Maydell übergingen und ihm bei Verfolgung feiner Zwecke 
dienlich fein mochten. 

Die damaligen Zuftande im Piltenjchen fchildert Otto von Mir: 


Familienzweig. 143 


bab in den Briefen aus und nad) Kurland, Th. I ©. 145 bis 156, 
alfo: | 
Der Adel Piltens, der durch die freigebigen Berleihungen des Her: 
zogs Magnus von Holftein, durch den Handel mit Holland und durch 
ein ftreng geübtes Strandrecht jehr reich geworden, und an eine Frei- 
heit, die weit geſteckte Grenzen hatte, gewöhnt war, hatte fid) einer 
Ungebundenheit überlaſſen, die bisweilen in Zügellofigfeit und Unfug 
ausartete. Die Maypdell, Herren vom Haufe Dondangen, hatten allein, 
außer Dondangen, dad Pfandrecht auf das Amt oder die Staroftei Pil- 
ten und gewiß über eine Million im Vermögen. Die Behr auf Ed: 
wahlen und Schlek, die Szöge, Herren des fchönen Schloſſes Katzdan— 
gen, die Stromberg auf Dierwen und Strofen, die Mirbach auf Puſ— 
jen, Puſsneken und Amboten, beſonders die Saden, welche Bathen, Grö— 
jen, PVirginal, Dielden, Elfejehm, Labnen, Lehnen, Appriffen, Wangen 
und falt ganz Sadenhauien beſaßen, — alle dieje reichen Familien übten 
einen ftarfen ariltofratiichen Einfluß auf die Wahlen der Richter, und 
bei diefer Gelegenheit eine Galtfreiheit aus, wie die alten Gothen, die 
ein Haus, das fich dreimal vor dem Fremden verichloffen hatte, ohne 
Gnade zu den Flammen verdammten. Nur fchade, daß die häufigen 
Gelage oft mit Blutvergießen und mit Duellen zu Pferde und zu Fuß, 
auf Degen und Piftolen endigten. Die Herren lebten auf ihren Schlöſ— 
jern und Landſitzen frei und unabhängig wie Feine Fürften, und kehr— 
‚ten ih am wenigften an die Geſetze und den Fürften des Landes. 
Häufig und ganz laut hörte man von Duellen ſprechen, die doch durch 
ein förmliches Geſetz, und zwar bei Verluft des Kopfes, verboten *) war: 
ven. Der Thäter. entfernte fich höchſtens auf einige Zeit und erichten 
dann wieder. Einen Zweifanpf’ausichlagen hieß aber jo viel, als jein 
Bündel fchnüren und das Land verlaffen wollen; denn fein Ehrenmann 
würde einem ſolchen Feinling die Hand gereicht haben. Sogar ihre 
Streitigkeiten und Procefje machten die Herren lieber mit dem Degen 
in der Hand aus, als durd Advocaten vor Gerichten. Daher wider: 


*) Eine Gricheinung, die binfichtlich der Duelle mehr oder weniger in allen 
Ländern bis zur Jetzzeit gleich geblieben ift, und nicht als Beleg für Die Mißachtung 
der Geſetze im Allgemeinen, gelten kann. 
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jegte fich der Adel auch immer den Verfuchen des Herzogs Jacob, jeine 
Nechte geltend zu maden, und faum war eine von Außen drohende 
Gefahr bejeitigt, jo Fam die alte Luft an einem polniſch-ariſtokratiſchen, 
ſogenannten Schwager-Negiment zum Vorſchein. — So weit Mirbadı. 

Otto Ernit ftarb im J. 1670, feinen Kindern nicht nur feine be 
deutenden angeerbten, jondern aud noch anjehnlichere neue Beligungen 
hinterlafjend, die zufammengenommen gewiß fürftlich zu nennen waren 
und feinen Nachkommen eine glänzende Stellung ficherten; war doch 
ſchon Dondangen allein, mit feinen 16 [I Meilen Flächenraum am 
Geſtade der Oſtſee, dem Fürftenthume Anhalt-Deffau gleichzuftellen. 

Er "war zweimal verheirathet; zuerft mit Maria von Rau— 
ter, die 1651 noch lebte, und ihm zwei Söhne und eine Tochter ge— 
boren hatte. Nach ihrem Ableben heirathete er Anna Sibilla von 
Sacden, eine Tochter Ewold's von Saden auf Bahten und Lehnen und 
einer von Behr, zugleich eine Schweiter des Landraths Johann Ulrich 
von Saden. Sie war die Wittwe des am 10 Juni 1652 verftorbenen 
Landraths Friedrich von Bülow, Erbheren von Dondangen und Puh: 
nien, dejien erite Gemahlin Maydel’3 Schweiter Margarethe Anna 
.gewejen war, jomit die Wittwe von Maydell's Schwager. Durch das 
jugendliche Ableben ihrer leiblichen Tochter Margarethe Elijabeth von 
Bülow, der alleinigen Erbin des Landraths von Bülow, fielen der Mut: 
ter, nad) geſetzlichem Grbgange, noch Die große Belitung Dondangen 
und Puhnien-anheim, und vererbten ſich durd) fie an ihren 2-ten Mann. 
und deſſen Nachkommen. Die zweite Ehe Otto Ernſt's blieb Finderlos, 
doch übertrug er jeiner Wittwe die Nutznießung und Schaltung jeines 
ganzen Vermögens 113), 

Während ihrer Verwaltung wurde 1671 eine Fönigliche Commiſ— 
ion ernannt, zur Grenzführung ihrer Befigung Dondangen nebit Er- 
wahlen einerjeitd, und der Wälder der Sasmagenſchen Güter andrers 
jeitö, deren Beſitzer der Obrift Chriftopher Wigandt war; und 1673 
erfolgte eine föniglihe Bürgſchaft für 30,000 Gulden zwiichen den er= 
wähnten beiden Parten, über deren nähere Beitimmung aber feine Nach— 
richten vorliegen. 1675 erfolgte auch endlich die Ingroffation der kö— 
niglihen Verleihung der jchon genannten Samogitiſchen Güter an ihren 

Schwager Diedrich Johann von Maypdell, jo wie der Geffion derfelben 
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an ihren Gemahl Otto Ernft, ald beide Brüder ſchon aus der Welt 
aggangen waren 119%), — Gie erhielt fi im Pfandbejige von Pilten 
und vertrat auch in öffentlichen Angelegenheiten mit Umficht dieſe Sta— 
roftei, wie bei folgender, dem Piltenjchen Kreiſe Gefahr drohende Ge— 
legenheit zu erjehen iſt. 

König Michael hatte 1672 die Nechte des Herzogs von Kurland 
an den SPiltenichen Kreis von Neuem beftätigt, und dieſer ſich 1674, 
zur Zeit des fchwediihebrandenburgiichen Krieges, zu einem Unions— 
und Unterwerfungs Bertrage mit dem Herzoge Iacob bereit erflärt; 
doch blieb die Sache auch diesmal ohne weiteren Erfolg. Da trat 1685 
ein für den Herzog, wie für den Adel gefährlich ericheinender Präten- 
dent auf, in der Perjon des Titularbiichofs von Wenden und Pivland, 
Nicolaus Poplawffi, welchen der Papſt auf VBorftellung König Johann's 
m Sobjefft ald Biſchof von Kurland beftätigt hatte. Auf dem Neichs- 
tage 1685 trat Poplamffi mit jeinen Anſprüchen hervor, die unverjähr: 
baren Rechte der fatholiichen Kirche, als erſten Eigenthümerin des ehe: 
maligen Stifts, gegen alle jpäteren Pfandbefiger geltend machend. Die 
gemeinjame Gefahr drang zur Einigung; am 22 September 1685 ward 
zwiſchen dem piltenfchen Adel und dem Herzoge Friedrich Caſimir ein 
Uniondvertrag zu Goldingen verabredet, worauf der Herzog Die Staats: 
güter des Kreiſes an Die verwittwete Präfidentin von Maydell verpfän— 
dete, die als Befigerin von Dondangen, wie ©. 142 erwähnt worden, nur 
durch eine. eigne Gonvention mit dem Kreiſe vereinigt war. Im Ja— 
nuar 1686 erichierten Poplawſti mit einer polniſchen Commiſſion und 
von bemwaffneter Macht begleitet in Pilten, und auf Ladung der Gone 
milfion 3 verfchtedene Anwälte: nämlich des Herzogs, des Adeld und 
der Freiherrin von Maydell, als Inhaberin des Hauptamts Pilten, nebſt 
Einigen von der Nitterichaft. Da die Commiſſion aber nicht vollzäh— 
lig war, jo legten Leßtere gegen deren Aetivität Proteft ein und zogen 
jich bei dem hochmüthigen Auftreten derfelben ganz zurück. Nun fandte 
die Commiſſion zuerit an die Staroftin von Maydell einen Abgeord- 
neten, um jte zu bewegen fich von den Uebrigen abzufondern und der 
Commiſſion zu unterwerfen. Allen fie blieb unbeweglih. Darauf fandte 
man am dem Herzog, ihn theils gütlich, theils dräuend zu einer Unter: 
handlung zu bewegen. Doc ſchlug er es, weil die Commiſſion nicht 

10 
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vollzählig war, aus, und ald er darauf melden ließ, daß er der ſchlech— 
ten Wege halber den Gommiffarien feine Lebensmittel mehr zuführen 
lafien fönne, löfte diefe fih am 18 Sanuar wieder auf, nachdem fie 
zuvor dem Bifchofe das Einlöfungsredht der Pfandgüter, die Gerichts: 
barfeit über den ganzen Kreis und die Einziehung der vormaligen bi- 
ichöflichen Güter, bis auf königliche Betätigung, zuerfannt hatte, Al— 
fein der König mochte in diefer Sache nicht entjcheiden, und fo blieb fie 
unerledigt bis fie 1713 von dem damaligen Biſchofe, mit ebenſo ge- 
vingem Erfolge wieder in Anregung gebracht ward 129), 

Am 17 December 1683 verfaßte die reiche Grundeigenthämerin 
und würdige Nepräfentantin ihres Haufe, verwittwete Präfidentin von 
Maydel ihr Zeltament, und vermachte, im Einflange mit Hermann 
Maydell's Beitimmung vom 3. 1639, die Zieraufchen Güter, als: Zie— 
vau, Pundiden, Nawen und Birjen und den Pfandbeſitz der Staroftei 
Pilten ihrem älteften, jo wie die Güter Dondangen und Puhnien ihrem 
jüngeren GStiefiohne. Der Güter in Samogitien geichieht in dem Te- 
itamente, jo wie in der Folgezeit, Feiner Erwähnung, ſei e8, daß deren 
durch die Lehnrechte geregelter Erbgang feiner beionderen Verfügung be 
durfte, oder, was wahricheinlicher it, daß fie bereit8 in andre Hände 
übergegangen waren. Zugleich beitimmte fie eine Summe von 6— 7,000 
Rthlr. zum Bau einer neuen, ausschließlich der Augsburgiichen Confeſ— 
ion gewidmeten und nad; dem Muſter de8 Edmwahlenichen Gotteshau— 
jed, auf dem Mühlenberge in Zierau zu erbauenden Kirche, in welcher 
ein aud Holland zu verichreibendes Epitaphium mit ihrem Bildniſſe 
und den ihrer beiden. Männer aufgeftellt werden ſollte. Erit gegen 100 
Jahre ipäter ging diefe Beitimmung in. Erfüllung, indem die von Behr, 
an welde die Ziraufchen Güter 1711 durch Erbaang gelangt waren, 
den ſeither verichobenen Kirchenbau unternahmen und ihn am 16 Sep: 
tember 1781 vollendeten. 

Anna Sibilla ftarb 1687 121), 

37. Margarethe Anna von M., Tochter 2-ter Ehe des Her: 
mann 28, vermählt 1624 mit Friedrich von Bülow, Erbherrn 
von Dondangen und Landratb, deiien erite Gemahlin fie war. Seine 
zweite Gemahlin war Anna Sibilla von Saden, die nady feinem am 
10 Juni 1652 erfolgten Tode, Otto Ernft von Maydell ehelichte 118) 
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38. Sibilla von M., der Borigen Schweſter, vermählte fich 
mit dem Nittmeifter Johann Diedrich von Behr, Erbherrn auf 
Edwahlen, der feine Leibederben hinterließ. Ihr Ehepact ift vom Sahre 
1628 "18), 

In Betreff ihrer geht noch jegt eine Sage, die man im „Album 
der Baltifchen Anfichten® bei der Beichreibung des Schloſſes Edwahlen 
aljo verzeichnet findet: — Zwei Brüder, Sohann und Friedrich Behr, Enkel 
des einſtmaligen preußtihen Statthalters in Pilten, freiten beide nad) 
dem jchönen Fräulein Sibille von Maydell; fie aber, eine wilde Jä— 
gerin wullte, wie einft Diana, vom Chejoche nichts wiſſen, ſchweifte 
ftetö im grünen Jagdkleide im Walde umher und fpottete ihrer vielen 
Freier. Johann glaubte den Bruder bevorzugt und erichlug ihn in 
einfamer Nachtitunde im Schloſſe Edwahlen, wobei Friedrich’8 Blut die 
Wand ded Gemaches beiprigte. Die That ward verheimlicht, die Wand 
gereinigt, Friedrich, ald am Schlagfluffe plöglich verſchieden, feftlich beer- 
digt, und Sohann erlangte endlich die Hand der fpröden und wilden 
Sibille, die von ihren Eltern zur Enticheidung für einen ihrer Freier 
gedrängt, zuleßt den wilden und in allen ritterlichen Künſten ge- 
wandten Zohann allen Andern vorzog. Während der Werbung um 
Sibille war die blutige That, in Johann's Erinnerung in den Hin- 
tergrund getreten; ſtolz zog er mit jeiner Gemahlin in Edwahlen ein. 
Aber beim Eintritt in das Mordgemac erblickte er den verhängnif- 
- vollen, wieder an der Wand zum Borjchein gefommenen Blutfled, und 
ftürzte bewuftlos nieder. Im wilden Fieberfantafieen erwachte er, und 
feine. Reden erwedten bei der jungen Frau Ahnungen der grauenvollen 
That, denen ein volles Geftändnik in banger Krankheitsſtunde, traurige 
Gewihheit gab. Allmälig genas Sohann, aber jein Muth war gebrochen. 
Gewifiensangft ließ ihn alle Menjchen meiden und trieb ihn unftät im 
Walde umber, wohin felbit Sibille nur jelten ihn begleitete, denn ſie 
war ‚von dem fchweren Geheimnifie belaftet, und maß ſich einen Theil 
der Schuld bei. Bon dem geliebten Waidwerfe bewahrte fie nichts ale 
dad grüne Kleid, und wandelte meift allein im einfamen Schlofje um- 
ber, oder fah im alten Saale und ſpann. Um das Verbrechen zu ſüh— 
nen, baute Sohann die Kirche in Edwahlen, aber damit fehrte die Ruhe 
in die Seelen der unglücdlichen kinderloſen Gatten nit ein. — Einft 
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ſaß Sibille wieder an einem Herbſtabende allein an ihrem Spinnrade 
im Saale, da erſchien aus dem anftohenden rımden Thurme ein Zwerg. 
Sie erichrad wol, aber der Kleine ſprach jo lieblich und fein, daß fie 
ihn anhören mußte Er bat um Abtretung des Saaled zur Feier der 
Hochzeit feines Königs und verſprach dafür ein ſchönes Geſchenk, jedoch 
unter der Bedingung, daß fein menschliches Auge dieſe Myſterien be— 
lauſchen dürfe. Sibille verſprach e8 und zog ſich in ihr Schlafgemach 
zurück, indem ſie den Saal verſchloß. — Johann war ſpät von ſeinen 
einſamen Streifereien heimgekehrt und lag halb wachend, halb träu— 
mend auf ſeinem Lager. Da hörte er wunderbar liebliche Muſik vom 
Saale herübertönen. Halbbewußten Sinnes ging er der fühen Melo— 
die nach, fchaute, da er die Thür verfchloffen fand, durch das Schlüf- 
jelloch und ſah da die glänzende Hochzeit der Zwerge. An einem Ende 
des Saales war ein Fleiner Altar errichtet, vor welchem ein Zwergprie— 
fter ein niedliches, mit Krone und Scepter geſchmücktes Paar einſegnete. 
Von da ging der Zug zur prächtigen Hochzeitötafel in einem andern 
Theile des Saales, wo Heine Pagen die gepußten Dämchen und Herr: 
chen mit Eleinen goldenen Schüſſeln und Friftallenen Flaſchen bedienten. 
Nach gehobener Tafel ging man in einen andern bellerleuchteten Theil 
des Saales und tanzte den Hochzeitsreigen. Immer begleitete die be— 
zaubernde Muſik in den mannigfaltigiten Weiſen das Feft durch feine 
verichiedenen Phaſen, bis die ganze Zwerggefellichaft, das junge Kö— 
nigspaar voran, in kleinen bereititehenden Wagen aus dem Saale nad 
dem Thurme fortfuhr und dort verſchwand. Da graute der Morgen, 
und wanfenden Schrittes ging Sobann zur eben erwachten Sibille, um 
ihr das Erlebte zu erzählen. Ste jammerte laut auf, indem fie we- 
gen des enthüllten Geheimniljes der Zwerge und des denjelben gegebe- 
nen Verſprechens Schlimmes ahnte. Auch Sohann ergriff tiefe Angft; 
er wollte aus dem unheimlichen Schloffe entfliehen, warf fich auf ein 
Dferd und jtürmte fort. Bald aber fehrte das Roß ohne Neiter, zit 
ternd und mit Schaum bededt in den Schloßhof zurüd. Sibille eilte 
mit ihren Leuten in wilder Angſt hinaus, um den Gatten zu juchen, 
und fand ihn unmeit des Schlofjes entieelt am Fuße einer, noch jebt 
im Parfe von Edwahlen ftehenden Eidye. 

Schlaflos ſaß Sibille ipät Abends wieder allein im ftillen Schloſſe 
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neben dem müſſigen Spinnrade, ald derjelbe Zwerg, eine goldne Spin: 
del in der Hand, wieder erichien und zu ihr ſprach: „Deinen Gemahl 
„bat ſein wohlverdiented Geſchick ereilt; das menfchliche Auge, welches 
„unſre Myſterien geſehen, muß ſich auf immer ſchließen; einer der Unj- 
„tigen jcheuchte an jener Eiche das Roß, fo daß der Neiter abgeworfen 
„wurde und fterben mußte. Doc; auch der erwielene Dienit bleibt nicht 
„unbelohnt: unfer König jendet Dir Ddiefe goldne Spindel. Sorge daf 
„Te in diefem Schloſſe erhalten werde; dann wird auch daſſelbe befte- 
„ben und das Glüd feinen Beſitzern hold fein.“ Sibille lief die Spin- 
del in eine Mauer des Saales einmauern und übergab dem lebten 
Bruder Johann's, Ulrich, als rechtmähigem Erben, das Schloß mit dej- 
jen fchauerlichen und wunderbaren Geheimnifien. Nur Furze Zeit noch 
lebte fie darauf und bielt ſich ftetS im alten Saale auf, die ihr anver— 
traute Spindel bewacdend. Da fund man fie eined Abends entjeelt 
fiten, dad Antlig dahin gewendet, wo die Spindel eingemauert war. 
Selbſt nad) dem Tode noch ſoll fie öfters in grünen Jagdkleide des 
Nachts in den Gängen des Schloffes und im alten Saale erichtenen 
jein, für die amvertraute Spindel und mit ihr für das Geſchick des 
Schloſſes und feiner Bewohner jorgend. 

Der Blutflet an der Wand des Mordgemachs wollte garnicht 
ichwinden, und troß ‚allen UWebertünchens fchimmerte er immer wieder 
durch, jo daß man einen Schrank davorftellen mußte. Der jebige Bes 
figer Baron Adolph Behr ließ ſowol dad Schloß, als die Kirche, er 
ftereö in den Sahren 1835—1841 im alten Style reitauriren und aus: 
bauen. Da wurde. auch der Blutflek im Schloffe getilgt, indem ein 
Kamin an der Stelle in die Wand hineingebrochen, und jo durch Das 
Feuer ded häuslichen Heerdes der Mord gefühnt wurde, Bet diejem 
Umbau ftarb im erften Sabre plöglic der Architekt im Schloffe, und 
fein Nachfolger fand ebenfalls feinen Tod durdy einen Sturz vom Ges 
rüfte. Da fagten die Leute, daß die grüne Frau, für ihre Spindel fürch— 
tend, die Aenderungen nicht leide. Als aber der Befiger nun jelbit die 
Leitung übernahm, ging der Bau ohne Unfall glüdlic zu Ende. Die 
Ahnfrau im grünen Kleide mochte ihm wol vertrauen, daß er die Spin- 
del nicht verlegen werde, was auch ſorgſam vermieden wurde indem man 
die Stelle der Mauer, wo fie verborgen liegt, nicht entfernt berührte, 
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und jo dad Andenfen der Zwerge ehrte, deren Verheißung fih nun ſchon 
zwei Sahrhunderte lang bewährt hat, und nody lange bewähren möge. 


39, Dorothea von M., Tochter 2-ter Ehe des Hermann 28, 
geboren 16 . ., war zweimal verheirathet: 1632 ehelichte fie den Obrijt 
Karl von Szöge-Manteufel, Erbherrn von Katdangen, und war 
ſchon 1634 Wittwe; darauf vermählte ſie fich mit dem Obriftlieutenant 
Ewald von den Brincken, Erbherrn von Planeten und Egli: 
nen 11%), 

40. Emerentia von M., der Borigen Schweiter, geboren 
1613, ehelichte 1635 den Obriſt Johann von den Brincken, Erb- 
herren auf Layden. Am 27 Februar 1638 quittirte fie über erhaltene 
Mitgabe, und ift 1651 geftorben 11%), 

4. Diedrih Johann von M., aud Theodor genannt, ge- 
boren 16 . .„, war der zweite Sohn Hermann's 28 aus deffen 2-ter Che. 
Bon feinem Vater, der in ariftofratiichem Geifte alle jeine Befigungen 
dem älteften Sohne zugedadht hatte, an den Hof ded Königs von Po- 
len gebracht, legte er dort, nach dem Vorbilde des Baterd, den Grund 
zu einer glänzenden Laufbahn, erwarb fich in der Folge in hohem Maße 
das Wohlwollen und die Gunft der Könige Wladislaus IV und jeines 
Nachfolgers Johann Gafimir, und ftieg, von einer Stufe zur andern 
befördert, zu hohen Ehrenämtern und Staatöwürden empor. 

1639 war er bereit3? Oberforitmeifter zu Rudnika und ift als 
ſolcher im königlichen Snveititur-Diplome des Herzogs Jacob von Kur: 
land und Semgallen vom 18 Februar diefes Jahres unter den Zeugen 
ausdrüdlic genannt. — 1640 erhielt er als fönigl. Steuereinnehmer zu 
Rudnika vom Könige Wladislaus eine Penfion von 400 Gulden aus 
dent Danziger Zollamte angewiejen, und 1642 wird er erwähnt als 
Dbrift bei dem Leibregimente des Königs, der ihm 1644 die Fünigl. 
Güter Gidminfft und Bartofziffi Kobylnik, nebit vielen anderen in Sa— 
mogitien, in der Georgenburgiihen Hofgenoffenichaft und Powerſtiſchen 
Landvogtei gelegenen Gütern, zu ewigem, auf jeine männlichen Nach— 
fommen nad den Lehnrechte fortzuerbendem Beſitze verlieh, Er führt 
in dieſer Urkunde den Titel „Eöniglicher Hofbeamte“, ward aber bald dar: 
auf zum Kammerherrn befördert. Am 20 März 1646 verlieh ihm 
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König Wiladislaus das, durch den Tod Sapieha's, Gaftellans von Wilna, 
erledigte, jehr bedeutende Gapitaneat, oder die Straroftei von Riga, 
mittelft eines ſehr gnädigen und ehrenvollen Reſeripts, in welchem er 
Kammerherr genannt ift, und auf welches wir zurückkommen werden. 
Ob er aber, bei der erfolgten Belignahme Livlands durch die Schwe- 
den, jenes Amt in der That verwaltet haben mag, dürfte zu bezweifeln 
fein. Bald darauf ward ihm aud die Staroftei von Kledzezel ertheilt, 
denn bei der Wahl des Königs Johann Cafimir im 3. 1648 unter: 
zeichnete er dad Stimmenverzeichniß ald Staroft von Riga und Klesz— 
tzel. Zohann Gafimir, oder vielleicht jchon fein Vorgänger, hatte ihn zum 
Hofjägermeifter des Großfürſtenthums Littauen erhoben, in welcher 
Eigenſchaft er als Zeuge die Urkunde unterichrieb, in weldyer Johann 
Gafimir 1649 die Beftätigung der Neichögefehe ausſprach. Im näm- 
lichen Jahre trifft man ihn als. einen der Delegirten, die zur Reſidi— 
rung bei der Perion des Königs beitimmt waren, und 1656 erwirfte 
er, wie ©. 141 erzählt worden, die fönigliche Erlaubnif zu der von jei- 
nen Landsleuten damals gewünfchten Bereinigung Pilten's mit Kur: 
land. In fpäteren Urkunden wird er Neihsjägermeifter genannt 122), 

So vielfache Auszeichnungen und königliche Gnadenbezeugungen 
liefern gewiß einen fichern Maßſtab zur Würdigung feiner Verdienfte 
und Eigenjchaften, während jeine nahe Berwandtichaft mit dem ange: 
jehenen, gräflich Dönhoffichen Haufe und feine eigne Abſtammung von 
verdienftoollen Vorfahren zur Hebung feiner Stellung an dem ariſto— 
frattichen polnifchen Hofe auch beigetragen haben mögen. König Wla— 
dislaus IV eigne Morte in dem erwähnten, ehrenvollen Reſeripte vom 
3. 1646 bezüglidy der Staroftei von Niga, liefern hierüber interejjan: 
ten Aufſchluß. Sie lauten in deutſcher Ueberſetzung: 

„Die Berdienfte des Edlen Theodor Johann Maydell, unferes 
„Kämmerers, der ſich unſeres Mohlwollens erfreut, find an unferem 
„Hofe durch Bejcheidenheit und Willensfeftigfeit zu der Höhe herange— 
„reift, die feiner Abftammung von den erlauchten Grafen von Dön- 
„Hoff und feinem eignen edlen Gejchlechte zum Ruhm gereichen. Da— 
„ber it er, fowol durch den ihm angebornen Geiſt, ald auch durch feine 
„Abftammung befugt einen P lab einzunehmen in unſerem föniglichen 
„Gemache; er bat Uns von frühefter Jugend an, die Treue, Nechtichaf: 
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„fenheit, Befcheidenheit und Unterwürfigfeit erwiejen, die er von feiner 
„erlauchten Mutter, der Schweiter des einſt hochangeſehenen Kaspar 
„Grafen von Dönhoff, Wojewoden von Sirad, mit vorzüglichem Geiſte 
„überfommen. Gr bat diefe angebornen Gaben an unjerer Seite, zu 
„Haufe und in Geichäften entwicelt, Gaben, zu deren frühzeitiger Er- 
„langung die ruhmvollen Verdienſte feiner Vorfahren den Weg gebahnt 
„haben. Außerdem bewied er und beweilt geſchickt bis zu diefer Zeit 
„mit unermüdlichem Fleiß und Eifer feine Thätigfeit in der, unjerem 
„Bergnügen gewidmeten Jagdkunſt, eine Thätigfeit, die er vor unjeren 
„Augen, Händen und unferem Geifte entwidelt. Daher, wieviel be 
„ſondere Beifpiele von Berdienften bei ihm aufgezählt worden, jo viel 
„Bermehrungen der Belohnungen muß man ihm zukommen lajfen; 
„derjelben werde er, wie bis jebt, theilbaft und erhöhe durch unſer Wohl- 
„wollen den Werth der Familie, die durch die gejchloffenen Bande des 
„Bluts mit dem Haufe Dünhoff, und im Staate durch hohe Würden 
„und große Vorrechte audgezeichnet ift. Für thunlich halten wir es 
„nun, ihm die nad) dem Tode des einjt ausgezeichneten Sapieha, Eaitel- 
„tanz von Wilna, unſeres Hauptmannd zu Niga, erledigte Hauptmann- 
„haft über Riga zu geben und zu ertheilen, wie Wir fie ihm denn 
„auch geben und ertheilen durch diefen unfern Brief. Diefe Haupt: 
„mannjchaft num, mit dem Schloſſe, der Stadt, der Gerichtöbarfeit der 
„Hauptmannjchaft, allen Höfen, Gebäuden, Gärten, Dörfern, Gütern, 
„Xedern, Wiejen, Feldern, Weiden, Wäldern, Hainen, Bufchländereien, 
„Einfriedungen, Seen, Fiichteichen, Strömen, Flüſſen, Teichen, Krü— 
„gen, Mühlen, leibeigenen Unterthanen, Ginwohnern, Garteninhabern, 
„Abgaben und Frohnen, Schenkungen, Gaben, Arbeiten, Einfünften, 
„Attinentien und Pertinentien, allen Bortheilen und Nubungen im 
„Ganzen und Bejonderen ihrer Art, — als diefer Hauptmannjchaft von 
„Alters her eingeräumt und zugehörig — fell er haben und befigen 
„Bis an fein Lebensende u. ſ. w. u. |. w.“ 

Hinfichtlich ſeiner Vermögensverhältniſſe ift anzuführen, daf er 1642 
von jeinem Bruder Otto Ernft 34,334 Florin als väterliches Grbtheil 
ausgezahlt erhielt. Die ihm 1644 vom Könige Wladislaus verliehenen 
Güter in Samogitien cedirte er 1651, mit Genehmigung des Königs 
Johann Caſimir, an den genannten Bruder, doch umter welchen Bedin- 
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gungen, iſt nicht bekannt. Später erheirathete er mit ſeiner Frau die 
Güter Birten in Kurland und Wezaicz in Littauen. | 

Gemäß den Familiennachrichten foll er 1663 geitorben fein; da 
aber laut Urkunden in den Warſchauer Archiven, die Landvogtſchaft oder 
Staroftei zu Kledzezel und das Neichsjägermeifter Amt nach Maydell's 
Zode, eritere 1659 an den hochmächtigen Pac, Kanzler des Großfür— 
ſtenthums Littauen, und lehtered 1660 an den Staroft zu Inoladislaw, 
Sigismund Djälinffi von Diälin vergeben wurden, jo muß Diedrich 
Johann ſchon 1659 todt gewefen fein 123), 

Vermählt hatte er ſich nach 1653 mit EChriftina Sufanna 
von Dönhoff, einer Tochter des polniſchen Generallieutenants Jo— 
bann von Dönhoff, Staroften von Stargrad, Erbheren auf Golufam, 
Rohaze, Schloßberg und Paddern, und der Eliſabeth von Bülow, einer, 
Schweſter des Landraths Friedrih von Bülow auf Dondangen. Chris 
ftina’8 erfter Gemahl war Matthias Diedrich von der Nede gemeien, 
als deijen Wittwe fie 1653 die Güter Birten und Wezaiez zum Leib: 
gedinge erhalten hatte. — Durch Schönheit und Tugend war fie eine 
Zierde ihres Gejchlechts, ward aber furz nachdem fie ihren einzigen 
Sohn Jacob Friedrih am 18 Auguft 1658 zur Welt gebracht, durch 
einen nur zu frühen Tod ihrem Gatten entrifjen, der dieſen Verluſt 
nicht lange überlebte 29. 

42. Hermann von M., geboren 1625 den 31 Auguft, Sohn 
2-ter Ehe des Hermann 28, war Obriitlieutenant in der fönigl. pol- 
niichen Armee und blieb am 13 September 1651 in einem Treffen 
bei Hermanowfa. Am 10 Auguſt 1649 hatte er von feinem Bruder 
Otto Ernit 28,000 Florin ald väterliched Erbtheil ausgezahlt erhalten. 
Bei der Wahl des Königs Johann Gafimir im I. 1648 war er, gleich 
jeinen Brüdern, als kurländiſcher Edelmann zugegen und unterzeichnete 
den ‚Wahlact. Seine jonftigen Lebensumftände find nicht bekannt 125). 

Seinen Sara im Orabgewölbe der Ziraufchen Kirche ſchmückt 
folgendes, eigenthümliches Epitaphium: 


„As Dich, Jahn Caſimir, der Pohl für König ehrt, 
„Und Tartar und Koſak fich wider Dich empört, 
„War Hermann Maydell, ich, mang Deiner Kriegsgenofien, 
„ung, arbeitiam, vor's Vaterland ganz umverdrofien, 


T-te 
Genrtn. 
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„Der Feinden Furcht und Zwang in mancher kühnen Schlacht! 
„Was war mein Lohn? Daß ich ward todt nach Haus’ gebracht. — 
„Nein! diefer ift mein Ruhm, den ich mir hab’ erworben, 

„Daß ich in Deinem Dienft, o König! bin geſtorben.“ 


43, Maria Veronica von M., des Vorigen Schweiter, ge 
boren 16 . ., war vermählt mit dem Nittmeifter Ulrich von Behr, 
piltenichem Landrathe, Erbheren von Sclod, Popen und Edwahlen. 
Ihr Ehepact ift vom Jahre 1633 11%), 

44, Alexandrine von M., Schweiter der Vorigen, geboren 
16 . . war vermählt mit dem Obriftlieutenint Johann Grothufs 
auf Kapjehden, ſpäterem Hauptmanne in Grobin, einem Sohne des 
Dberburggrafen Otto Grothuſs. Ihr Ehepact fand am 5 November 
1636 Statt 1%), 

45. Jacob Friedrich von Maydell, geboren am 18 Auguſt 
1658, war der einzige Sohn des Diedrich Johann 41. Bald nad) feiner 
Geburt ward ihn die Mutter und im folgenden Sabre auch der Vater 
durch den Tod entrilfen, worauf er in dem Haufe ſeines Oheims Otto 
Ernit Maydell Tiebreich aufgenommen und jurgfältig erzogen ward. 
Auch mochten die Pflegeeltern in der Folgezeit in dem hoffnungsvoll fich 
entwidelnden Sünglinge, den einzigen Sproſſen zur Fortpflanzung ihres 
Geſchlechts in Kurland erbliden, im Falle Dtto Ernit'3 beide Söhne, 
die, jo lange der Bater und die Stiefmutter lebten, unverehelicht blie— 
ben, feine Zeibeserben hinterlafjen jollten. Doch anders hatte das Schick— 
ſal über den Süngling beitimmt; faum in die Mannesjahre getreten, 
ward er bei Leipzig, wo er fich feiner Ausbildung halber aufbielt, in 
einem Duelle meuchelmörderiicher Weiſe erichofien, am 15 Februar 1677. 

Nach dem Tode feiner Mutter, wurde das ihr als Leibgedinge 
zugefallene Gut Birten mit den Nebengütern Behrshof und Neuhof, 


- zur Sicherſtellung feines Erbtheil's ihm eingewiefen und von feinen Vor- 


mindern übernommen. Später verpfändete ihm dieje Güter Friedrid) 
von der Recke, Erbherr den Neuenburgichen Güter, für 87,237 ker. 
Alb., worauf Recke's Wittwe Maria, geborne von den Brinden ſie 1678, 
nad Maydell's Tode, wieder einlöfte 124), 

Sein damaliger Hofmeifter, der ſpäter berühmt gewordene fünigl. 
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preußiihe Oberceremonienmeiſter Johann von Beſſer (f. Schriftiteller- 
Lericon vom 3. 1827 Bd. I ©. 160, 161) gab über die Schickſale ſei— 
nes Pflegebefohlenen eine Schrift heraus, unter dem Titel: „Leben und 
Zod des weiland Herrn Iac. Friedrich von Maydell, Leipzig 1678”, und 
hat ihn außerdem in feinen Schriften Th. 1 ©. 303 der Ausgabe Soh. 
Ulrich König's von 1732, bejungen. Sene Schrift ift jest überaus jel- 
ten, doch ſteht und ein von Gadebuſch aus derjelben angefertigter, jehr 
genauer Auszug zu Gebote, der nebit einer umjtändlichen Erzählung 
jener unglüdlichen Begebenheit, auch manches Snterefjante über die Fa- 
milie und die damaligen gejellichaftlichen Zuftände enthält, weshalb wir 
ihn hier wörtlich wiedergeben, wie er in Wrangell's Nachrichten verzeich- 
net jteht. 

„Kurz nach feiner Geburt verlor Jacob Friedrid feine Mutter. 
Sein Vater ftarb fünf Sahre *) hernach, und hatte auf dem Todbette, 
jeinem Bruder Otto Ernft und deſſen Gemahlin jeinen einzigen Sohn 
ihrer Berpflegung wehmüthigft anempfohlen. Der Sohn fand aud) 
ſolche bei dieſem trefflichen Paare jo reichlich, ald ob er ihr leibliches 
Kind geweien wäre. Nachdem aber, einige Zeit hernach, aud) diejer 
Prlegevater ihm durch den Tod entrifjen worden, verdoppelte deſſen hin- 
terlafiene Wittwe ihren Eifer für die Erziehung eines jo hoffnungs- 
vollen Pflegefindes um deſto jergfältiger, als defien leibliche Mutter 
bei ihrem Abfterben Solches, noch in den Windeln,»der Liebe diejer 
tugendjamen Schwägerin zur Aufficht übergeben und anvertraut hatte, 
Unter ihrer wachſamen und liebreichen Pflege, legte er auch, nicht we— 
niger in guten Gitten, als in nöthigen Sprachen und Wiſſenſchaften 
einen jolden Grund zu Haufe, dab man ihn frühzeitig mit einem Hof— 
meifter nad) Königsberg ſchicken fonnte, welcher Ort damals, jowohl 
wegen des Hofitaats, ald auch wegen der hohen Schule, einem jungen 
Edelmann zweifahen Nuten zu verichaffen vermodte. Hier war eö 
nun, wo’er dem nadımald berühmten Beljer, feinem Landsmanne, mit 
einer jo vertraulichen Freundſchaft zugethan ward, dab, wie er kurz 
darauf wieder nach Haufe reiſte, um von da in fremde Länder zu gehn, 


*) Daß diefe Angabe irrig, und er bereitd 1659 geftorben fei, ift ſchon ©. 153 
bemerft werden. 
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er ſolchen feiner Pflegemutter jelbit vorichlug, als fie ſich nach einem 
tüchtigen. Hofmeister und Führer für ihn umſah. Diefe hatte auch faum 
Beier von Perſon fennen gelernt, als. fie ſchon ihre Beiſtimmung ohne 
Sideripruch, und zwar mit diefer Erklärung von fich gab: fie wünſche 
daß ed ihrem Pflegefohne mit feinem felbiterwählten Hofmeilter, wie 
den Kranken ergehen möge, bei denen insgemein die Arzenei deito heil- 
jamer anfchlage, jemehr Bertrauen te jelbit zu ihrem Arzte begten.“ 
„Ihre erſte Reiſe ging 1675 nah Sachſen auf das, feiner treff: 
lichen Lehrer wegen, berühmte Leipzig. Die ganze Stadt konnte weder 
dem Aufſeher, noch dem Untergebenen ihren Beifall entziehen, nachdem 
jih a beiden jo manche edle Leibes- und Gemüthsgaben hervorthaten. 
Sie legten dajelbjt faſt das volle folgende Jahr, bei ihren gewöhn- 
lichen Fleiße, ohne einen bejonderen Zufall zurüd, außer daß fie einige 
Male zufammen nad Deſſau abreiften, woſelbſt Maydell bei feinen re= 
formirten Glaubensgenoffen den Tiſch des Heren zu befuchen, und zu 
aleicher Zeit, nebit feinem Hofmeifter, beit Hofe feine Aufwartung zu 
machen gewohnt war. — Der Ausgang deijelben und der Anfang des 
folgenden Jahres aber zeigten fich für Beide deito gefährlicher, Ihre 
Vorzüge leuchteten allzu fichtbarlicd in die Augen, ald daß fie hätten 
unbeneidet bleiben fönnen. Sonderlich fiel ihre Geſchicklichkeit im Fech- 
ten einigen rohen Edelleuten unerträglich, die unter der Beſatzung auf 
dafiger Feſtung Pleiſſenburg ftanden, weswegen fie mit aller Macht 
Anlaß juchten, den Muth diefer beiden Fremdlinge auf die Probe zu 
ftellen. Endlich ereignete ſich die unglüdliche Gelegenheit dazu, als Zweie 
von ihrer ordentlichen ZTiichgeiellichaft bei Dr. Welichen, Bennigiien 
und dejien Hofmeiiter Lange, beim Ausgange des Wintermonats, einen 
gewiſſen Lohan mit Jich zu Tiſche brachten, welder Lieutenant unter 
den ſogenannten DBlauröden aus der Pleiſſenburg, und fonderlich auf 
Beſſer übel zu ſprechen war, weil ihn dieſer einige Tage zuvor im Nas 
men eined Anderen zur Rede geſetzt hatte, Ihr Erites war, daß fie 
Maydell und feinen Hofmeiſter, als ob es von ohngefähr geſchehe, von 
einander trennten, als man ſich zu Tiſche verfügte. Lochau, welcher fich 
neben Maydell feste, fing gleich an, Beſſern höniſche Gefichter zu jchnei= 
den und ihn mit allerlei Stichelreden aufzuzieben, worauf aber diejer 
nur ganz falt und kurz antwortete. Jener machte ſich hierauf an May— 
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dell mit eben dergleichen ftachlichten Worten; ald er ihn aber doch da- 
durch nicht genug aufbringen fonnte, weil ihm diefer ohne Bewegung 
zur Antwort gab, dab es jebt zu eflen und nicht zu plaudern wäre, 
ward jener dadurd immer bdreifter und ungeftümer, und fing an von 
dem Hofmeiſter auf's Neue verkleinerlich zu fprechen, mit. dem Zufabe: 
„er möchte gerne willen ob derielbe auch ein folcher Held im freien Felde 
„wäre, ald auf dem Fechtboden." Maydell erwiderte, daß man nicht 
ihm, jondern dem Hofmeiſter jelbit dergleichen vorjagen müßte, bat da— 
neben, mit dergleichen Zunöthigungen von nun am inne zu halten.“ 
„Als unter dergleichen Wortwechiel die Mahlzeit zu Ende ging, 
Beiler an der einen, Lochau aber an der andern Seite des Tijched 
Itand, und Maydell's Beicheidenheit im Antworten für eine Zaghaftige 
feit bei fich auslegte, ward er darüber immer aufgeblafener, und fuhr 
weiter fort auf den Hofmeiſter gegen den Untergebenen zu fchimpfen. 
Diefer ward dadurch veranlaßt ihm mit mehrerem Eifer Einhalt zu 
thun: „er ſolle ihm mit dergleichen Neden verfchonen, Beſſer wäre jo 
„gut als Einer in der Gefellichaftz Alle fönnten nicht Soldaten jein, 
„und ed gebe auch außer dieſem Stande rechtichaffene Leute; kurz wer 
„einen Hofmeifter ſchimpfe, der beleidige ihn ſelbſt.“ — Loch au veriegte 
hierauf mit ſehr unziemlichen Handgeberden: „Ich muß mich mit ei— 
„nem von euch Beiden raufen, es komme nun wie es wolle, und weil 
„Du dich,“ — fuhr er fort — „Deines Hofmeiſters jo ritterlich an— 
„nimmſt, will ich es nun auch mit Dir zu thun haben.“ — Wohl — 
ſagte hierauf der endlich zur Ungeduld gereizte Maydell: „wenn Du 
„denn nicht ſtille bleiben kannſt und ohne Urſache jo viel Luſt zu Hän— 
„deln mit mir haft, fo muß ich Dir erft Gelegenheit dazır geben.“ 
Zu gleicher Zeit ſchlug er ihm eine vor ihnen ftehende zinnerne Tiich- 
fanne dermaßen auf den Kopf, dat; alle anderen anweſenden Gäſte aus 
der an Lochau's Stirne aufgelaufenen Benle wohl urtheilen Fonnten, 
die biöher bezeigte ſittſame Kaltſinnigkeit des jungen Kurländers jei 
jeiner Weberlequng, nicht aber einiger Blödigkeit zuzuichreiben geweſen. 
Als nun Beſſer auch gleich zuiprang und jeined Untergebenen eine 
Wange, durch einen von Lochau nach ihm geworfenen Teller, blutrüns 
ftig Tab, Fam es zum Handgemenge und zur Fortjeßung ded Schar 
mügeld mit Tellern und Kannen, bis die ganze Geiellichaft fich dazır= 
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ſchen legte und verhinderte, daß für dieſes Mal alle weitere Thätlich- 
feiten unterbleiben mußten.“ 

„Ob nun wohl Benntaffen und Lange vorher mit diefen beiden 
Fremden, ald Tiichgenoffen und gute Freunde, ganz vertraulich gelebt 
hatten, jo gab doch dieſer Vorfall nicht nur zu ziemlicher Kaltfinnig- 
feit unter ihnen, fondern auch zu neuen Zanfhändeln Anlaß, ungeachtet 
Beſſer, jolche zu vermeiden, von-dem vorigen Tiſche mit feinem Unter: 
gebenen freiwillig weg und zu dem Nathöheren Rudern gezogen war. 
Denn kurze Zeit hernady hatten Bennigſſen und fein Hofmeifter, die 
auch in Diefem Haufe wohnten, Gäfte bei fich auf ihrem Zimmer, da 
denn der Erite, da er ziemlich berauſcht, nach derſelben Serabbegleitung, 
die Treppe wieder herauf fam, Maydell zufälliger Weiſe auf dem Vor: 
faale vor jeiner Wohnftube antraf. Sofort ftellte Bennigſſen denielben 
trogig zur Dede, wad er da mache, — und ald Maydell antwortete: 
„ich gehe, wie der Augenjchein giebt, ſpazieren“, jchlug jener unertvar- 
teter Dinge Maydell in's Geficht, worüber beide Hofmeifter, die das 
Geräuſch vernahmen, aus ihren Zimmern berzueilten, alle vier aber ſich 
in ſolche Schlägerei zufammen verwidelten, daß fie nicht anders alö 
mit großer Mühe von den Herzulaufenden auseinander gebracht wer- 
den fonnten.* 

„Bennigfjen und Lange begaben ſich bald darauf, wie fte jchon vor- 
ber Willens waren, unter die Beſatzung in die Feitung Pleiffenburg, 
jener als Fähnrich, diefer ald Führer. Und ungeachtet nach der Hand 
alle erfinnliche Mühe vorgefehrt ward die Sache in Güte zu vergleichen, 
und inionderheit Befier fein Möglichited anmendete den Zwiſt ohne wei— 
tered Balgen beizulegen und feinen Maydell dadurch feiner Gefahr Preis 
zu geben, jo wollte doch dieſer davon nichts hören. Lochau hatte ihn 
aleih auf den eriten vorgefallenen Streit nad 14 Tagen ausfordern, 
er hingegen Bennigffen und Lange mehr ald neunmal, aber vergeblid,, 
um eine gleiche Genugthuung anmahnen laffen, weil fie es von einer 
Zeit zur andern zu verichieben wußten.“ 

„Inzwiſchen famen Briefe aus Kurland von feiner Pflegemutter, 
veldhe meldete, ed jet. der Rüf allda entitanden, ihr Pflegejohn wäre 
it einem Zweikampfe geblieben, weswegen fie, um dergleichen Unheil 
zu vermeiden, ausdrüdlich verlangte, daß er unverzüglich nach Haufe kom— 
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men ſolle. Dennoch war er vor vollzogenem Zweikampfe auf feine 
Weife dahin zu bringen. Die Furcht, durch Vermeidung defjelben fich 
bet Andern verädhtlic zu machen, ließ ihm feine Ruhe, und der bei 
dem Adel, auch in Kurland eingerifiene Wahn, daß Beſchimpfungen 
von der, auf beiden Geiten vorgefallenen Art, nur dur die Waffen 
ausgemacht werden können, lag ibm ftündlich in den Obren. Als Bef- 
jer wohl jah wie die Schlägerei nunmehr unvermeidlich jet, bot er fich 
an, den Zweifampf an jeined Untergebenen Stelle auf ſich zu nehmen; 
allein diejer war der Erite, der ſich einer jolhen Anmuthung ſchämte. 
Daher blieb Beſſer nichts übrig, als fich jelbit zu deſſen Beiltand an— 
zugeben, maßen er fich nicht minder auf feine eigne Fertigkeit im Fech— 
ten, als auf feine Treue gegen Maydell am allerficheriten verlaſſen 
fonnte. Davon redet er in feiner, von ihm auf Maydell in ungebun- 
dener Rede verfertigten Yob- und Denfichrift alſo: 

„Ale in dergleihen Vorfällen gehörige Vorſicht habe ich ans 
„gewandt, Die Berbitterungen aus dem Herzen der Gegner, ihrem Vor: 
„geben nach, getilget, vor ungerechter Gewalt Verficherung genommen, 
„ein Gewehr, deſſen Maydell mächtig war, erfiefet, einen Plab, der we— 
„gen Seiner Nähe der Stadt, die Gelegenheit allem Uebermuthe zu be- 
„Ichneiden das Auſehn hätte; Danebit ihr Leib und Leben aufzufegen, ſich 
„erbietende Beiitände erwählt, und über dem Allem mich feiner jelbit, 
„wenn alio zu reden freiftände, wie Gott meiner Seele thun man, an= 
„zunehmen bemüht. Ja es ward noch unter ihnen, in Betrachtung daß 
„die Befleckung ihrer Ehre jo übergroß nicht wäre daß fie einen blu- 
„tigen Tod zum Abwaſchen erforderte, dieſe unbrüchige Abrede genom— 
„men: es follte die Erinnerung vorher gepflogener Freundſchaft alle ges 
‚waltiame Thätlichkeit vergeffen, und zu dem Ende fein ander ne. 
„ald der Degen gebraudyt werden.“ 

„Der 15 Februar 1677 war endlich der zu dem Zweikampfe ange 
ſetzte Tag. Die Gegner ritten des Morgens frühe eine fleine Meile 
von Leipzig bis an dad Dorf Linfel in ein Tannenhölzchen, welches Lochau 
mit Fleiß dazu ausgeſucht hatte. Nachdem fie abgeftiegen, ſchlugen fich, 
nad einigem Wortwechiel, Maydell und Lohan zuerit auf den Degen. 
Als aber Lochau nach vier verichtedenen Gängen unbeichädigt davon 
fam, weil ihn Mandel, in deſſen Gewalt er mehr ald einmal durch 
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wilde Unvorfichtigfeit verfiel, großmüthig verfchonte, fo vertrug er fich 
durch gegebenen Handichlag zwar äußerlich mit feinem Gegner, rüſtete 
fih aber innerlich zu einer deito gefährlicheren Hinterlift. — Hierauf 
gingen auf ebenjoldhe Art Beſſer und der Fähnrich Bennigſſen zuſam— 
men, welchen jener gleich im zweiten Gange in den Iimfen Arm jtieh, 
worüber der Berwundete ganz erblaßt zurüdprallte, um Hülfe fchrie, 
zu feinem Pferde lief, und mit ergriffener Piftole Feuer auf den in 
bloßem Hemde ftehenden Beſſer gab, dat die Kugel ihm zwifchen den 
Beinen durchflog. Diefer, ald er jich verfehlt, aber Verrätherei obhan— 
den ſah, ging auf Zange, der auch die Piltole gezogen hatte und ihm 
am nächiten nebit Lochau zu Pferde hielt, unerjchroden zu und wollte 
ihn herunterreißen. , Wie aber Lochau dieje beherzte Entſchließung war- 
nahm, vief er auf einmal: „Run ift ed Zeit! Haut zu! ftoßt zu!“ wor 
auf, ald er zugleich nad) Beſſer ſchoß, nicht nur Knechte der beiden 
Dfficiere, jondern aud) einige auf deren Befehl zuvor heimlich verſteckte 
Soldaten von den jogenannten Blauröden plötzlich durd den nächiten 
Buſch bervorbradhen, und auf wiederholted Zurufen des Lochau und 
Bennigijen, der ſich inzwichen auch wieder in den Sattel geichwungen 
hatte, Beſſer ſämmtlich anfielen, jo daß er ſich umfehren und durd jo 
Diele zu Pferde und zu Fuß fich herausfechten mußte, die Alle zugleich 
mit Schießen, Stechen und Hauen meuchelmörderiicher Weiſe auf ihn 
eindrangen. Nichtsdeftoweniger vertbeidigte er ſich jo muthig, daß er 
gleich ihrer Zweie, und darunter den Einen in die Bruft ftach, und als 
ibm darüber der Degen entzwer ging, umverzüglich einem Andern die 
Fuchtel wieder aus der Hand riß, und fich jo herzhaft zur Wehr jekte, 
dat ihm Keiner etwas anhaben konnte. Unterdeilen ward das Gefecht 
jo heftig und in einander verwirrt, auch der Dampf jo groß von dem 
vielen Schießen, daß man fich nicht mehr unter einander erfennen fonnte, 
und die vorhandenen Zujchauer auszuweichen gezwungen wnrden. Beſſer 
und jeinem Untergebenen ward durch die Menge der auf fie Eindrin- 
genden der. Paß dermaßen verhauen, daß fie weder zu ihren Pferden, 
noch zu ihren Piltolen gelangen fonnten. Der tapfere Maydell, auf 
welchen ebenfalld mit nicht minderer Mordfucht als auf feinen Hofmei— 
ſter losgeſtrömt ward, hatte ſich, den Nüden in etwas frei zu haben, 
inzwiichen an einen dicken Baum geitellt, und wehrte fich auf das Rit— 
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terlichſte. Bald darauf traf einer von den auf's Neue geſchehenen Schüſ— 
ſen, und zwar wie man vermuthet, aus der Hand Lochau's, ihn von 
hinten zu durch den Rückgrad recht in's Herz. Darüber fiel er ſeinem, 
neben ihm fechtenden Hofmeiſter in den Arm, und als er ſeinen ſter— 
benden Mund kaum noch hinreichen und mit Winken Abſchied nehmen 
können, mußte er ſein junges hoffnungsvolles Leben auf eine ſo un— 
glückliche Weiſe, Morgens zwiſchen neun und zehn Uhr endigen.“ 

„Der Hofmeiſter, welcher ſich alſobald ſeinem verwundeten Unter: 
gebenen als einen Schirm vorſtellte, und ihn und ſich vor weiterer Ver— 
letzung muthigſt ſchützte, als er an deſſen bereits erfolgtem Tode nicht 
mehr zweifeln konnte, ergrimmte darüber dermaßen, und ſetzte ſich mit 
ſolcher Verzweiflung unter die Mörder, daß er nicht nur die zu Fuß 
in kurzem Alle von dem Plate verjagte, jondern daß aud) die zu Pferde 
ihr Heil im der Flucht juchten, denen er wiewohl vergeblich nachſetzte.“ 

„Ganz Leipzig verfluchte eine jo verrätheriihe Mordthat und be- 
flagte, nicht weniger als der Hofmeifter, den frühzeitigen Verluſt eines 
jungen Edelmanns von jo ausnehmenden Eigenichaften. Er war nicht 
älter ald 18 Sabre, von einem jcharffinnigen Geifte und von einer ge— 
raden, langen und anjehnlichen Leibesgejtalt. In den Uebungen brachte 
er ed jo weit, daß er wohl ritt, doch noch beffer focht, jeiner Fertigfeit 
im Springen, Ringen, Tanzen, Ballihlagen und andern ſolchen Kün— 
ften zu geichweigen. Außer den höhern von ihm begriffenen Wiſſen— 
Ichaften, war er verjchiedener Sprachen, und darunter der polnijchen, 
lateinifchen und franzöſiſchen funderlich mächtig, zeichnete einen zierlichen 
Riß fowohl in der bürgerlichen, als auch in der Kriegsbaufunft, und 
malte nicht weniger wohl mit Karben, und wußte Beides, die Geige 
und die Laute, Fünftlich zu ſpielen“. 

„Die erlauchteften Häupter bezeichneten in ihren abgelafjenen Brie- 
fen ihr hohes Mitleiden, und der König Johann von Polen drang in 
einem Schreiben an den Churfürften Sohann Georg II auf die ewnft- 
liche Beitrafung der Meuchelmörder. Unter dem Geleite Vieler vom 
Adel zu Pferde ward der balfamirte Leichnam den 18 März nad) Leip- 
zig zurüc gebracht, und darauf in der Pauliner Kirche dafelbit jo lange 
niedergefeßt, bis die mancherlei Anftalten zu der beftimmten Abführung 
nah Deſſau getroffen werden konnten. Als ſolche vor ſich ging, geſchah 
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es unter einer volfreichen Leichenbegleitung ſowohl der ganzen hohen 
Schule, als der VBornehmften des dafigen Raths. Endlich fand er feine 
Grabitätte in demjenigen Tempel, wohin er feine Andacht zu pflegen, 
jo manchmal abgereift war. Seine Todtengruft verlieh ihm der uralte 
Fürftenfig des Durchlauchtigiten Anhaltiſchen Haufe, wo er lebend jo 
viele Gnade und auch noch im Tode diefe erhalten? daß feinem erblah- 
ten Haupte von der Dirchlauchtigen Fürftin Henriette Catharina aus 
dem Haufe Oranien ſelbſt mit eigner hohen Hand eine goldne Krone 
aufgejeßt ward, wie feine Leiche durch ihre Abgefandten beehrt 
und zu jeiner Ruhe begleitet worden“. 


46. Friedrich Johann von Maydell, geboren 16 . ., äl- 
teiter Sohn 1-Iter Ehe ded Otto Ernit 36, war 1678 fünigl. polnifcher 
Kammerherr und Obriftlieutenant, und ward 1687 nad) dem Tode 
jeiner Stiefmutter, gebornen Anna Sibilla von Saden, laut deren Te- 
ftamente, Erbherr der Güter Zierau, Pundiden, Rawen, Birjen, und 
Pfandbeſitzer der Staroftet Pilten, worauf er auch Staroft von Pilten 
wurde Er ftarb am 6 Detober 1697 unvermäblt 11%), 

47. Maria von M., ded Borigen Schwefter, geboren 16 . ., 
vermäblte ſich mit dem Obriftlieutenant David von Bülow, Herm 
auf Abaushof, Stroden und Baſſen, deſſen erite Gemahlin fte war und 
dem fie zwei Töchter gebar: Anna Sibilla und Catharina Elifa- 
beth. Gritere ehelichte den Kammerheren Ewald von Saden, Erbherrn 
von Bahten, Letztere den Capitain Otto Friedrich von Behr, Erbherrn von 
Striden und Kabillen, und beide erbten von ihrer leiblichen Mutter, bei 
der Theilung des elterlichen Nachlaſſes, 20,000 Florin, welche wol die Mit: 
gabe der Mutter ausgemacht haben mögen. — Bülow’s zweite Gemahlin 
war die Freiin Charlotte Sibilla Kettler; er ftarb am 7 Mat 1692 118), 

48. Diedrich von M., geboren 16 . ., jüngfter Sohn 1-Iter 
Ehe ded Otto Ernſt 36, war fönigl. polnifcher Kammerherr, 1693 pil- 
tenjcher Landrath und ward 1687 nad dem Tode feiner Stiefmutter, 
laut deren Teſtamente, Erbherr von Dondangen und Puhnten. Nach 
dem Tode jeined Bruderd Friedrich Johann erhielt er 1697 auch noch 
die Güter Zierau, Pundiden, Nawen und Birfen, fo wie den Pfand: 
befig der GStaroftei Pilten, und vereinigte fo wieder in feinen Händen 


Ramilienzweig. 163 


alle in Kurland gelegenen Beſitzungen jeined Vaters 114). Zierau ver- 
größerte er noch durch Vereinigung mit dem Gute Amen !26), 

Im Artikel Schloß Dondangen im Album Baltiicher Anfichten 
wird behauptet, dab Dondangen dem Neffen und Adoptivfohne (2) Otto 
Ernſt Maydell’e, Jacob Friedrich von Maydell babe zufallen follen, 
wie auch Banfau (fiehe weiter defjen Gedicht Dondangen) berichtet, 
und dab nach des Letzteren Tode im J. 1677, Dtto Ernſt's MWittwe 
Anna Sibilla von Saden dad Gut teftamentarifch ihrem Neffen Ewald 
von Saden aus dem Haufe Bahten zugewandt habe, daf aber bei ihrem 
Ableben im J. 1687 ihr Stiefjohn Diedrih Maypdell, während des 
rechtmäßigen Erben Abwefenheit, Dondangen eigenmächtig in Beſitz ges 
nommen, ipäter deſſen Schweſter geheirathet und fich gegen ein, dem 
Erben ftipulirted Sahrgeld, im Iebenslänglichen Befite diefer Herrfchaft 
erhalten habe. — Dagegen ergiebt ſich aus dem öfters angeführten, 
jehr ſchätzenswerthen, auf Acten begründeten Auffabe im Inlande 1850 
„Die Herren von Maydell und ihre früheren Beſitzungen im Stifte 
Pilten“, dat Otto Ernſt's Wittwe in ihrem am 17 December 1683, 
alſo 7 Zahre nad) Jacob Friedrich von Maydell's Tode und nur 4 Jahre 
vor ihrem eignen Ableben, errichteten Teitamente die Güter Dondangen 
und Puhnien ausdrüdlich ihrem Stiefiohne Diedrih Maydell vermacht 
habe, wozu fie auch vollfommenes Necht hatte, da diefe Güter aus ihrer 
Ehe mit David von Bülow und von deffen Tochter herrührten, und 
fein von den Saden angeftammteds Vermögen waren. — Wir müffen 
daher, jo lange zu jenem Artikel des Albums, der leider manche Irr— 
thümer enthält, feine gültigen Beweife geliefert worden find, deren Bor- 
bandenjein zweifelhaft ericheint, jene, den Saden günftige Verfion als 
eine irrige betrachten und Diedrich Maydell ald den rechtmäßigen Be— 
fiter Dondangens belaffen 127). 

Diedrich vermählte fi) am 19 Auguft 1698, wol in fchon vor= 
gerückten Fahren, mit Anna Sibilla von Saden, einer Tochter 
des Landraths und Kammerherrn Sohann Ulrih von Saden auf Bab- 
ten, Lehnen, Gulben und Sadenmünde und deffen Gemahlin Sophia 
Hedwig von der Nede Anna Sibilla war die leibliche Nichte ihrer 
gleichnamigen Stiefichwiegermutter, blieb gleich diejer kinderlos und ſtarb 
1710 an der Peſt ?23). 
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Diedricd war der letzte männliche Nachkomme aus dem reichen und 
mächtigen Stamme, den fein Großvater Hermann in Kurland und Polen 
gegründet hatte. Da er fein finderlofed Alter herannahen ſah und ein 
Fortbeitehn feines Geſchlechtsnamens in Kurland wünjchen mochte, berief 
er aus Efthland eine Waiſe, Namens Johann Diedrid von May: 
dell (N:o 65), ala Pflegeiohn zu fich, der 1693 geboren, gleich ihm aus 
dem Wredenhagen-Tockumbeckſchen Haufe ftammte, und deſſen Vater der 
1695 geftorbene Gapitain in Hannöverichen Dienften Gerhard Frie— 
drich, vermählt mit Sophia Dorothea von Mengeröheim, gewejen war. 
In welchem Jahre dieſe Berufung Statt gefunden tft nicht befannt; doch 
war es Johann Diedrich, von dem weiter beim Tockumbeckſchen Zweige 
die Rede fein wird, nicht beichteden fein Gejchlecht in Kurland fortzu- 
pflanzen, da er feine Söhne, fondern nur Töchter hinterlieh. 

Es müſſen aber auch noch amdere, gewichtigere Maßnahmen 
Statt gefunden haben um nicht nur den Fortbeitand ded Namens 
Maydell in Kurland zu fichern, jondern auch die bedeutenden Be— 
fipungen des dortigen Zmeiges in der Familie zu erhalten. Denn in 
Dogiel's Cod. Dipl. Polon. Th. v ©. 477° findet man, daß ein 

XL. Georg Maydell die königliche Beſtätigung auf die Gü— 
ter Dondangen und Zierau im Piltenfchen Kreiſe erhalten hatte, und 
dab König »Auguſt von Polen am 17 Auguſt 1701 diefe Beltätigung 
wieder aufbob. Wer diefer Georg Maydell geweſen, wann namentlich 
und unter welden Umftänden er die Beftätigung erhalten, auf weldye 
Beranlaffung oder wefjen Antrieb fie ihm wieder entzogen worden — 
darüber mangelt es an jeglihem Aufichluß, und aud aus Dogiel's 
ſchätzenswerther Sammlung läßt fich nichts Weiteres bierüber entneh- 
men, da fie nicht, wie gewöhnlich, die vollftändige Urfunde, jondern 
nur eine furze Anzeige derjelben enthält. — Aus dem Zufammenhang der 
Begebenheiten und dem Grade der Verwandtichaft läßt fich inde mit 
großer Wahrjcheinlichkeit die Vermuthung aufftellen, daß diefer Georg 
Maydell der Großvater des oben erwähnten Pflegefohns Johann Diedrid) 
gewejen jet, wie folches weiter unter N:o 55 ausführlicher dargeftellt ift. 

Am 16 September 1710 errichtete Diedrich Maydell fein Te— 
jtament, durch welches er jeinen Schwager, den Landrath Ewald von 
Saden, Erbheren von Bahten zum Univerjalerben ernannte, ihm Don- 
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dangen, Pilten und Puhnien, letzteres mit der Beftimmung zuwies, daf 
er ed jeinem, noch unmündigen Namendvetter Johann Diedrich von 
Maydell, welden er aus Eſthland zu fich berufen, abzutreten habe, die 
ſämmtlichen Zierauſchen Güter Dagegen feiner Schweftertuchter Gatha= 
rina Elifabety) von Bülow, vermählt mit dem Gapitain Otto Friedrich 
von Behr, Erbherrn von Striden und Kabillen, vermachte !29). 

Dem gejehlichen Erbgange nach, waren Diedrich's Schwefter und 
deren Kinder die nächiten rechtmähigen Erben feines Nachlafied. Wol 
hatte Ewald Saden die ältere Schweftertochter Anna Sibilla von Bü— 
Low *) geehelicht, doc) war fie nad) halbjähriger Ehe, im Jahre 1699 ihm 
durch den Tod wieder entrilfen worden, ohne Peibeserben zu hinterlaſ— 
jen, jo wie aud feine an Maydell werheirathete Schwelter vor ihrem 
Manne geitorben war. Es ftanden ihm jomit, obſchon er des Teſta— 
tor Schwager und der Mann jeiner Schweitertochter war, garfeine 
Rechte an das Erbe zu, ebenfo wenig wie feinem Bruder Johann Ul— 
rich, defien in dem Teſtamente auch garnicht erwähnt wird. Andrers 
feitö hatte der Teſtator mindeitend in Bezug auf das angeftanımte 
Pfandgut Schloß Pilten fein Recht eigenmächtig darüber zu verfügen, 
um fo mehr, ald der Pfandbeſitz von Pilten nicht ohne Erlaubniß des 
Königs von Polen an ein anderes Geſchlecht übertragen werden durfte, 
und laut ded Großvaterd Hermann Maydell Teftament vom Sabre 1639 
jeine Güter in Kurland, zu denen auch Pilten gehörte, nad dem Er— 
löſchen feiner männlichen Nachkommenſchaft, an die weibliche überge- 
ben jfollten. Dbige Ernennung des Schwagers Saden zu Diedrich 
Maydel’s Erben mochte daher wol mit Recht angeftritten werden können. 

Durch welche Erwägungen Diedrich zu diejer Handlungsweiſe be= 
wogen worden, weshalb er dem jugendlichen Johann Diedrih Maypell, 
den er im Teſtamente blos ald feinen Ramensvetter bezeichnet, verhält- 
nißmäßig jo farg bedachte, während er ihn als Pflegefohn und icheinbar 
zu einer größeren Erbſchaft berufen hatte, — ift für und in Dunfel 
gehüllt. Genug, dad Teſtament ward von dem über die Maßen be 
günftigten Bollitreder defjelben in allen jeinen Beftimmungen erfüllt. — 
Ob dagegen, falld ein Proclam darüber erlafjen worden, Einfpradye er 


*) Laut der genenlogifchen Tafel C. im Inlande 1850 N:o 37. Sacken's 


— 


2-te Gemahlin war, nach Bankau ©. 9, Juliane won Behr aus Edwahlen. 
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hoben worden ift, zumächit won den Behr zu Striden und Kabillen, 
jodann von der übrigen weiblichen Dedcendenz Hermann Maydell's und 
endlich von Gliedern der Familie Maydell, die jedenfalld geſetzlich dem 
Erbe näher ftanden, ald der aller Erbrecdhte ermangelnde Schwager 
Saden, it uns aud) nicht befannt. Was die Maydell anbelangt, jo wa— 
ven übrigens die in Eſthland und Schweden anjäffigen damals — es 
war ja die Zeit ded großen nordiſchen Krieges, des Uebergangs Liv- 
und Eſthlands unter die ruffiihe Botmäßigkeit — zu ſehr von den 
wichtigen Zeitereigniljen in Anſpruch genommen, Alle in Kriegsdieniten, 
Viele von ihnen in ruffiicher Gefangenjchaft, und die nach Deutichland 
Hebergefiedelten zu fern und den Verhältniſſen in Kurland wol zu ſehr 
entfremdet, um fi in einen ſolchen Nechtöftreit einzulalfen. Hatten 
doch Ewald Sacden und fein ihm jchon nad 7 Jahren im Belite fol- 
gender Bruder Johann Ulrich ſchon durch dieſe Bejignahme die aus- 
gedehnteften Mittel erlangt, derartigen Beltrebungen die Spite bieten 
zu können. 

Wie dem aud fein mag — Ewald von Saden blieb im Beſitze 
von Dondangen und Pilten und vererbte dieje Güter in feiner Familie. 
Mit welchem Segen aber diefe Erwerbung begleitet worden ift, mag man 
aus der weiter (Seite 169 u. 170) angeführten Befisfolge diefer Güter 
entnehmen; es jet denn, daß der, in folgender Sage erwähnte Elfenfönig 
mit feinem Fluch ftörend in die Geſchicke derielben eingegriffen habe. 

Dad Schidjal der ſchönen Beſitzungen des erloſchenen Furländi- 
ſchen Familienzweigs jcheint uns eine für die Zukunft zu beherzigende 
Lehre zu enthalten. Der Gründer diejed Zweiged, Hermann Maydell, 
hatte zwar die Beitimmung getroffen, dat alle jeine Güter in Kurland 
dem ältelten Sohne zufallen und ſich ferner an den älteften der Reihe 
nach vererben jollten, aber dabei den Fehler begangen, bei Ermange— 
lung männlidyer Nachkommen, die Erbfolge auf die weibliche Dedcen- 
denz zu erftreden. Die Folge diefer legten Beftimmung und der von 
jeinem, Großſohne Diedrich in Betreff ſeines Nachlaſſes getroffenen Ver— 
fügung war, dab nach dem Tode des Letzteren all die großen, von Her: 
mann und feinen Nachfolgern erworbenen Yandgüter in andre Famt- 
lien übergingen, und den Maydell nichts davon geblieben ift, alö die hi- 
ſtoriſche Erinnerung und Aufzeichnung in der Familiengeichichte. Ja, 
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auch der Name Maydell hatte bald keinen Vertreter mehr in Kurland, 
indem die Subſtitution eines mit dem Gütchen Puhnien dotirten Pflege— 
ſohns ſich als ein von Umſtänden abhängiges Palliativ erwies. — Ein 
ſolcher Ausgang hätte indeß vermieden werden können durch Errichtung 
eines Familienfideicommiſſes; ein Verfahren, das auch die von Sacken 
eingeihlagen haben um den Beſitz Domdangens bleibend ihrem Ges 
ichlechte zu fichern. Wenn Hermann Maydell und feine Nachfolger 
nicht zu diefem Mittel gegriffen haben wegen der eventuellen Weber: 
tragung des Fidetcommiffes, beim Erlöſchen ihrer männlichen Descen- 
denz, an einen andern Familienzweig, mit Umgehung ihrer weiblichen 
Nachkommenſchaft, jo iſt das eine Erwägung, die vielleicht ſchon Man: 
chem zum Stein ded Anftoßes geworden it, ſich aber durch ihre Folgen 
nicht rechtfertigt. Denn abgejehen davon, daß bei jo großen Befiguns 
gen die weibliche Descendenz hinlänglich entichädigt werden Eonnte, läßt 
es fi kaum annehmen, es fei Hermann wünjchenswerther geweien, daf 
fein ferner Abkömmling weiblicher Seite, von einem ihm unbefannten 
Gefchlechte, einſt jeine Güter befige, ald ein Maydell, Nachkomme ſei— 
ner leiblichen Brüder. Bei der jehr natürlichen Vorliebe für jeine näch— 
ften Angehörigen, läßt man es leicht außer Acht, daß die ferneren Nach: 
fommen weiblicher Descendenz den Geichlechtern ihrer Vorfahren weib— 
licher Seite nad und nad ganz entfremden, und nad) einigen Gene: 
rationen viel ferner ftehn ald ein jonft fernes Glied von demſelben Ge: 
jchledyte der Vorfahren. Welches Interefje für die Familie von Maydell 
fann man 3. B. bei den, von Hermann Maydell weiblicher Seite ab— 
ftammenden von Behr, oder bei den Saden von Dondangen vorausſetzen, 
obſchon Beide jo viel den furländiichen Maydell zu verdanken haben! 

Die Gejchichte dieſes Familienzweigs kann daher ald ein einleuch- 
tender Beleg gelten für den Nuten und die Nothwendigfeit der Errich— 
tung von Familienfideicommifjen, wo die Vermögensverhältniſſe ſich 
dazu eignen. 

Zur befferen Weberficht der verwandtichaftlichen Beziehungen, find 
am Schluffe diefes Abjchnitts genealogiiche Tafeln einiger Generationen 
der Bülow und Saden beigefügt. | 

Diedrich ftarb bald darauf im 3. 1711 und foll in der Kirche 
zu Kabdangen beerdigt fein 130). | 
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Meber ihn entitand eine Sage in Dondangen, die noch heutigen 
Tages fortlebt *). Einft verlieh — fo geht die Legende — Diedrich jein 
Schloß; er ritt hinaus, gramvoll das Haupt geneigt, denn der Gedanke, 
dab der Himmel ihm bei allem Reichthume den innigften Wunſch, Nach— 
fommen zu bejigen, unerfüllt gelafien, laftete ſchwer auf feiner Seele. 
Finfter vor ſich ſchauend erreicht er die blauen Berge; da tritt aus einer 
Waldſchlucht, die man noch heute die Davidshöhle nennt, der Elfen- 
fönig. Er faßt des Pferdes Zügel und |pricht zum eritaunten Reiter: 
„Wenn Du und zur Feier einer Elfenhocdhzeit Deinen alten Ritterſaal 
gewährelt, und mir mit Handichlag und auf Nitterehre gelobeft, dab 
feine Seele auf Erden uns belanfche, jol Deiner Ehe Bund an Kin- 
dern reich gefegnet ſein!“ Boll freudiger Hoffnung gelobt Diedrid) 
mit Wort und Hand die Bedingung zu erfüllen, eilt nad) Haufe, ver- 
ſammelt die Genofjen und die Dienerichaft ded Schloſſes und verbietet 
auf's Strengfte dab; Niemand ſich in der. beftimmten Nacht aus jeinem 
Gemache entfernen dürfe, nur feiner Gattin vertraut er, als guter Ehe— 
mann, den geheimen Grund folder Verfügung und des Elfenfönigs 
glüdliche Berheifung. Das Gebot des Burgheren wird jtreng erfüllt, 
nur eine Zofe, die viel bei ihrer Herrin galt, und weldyer Letztere am 
Abend, beim Entkleiden, fi) nicht enthalten hatte das erfahrene Geheimniß 
leife mitzutheilen, jchleicht von unüberwindlicher Neugier gemartert, in 
päter Nachtſtunde ungefehen an des Saales Schlüſſelloch, obſchon eine 
unbeſchreibliche Bangigkeit und Beklommenheit ſie an das Unheilvolle 
ihres Beginnens mahnte. Von fieberhafter Angſt und Neugier aufge— 
regt, ſieht ſie um Mitternacht den glänzenden, alles Irdiſche überſtrah— 
lenden Aufzug der Elfen. Magiſches Licht durchfließt den weiten Raum, 
ein Elfenpaar, in noch höherem Glanze ſtrahlend, kniet am Altar, auf 
ihre Häupter legt ein Prieſter ſegnend die Hände und weiht ſie zu 
ewigem Bunde, dann geht's zur reich beſetzten Tafel, nnd endlich ſchließt 
das Feſt mit wilden, buntem Hochzeitsreigen. Das Auge der Lauſchen— 
den Schwelgt in Entzüden, da gebt ihr ummillführlic der Mund über, 
in dem Ausrufe: „Ach! wie jchön!” Doc faum ift das fie verrathende 


*) Man findet fie bei der Beichreibung Dondangens im Album Baltiicher 
Anfichten, und mit einigen Varianten im Anhange zu Bankau's Gedicht Dondangen. 
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verſchwunden, nur Naud und Schwefel erfüllen ihn. Die Zufe hatte 
faum Zeit ihre Erlebniſſe den auf den Lärm raſch „Herbeieilenden in 
Kürze mitzutheilen, da verfiel fie in Gonvulfionen, redete irre und ftarb 
vor Anbruch des Morgend. Zu dem Burgherrn aber trat am grauen- 
den Morgen der Elfenfönig mit zürnender Miene, und ſprach den Fluch: 
„Weil Du Dein ritterlih Wort gebrochen, joll nicht eher zu Dondan- 
gen ein Erbe diejed Schloffes und feiner Befigungen geboren werden, 
ja, es joll das Schloß nicht eher vom Vater auf den Sohn fi) verer- 
ben, ald bis die winzige Birke, die dort, wo ſonſt das Bild der heiligen 
Zungfrau ftand, aus der Maueripalte wächit, jo ftarf geworden, daß aus 
ihr eine Wiege für ein Menſchenkind geformt werden Fönnte.“ 

Die neugierige Zofe fand feine Ruh’ im Grabe; in dem näm— 
lichen grünen Gewande, Das fie damals trug, als fie am Slüſſelloche 
laufchte, wandelte ihr abgejchiedener Geiſt oft um Mitternacht durch 
Dondangend Näume, und erichien in jeder Sylveiternacht den Bewoh— 
nern des Schloſſes; man mennt fie die grüne Zungfrau. Doc will 
jeit einigen Sahren fie Niemand mehr im Schloſſe bemerft haben. — 
Die Birke grünte zwar mehre Menschenalter hindurch, allein fie er: 
reichte nur eined Daumens Dide und blieb lange ein Gegenftand ber 
Bewunderung Aller, die Dondangen fannten. Der jebige Befiger lief 
vor einigen Sahren, um dad Wachsthum des myiteriöien Bäumchens 
zu fördern, die innere Wand des Schloſſes an der Stelle, wo die Birfe 
ftand, behutſam um Einiges aushöhlen und fruchtbare Erde, die fleifig 
begoijen ward, anbringen. Allein zum nicht geringen Schred und Leid- 
weſen Aller verdorrte nun das Bäumchen vollends, Endlich tröftete 
man ſich damit, es möge wol die Sühnezeit nun verftrichen fein. 

Was endlich den Fluch des Elfenkönigs anbelangt, jo bewährte 
fi) deſſen Macht nicht minder anhaltend. Diedrich Maydell's Nachfol— 
ger Ewald von Saden ftarb 1718, gleich jeinem Vorgänger ohne Nach— 
fommen. Ihm folgte fein jüngerer Bruder Johann Ulrich, und nad) 
deſſen Tode 1731 fein Sohn Karl, welcher eine glüdliche Laufbahn im 
Dienfte des Staats zurüdlegte, 1763 in des heil. Römiſchen Reichs 
Grafenitand und 1786 in den preußiichen Fürſtenſtand erhoben ward, 
ſächſiſcher Gejandte an den Höfen zu Stodholm und Petersburg, dar: 
auf Ahurfürftlich ſächſiſcher Minifter und zulept königlich preußiſcher 
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Dberfammerherr und wirklicher Minifter war, aber aud ohne Leibes- 
erben zu binterlaffen 1795 ftarb. Seiner Wittwe, gebornen Freiin von 
Diesfau, hatte er es teſtamentariſch anheimgeftellt die künftigen Befiger 
für die beiden won ihm aus den Gütern Dondangen und Bahten ge 
ftifteten Majorate zu erwählen. Zum Nachfolger in Dondangen er: 
nannte fie den Bflegefohn ihred Mannes, damaligen Hauptmann zu 
Doblen, Ferdinand Ghriftopher von der Diten-Saden, der die Güter 
1812 antrat, aber ſchon 1818 mit Tode abging. Ihm folgte fein Sohn 
Karl Chriftian, weldyer 1845 finderlos ftarb, worauf des Letzteren Bru— 
der Theodor ald Befiger eintrat. Seinem Sohne, dem gegenwärtigen 
Majoratsherrn Freiherrn Karl von der Diten-Saden tft ein Sohn ge— 
boren, welcher, wenn er dereinft den Fideicommiß-Beſitz antreten follte, 
der erite in Dondangen geborne Erbe ded Haujed wäre 19"). 


Eine Abbildung des Schloffed findet man im Album Baltiicher 
Anfichten. Die Burg iſt im Viereck gebaut und von einem mit fließen: 
dem Waller angefüllten Schloßgraben rings umgeben; nur bei der Ein- 
fahrt it ein feiter Damm über den Graben geichlagen worden. Die 
ftarfen, 51 Fuß hohen Mauern werden durch drei Neihen unzegelmäßig 
angebrachter Feniter, und außerdem durch Schieficharten unter dem 
Dache unterbrochen. Ueber der durch zwei Thore geſchloſſenen Einfahrt 
auf der Weftieite erhebt ſich ein fpiger Thurm, und im Thore find 
noch die Stellen in der Mauer fichtbar, an denen ehemals das ſchwere 
eiſerne Fallgitter herabfiel. Im Innern des Schloßhofes tft ringsum 
eine auf Säulen ruhende hölzerne Gallerie angebracht, von der herab man 
auf den Tummelplatz fchauen konnte. Eine große, ſchwere Treppe führt 
zu dieſem Altan hinauf, von welchem man in die verjchiedenen Wohn- 
jtuben des zweiten Stocks tritt, während unter demfelben die Eingänge 
in die Keller, in die ehemaligen Gefängniffe, Küchen und Bedienten- 
ftuben find. Das Schloß enthält überhaupt 52 Gemächer und 20 
Wirthichaftsräume. Die Speifehalle ift gegenwärtig mit Waffenftüden 
des Mlittelalterd geſchmackvoll decorirt, im großen Saale hängen die 
Bildniffe der bisherigen Befiter, in einem zweiten endlich prangen an 
der Wand die mächtigen Schaufelgeweihe von Elenthieren, welde in 
Dondangens audgebreiteten Forften erlegt wurden. An jedem Geweih 
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hängt eine kleine Tafel, die den Namen des glücklichen Schützen und 
den Tag der Jagd verkündet. An den oben erwähnten Thurm lehnt 
ſich die Schloßcapelle von gothiſcher Bauart, mit Wandgemälden, Holz: 
ſchnitzereien und Figuren in Stud faſt überreich ausgeltattet, aber be— 
reitö jo baufällig, daß fie zum Gottesdienſt nicht weiter benutzt werden 
fann. 1785 hatte das Schloß nod) feine Gypsdeden und hölzerne Fuß— 
böden, die Dielen der Zimmer waren mit liefen gededt, die Fleinen 
Senftericheiben in Blei gefaßt, die Thüren mit Bildhauer-Arbeit ver- 
ziert und mit großen eilernen Drüdern und Schlöſſern verjehen. 1809 
fand ſich dort noch eine jeparate Nüftfammer, in welcher mehr ald Hun- 
dert alte Schießgewehre mit und ohne Radſchlöſſer, Schwerter, Stüde 
von alten Nüftungen, Lanzen, Spieße u. dgl. m. aufbewahrt wurden, 
darunter ein großes Schwert, deiien Befiger ein Herr von Maydell ge 
weſen ift und das, der langen Parteritange zur Seite, eine Art von 
Stihblatt hat von fingerdidem Leder, mit rothem Sammet überzogen, 
auf welchem mit Gold die Buchſtaben IuS (in hoc signo) und eine 
polnische Inſchrift geftict find. Möglich daß diefe Denkmäler längft- 
vergangener Zeiten jpäter in der erwähnten Speijehalle angebracht wor: 
den find. An die Rüſtkammer ſtieß die ziemlich umfangreidye Biblio: 
thef, die auch ein alted Manufeript enthielt, in welchem einer der vor: 
maligen Burgbefiger im J. 1711 einige Ausgaben, Briefe und auf jei- 
ner Neife nah Warſchau, Wien und andren Orten die Nachtlager notirt 
hat. Diefer Bibliothek ftand eine andre Sammlung zur Seite, die 
aus mehr ald hundert Trinfgefähen beftand und vielleicht in früheren 
Zeiten öfter als jene genußt warb 122). 

Wol manche, beionders für die Familie Maydell intereffante Als 
terthümer und Gemälde mag jened einft von ihnen bejefiene Schloß 
enthalten, zu geichweigen der handichriftlichen Aufzeichnungen, Briefe und 
Urkunden, die dort fowol ald in Zierau anzutreffen wären, wenn für 
deren Aufbewahrung die fpäteren Befiser aus anderen Gejchlechtern Sinn 
und Pietät gehabt haben. Durch eine fachkundige Ausbeutung der Brief— 
laden beider Güter könnte die Gefchichte dieſes Bamilienzweiges vielleicht 
noch um mande interefjante Notiz vervollitändigt werden. 


Wir mögen von dieiem, für unſre Familiengeſchichte interejjanten 
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Drte nicht fcheiden, ohne eined Gedicht erwähnt zu haben, welches der 
1710, zu Diedrich Maydell’3 Zeiten hinberufene Paſtor Banfau 1721 
verfaßte, und im welchem er Dondangen bi in deijen fernite Umge— 
bungen ausführlich befungen bat. Folgende Brüdftüde aus diefem poe— 
tiihen Gurivium mögen hier eine paſſende Stätte finden. 


Mein Dondangen, laß mich doch deinen Ruhm mit Ruhm erzehlen, 

Wirf mich darum nicht in's Loch, wenn ich etwa follte fehlen. 

Deinen Urftand haft du nimmer mir nah Wünſchen beygebradht, 
Ja, wer alle deine Zimmer hat gebauet und erdacht 

Iſt mir noch nicht recht befandt, drum laß midy nur fo viel jagen 

Was von einer hohen Hand ich nicht längſt davon getragen: 

Daß eim Bilchof von Munchshauſen, Sliter und ein Berfewis 
Hier in Fried und Krieges-Brauſen hatten ihren Ritter-Sitz; 

Levin Bülau hat hernach dich zu allererit erworben, 

Sriedrih Bülau allgemad) repariret was verdorben, 

Und dir die Geftallt gegeben. Doch der Zeiten Näuberrey 
Raubten dir und ihm da8 Leben. D verdammte Tyranney! 

Nachdem Fam ein Präfident, hoch von Sinnen, reich von Gaben 

Maydel, den die Pallas kennt, mufte Di zur Wohnung haben. 
Der behielte deine Mauren, und nad) feines Herzens Sinn 
Deine Höfe, deine Bauren, durch die Huge Bülauin. 

Dieje Ihöne Tugend-Krone, Licht und Sonne aller Frauen, 

Konnte von dem Glückckes-Throne auf Pomonen-Felder Ichauen, 
Allhier ſah man Bauren baden, hadden, pflügen, erndten ein 
Und Sybilla von den Saden mußte Präfidentin jeyn. 

Sie hat einen Staat geführet, welcher fürftlich war zu nennen, 

Did, Dondangen ausgeziehret, und die Baacken lafen brennen; 

Drey gelehrte Priefter waren ihr zur Lehr! und Wach’ beitellt, 
Die nun leider wergefahren und verlaßen dieje Welt, 

rufe, Kunau, Badendid hießen dieſe Götter-Lehrer, 

Die durdy Gottes Hülf und Glüd waren rechte Glaubend-Mehrer, 
Jene haben alle beyde in der Schloß-Kapell gelehrt, 

Diejer auf der Jeſus-Weide hat das Kurſche Volk befehrt, 

Die dad Tara Tantara in der Gaftalinen Raſen 
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Auf das frumme Barbara artig wußten auszublafen. 
Die ergözten Herz und Ohren mit dem füheften Gejang, 
Daß in allen deinen Thoren fchallte dieſer Freuden-Klang. 
Schiffe die von Engeland, Lübeck und von Holland kamen, 
Kohlen, Korn und allerhand nach Belieben mit fi) nahmen. 
Machte dab in Siefraggen *) Speicher wurden aufgebaut, 
Da man roth und weite Flaggen auf der ftillen See aufichaut. 
Unter ihrem Schirm und Schuß lebte Alles voll Vergnügen 
Ja fie both dem Biſchhoff Trug der in Pilten wollte fiegen, 
Drum Shr Nam’ vor andern allen in der Lieven Chronik fteht 
Und Ihr Nach-Ruhm wird erichallen bis die Welt zu Grunde geht. 
Als Sie nun aud diefer Welt Ihre Straße fortgezogen 
Zu dem jchönften Sternen=Zelt, zu dem blauen Himmel-Bogen, 
Sollte Jacob Friedrich erben; aber Dietrich fam dazu, 
Sener mußte draußen fterben, diefer blieb in Fried’ und Ruh! 
Maydel, der ein Land-Rath war, den der ganze Pindus kannte, 
Den die werthe Muſen-Schaar einen Dbadiad nannte, 
Hat nad dieſen dich beſeßen, und nad) einer langen Zeit, 
Wo du ſolches nicht vergehen, aus dem Baht'ſchen Haus gefreyt. 
Was die Eluge Debora, Rahel und Nebeca waren, 
Iris und Gleobula, Venus mit den güldnen Haaren, 
Was man fagt von den Sybillen und der Pierinnen Pflicht, 
Was von Opis und Brefillen, war dies belle Tugend-Licht. 
Mie dad MWaffer in der Gruft und der Schnee im Feu'r zergeht, 
Mie fi) wechjelt Wind und Luft, wie dad Grad wird abgemäht, 
Iſt died Licht auch ausgegangen, und, weil ſie die Peſt verlegt, 
In der Stille, fonder Prangen, im Gewölbe beygefezt. 
Kaum dreyviertel Fahr darnach ging Here Land-Rath Maydel ichlafen, 
Dem der Mard viel Ungemach angethan mit feinen Waffen, 
Welcher in den trüben Zeiten unſer Atlas follte jeyn, 
Den warf bin zu Ihrer Seiten ein verdammter Blajen-Stein. 
Da nun ſelb'ger ohne Pracht thränend wurde hingetragen, 
Hörte man mit aller Macht in dem Todten-Reiche jagen: 


*) Ein Dorf am Strande, wo ehemals ein berrichaftliches Haus und eine 
Kirche ſtanden. 
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Dat; Herr Kanzler von den Safen fonder Feindichaft, Fehd' und Groll, 
Nebſt der Zinje, Zoll und Wadden ganz Dondangen haben * 

Der an Rath Papinian, Cicero an Wort-Gepränge, 
Den die Themis ihren Mann und die ganze Muſen Menge 

Hielt für ihren Freund und Bruder, Solon und Juſtinian, 

Der an dem Regierungs-Ruder gute Dienſte hat gethan. 
Der die erſte Eh-Inſtanz bey der Fräulein Bülau funden, 
Und der Amoretten-Kranz um ſeyn hohes Haupt gewunden, 

Aber nur zu kurzer Freude; denn nach einem halben Jahr 

Lag zu ſeinem großen Leide ſein Vermögen auf der Bahr. 
Und nachdem fein Hoffnungs-Kahn zwölf Jahr hin und ber gefahren 
Kahm er in Edwahlen an und gedachte fich zu Paaren, 

Bis die Edle Suliana, das Hochtheure Behren Pfand, 

Die beiobte Gratiana mit Ihm wurde wohl befandt. — 
Menn der Himmel Sonnen ftreut, pflegt er bald darauf zu bliten, 
Was und heute hoch erfreut, läßt und morgen tapfer fchwiten. 

Dies hat leider auch getroffen die gepreiite Kanzlerin, 

Weil Ihr Eh-Schatz Ihr entriffen ward aud Shren Armen bin. 
Er ſtarb nicht in feinem Gute, fondern mitten in der Auen, 
Da Er vor mit Muth und Blute half des Adeld Glüde bauen. 

Mitau hatte Ihm gegeben Ehre, Lieb’ und alle Pflicht, 

Mitau nahm Ihm auch das Leben, denn er ftarb an Stein u. Gicht. 
Hier eritarrte Themis Hand, Thetis fiel vor Schrediden nieder, 
Pan befam den falten Brand, Ceres zitterten die Glieder, 

Teſtyles verlohr die Kräfte, und ich fagte ohne Scheu 

Daß durch Gotted Zorn-Geſchäfte mein Patron geftorben jey. — 


Andre Schlöffer find zerftöhret, abgebrannt und eingefallen, 
Durch die Kriegesmacht verbeeret; aber diejes ift vor Allen 
Noch in guter Ruh geblieben, wie fait Sedermann bekannt, 
Weil dad Unglüd abgetrieben Gottes ftarfe Wunder-Hand. 
Seine Mauren find noch feſt und mit Waſſer ganz umgeben, 
Auch erblidet man aufs Beſt' einen Schönen Thurm daneben, 
Da hört man zwei Gloden fchlagen, Eine geht, die Andre fteht, 
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Jene muß die Stunden fagen, Dieje rufet zum Gebet. 

Wenn man durdy das Thor eingeht und betritt die Windel-Stiegen, 

Wo die Schloß-Kapelle fteht, da man ſich vor Gott muß biegen, 
Sieht man nebit der Bilder-Scyaar, das Geftühlte, und noch mehr 
Kanzell, Beichtftuhl und Altar, ausgeziert zu Gottes Ehr. 

Ueber diejen Gotteöthron iſt in Gips par Schön gegraben 

Meined Jeſu Paßion, dad kann unire Seele laben. 

Es wird diefe Kunft betrachtet und ohn' allen falichen Tüd 
Faft von Sedermann geachtet ald ein rechtes Meifter-Stüd. 

Gegenüber fiehet man einen Sit mit Glas gezieret, 

Da ein Jeder beten kann, doch wird nur hineingeführet 
Unjerd Hauptes Kron’ und Wonn', jein Vergnügen und Gewinn, 
Diejed Haufe ganze Sonn’, die Frau Obrift-Pieutenantin. 

Dben auf dem bunten Chor, wenn dad Orgelwerk erklinget, 

Das ergöbet Herz und Ohr, da man jchöne Lieder finget, 

Und das Heilig, Heilig jchreyet, daß die ganze Kirche ichallt, 
Da man fi) in Gott erfreuet und dad Herz für Freuden wallt. 

Gleich daneben, da man muß eine Treppe höher fteigen, 

Wohnt Herr Schul und Glemius. Soll id) mid) zur Nechten neigen? 
Seht die alte Honigefammer, da man bauet fühen Mehdt, 
Welcher ohne Schlag und Hammer glatt und leicht zu Grunde geht. 

Daraus geht man ohne Müh' gleich in das gewölbte Zimmer, 

Ob die grüne Jungfer bie refidire? glaub’ ich nimmer; 

Vielleicht iſtss nur eim Gedichte, fo ein alte! Weib erdacht', 
Solde Fabeln und Geſchichte werden billig ausgelacht. 

Dben ift noch ein Gemad, da man Flinten und Piltolen 

Und was ſonſt dient noch zur Sach' nach Belieben aus fann holen. 
Gleich dagegen ift die Stube und der Bücher-Labyrinth, 

Darin mander böje Bube jeine Höl und Himmel findt. 
Unten ift nody ein Gebäu, jo Die alte Kirche heihet, 
Da man fiehet Mancherlei, da man Würz und Zuder beibet. 
Mer die Fräulein-Kammer fennt, weiß wo man zum Saale geht, 
Der dem Appetite gönut, was zu deſſen Dienfte jteht. 
Durch das Haus und die Alko kann man in den Eß-Saal fommen, 
Da wird Mund und Magen frob, da wird ficher eingenommen 
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Magen-Waſſer, Chocolade und der Ceres Beriten-Saft, 
Und was noch in Ddiefem Bade giebt dem Herzen gute Kraft. 

In der Wand fteht eine Thür, welche Baccchus Wohnung zeiget, 

Da Hand Plerre*), glaube mir, öfterd in den Keller fteiget, 
Und hinunter, wie die Hühner, waget einen fühnen Sprung, 

Holt für Herren, Kutjcher, Diener einen fühlen friſchen Trunk. 

Neben dieſer ift die Küch', wo der Koch mit jeinem Meier 

Giebt dem Gänfert einen Stich und würgt alle Gerften-Freffer. 
Braten, Fiſche, Fleiih und Vögel und was in dem Garten grünt, 
Auch ein fetter Hammel-Schlägel, alled und zur Speije dient. 

Willt du noch aus deiner Güt', lieber Lefer mit mir gehen, 

Kun jo komm auf meine Bitt’, laß und die Gemächer jehen, 
Melde, wie ich hab’ erfahren und wie Einer mir vertraut, 
Nur vor ſechs und dreißig Sahren find fo zierlich angebaut. 

Nun fomm ich zum großen Saal, welcher auch ganz ſchön gezieret, 

Da zur Tauf und Abendmahl man die dummen Letten führet, 

Da man predigt, lehrt und finget, biö der neue Kirdhen-Bau 

Fertig wird und wohl gelinget dort auf jener grünen Au! 
Dben auf dem andern Stod find viel Kammern und Gemäd)er, 
Ausgeziert wie eine Dod, jauber wie ein neuer Becher. 


— — — — — — — — — — — — 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Wie das Schloß- zu feiner Zier mit Staketen iſt umgeben, 
Alſo fieht man Stücke bier, davon alle Wälder beben. 
Schöne Baum: und Kräuter-Gärten zum Vergnügen und Plaifir, 
Diefe muß gut pflegen, warten Noman Eif, der Gärtenier. 
u. ſ. w. u. ſ. w. 

Wir verlaſſen hier den mit der Mythologie und Muſe ſo wohl 
vertrauten Paſtor in ſeinem noch lange fortgehenden Geſange, und 
wenden uns nach Schloß Pilten. Dieſes blieb im ununterbrochenen 
Pfandbeſitze derer von Sacken zu Dondangen, bis es am 11 Juni 1814 
zu den Reichsdomänen gezogen ward. Die-Erben der letzten Beſitzerin 


*) Ueber der Thür war Hans Plerre ala Hans-Wurſt gemalt. 
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deijelben, Fürftin Saden gebornen Freiin von Dieskau, Majoratsher— 
tin von Dondangen, unterließen ed nicht, auf Grund der von Herzog 
Jacob 1656 dem Otto Ernit von Maydell außgeitellten Obligation 
von 20,000 Reichöthalern, welche der Herzog bei der damaligen Einlöſung 
von Pilten jchuldig geblieben war, dieſe Summe von der Krone zu: 
rüdzufordern. Im J. 1838 ward der deshalb geführte Proceß zu Gun: 
ften der Kläger entichieden und ihnen, zufolge Senatsufafes, die erwähnte 
Summe, nebft den Renten bis zum alterum tantum, alfo 40,000 Neich8- 
thaler Albert3 zuerfannt 129). So fiel auch diejes uriprünglich von Her- 
mann Maydell ſtammende Vermögen den Saden, Adoptiverben der 
Fürftin zu, die in garfeiner Verwandtichaft zu Hermann Maydell ftanden. 

Für diejenigen Lejer, denen die Darftellungen aus der Gefchichte 
des Piltenſchen Kreiſes vielleicht einiged Intereſſe abgewonnen haben, 
und die nach den weiteren Schickſalen dieſes kleinen Staats fragen, 
können wir noch hinzufügen, daß als im J. 1713 der Biſchof von Liv— 
land Chriſtoph Szembeck die Anſprüche der Kirche auf dieſen Kreis aber— 
mal geltend zu machen ſuchte, und der in Danzig lebende Herzog Fer⸗ 
dinand von Kurland das Geſuch der Ritterſchaft um Verwendung bei 
dem Könige abwies, weil die Domänen verpfändet ſeien, Letztere fich 
an den König wandte mit der Bitte, ſie von aller Verbindung mit dem 
Herzoge frei zu ſprechen, worauf der König dem Herzoge die ihm auf 
dieſen Kreis zuſtehenden Rechte eigenmächtig entzog. Seitdem blieb 
der Piltenſche Kreis ein für ſich beſtehender kleiner Staat, unter un— 
mittelbarem Schutze des Königs und der Republik Polen, ähnlich den 
Cantonen der unmittelbaren Reichsritterſchaft in Deutſchland, nur mit 
dem Unterſchiede, daß der König von Polen in der Ausübung ſeiner 
Schutz- und Oberherrſchaft noch mehr beſchränkt war als das kaiſerliche 
Oberhaupt des Deutſchen Reiches. 

In den Jahren 1727 und 1732 verſuchte zwar die polniſche Re— 
gierung die unabhängige Exiſtenz des Piltenſchen Kreiſes zu vernichten 
und denſelben unmittelbar und unbedingt mit Polen zu vereinen; al— 
fein der ruifiiche Hof verhinderte die Ausführung diefer Abſicht und 
zwang Polen zur Abänderung der bezüglihen Reichstagsbeſchlüſſe. — 
Selbft nach der Vereinigung Kurlands und Piltend mit Rußland im 
J. 1795, behielt Pilten feine partifulare Rechts- und Gerichtöverfa)- 

12 
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fung, fo wie feine eigenthümliche ftändifche Einrichtung, bis endlich 1818 
auch dieſes Weberbleibjel früherer Selbitftändigfeit einging, und die Rit- 
terichaften von Kurland und Pilten vereinigt wurden 124). 


Wir Schließen diefen Abjchnitt mit einer dritten, die Familie von 
Maydell betreffenden Furländiihen Sage, welde von dem Freiherrn 
von Schlippenbach in der St. Peteröburgiichen Monatsſchrift „Ruthe— 
nia®, DecembersHeft 1809 mitgetheilt worden ift unter dem Namen 


Der Pelzftiefet. 

In der Nüftfammer zu 3., einem alten Familienſchloſſe det Gra— 
fen von Maydell, hängt unter Schwertern, Lanzen und Spießen ein 
alter großer Pelzitiefel; auf der Sohle ift die Jahreszahl 1525 einge- 
brannt. Obſchon unter Waffen und Kriegdgeräth, hat er hier doch eine 
paſſende Stelle gefunden, denn er iſt eins der wichtigften Denkmäler 
des Schloſſes; er bat mehr für feinen Herrn gethan ald alle die Rü— 
ftungen, Schwerter und Lanzen; durch ihn hat ein Jüngling das Herz 
eined Mädchens erobert, das Leben eines würdigen Greiſes gerettet, 
durch ihn ward er Befiger diefer Herrſchaft, in welcher auch feine Nach- 
fommen fortgeblüht haben. | 

Der Graf Konrad Maydell — fo geht die Sage — war ein 
mächtiger, reicher Herr; nach manchem fiegreihen Kampfe unter Gott- 
hard Kettler's Fahnen, lebte der Greis in ftiller Ruhe auf jenem Schloffe, 
zu deſſen Herrichaft mehre umliegende Güter gehörten. Nach dem 
Berluft feiner Gattin, war feine Tochter Helene die einzige Freude fet- 
ned Lebens, wenn man die Jagd abrechnet, der er bis in's fpätelte Al- 
ter mit leidenjchaftlicher Begierde oblag., Am Tage vor Weihnachten 
im Sahre 1524 hatte die Nachricht von einem Bär, der fih im Forfte 
blicken lafien, den Grafen bejtimmt, auf den Anftand zu gehen, um 
ſich eine jchöne Bärenhaut zum. Chriftgeichent zu erobern. Helene, voll 
unrubiger Beſorgniß, wollte ihren Vater durchaus nicht von fich laſſen, 
aber jeine Sagdbegierde und dad Zureden ded Vetters Gottſchalk, der 
id, um das MWeihnachtöfeft bei feinen Berwandten zu begehen, gerade 
dort befand, wirkten diesmal ſtärker auf ihn, als die Bitten der Toch— 
ter. Am Abend begab er fich, mit ein Paar Kugelbüchſen und gegen 
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den Minterfroft mit Pelzen verliehen, auf den Anftand. Der Vetter 
Gottichalf, welcher fünf Meilen von 3. ein anſehnliches Schloß beſaß 
und jept im Schlofje bei Helenen zurüdblieb, hatte fchon vor einem 
Fahr um ihre Hand geworben, indeß von Vater und Tochter einen 
artigen, doch nicht minder entichiedenen, Korb befommen. Gr war zwar 
ein naher Verwandter des alten Grafen und, wenn Helene unvermählt 
blieb, fein nächſter Erbe; doc galt allenthalben die Meinung, daß er 
aus der Taufe mur die leßte Sylbe feines Namens ald rechte Kenn- 
zeichen erhalten, und daf die erfte Sylbe aus feinem Herzen entflohen, 
als die legte Sylbe fich darin feſtgeſetzt. Bon feiner Tücke erzählte man 
fih mande ärgerliche Anefdote; doch litt ihn der alte Graf um fich 
und hielt ihn, wenngleich nicht würdig genug fein Tochtermann zu 
werben, doch nicht gerade für jo fchlecht, um ihn aus feinem Umgange 
zu verbannen. Gottichalf ſchien fich übrigens in feinen erhaltenen Korb 
fehr gut zu finden, jcherzte zuweilen gar darüber und fagte, e8 wäre 
fein Korb jo groß und jchwer, daß ihn nicht ein Mann ganz bequem 
wegtragen und allenfald zu etwas Anderem, ald fein Herz darin aufzu= 
heben, brauchen fünne. — Da Helene ihren Bater vor Mitternacht nicht 
zurüdf erwarten fonnte, jo begab fie fich zur Ruhe. Aber wie groß war 
ihr Schred, ald fie am andern Morgen erfuhr, daß er noch nicht zu= 
rück fei. Was man ihr aber verjchwieg, war, daß fein Gefolge ohne 
ihn nad) Haufe gefommen war und Folgendes berichtet hatte: Der Graf 
hätte ſich auf den Anftand begeben, ſich dort ein Strohlager bereiten 
und ed mit Tannenzweigen bededen laſſen, dann aber, um nicht ges 
ftört zu werden, alle feine Leute mit dem Befehle fortgeſchickt, feiner 
in einem nahen Bauerhofe zu warten, wo er, nad) beendigter Jagd, zu 
Fuße binzufommen veriprodhen. Da der Graf gegen Morgen nicht er: 
ichtenen jet, fo hätten fie ihn auf. dem Anftand gejucht, aber ftatt jei- 
ner nur Die geladene Kugelbüchfe defjelben dort angetroffen. — Gottſchalk 
zeigte bei diefer Nachricht den größten Kummer. Als Berwandter des 
Haufes, dem hierbei die Pflicht oblag, Die Sache näher zu erforjchen, 
lie er jogleich die Begleiter deö Grafen in Feſſeln legen und in einen 
Thurm fperren. Einem Säger gelang ed indeß zu entkommen, und 
fi in den nahen Wald zu retten. Gottichalt gab fich dad Anjehen, 
den Urheber der That erforichen zu wollen, und ließ den Wald von ſei— 
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nen Leuten durchiuchen. Nach einigen Tagen berichteten dieſe, den Leich- 
nam ded Grafen, völlig entitellt, im Walde gefunden zu haben. Er. 
ward nach den Schloß gebracht; an dem blutigen Pelz erfannte man 
den Grafen. Helenen’d Sammer beim Anblid deffelben war unendlich; 
faft ohne Befinnung wandelte fie im Schloſſe umher und überließ die 
Sorge der Beerdigung des geliebten Vaters, wie der Verwaltung fei- 
nes Nachlafjes, ihrem Better Gottichalf. Die Beerdigung wurde mit 
großer Pracht vollzogen; doch mehr als aller Leichenprunf rührte der 
fummervolle Anblid des Mädchens und ihre Thränen die Berfammlung. 

Doch wir müſſen jebt Helene am Grabe ihres Vaters verlafjen, 
und von dem Nitter Heinrich von Galen berichten. Diefer war ein 
junger Held, den alle Biedermänner achteten, deſſen Schwert der Be— 
drängte fegnete und der Schurke fürdhtete. Bet aller förperlichen Schöne 
und Liebenswürdigfeit, fehlte ihm doch — was ſchon in damaliger Zeit 
viel galt, — Geld und Gut. Er bejaß zwar in der Nachbarſchaft ein 
Heined Landgut; allein e8 war über und über verfchuldet. Nur ein 
paarmal war er in 3. gewejen, wo er vom alten Grafen jedesmal 
freundlid empfangen worden war. Gr hatte die jchöne Helene gefehen 
und geiprochen, und als er wieder nad) feiner ftillen Heimath zuritd- 
gefommen, die Bemerkung gemacht, da er ohne Gefahr für fein Herz 
fie nicht oft jehen dürfte. Des reichen Grafen Tochter ald Gattin heim- 
zuführen, boffte er vergeblich, und in Liebe hinzuſchmachten, dazu war 
er zu männlich; er beichloß daher 3 zu meiden. ine Zeitlang blieb 
er feinem Vorſatze treu, ohne dadurd) das Bild des Mädchens aus ſei— 
ner Seele zu verdrängen; und ald er am Weihnachtsabend in feinem 
einfamen Gemache in Anjchauung diefer Bilder verloren, ſich lebhafter 
als je verjucht fühlte dem geliebten Gegenftande zu nahen, beſchloß er 
eine Fahrt zu feinem Freunde Albert, der nicht weit vom Schloffe ded Gra— 
fen haufte. Früh am Weihnachtsmorgen befand ſich Heinrich ſchon auf 
dem Wege, von einem treuen Diener begleitet. In Gedanken verloren, 
bemerkte er es kaum, als diefer, am Ausgange eined Meilen langen 
Waldes, in der Nähe ded gräflichen Schlofjes, ſtille hielt um etwas 
aufzuheben. „Sch habe einen Pelzſtiefel gefunden,“ rief ihm der Jä— 
ger zu, und legte feinen Fund bedächtig in den Schlitten. Bald da- 
rauf waren fie am Ziele ihrer Neife. Heinrich hatte ein Paar Tage 
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bei jeinem Freunde verlebt; da lieh fich eines Morgens ein Jäger von 
dem benachbarten Schloſſe des Grafen melden, der, ald er vorgelaffen 
worden, fich jenem zu Füßen warf und ihn um jeinen Schug und 
Beiftand bat. Hierauf erzählte er alles, was fid) mit dem alten Gra- 
fen und kurz darauf in deſſen Schloſſe ereignet, und jeßte hinzu, daß 
er allein von allen Jagdbegleitern deifelben, durch eine fchnelle Flucht, 
der Verhaftung entgangen wäre, Albert, noch uneinig mit ſich, was 
er thun ſollte, hieß den Jäger abtreten. Bei feinem Eintritt in die 
Gefindeitube fiel dieſem zuerft der Pelzitiefel feines Herrn in die Au— 
gen, den er mit einem lauten Ausruf der Freude erfannte. Der Pelz 
ftiefel trug nicht wenig zur Aufklärung der Sache bei. Heinrich wußte, 
da fein Diener einen jolchen unweit vom Schloſſe des Grafen Gott- 
ſchalk im Walde gefunden, und mit dem Charakter dieſes Mannes und 
feinen Berhältniffen zum Grafen Konrad befannt, wurden beide Freunde 
von dem Verdacht ergriffen, dab jener der Näuber und gar wol der 
Mörder des alten Grafen jein könnte. Der Jäger mußte nochmal 
umftändlich erzählen was er wußte; Alles beftätigte Albert's und Hein- 
rich's Vermuthung. Diejer, der es jebt doppelt fühlte, wie theuer ihm 
Helene war, da er die Rettung ihres Vaters noch möglich dachte, mußte 
ſich Gewalt anthun, um die Vorſicht, mit der man der Sache auf den 
Grund zu fommen juchte, nicht zu verlegen. 

Allen Leuten im Schloſſe ward daher befohlen, die Anfunft des 
gräflichen Jägers zu verſchweigen, und diejer jelbit verftedt. Man jandte 
Kundichafter aus und erfuhr zuerit, dab früh am Weihnachtsmorgen 
ein feft verjchloffener Schlitten, von bewaffneten Leuten des Grafen 
Gottichalf umgeben, im Schloß des leßteren angelangt jei. In einem 
fonft unbewohnten Flügel des Schloſſes jah man jest Abends Licht, 
und ftarfe Gitter wahrten die Fenfter; endlich hatten aud des Grafen 
Leute, die man belauicht, von einem reichen Fange geiprochen und da— 
bei eines Alten erwähnt. Dies war genug, um die beiden Freunde zu 
überzeugen: der alte Graf lebe noch, und jet in Gottſchalk's Gewalt. 
Aber wie ihn befreien? Gewalt würde Alles verdorben haben, da der 
Gefangene zu ftarf bewacht und die Burg nicht leicht zu eritürmen war. 
Man fann hin und her; doc) Heinrich hatte feine Ruhe. Er ſchwur, den 
Grafen zu retten oder zu fterben, und nach einer ſchlafloſen Nacht, in der 
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er jeinen Plan entworfen, machte er jich, in Begleitung des fremden Jä— 
gerd, auf den Weg; den Pelzitiefel nahm er, wie eine Neliquie, mit ſich. 

Im Schloſſe 3. feierte man eben das Leichenbegängniß des alten 
Grafen. Helene, in Trauer gehüllt, kniete am Sorge — und der Bet: 
ter Gottichalf verichwendete umſonſt bei ihr die tröftlichiten Worte. Da 
drängte fich plöglic) ein geharnifchter Nitter durcd die Menge, die ihm 
eritaunt von allen Seiten wid). 

„Wozu das Gaufelfpiel?* a der unerfannte Ritter. 

„Der Graf lebt.“ 

Freudig ward er von allen Seiten umringt; Helenen's Thränen 
verfiegten, ihre Augen hingen forichend an dem Fremdling. 

„Er lebt“ — wiederholte diefer, und winkte jeinem Jäger mit 
dem Belzitiefel, die beide das ergänzen mußten, was feiner Erzählung 
abging. Gottſchalk's bleiche Sündergeftalt, fein von Ueberraſchung und 
Furcht entitelltes Antlit, die Gewiſſensunruhe, die ſich darauf lagerte, 
und die verwirrten Antworten, die er gab, vollendeten das Webrige.- 

Die verjammelte Bauergemeinde erfuhr nicht jo bald was vor: 
ging, als fie ſtürmiſch aufbrach und, den verhüllten Ritter an der Spige, 
fich nad) dem Schloſſe Gottſchall's in Bewegung ſetzte. Nach wenigen 
Stunden führte diejer den todtgeglaubten Greis in die Arme der danf- 
erfüllten Tochter, die, ald er auf Bitten des Geretteten das Viſir her— 
abließ, ihm hocherröthend an die Elopfende Bruft ſank. Mit einem 
Morte: aus dem Leichenbegängniß ward eine Verlobung — und der 
Pelzitiefel wurde feitdem, zur Erinnerung jened Tages und der glüd- 
lichen Begebenheit, unter den übrigen Nüftungen aufbewahrt. Der Jä— 
ger, der ihn gefunden, erhielt ein Freigütchen, das ſich auf feine Nach— 
fommen vererbte, und noch jetzt von ihnen bejeilen wird: 


Der Zeitrehmung, den Namen, dem Grafen-ZTitel und manden 
andern Umftänden nad, ſtimmt diefe Erzählung zwar nicht mit der 
Familiengeſchichte, doch ift ja poetiſcher Schmud und Dichtung das Pri- 
vilegium der Sage, dieſes Erzeugnifies der Volkspoeſie, und dürfen 
wir darob mit ihr nicht rechten. 
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rentia, 4. Diedrih 42. Hermann, 43. Maria 44. Alerandrine. 
‚+ 1651. Johann, geb. 1635 d. DBeronica. Gml. 1636 Obriſt⸗ 


35 Obrift geb. 16... fönigl. Aug. Obriftlieute- Gml.: 1633 Land» Meutenant Johann 
vonden polnischer Obrift nant in der königl. rath Ulrich Gr 0 tbujs auf 
n, Erbh. und Kammerberr, polniſchen Ar- von Behr, Kapſehden, fpäter 


ayden, 1646 Staroft von mee, unvereheliht Erbh. von Schlod, Hauptmann in Gro⸗ 
Riga, Staroft von + 13 Sept. 1651. Popen und Ed— bin. 
', 1649 Hofjägermeifter von Littauen, ſpäter Reichs» wablen. 


jter. Erbh. von Gidminſti u. Bartoſziſti-Kobylnik 
ogitien, Herr auf Birten und Wezaicz. F 1659. 
: Ehriftina Sufanna von Dönhoff, 
ttwe ded Matthias Diedrich von der Rede, 
r 1659. 
| 


— —— — ——— 


45. Jacob Friedrich, 
geb. den 18 Auguſt 1658. 
In einem Duell bei Leipzig 
meuchelmörderiſcher Weiſe 
erſchoſſen d. 15 Febr. 1677 
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Tafel VII. 
(nad) ©. 182) 


Fragment einer Stammtafel derer von Ofen genannt Sacken. 


Ewald von der Dften genannt Sacken. 
Geb. d. 8 December 1590. Erbherr von Grof-Bahten, 
Lehnen, Gulben und Sadenmünde, Yandrath und Prä- 

fident. } d. 7 November 1660. 
Gemahlin . . ; von Behr. 


— — — — — — — — — — — — — 
Johann Ulrih von Sacken. Anna Sibilla von Sacken. 
Geb. 1630, Erbherr von Groß und Alt- Gemahl: I-fter Frie drich v Bülow, 

Bahten, Lehnen, Gulben und Sacken— Erbh. von Dondangen, Landrath. 


münde, Kammerherr und Landrath. +». 10 Juni 1652. 
+ d. 15 Aprill 1701. 2-ter Otto Ernst von Maydell, 
Gamahlin: Sophia Hedwig von Grbh. von Zierau, Pundiden, Nawen und 
der Recke. Birſen, Pfandbeſitzer von Schloß Pilten, 


Kammerherr, Landrath und Staroſt von 
Pilten. + 1670. Sie ftarb 1687. 


Ewald. Johann Alrich. Anna Sibilla. 

Erbb. von Groß- und Alte Geb. 1685, Heſſen-Kaſſel⸗ Geb. 16... + 1710, 
Bahten und Gulben, fo wie ſcher Obriftlieutenant, Gml: 1698 d. 19 Auguft 
von Dondangen, Pfandherr rbb. von Dondangen, Diedrid v. Mandel, 
von Pilten, Kammerherr, Prandbefiger von Pilten. Kammerherr und Landrath, 
Landrath und piltenjcher + 2. 6 Auguft 1731. Erbherr von Zierau, Pun- 
Präfident. F 1718 finderlos. Gmfn: Benigna Diden, Rawen, Birfen, Don- 
Gmin: 1-jte 1699 Anna Eliſabeth v. Firks dangen und Puhnien, Sta- 
Sibilav. Bülow, aus Nurmbufen u. Dur rojt und Pfandbefißer von 


T. des Obriftlieutenants Das benaffen. F 1734. Pilten. F 1711. 

vid v. Billow und der Mas Sie hatte auch zwei verehe- 
ria v. Maydell. F 1699. lichte Schweitern: Luiſe 

2-te 1711 Sulianevon Charlotte und Anna 
Behr aus Edwahlen, Eliſabeth. 


Anmerkung: Dieſe Tafel iſt auf Grund von Klopmann's kurländ. Güterchronik 
©. 92, 93 und Hupel's nord, Miscel. Et. 20 u. 21, ©. 138, 139 zuſammen⸗ 
geftellt. — Klopmann’3 Angabe, daß des Kammerherrn Ewald von Saden 
Gemahlinen, die 1-jte eine von der Recke aus Blieden, die 2-te Anna Elifa 
betb von Diten-Saden aus Kalwen geweſen fei, wird durch die Nachrichten 
über die Bülow (f. Taf, VII) und durch die, im Gedichte des Predigers Ban- 
kau zu Dondangen, eine Zeitgenofjen Saden’s, enthaltenen Angaben wi« 
derlegt und ift demgemäß berichtigt worden. 
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11. Zweig der Familie von Alaydell aus dem Haufe Wre- 
denhagen und Torkumberk. 


(Fortiegung). 
(Zafel IX) 


Mit der Darftellung der Dedcendenz ded Landraths Jürgen 
Maydell 27 fortfahrend, werden wir felbige in biöheriger Weiſe, jo viel 
möglich, nach ganzen Generationen behandeln, doch wo wir auf Neben- 
zweige ftoßen, die im Laufe der Zeit wieder ausgelturben find, erſt Diele 
bis zu ihrem Erlöſchen bejchreiben, und dann zu denjenigen Gliedern 
und ihrer Descendenz zurücfehren, von denen alle jegt lebenden Häu— 
jer abftammen, wodurd eine beifere tabellariiche Darftellung und deut: 
lichere Ueberſicht des Ganzen gewonnen wird. 

49. Jürgen Maydell, Sohn des Jürgen 27, geboren 16. ., 
war Nittmeifter und 1660 Mannrichter in der Mief und erbte von 
feinem Water dad Gut Tocdumbed, nebit den alten Rechten jeined Hau— 


jes an die in Livland gelegenen Güter Reps und Toickfer, während 


MWredenhagen feinem jüngeren Bruder Tönnis zufiel. 

Gleihwie König Guftav Adolf am 21 Februar 1626 Jürgen's 
Vater den erblichen Beſitz von Tockumbeck nad Inhalt des Norrfö- 
pingichen Beſchluſſes beftätigt hatte, jo erneuerte auch deifen Tochter, 
die Königin Ghriftine, im 3. 1646 obige Bejtätigung auf Grundlage 
deſſelben Beſchluſſes. Als indeh im J. 1680 während der Regierung 
Karl's XI die berüchtigte, in Schweden eingeführte Güterreduction, auf 
die ungerechtefte Weiſe auch auf Liv- und Eſthland eritredt wurde, und 
nur diejenigen adligen Güter, die ſchon zu herrmeifterlichen Zeiten Pri— 
vateigenthum gewejen waren, von ihr verichont blieben, ward auch Toe— 
fumbed dem Mannrichter Jürgen Maydell kurz vor feinem Lebensende 
durch Reſolution der Reductionscommiſſion, datirt Neval den 8 Fe— 
bruar 1686, auf Grundlage der Reichstagsbeſchlüſſe und der Redue— 
ttonöverordnung abgeiprochen, und als Fönigliche Donation der Krone 


6-te 
Genrtn. 
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vorbehalten. Hierzu fam noch ein andrer erjchwerender Unitand. Be- 
deutender Schulden halber, in die Maydell hauptjächlich durch feinen 
Toickferſchen Proceß, von dem weiter die Nede fein wird, gerathen, war 
er genöthigt worden Tockumbeck zu verpfänden. Schon am 8 März 
1665 batte er diejerhalb mit Matthias Poorten einen vorläufigen Pfand- 
und Arrendecontract gejchloifen, laut welchem Tockumbeck auf 9 Jahre 
für 350 Rthl. jährlich an Poorten verarrendirt werden, und diejer ihm 
eine Pfandfumme von 4,000 Rthl. zur Befriedigung feiner Greditoren 
und zu einer Reiſe nad) Schweden entrichten jollte, deren Zinjen 240 
Rthl. jährlih von der Pachtiumme in Abzug zu bringen waren. Als 
dieſe Abmachung nicht zu Stande Fam, verpfändete er Tudumbed im 
namlichen Sahre, mit Genehmigung des Gomverneurd Bengt Horn eis 
nem Tiejenhaufen, und darauf am 1 März 1677, ebenfalld mit Ge- 
nehmigumg des damaligen Gouverneurs Grafen Torftenjon, dem Ma— 
jor Wolmar Wrangell für 4,000 Rthl. Obſchon alfo die Verpfändung 
des Guts mit Einwilligung der föniglichen Landesregierung erfolgt war, 
jo verfügte dennoch die Reductionscommiſſion in ihrer Nefolution vom 
8 Februar 1686, in Anfehung defien, dab donirte Güter nicht ohne 
königliche Einwilligung verpfandet werden durften, dab aud die frühe- 
ven Cinfünfte des Guts vom J. 1681 an, eingezogen werden follten 
zur Einlöſung des verpfändeten Landes. Obige Erfenntniß der Com— 
miffion ward jpäter in fomweit gemildert, daß die Einziehung der frü- 
heren Einfünfte derartiger Güter erlafien, und Tockumbeck, gleich an— 
deren ähnlichen Pandgütern, dem früheren Befiger in immerwährende 
(perpetuelle) Arrende, mit Erlaß eines Dritteld der Pacht, übergeben 
wurde. j 

Mer fi) die Ungerechtigkeit und Gehäſſigkeit, mit weldyen das 
Neductiondwerf von der jchwediichen Regierung und den von ihr dazu 
verordneten Greaturen vollzogen wurde, in ihrem ganzen Umfange zu 
veranfchauen wünjcht, den fünnen wir, unter Anderem, an Richter's Dar— 
jtellung in feiner Gejchichte der Ditjeeprovinzen Th. I Bd. 2, ©. 132 
bis 175 verweilen. Blieben doch in Eithland nur 3, in Livland, ges 
gen welches noch ftrenger verfahren wurde, nur 4 des dem Adel gehö- 
rigen Landes in deſſen Befite. Bei einem ſolchen Verfahren der ſchwe— 
diichen Negierung gegen den ihr treu ergebenen Adel diefer Lande, dei- 
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jen zahlreihe Sproſſen in den ſchwediſchen Truppen ihr ftetS wortreff- 
liche Dienfte leifteten, konnte es nicht ausbleiben, daß die Bande zwi: 
hen der Regierung und diejen Provinzen ſich allmälig Ioderten, bis end» 
lid) der unerfchrodene und der Verfolgung preisgegebene Vertheidiger 
der Nechte und der Wohlfahrt feined Vaterlandes, Johann Reinhold 
Patkul die Macht des großen Zaren zur völligen Befreiung der Oſtſee— 
lande vom ſchwediſchen Joche anrief. 

Dei Jürgen Maydell's Vaterſchweſter, Dorothea 26, war ſchon 
gejagt worden, dab es feinem Großvater Tönnis, während der polni— 
ſchen Herrſchaft in Livland, nicht gelungen war in den Befit von Reps 
zu treten, daß darauf Karl IX dieſes Gut im I. 1600 vorläufig Tön- 
nis Maydell's Erben beitätigt hatte, und einer derfelben, der Schwie- 
gerjohn Georg Gersdorff, die ihm ertheilte Vollmacht der übrigen Er- 
ben mißbrauchend und dieſe bejeitigend, für ſich allein die Beſtätigung 
des Guts vom Könige Guftav Adolph im S. 1626 erwirft hatte. Dar- 
auf war Reps an Gersdorff's Sohn Mori und weiter an feinen Grof- 
john, den Lieutenant Georg Gerödorff gelangt. — Um nfin fein gutes, 
lang gemißtes Recht auf den Hof Reps geltend zu machen, ſah ſich 
der Mannrichter Jürgen Maydell genöthigt bei den Föniglichen Gerich— 
ten in Riga am 5 September 1663 eine förmliche Proteftation wider 
den Lieutenant Gerödorff einzureichen, mit Beifügung von Crtracten 
aus den Teltamenten feines Großvaterd Tönnis vom 3. 1600 und ſei— 
nes Vaters Zürgen vom 3.1637. Durch darauf erfolgte königliche Revi— 
fiondurtheile vom 21 Detober 1665 und 30 Detober 1673 ward der 
Nechtöftreit zu Maydell’s Gunften entjchteden, und zwar, wie Hagemei— 
jter angiebt, alfe, dat Toickfer dem Mannrichter Maydell, Repshof aber 
dem Lieutenant Gersdorff zuerfannt ward, obſchon in dem Protofoll der 
Ihwediichen Reductionscommiſſion, datirt Stodholm den 13 November 
1686, durch welches beide Güter von der Reduction freigelprochen wur— 
den, nur Maydell ald Befiger genannt, Gersdorff's hingegen garnicht 
erwähnt wird. Für Hagemeifter'd Angabe Ipricht übrigens der Um— 
ftand, daß Georg Gersdorff ebenfalls rechtmäßige Aniprüche an dieje 
Güter hatte, da jchon fein gleichnamiger Großvater, ald Schwiegerjohn 
des Nitterichafthauptmann’s Tönnis Maydell und als Aquirent der Rechte 
feine Schwagerd Tönnis Maydell 32, zu den Erben diejer Güter gehörte. 
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Am 13 Februar 1680, ſchon in ſehr hohem Alter, traf er mit 
feinen Kindern und jeiner Gattin 2-ter Che eine Vereinbarung hin- 
fichtlich jeined Vermögens, dahin lautend, dab Toickfer einem Haupt- 
manne Garmelius, der ſich als Käufer gemeldet, für 8,000 Rthl. ver 
fauft werden und davon 4,000 Rthl. den 4 Söhnen zur Einlöfung 
Tockumbecks zufallen, die übrigen 4,000 Rthl. aber dem Vater und, 
nad) feinem Ableben, feiner Frau und der mit ihr erzeugten Tochter 
bleiben jollten, wogegen legtere Beide allen Anjprüchen an Tockumbeck 
entjagten. — Da der beabfichtigte Verfauf aber nicht zu Stande fam, 
jo traf der Vater am 14 Februar 1684 eine weitere Verfügung, laut 
welcher er Tockumbeck mit Neuhof den Söhnen übergab, mit der Be 
dingung ihrer Stiefmutter und Stiefihweiter den gebührenden Antheil 
zu entrichten, nachdem die von den drei älteren Söhnen bei dem Toick— 
ferihen Proceß audgelegten Gelder ihnen von dem jährlichen Einkom— 
men abgelegt worden; käme der Verkauf von Toickfer zu Stande und 
er erhielte daraus den für fich, feine Frau und Tochter beftimmten An— 
theil, jo folltn die aus den Wiekſchen Gütern feiner Frau und Tochter 
zufommenden Gelder bei den Söhnen bleiben, wird aber Toidfer nicht 
verfauft, jo behält er ed mit Frau und Tochter im Befite und werden 
die Söhne nad jeinem Tode eine andere teftamentariiche Verfügung 
vorfinden. Eine ſolche befindet fich inde nicht im Familienarchive und 
bat wahrfcheinlich nicht Statt gefunden. 

Beide oben erwähnte Schriften find in Toickfer ausgeftellt, wohin 
er nad Beſitznahme diefed Guts aus Tockumbeck übergefiedelt zu jein 
und dort bis an jein Ende gelebt zu haben fcheint. Möglich da er 
auch in der dortigen Kirche zu Torma beerdigt werden ift, denn aus 
einem jpäteren Documente über den Verkauf Toickfers ift zu erjehen, 
dab dieſes Gut in Torma feine eignen Bänke und Grabftätte hatte. 
Er überlebte alle feine Gejchwifter und ftarb in fehr hohem Alter, wol 
im Sanuar 1687, da feine Wittwe am 3 Februar in Neval zur Be— 
ftreitung feines Begräbnifjes 120 Rthl. in Specie von ihrem Schwie— 
gerfohne Wrangell aufgenommen zu haben beicheinigte 5). 

In einer Perivde lebend,-wo durch Kriege, ſchwere Steuern und 
Auflagen der Werth der Grundftüde in Eſth- und Livland bedeutend her- 
abſank, und jchließlich durch die Güterreduction der Wohlftand des Adels 
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völlig zu Grunde gerichtet ward, hatte er, bei einer zahlreichen Familie 
und um fein lange gemißtes Erbe in Livland durd einen theuren Pro- 
ceß wiederzuerlangen, ſein Erbgut Tockumbeck bedeutend verſchulden, und 
noch zuletzt vor ſeinem Hinſcheiden den Gram erfahren müſſen, daß 
das vor 92 Jahren ſeinem Großvater zu ewigem erblichen Eigenthum 
verliehene Tockumbeck ihm ganz genommen werden ſollte. Er mag dem— 
nach feinen leichten Stand gehabt und trotz ſeiner langjährigen Wirkſam— 
feit, nur ein jehr zuſammengeſchmolzenes Vermögen binterlaffen haben. 

Seine 1-ite Gemahlin war Gerdruta von Treyden, Tochter 
des Landraths Noloff Treyden von Kurnal und der Baronejje Elijabeth 
von Ungern-Sternberg aus dem Haufe Pürkell. — 1658 war fie nod) 
am Leben, denn in dieſem Sahre vermachte ihr des Zürgen Petz auf 
Lauf Wittwe, Margaretha von Holitfer, 500 Rthl. aus dem Gute Lauf, 
welches dieſe Frau der andern Schweiter, Anna Maria von Treyden, 
des Mannrichterd Gerhard Lode auf Kuderd und Somel Hausfrau, 
erblich vermacht hatte 136). 

Darauf ehelihte er Dorothea Haftfer, die ihm 1,500 Rthl. 
als! Mitgabe zubrachte, deren Empfang er am 15 Juni 1663 und 6 
Mai 1669 dem Gapitain Heinrih Johann Haftfer quittirte Am 1 
Zuni 1687 wurde ihr als Wittwe die Hoflage des Gutes Toidfer von 
dem Dörptichen Landgerichte immilfionsweile eingewiefen zur Sicher: 
ftellung ihres Eingebracdhten, das mit den aufgelaufenen Zinjfen nunmehr 
dad Doppelte, aljo 3,000 Rthl. betrug, deren gejegmäßige Nenten, zu 
10 vom Hundert, fomit 300 Rthl. den berechneten Einkünften der Hof: 
lage gleichfamen, worauf am 24 Februar 1688 noch ein Ptejeript des 
Generalgouvernements zu Riga deshalb erfolgte. 

Solde Immiſſion aufzuheben, wandte ſich die Wittwe ded Ma— 
jors Wolmar Wrangell, Anna Dorothea, im 3. 1689 mit einem Ge— 
fud an das Dörptiche Hofgericht, vorbringend, dab ihr jeliger Mann 
am 1 März 1677 dem jeligen Jürgen Maydell auf deijen Gut Tockum— 
bed einen Pfandichilling von 4,000 Rthl. gegeben, mit der Bedingung 
für die Sntereifen diefer Summe und noch jährlid zu zahlende 110 
Rthl. das Gut bis Dftern 1680 zu befiten, allwo ihm die Pfandjumme 
zurüderftattet werden jollte; doch jei Maydell am genannten Termin 
ſolchem Berjprechen nicht nachgefommen, weshalb ihr Mann das Pfand 
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weiter habe behalten müſſen, welches nach einigen Jahren von der Re— 
duction eingezogen und ſpäter den Maydellſchen Erben zu beſtändiger 
Arrende gegeben worden ſei. Als ſie darauf genöthigt worden ſich an 
Toickfer zu halten, habe ſie darin die Immiſſion ihrer Anſprüche zum 
Theil erhalten, während ihr ganzer Pfandſchilling, ſo wie ihre Zahlun— 
gen und Unkoſten während ſie Tockumbeck von der Krone in Arrende 
gehabt, hätten ſichergeſtellt werden können, wenn nicht die Wittwe May— 
dell mit einer Immiſſion von 3,000, laut einem Familientransacte ihr 
zuſtändigen Rthl. ihr zuvorgekommen wäre, welchen Transact ſie nicht 
als gültig anerkenne. Mittelſt Abſchieds vom 31 März 1690 erklärte 
hierauf das Dörptſche Hofgericht: da die Söhne des Mannrichters Jür— 
gen Maydell und deren Schweſter, verwittwete Haſtfer, eingewandt, daß 
der erwähnte Transact nicht zu Stande gekommen, fie auch der väter— 
lichen Erbſchaft ſich niemals angemaßt, — fo fünnen fie nicht gehal- 
ten jein ſich mit der Klägerin einzulaffen; die Witwe Maypdell aber, 
da fie auf dem Transacte beftehe, habe mit ihrem Schwiegerjohne Wran— 
gell bei nächiter Juridik zu erjcheinen, bis zu welcher ihr Proteft ange- 
nommen wird, Durch Urtheil deijelben Hofgerihts vom 21 Februar 
1691 ward darauf der Wittwe Wrangell dad Gut Toidfer für den ganzen 
Pfandihilling von 4,000 Rthl. immiſſionsweiſe zugelegt; und noch 29 
Sahre jpäter, am 24 October 1720 berichteten die Dörptichen Land» 
räthe über den Befi der Güter dieſes Kreiſes, daß das Frl. Anna 
Helena Wrangell Toidfer inne habe 137). Doch jcheint aud) die Wittwe 
Maydell ihre Immiſſion von 3,000 Rthl. in der Hoflage dieſes Guts 
beibehalten zu haben, da Zuidfer no im 3. 1732, wie wir weiter 
jehen werden, mit einer Schuld von 7,000 Rthl. belajtet war. 

50. Agueta M., Tochter des Sürgen 27, geboren 16 . ., war 
vermählt mit Friedrich Löwen, einem Sohne Gerhard'3, der jpäter 
Ihwediicher Generallieutenant der Cavallerie und Gouverneur von Dejel 
war, dann Obrift der efthländiichen Adelsfahne und Landrath in Eith- 
land, auch Herr auf Lohde, Seyer, Tönnuf u. |. w. Sie ftarb 1677 
und war aus ihrer Familie die letzte Bewohnerin Lohde's, das ihrem 
Bater und Großvater als Föniglichen Statthaltern dieſes Schlofjes, jo 
lange als Wohnfig gedient hatte. Er ftarb 1669 13%), und beide Ehe- 
gatten find in der Kirche zu Goldenbed beerdigt, wo ein großer Grab— 
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ſtein, im Gange unmittelbar vor dem Altar, ihre Ruheſtätte bezeichnet. 
Auf dem Steine find zwei Geſtalten in Lebensgröße ausgehauen, zur 
Rechten ein Mann in voller Rüftung, zur Linfen’eine Frau; zu bei— 
den Seiten find ihre Ahnentafeln mit Wappen und Namen dargeftellt, 
eine jede bis 8 Ahnen hinauf geführt, bei ihr alfo bis zu ihrem Xelter- 
vater Sohann Maydell 20. Der Stein ift, in Folge feiner Lage am 
Altar, im Laufe der Zeit ſchon ſehr abgenußgt und die meilten Wappen 
und Namen find faum noch erkennbar; das Mappen ihrer Großmutter 
Schneideck ift auch abgenutzt. Unter den großen in Holz geichnigten, 
in Farben dargeftellten Wappen, die noch jetzt die innere Wand der 
Kirche zieren, findet fich auch Löwen's gut erhaltenes Wappen. 

51. Otto Johann M., Bruder der Vorigen, geboren 16 . ., 
ergriff Ichon früh den Kriegsdienſt und trat als gemeiner Reuter in 
die königl. jchwediiche Armee, in welcher er, von einer Stufe zur an— 
dern fteigend, fich im dreißigiährigen Kriege, namentlich unter der An— 
führung des Pfalzagrafen von Zweibrüden, damaligen Generaliſſimus der 
ſchwediſchen Truppen in Dentichland und nachherigen König’d Karl X 
von Schweden, durch Bejonnenheit und Tapferkeit befonderd auszeich- 
nete. AB Major des Duglasichen Regiments zu Pferde verlor er das 
Leben in einem Gefechte in Deutichland furz vor dem 
Frieden im J. 1648. 

Nach Krohne's deutſchem Adelslexicon war er Major und endigte 
ſein Leben „in Kandia auf dem Bette der Ehren“, was aber ein Irr— 
thum fein muß, da die Angabe von jenem in Deutichland erfolgten 
Tode dem königlich ſchwediſchen Freiherrndiplome jeined Sohnes ent: 
nommen ift, welches gewiß; eine jicherere Auskunft hierüber enthält 139). 

Vermählt hatte er fich in den vwierziger Fahren, wol während ſei— 
ned Aufenthaltd in Deutichland, mit Anna Maria von Offen, 
einer Tochter Soft Bernhard's von Offen, Erbherrn zu Entrup und 
Brunfteup, Lippeichen Droft'8 zu Schier. Site war Oberhofmeifterin 
Shrer Hochfürftlihen Durchlaucht der Herzogin von Medlenburg und 
ehelichte nach ihres Gemahld Tode, den Krohne fie nach Kandia beglei= 
ten läßt, den Medlenburgiihen Minifter Freiherrn von Wordt. Ihr 
ältefter Sohn eriter Ehe, Georg Johann, war in Eithland geblieben; 
den jüngeren Andreas nebft einem Sohne zweiter Ehe lieh fie, wol bei 
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Gelegenheit einer bevoritehenden Reife, in Hannover bei ihrem Bruder 
dem General von Offen 1%. Laut Ueberlieferung, die der verftorbene 
Mannrichter Karl Guftav v. Maydel zu Kurro, bei dem deutſchen 
Zweige der. Maydell gefunden zu haben berichtet, follen die Eheleute 
von Wördt ſich damald Gejchäfte halber nad Eithland begeben haben, 
doch auf der Rückreiſe zu Schiff jpurlos verſchwunden fein, weshalb ver- 
muthet wird, dab dad Schiff untergegangen jet. 

Vom Könige Guftav Adolph hatte fie einen Ring mit Einfafjung 
jeined Bildes erhalten, der bis hierzu von ihren Nachkommen in Deutſch— 
land aufbewahrt wird und immer an das ältefte Glied der Familie 
übergehend, fich gegenwärtig im Befit des Fräuleind Charlotte von May- 
dell, Sanonijfin des Klofterd Iſenhagen im Hannöverichen, befindet und 
nach dem Ausiterben dieſes Zweiged an deſſen weibliche Nachtommen 
übergehen joll 41). 

52. Tönnis oder Anthonins M., jüngiter Sohn ded Zür- 
gen 27, it als Gründer des Wredenhagen-Sompähſchen Zweiges, weiter 
bei Bejchreibung deflelben ausführlich behandelt. 

53, Anna M., des Vorigen Schweiter, geboren zwiichen dem 
1 u. 6 Sanuar 1618, ehelichte am 26 Suni 1648 den Major Hein: 
rih von Kurfel, Erbherrn auf Berghof, und ftarb am 17 Juli 
1681; ift beerdigt bei der Kirche zu Nöthel. 

Diele Tochter des Landraths Jürgen war bi8 hierzu nicht befannt 
und in den Familiennachrichten nicht verzeichnet. In einer im 3. 1859 
zufällig, vom Verfaſſer diefed, aufgefundenen Sammlung gedrudter Lei- 
henreden aus dem 17 Sahrhunderte, befindet ſich auch eine, diefe Frau 
betreffende. Diefe nunmehr im Familienarchive befindliche Druckſchrift 
ift ein in mehrern Beziehungen intereffanted Document, mit dem wir 
und nicht enthalten können unſre Leſer näher befannt zu maden. Sie 
führt die Aufichrift: 

„Monument und Ehren-Gedächtniß der weyland Hoch Edelge- 
„bohrnen, Groß-Ehr und Tugendreichen Frauen, Fr. Anna Meydel, 
„des Hoch Edelgebohrnen, Geitrengen, Groß-Mannveſten Herrn, Hn. 
„Hinrich von Kurjel, Sr. Königl. Majeft. wollverdienten Majord 
„Erbgeſeſſen auf Berghoff, Treuwertheften Che-Liebiten, bey dero Hoch— 
„Adelichen Leich-Begängnit, am 4 Juli des 1682-ften Jahres, in der 
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„Nötelichen Kirchen, bey vornehmer und voldreicher Verfamlung, durch 
„Jeſu Hülffe, aus dem 112 Palm v. 6. aufgerichtet, und folgende, auf 
„Begehren, in Drud gegeben von M. Joachimo Sellio, Past. und Prä- 
„pos. Habsal. und des Königl. Ober-Consistorii Adsessore. Reval, 
„drukkts Chriftoff Brendefen.* | 

Gewidmet ijt dieſe Schrift dem Wittwer Kurfel, deifen Schweiter 
Margaretha Helena, ihrem Manne Lieutenant Berendt Wilhelm Wran- 
gell auf Hafig, und deren fünf Kindern: Gertrud Helena, Heinrid) 
Wilhelm, Anna Elifabeth, Ehriftina und Margaretha Helena — Wran- 
gell, jo wie ſämmtlichen bochadeligen Angehörigen. Die auf den Bi- 
beltert: „des Gerechten wird nimmermehr vergeſſen“ — verfafite Rede, 
die überaus lang, mit vielen Grempeln aus dem alten Teftamente, auch 
lateiniſchen und griechiichen Sprüchen verjehen, übrigens rein ewangeltich 
gehalten ift, bildet jegt allerdings eine Merfwürdigfeit der Kanzelbered- 
janıfeit, doc glauben wir fie, ald nicht hergehörig, übergehen und dem 
Leſer die Geduldsprobe und Ermüdung erjparen zu müſſen, welche die 
vornehme und volfreihe Berfammlung in der Röthelichen Kirche am 
4 Suli 1682, bei Anhörung derjelben, erfahren haben mag. Wir wen- 
den und daher gleich zu den, der Rede beigefügten Perſonalien, die wort- 
getreu wiedergegeben, aljo lauten: 

„Es ift billich, daß der Gerechten Gedächtnüs im Segen bleibe. 
„Diejen nad wollen wir der Weiland Hoch Edelgebohrnen, Groß-Ehr 
„und Tugendjahmen Frauen, Fr. Anna Meydel, des Hoc Edelgebohr- 
„nen, Geftrengen und Groß-Mann-Veſten Herrn, Sn. Hinrich von 
„Kurjel, Ihro Königl. Majeft. wohlverdienten Majord, Erbgefeflen auff 
„Berg-Hoff, hoch und herklich geliebten Ehe-Schatzes, Ehrengedädht- 
‚nüs Chriſtlöblichen Gebrauche zufolge auffrichten, und ihres Herkom— 
„mens, Ghriftlich geführten Lebens und feligen Endes fürklid Mel: 
„dung thun. 

„Belangend demnach das vornehme Geichlecht und Herkommen, jo 
„ut die ©. Fr. Majorin, Bäter- und Mütterlicher Linie nach, aus den 
„Uhr-Alten und diefed Orts wol- befand- und berühmten Geſchlechtern 
„Der Meydel und Wrangel entiprolien. 

„Ihr ©. Herr Bater ift gewejen der Weyland Hoch Edelgebohr- 
„ner, Geftrenger, Belt und Mannhaffter Herr, Hr. Jürgen Meydel, 
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„Königl. wolbeftalter Nittmeifter und Hauptmann auff Lode, wie auch 
„dieſes Ehitnischen Hertzogthumbs wolbetrauter Land-Rath. 

„Ihre Frau Mutter die Weyland Hoch Edelgebohrne Frau, Fr. 
„Margaretha Wrangel, gebohrne von Koil. 

„Der Herr Groß-Vater Väterlicher Linie, ift geweſen der wey— 
„land Hoc Edelgebohrner, Groß-Achtbarer, Geftrenger, Belt: und Mann- 
„bafter Herr, Hr. Tönnis Meydel, Ihr. Königl. Majeſt. wollbeital- 
„ter Admiral, und dieſes Ehſtniſchen Hertzogthbumbs wolbetrauter Land— 
„Rath, Erbherr auf Wredenhagen und Tockenbeck. 

„Die Frau Grob Mutter iſt gewejen, die weyland Hoch Edel: 
„gebohrne Frau, Fr. Catharina Schneided. 

„Der Herr Aelter Vater Väterlicher Linie, ift gewelen, der wey— 
„and Hoc Epdelgebohrner, Geitrenger, Belt: und Mannhaffter Herr, 
„Sr. Sohann Meydel, Erbberr auff Sütlem. 

„Die Frau Helter Mutter ift gemwejen, die weyland Hoc Edel- 
„bohrne Frau, Fr. Euphemia Nierot, von Gappel. 

„Der ander Herr Welter Vater Mütterlicher Linie, ift geweſen 
„der weyland Hoch Edelgebohrner, Geftrenger, Veſt- und Mannhafter 
„Herr, Hr. Hinrich Schneided. 

„Die Helter Mutter felbiger Linte ift gewejen, Die weyland Hoch 
„Edelgebohrne Frau, Fr. Catharina Hünerjäger. 

„Der. Herr Ober Aelter Vater Väterlicher Linie iſt geweſen, 
„der weyland Hoch Edelgebohrner, Geſtrenger, Veſt- und Mannhafter 
„Herr, Hr. Hinrich Meydel, Erbherr auf Sütlem. 

„Die Frau Ober Aelter Mutter iſt geweſen, die weyland Hoch 
„Edelgebohrne Frau, Fr. Gertrudt Haſtfer von Sommerhauſen. 

„Auff Mütterlicher Seiten Vaters wegen iſt geweſen: 

„Der Herr Groß Vater, der weyland Hoch Edelgebohrner, Groß— 
„Achtbarer, Geſtrenger und Groß-Mannveſter Herr, Hr. Moritz Wran— 
„gel, Ihr. Königl. Majeſt. zu Schweden Statthalter, und dieſes Hertzog— 
„thumbs Ehſten wolbetrauter Land-Rath, Erbherr auff Jeſſe. 

„Die Frau Groß Mutter die weyland Hoch Edelgebohrne Frau, 
„st Agneta Anrep von Heel. 

„Der Herr Aelter Vater der weyland Hoch Edelgebohrner, 
‚Groß-Adtbarer, Geſtrenger und Mannhafter Herr, Hr. Moritz Wran— 
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„gel, dieſes Hertzogthumbs Ehſten wollbetrauter Land-Rath, Erbherr 
„auff Koil und Jeſſe. 

„Der Herr Ober Aelter Vater iſt geweſen, der weyland Hoch 
„Edelgebohrner, Geſtrenger, Veſt- und Mannhaffter Herr, Hr. Moritz 
„Wrangel, Erbherr auff Tatterſt und Jeſſe. 

„Die Frau Ober Aelter Mutter die weyland Hoch Edelge— 
„bohrne Frau, Fr. Anna Haftfer von Sommerhauſen. 

„Auf Mütterlicher Seiten Mutter wegen: 

„Der Herr Groß Vater, der weyland Hoc Edelgebohrner, Grof- 
„Achtbarer, Veit: und Mannhafter Herr, Hr. Herman Anrep, Die 
„ſes Hertzogthumbs Ehiten wollbetrauter Land-Rath, Erbhexr auff Heel. 

‚Die Frau Groß Mutter die weyland Hoc Edelgebohrne Frau, 
„St. Margaretha von Rofen, von All. 

„Der Herr Aelter Bater tft gewejen, der weyland Hoch Edel— 
„gebohrner, Groß-Adhtbarer, Veit: und Mannhaffter Herr, Hr. Nein: 
„bold von Roſen, Erbherr auff Allo, dieſes Hertzogthumbs Ehſten 
„wolbetrauter Land-Rath. 

„Die Frau Nelter Mutter die weyland Hoch Edelgebohrne 
„Frau, Fr. Agneta Döhnhoff. 

„Nachdem nun die Wolfelige Fr. Majorin von vorbefagten Hoc 
„Aolichen Eltern Anno 1618 im Januario, zwiſchen Neu-Jahr und dem 
„Erſcheinungs-Feſt Chrifti, an dieſe Welt erzeuget und gebohren wor: 
„den, haben jelbe diefed ihr liebes Kind zuförderft dem Herrn Jeſu zu: 
„führen laſſen; Als die wol erwogen, daß fleiſchliche Geburt vor Gott 
„nicht adele, noch etwas helffe, fintemahl wor ihm fein Anfehen der 
„Perſon ift, auch nicht die Gottes Kinder werden, welche vom Geblüte, 
„ſondern von Gott gebohren find. Derowegen Ste aud) diejelbige in 
„der H. Tauffe mit dem Nahmen Anna in’d Buch des Lebens ein- 
„Ihreiben laffen, und bey anweſenden Jahren feinen Fleiß noch Sorge 
„geiparet, Sie fleißig zu allen Hoch-Adlichen, Geſchlecht- und Stande 
„geziemenden löblichen Uebungen zu halten. 

„Anno 1648 den 26 Junü ift Sie, dur jonderbahre Schickung 
„Gottes vermittelft ihrer lieben Frau Mutter Consens, dem nunmehro 
„bochbetrübten Hn. Wittwer, auff dem Königl. Schloß Lode, durch Chrift- 
„gebührliche Einſegnung, im Nahmen der hochheiligen Dreyeinigfeit, bey- 
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„gelegt worden. Mit diefen ihren lieben Ehe-Herrn hat Sie in die 
„33 Sahr freud- und friedlich gelebet, welcher daher Sie wiederumb 
„böchft} lieb und werth gehalten, und an ihr, negft Gott, feine höchfte 
„Freude gehabt. Man tft nicht finnes hievon viele Worte zu machen. 
„Sie hat mit dem hochbetrübten Herrn Majorn in guten und böfen 
„Tagen, in Liebe, Friede und höchfter Vertrauligfeit gelebet. Daher nicht 
„zu verwundern, daß derjelbe ihren tödlichen Hintritt deſto ſchmertzlicher 
„empfindet. Denn je mehr Liebe wir an etwas haben, je mehr em— 
„pfindlicher ift und deffelben Verluſt. Im diefer friedliebenden Che ha— 
„ben fie mit einander gezeuget einen Sohn und 2 Töchter, darvon die 
„Sr. Tochter noch im Leben, und höchſt betrübt gegenwärtig ihre hertz— 
„Kindliche Liebe mittelft ihrer Beerdigungs Pflicht mit vielen Thränen 
„eontestiret. Betreffend ferner den Chriftlichen Wandel der wohlfeligen 
„Frau Majorin; So ift derjelbe jedermänniglich befandt, Ihre Liebe 
‚und Treue gegen ihren vertrauten Ehe-Herrn; Ihr jonderlicher Fleiß 
„in der Haußhaltung; Shre ungefärbte Gottfeligfeit in der Kinderzucht; 
„Ihre Sorgfalt in Regierung des Gefindes, und was dem Haußweſen 
„mehr anhängig, wird in der Nach Melt unverjchwiegen bleiben. - Der 
„nicht gar von Neid und unverdienter Feindfchafft eingenommen, muß 
„der Sel. Fr. Majorin dad Zeugnüß geben, dat Ste geweien eine 
„Fromme Ghriltin, ein rared Tugend-Bild, Adel vom Geblüt und Ge- 
„müth. Wie qutthätig fie geweſen gegen ihr Geſind und Unterthanen, 
„wie freygebig gegen die Rötelſche Kirche, davon tft. ſchon in der Leich— 
„Predigt gedacht. 

„Ihre Krandheit und drauff erfolgten Abjchted auß diefer Sam 
„merzvollen Welt belangend: So iſt Sie in die 4 Jahre immer fränd- 
„Lich geweſen, doch hat Ste nach Vermögen ihrer Haufhaltung vorge 
„Itanden, bi8 Sie im vorigen 1681-ften Sahr, den 29 May, am hoch— 
„heiligen Sontag Trinitatis ſich gar niedergelegt, allo dat Sie den 10 
„Juni, als am Bettage, gar frühe zu mir geichickt, ſich mit dem lie— 
„ben Gott zu verföhnen und das H. Abendmahl zu empfangen, welches 
„Sie and mit berklicher Andacht und höchſter Seelen Begierde em- 
„fing. Wiewol man e8 am Gebrauch kräftiger Artzney Mittel nicht 
„fehlen laſſen, (weßwegen auch der Hr. Schwieger Sohn umb zu Raht— 
„ziehbung des Hoch Edlen Herrn Doctoris von Roſenburg, nach Neval 
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„gezogen) jo bat doch der fchmerklihe Schwulft von Tage zu Tage, 
„immermehr und mehr zugenommen; Mit was für Ernft, und unab- 
„fähigen Beten und Geuffzen, die Woljel. Fran, in aller Geduld, ſich 
„zum Tode bereitet, fan ihr nicht gnugſam nad) gerühmet werden. Als 
‚ih Sie den 12 Julii bejuchte, fagte Sie zum öfftern: Was mein 
„Gott wil, daß geſcheh allzeit, fein Will der ift der beite. 

„Den 7 Sontag Trinitatis, am 17 Julii, macht ihr der Schwurlft 
„sröffere Beſchwerung, ale, daß Ste vermerdete, Sie würde es in die- 
„ser Welt nicht fange mehr machen. Dandete derowegen ihren Lieben 
„Sheherrn, Fr. Tochter und Herren Scwieger Sohn für alle Liebe, 
„Pflege und Auffwartung, und gab ihren lieben Kindes Kindern, zu 
„letzten unfehlbahren SKennezeichen ihrer herglihen Wollmeinung den 
„Mütterlihen Herpend-Segen. Und weil Sie begehret, daß nad) -mir 
„geſand werden, umd ich ihr mit Troft und Gebeth beywohnen möchte, 
„am ich nad) gehaltener Vesper von Hablal dahin, und fand Sie mit 
„guter Andacht und Vernunfft. Denn ald ich die umbs Bette ftehende 
„Sr. Tochter und vornehme Anverwanten fragte: Hat fie noch ihren 
„Verſtand, in Meinung, weil Sie gant ftille lege, Ste würde folches 
„nicht hören, antwortete Sie gang deutlich: ach ja, Gott ſey Dand, 
„ih habe noch meinen vollfommen Verftand; fing drauff mit mir an 
„zu Beten: Auff meinen lieben Gott, trau ich in Angit und Noth, etc. 
„Herr Sefu dir leb ich, dir fterb ich, etc. Ach Herr Jeſu nimb mei- 
‚nen Geift auff! So offt ich drauff, da dad Vermögen mercklich abnam, 
„fragte, ob Sie auch ihren Herrn Sejum in ihrem Herten hätte, ob 
„Sie ihn auch feit hielte im Glauben, regete Sie noch allemahl ihre 
„Lippen, und beantwortete e8 zu unterjchiedlihen mahlen mit einem 
„Teuffzenden ja. Nachdem wir nun mit Flehen und Thränen unfer Ges 
„beth für Sie thaten, und Gott umb verfürkung ihrer Todes Schmertzen 
„anrieffen, erhörete der Vater der Barmbergigfeit unſer Gebeth, in dem 
‚Sie zwiihen 11 und 12 Uhr im der Nacht, ihre in Chriſti Blut und 
„Tod geheiligte Seele, ſanfft und feelig in die Hände ihred getreuen 
„Vaters darlegete, nachdem Sie nelebet 62 Jahr. 

„Nun die ädle auferwehlte Himmeld-Seele ruhet in der Hand 
„Gottes, da fie feine Ouaal mehr anrühret; Der eritarrete Leichnam 
„wird mit Chriſt-Adlichen Ceremonien jeiner Schoß, der. Erden, ein- 
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„verleibet werden, bis ihn Chriſtus Jeſus an jüngiten Tage wird wie- 
„der aufferweden. Jeſus tröfte mit feinen Himmliſchen Crquidungen 
„dad Kummersvolle Hertz des hochbetrübten Herrn Wittwers, der nicht 
„weniger befümmerten Frau Zochter, Herrn Schwieger Sohns, Frau 
„Schweſter, und Kindes Kinder. Er lehre und erinnere Und alle Stunde 
„und Tage, jo lange wir leben, daß wir Sterben müffen, auff daß, 
„wenn die Zeit und Stunde da ift, wir im Herrn fterben, und aljo 
„einen gejegneten Hingang zum Thron Gottes haben mögen. Amen! 


„Bater Unfer etc. 
„Danckſagung. 


„Es bedancket ſich der hochbetrübter Herr Wittwer gegen dieſe 
„ſämbtliche, vornehme Chriſtliche Verſamlung, höchſt fleißig und Ehren— 
„freundlich, daß Sie haben aus Chriſtlicher Condolentz geruhen wollen, 
„der Sel. Frau Majorin, als feiner hertzgeliebten Ehe-Liebſten, die fo 
„rühmliche Ehr und Gunſt in ſothaner beliebigen und Volckreichen Leich— 
„Begleitung zu erweiſen; Iſt erböhtig ſolches gegen alle und jede nach 
„Standes und Würden gebühr respective in allen vorfallenden Bege- 
„benheiten, der Schuldigkeit nach, möglichſt zu erwiedern“ 142). 


Die Reihe der Maydellſchen Vorfahren in obiger Schrift ſtimmt 
vollkommen mit der alten überlieferten Stammtafel der Familie, nur 
dab letztere um eine Generation höher hinaufgeht, und als Gemahlin 
ded Stammvaterd Heinrich Maydell auf Sutlem — Anna von Schwarb- 
hoff anführt, während bier Gertrud Haftfer verzeichnet fteht, ein Um— 
Stand, deſſen chen bei N:o 19 und in der Anmerkung 85 erwähnt wor: 
den tft. Die mütterlichen Ahnen ftimmen ebenfall3 mit den alten, im 
Familienarchiv aufbewahrten Abnentafeln. 

Als älteſte Drudichrift, in welcher die Vorfahren dieſes Gejchlechte 
bergezählt find, ift dieled Document von großem Werthe für dad Fa— 
milienarchiv, und es ift nur zu bedauern, daß die Nachrichten nicht um 
einige Generationen höher hinauffteigen. 

54 N. N. Mapydell, Tochter des Sürgen 27, geboren 16 .., 
vermählt mit N. N., lebte noch 1682. — Sie war laut obigem Docu= 
mente, bei dem Leichenbegängni ihrer Schwefter Anna zugegen, ihr Name 
und ihr Gatte find aber nicht genannt 142). 
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55. Jürgen Friedrich Maydell älteiter Sohn des Jürgen 

49, geboren 16 . .„ Herr auf Todumbed, diente in der fchwebifchen 
Infanterie. Als Gapitain des Wiburgichen Negimentd verlor er in 
einem Treffen bei MWolmar im polniihen Kriege (1657?) durch eine 
Kugel dad linke Bein, jo wie das rechte Ohr, und erhielt verichiedene 
andere Schufwunden am Haupt und Körper, wofür ihm Allergnädigft 
eine Penſion von 300 Thalern jährlich ausgejegt ward. Am 8-ten De: 
cember 1670 ward er Major bei der Infanterie von Wiburg, und am 
20 Juli 1671, in Betracht feiner vielen Wunden, Commandant von 
Arensburg. 
Ihm war, als älteſtem Sohne, aus dem väterlichen Nachlaſſe das 
nunmehrige Tertial- und Perpetual-Arrendegut Tockumbeck zugefallen; 
unter welchen Bedingungen, iſt nicht bekannt, da ein Theilungstransact 
der Geſchwiſter nicht vorliegt. Im J. 1700 war er nicht mehr am 
Leben 148). 

Er und ſein Sohn bildeten die älteſte Linie des ganzen, damals 
ziemlich zahlreich vertretenen Geſchlechts von Maydell, und da ſein Groß— 
ſohn Johann Diedrich, beim Erlöſchen des kurländiſchen Zweiges, wie 
wir Seite 164 geſehen haben, von Diedrich M. 48 als Pflegeſohn nach 
Kurland berufen wurde, wo er nach deſſen Ableben das Gut Puhnien 
erbte, ſo ſcheint's uns ziemlich wahrſcheinlich, daß dieſer Jürgen Friedrich 
derſelbe Georg Maydell geweſen ſei, welcher der Primogenitur nach als 
nächſter Agnat beſtimmt worden war die großen Beſitzungen des kur— 
ländiſchen Zweiges in Erbſchaft zu nehmen, welche Beſtimmung aber, 
wie Seite 164 geſagt worden, vom Könige Auguſt von Polen am 17 
Auguſt 1701, alſo nach Jürgen Friedrichs Tode und nachdem Diedrich 
Maydell's Schweſtertöchter, Anna Sibilla und Catharina Eliſabeth von 
Bülow ſich 1699 verehelicht hatten, wieder aufgehoben ward. 

Seine Gemahlin war Anna Sophie von Schrowen. Als 
jeine Wittwe verarrendirte fie am 7 Mat 1700, mit Genehmigung des 
Generalgeuvernements, ihr Fönigliches Perpetual: und Tertial-Arrendequt 
Tockumbeck auf 6 Sabre ihrem Schwager, dem Gapitain Tönnis Hin- 
rich Maydell für 216 Rthl. Species jährlich, halb in Gelde und halb 
in Korn, Taut ihrem fönigl. Haupt-Arrendecontract in die fönigl. Nen- 
tei abzuliefern, und ihr das Zertial mit 50 Rthl. jährlich zu entrich- 


7-te 
Genrtn. 
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ten, von denen 25 Rthl. in Gelde und die andern 25 in Getreide, 
namentlih 25 Tonnen, halb Roggen und halb Gerite; zugleich ward 
ihm freigeftellt die Arrende einem Anderen zu übertragen, jedoch mit 
Genehmigung des Generalgouverneurd und der Inhaberin Einwilligung. 
Außerdem verpflichtete ji) der Schwager, bei Unterjchrift des Contracts 
eine Summe von 537 Rthl., zur Auslöfung des Gutd von dem Ritt: 
meilter Guſtav Fod, zu zahlen, weldye ihm beim Ablauf der Arrende- 
jahre von der Befigerin, doch ohne Zinfen, rüderftattet werden jollten. 
Einen Biertel Hafen Landes nebſt Heufchlag und Krug hatte fie ſich 
vorbehalten. — Es ſcheint demnach der Nittmeifter Fock bis dahin Toc- 
fumbed in Arrende gehabt zu haben, und die Wittwe Maybell ihm 
obige Summe fchuldig geworden zu fein. 

Dei Mebertragung der Arrende im 3, 1706 zu Neval an ihren 
jüngften Schwager Hand Ernft, war fie noch am Leben, doch nicht 
zugegen 149. 

56. Guſtav Johaun M., zweiter Sohn des Jürgen 49, ges 
boren 16 . .„, war 1687 Obriftlieutenant und hatte zur Gemahlin Eva 
Magdalena von Nichter, eine Tochter ded Chriftoph von Rich— 
ter, Erbherrn von Siggund und Wattram, von 1648 bid 1653 livlän- 
läudiichen Landrath's, und der Anna von Biefern. Weber Beider Erleb- 
nifje und ob fie Nachfommen binterlaffen, fehlt e8 an Nachrichten 149), 


Laut dem Goldenbeckſchen Kirchenbuche ift ein 

XLV. Guftav Johann Maydell am 21 November 1701 
nit Anna Dorothea Engelhardt getraut worden, und find aus 
diejer Ehe entſproſſen: 

XL. Carl Guftav, geboren im December 1702, und 

XLX Jürgen Johann, geboren 1705. 

Wenn diejer Guftav Sohann und der unter N:o 56 — 
dieſelbe Perſon ſind, ſo müßte er in ſehr ſpäten Jahren mit der En— 
gelhardt in die zweite Ehe getreten ſein. Von den beiden Söhnen iſt 
ſonſt nichts bekannt. * 


57. Tönnis (auch Anton) Hinrich M., dritter Sohn des Jür— 
gen 49, geboren 16 . ., diente in der ſchwediſchen Infanterie, war 1670 


” 
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Sapitainlientenant im finniihen Regimente des Obrilten Otto Nein: 
bold Taube, wurde am 24 Juli 1671 Gapitain und nahm jpäter als 
joldyer feinen. Abſchied. — Nach feines Vaters Tode erhielt er am 24 
November 1687 zur Dedung einer Forderung, wol feiner beim Toick— 
ferichen Prozeſſe ausgelegten Gelder, zwei Bauergefinde immiſſionsweiſe 
im väterlichen Erbgute Toickfer, welches im ungetheilten Beſitze der 
Erben geblieben war. Am 7 Mai 1700 übernahm er von der Wittwe 
feines älteften Bruderd Jürgen Friedrich das ihr zuftändige Tertialgut 
Tockumbeck auf 6 Sahre in Arrende für 216 Rthl. Species jährlich, 
und zahlte dabei 517 Rthl. zur Auslöfung dieſes Guts von dem Nitt- 
meifter Gultav Fol. Am 8 März 1706 cedirte er diefe Arrende fei- 
nem jüngften Bruder Hand Ernit, der ihm aud obige Auslöſungs— 
fumme von 517 Rthl. erlegte. — Mit feiner Frau hatte er das Gut 
Koiküll oder Runnemois im Kirchipiele Anzen in Livland erheirathet, 
welcher Befit ihm 1670 betätigt wurde. 

Derehelicht hatte er fich vor dem 3. 1670 mit Margarethe 
Böning, einer Tochter des Majord Brir Böning, weldher am 21 Juli 
1652 den ſchwediſchen Adel erlangt hatte. Böning's jüngere Tochter 
ehelichte den Rittmeiſter Jürgen Engelhardt und brachte ihm das Gut 
Brinkenhof in Livland zu. Maydell ſtarb ohne Leibeserben zu hinterlaſ— 
ſen, worauf Koiküll der Tochter des Rittmeiſters Engelhardt anheim— 
fiel 40). 
58. Hans Eruſt M., jüngſter Sohn des Jürgen 49, geboren 
1648, ftand gleich feinen Brüdern in jchwediichen Kriegödieniten, war 
1687 Lieutenant, ſpäter Gapitain, und nahm als ſolcher jeinen Abſchied. 
— Bon den Gütern jeined Vaters war, wie wir ſchon geſehen, Tockum— 
bet von der Reduction eingezogen und darauf der Wittwe jeined älte— 
iten Bruderd Jürgen Friedrich zur Arrende gelafien worden, und Toick— 
fer mit fo großen Schulden belaftet, da den Erben davon faum mehr 
ald der Erbname oder das Einlöſungsrecht übrig blieb. Durch feine 
Frau war indeß Hand Ernft noch vor dem 3. 1691 in den Genuß des 
Guted Tatterd mit halb Wandes getreten, ohne es jedoch erblich zu bes 
figen. Weber Dasjenige, was jeinen Kindern aus ihrem mütterlichen 
Dermögen zufam, traf er mit feinen Söhnen am 30 März 1704, wol 
nach dem Ableben feiner Frau, einen Transact, der leider nicht mehr 
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vorhanden ift. Erft weit fpäter, nad dem Tode feined Schwagers, des 
Landraths Adam Johann Treyden, gelangte Tatterd durch Erbgang an 
jeine Kinder, die ed 1743 verfauften. 

Im Familienarchive befindet ſich ein Brief von ihm an — 
Bruder Tönnis Hindrich, datirt Tatters den 25 Aprill 1691. Der In— 
halt deſſelben iſt von keiner Wichtigkeit; er enthält hauptſächlich die 
Mittheilung, daß der Rittmeiſter Gersdorff Die Bauergeſinde, welche Tön- 
nis Heinrich in Toickfer pfandweiſe inne hatte, für 100 Rthl. zu ar 
vendiren wünſche; daf die Getreidepreife annoch fchlecht feien, die Laft 
Noggen 17 Rthl. und Malz 18 Rthl. koſte; ferner, daß er jelbit an 
einer langwierigen Krankheit der Augen (Hoghenn) leide. Auffallend 
it in demfelben das jchlechte, theilweife durch's Schwediſche corrumpirte 
Deutih und eine jehr fehlerhafte Drihographie, jo wie der ceremonielle 
Styl. Er beginnt mit der Anrede: „Hoch Edelgebohren geftrenger Veſt 
„undt Mannhaffter in ſonderß Hochgerter Herr bruder? — und ſchließt 
‚mit den Worten: „unterdeffen begrüße ich Dienftlichft feine geehrte 
„Eheliebite und jambtliches Hauß undt vorbleibe, Meines Hochgeehrter 
„Herr bruder Dienftwilligfte Diener Hank Ernſt Maydell.“ 

Am 8 März 1706 cedirte ihm jein Bruder Tönnis Heinrich die 
Arrende des Tertialgutes Tudumbed, welche Lehterer während 6 Jah— 
ren von ihrer Schwägerin, der Wittwe Majorin Maydell zu 216 Rthl. 
jährlich gehabt hatte, wogegen Hand Ernſt ihm 517 Rthl. ausfehrte, 
die jener bei Uebernahme der Arrende zur Auslöjung des Guts gezahlt 
hatte und ihm von ber Wittwe Maydell nun hätten rüderftattet wer- 
den jolfen, | 

Er durchlebte die für feine Heimath ſchwere Zeit des großen Nor- 
diſchen, in die Verhältniſſe ded Landes und feiner Bewohner tief ein- 
greifenden Krieges, der nad) den vorangegangenen mannichfachen Bes 
drüdungen der jchwedifchen Regierung, dem zugleich von der Peſt heim- 
gefuchten Lande neue, herbe Prüfungen auferlegte, und unterzeichnete am 
22 Februar 1711, als einziger anmwejender Maydell, den von der ejth- 
ländijchen Nitterjchaft der neuen Obrigkeit geleifteten Huldigungs= oder _ 
Nittereid, Doch war ed ihm vergönnt auch die heilfamen Früchte die— 
jer entjcheidenden Krifis, den mit der Unterwerfung unter den mächti- 
gen ruffiichen Scepter im 3. 1710 für feine Heimath begonnenen 
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äußern und innern Frieden, die Rückkehr feiner Söhne aus ruffifcher 
Gefangenihaft und die Reftitution der von der jchwediichen Regierung 
dem Adel jo unrechtmäßig entzogenen Güter und Rechte zu erleben. — 
Auf fein, am 8 Februar 1720 an das eſthländiſche Oberlandgericht, zur, 
Borftellung an das Reichs-Kammereollegium, gerichtetes Memorial um 
Reftitution des Gutes Todumbed, welches ſchon feinem Aeltervater Tön— 
nid Maydell erblid) verliehen worden, erfolgte feiner Zeit die Geneh— 
migung. 

Im erwähnten Memorial jagt er unter Anderem, daß ihm die 
perpetuelle Arrende und das Tertial des Guted von der vorigen Regie— 
rung gelaffen feien, und er weder in Schweden, noch auferhalb Landes 
Verwandte habe, die Theil an dem Gute hätten. Wenn demgemäß jein 
Bruder Guftav Johann, gleich Tönnis Heinrich, ohne Leibederben ge= 
ftorben war, oder ihm jeine Aniprüche cedirt hatte, jo ftanden doch dem 
Großſohne ſeines älteſten Bruders Jürgen Friedrich Rechte an dieſes 
Gut zu. Allein dieſer war ganz nach Kurland übergeſiedelt, wo ihm 
eine bedeutendere Erbſchaft zugefallen war, und mochte keine Anſprüche 
erheben, wie er denn auch ſpäter ſeinen Erbantheil an Tockumbeck Hans 
Ernſt's Söhnen cedirte. Indem alſo Hans Ernſt, als Inhaber des 
Guts, auf welches er außerdem 517 Rthl. gezahlt hatte, und als älte— 
ſtes Glied des Hauſes, die Rechte deſſelben wahrnahm, erhielt er ſeinem 
Haufe dieſes alte Familiengut, das ſich auch iu ſeiner Descendenz 
forterbte. er 
Er ſtarb im Suni 1728 im hoben Alter von 80 Jahren und 
ift von allen damals lebenden Gliedern der Familie der Einzige, deffen 
männliche Nachkommenſchaft bi8 auf den heutigen Tag fortblüht, worin 
gewiß ein bejonderer Segen, der auf ihm geruht, zu erfennen ift 17). 

Seine Gemahlin war Anna Margarethe Treyden, eine 
Tochter des Obriftlieutenantd Hand Treyden, Erbherrn auf Kurnal und 
Tatterd und der Kunigunde Eliſabeth Wrangell aus dem Haufe Tat 
terd. Im J. 1704 war fie nicht mehr am Leben !*9). 

In einem, im Familienardhive aufbewahrten Goncepte 149), mit der 
Aufihrift „Speeification Yon Allem, was fi auf dem Gute Tockum— 
bed befunden, den 2 September 1729 — iſt in einer Anmerkung ges 
jagt, daß die Fr. Stiefmutter die Specification habe aufleben laſſen, 
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daß fie jährlih 24 Rthl. haben folle, und daß, wenn fi Schulden 
finden follten,. die fie während ihres Eheſtandes mit dem jeligen Vater 
gemacht, fie die Erben von folder Schuld frei zu halten hoffe, welches 
jn den Transact aufzunehmen ſei. Es jcheint demnad), daß Hans Gruft 
zweimal verheirathet geweien und dab die Specification nad) Ablauf 
des Wittwenjahres, bei Abgabe des Guts an feine Erben angefertigt 
worden ſei, obfchon in den Familiennachrichten nirgend von jeiner 2-ten 
Gemahlin die Nede, und ihr Name völlig unbefannt ift. 

In dem erwähnten Verzeichniffe, welches die Angabe des Silber-, 
Zinn-, Kupfer: und Eiſengeräths, ded Bett: und Leinzeugs, ded Mobi- 
ltard, der Equipagen, Gewehre, Pferde und ded im Gute vorhandenen 
Vieh's enthält, und für die Beurtheilung ded Hausweſens unfrer Alt 
bordern von einigem Intereſſe ift, befinden ſich auch eine große ver- 
goldete Kanne von Silber mit den Wappen der Treyden und Wran⸗ 
gell, und eine runde ſilberne Schale auf Füßen, mit dem Namen der 
Großmutter; doch befindet ſich drin nichts von Familienportraits. 

59 Margaretha M., Tochter 1-Iter Ehe des Jürgen 49, ges 
boren 16 . ., vermählt vor 1680 mit dem Rittmeifter Heinrich Fo: 
bann Haftfer, erbgejejlen auf Sommerhufen, dem fie 1,000 Rthl. 
als Mitgabe zubrachte. — 1689 Iebte fie ald jeine Wittwe 15%. 

60, Anna Catharina M., Tochter 2-ter Ehe ded Jürgen 
49, geboren 16 . ., ebelichte um 1686 den Nittmeifter Berend Nein: 
hold Wrangell, Erbherrn von Lagena, Muftajöggt, Uddrias und 
Waiwara in Wierland, weldhe Güter fie 1720 und 1726 als feine 
Wittwe inne hatte 151), 

61. Baron Georg Johann Maydell, Sohn des Dito So- 
hann 51, Stammvater des ſchwediſch freiherrlichen Zweiges, ift weiter, 
bei Beſchreibung dieſes Zweiges, ausführlich behanbelt. 

682. N N. Mapydell, dei Borigen Schweiter. — Ihrer ge 
ſchieht blos in einem Briefe Erwähnung, den ihr Bruder Georg Johann 
am 18 April 1688 aus Neval an feinen in Deutichland anſäſſigen 
Halbbruder, den Gapitain Chriftian von Wordt, gerichtet hat 152). Die 
bezügliche Stelle lautet: „Da des Herrn Brudern Berichte nad), meine 
„Sungfrau Schweſter ſich anietzo in Lübeck befindet, und nicht bey dem 
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„H. Bruder, wiewohl Sie alle güte und freundichafft, jo ein leiblicher 
„Bruder bey der Schweſter thun mag, genoßen, nicht bleiben wollen, 
„it zu bedauern, dat Sie ihre resolution fo offt ändert, wie Sie denn 
„vor einigen Sahren, da Sie allhie bey mir gewejen, hätt können bleiben 
‚und allen willen nad) ihrem jelbeigenen Belieben haben, welches Sie 
damahln nicht eingehen wollen; — muß man aljo Sedem menſchen jei- 
„nen willen laßen, und gedenden daß alle gemüter nicht gleich gefinnet 
„ſein.“ — In einem P. 8. fagt er noch: „Meine Jungfrau Schwe- 
„Iter habe dem H. Bruder an dem frembden ohrte auf's Beite recom- 
„mendiren wollen, welche jcheint vermühet zu fein.“ 

63. Andreas von M., Bruder der Vorigen, gründete den 
deutſchen Zweig der Familie und iſt weiter bei Beichreibung deſſelben 
ausführlich behandelt. 

64. Gerhard Friedrich von Maydell, Sohn des Jürgen 
Friedrih 55, Erbe des Guted Tockumbeck, diente im Auslande, war 
Capitain in hannöverichen Dieniten und blieb bei der Belagerung von 
Namür am 17 Zuli 1695. 

Seine Gemahlin war Sophia Dorothea von Mengers: 
beim, Tochter ded Hermann von Mengeröheim, Erbheren auf Hulfe 
und Schmarge, drei Meilen von Hannover, und der Sophia Eliſabeth 
von Münnich aus dem Haufe Elleröburg. Die Mengeröheimichen Ah— 
nen jollen im Neimbtſchen Nachlaſſe, Convolut Maydell, zu finden 
jein +53). Sie jcheint ihren Gemahl nicht lange überlebt zu haben. 

65. Johann Diedrich von Maydell, ded Borigen Sohn, 
geboren den 25 Detober 1693, verlor früh feine Eltern und ward dar- 
auf in Ejthland bei feiner Großmutter, gebornen von Schrowen, erzogen. 

Don ihr eriftirt eine Duitung, datirt Zodumbed den 6 März 
1703, in welder fie beijheinigt von ihrem Schwager Tönnis Hein- 


ih Maydell, der damals ihr Tertialgut Todumbed in Arrende hatte, . 


ein Neitzeug zur Nohdienftmundirung für einen Johann Friedrich er— 
halten zu haben, und dafiir dem Schwager 30 Rthl. ſchuldig zu fein. 
Ob dieſer Johann Friedrid ein anderer Sohn ded Gerhard Friedrid) 
64, oder ſonſt ein Pflegbefohlener dieſer Frau gewejen jet, vermögen 
wir nicht zu entjcheiden. 


8-te 
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Dem jungen Sohann Diedrich, präfumtiven Erben von Tockum— 
bed, das damals, ald Fönigliches Tertinlgut, einen jehr geichmälerten 
und unfichern Beſitz darbot, ſchien das Schickſal anderweitig ein glän- 
zendered 2oo8 bereiten zu wollen. Diedrih Maydell auf Dondangen 
48, der Letzte aus dem reichen und angejehenen Haufe Maydell in Kurs 
land, berief ihn zu ſich als Pflegeſohn, um ihm einen Theil feines 
großen Vermögens zu vermachen und durch ihn den Fortbeftand feines 
Namens in Kurland zu fichern. Seine Stellung als Waiſe und Re— 
präfentant der ältejten Linie ded Geſchlechts, auch feine, vielleicht nicht 
zufällige Gleichnamigfeit mit dem reichen Großoheime, bezeichneten ihn 
vor Anderen zu einer joldhen Berufung, und dad um jo mehr, wenn 
jein Großvater, wie es den Anjchein hat, derjenige Maydell war, dem 
die Erbfolge in. den Gütern Zierau und Dondangen beftätigt worden 
war, welche Verfügung König Auguft von Polen am 17 Auguft 1701 
wieder aufhob (. ©. 164). Bei dem Tode ded Pflegevaterd fand ſich 
aber in feinem Zeftamente, dab er Johann Diedrich blos das Gut Puh: 
nien im Piltenjchen Kreife vermacht hatte, welches dieſer nach erreichter 
Bolljährigfeit antrat, und darauf jeine Rechte an Todumbed den ug 
nen feines Großoheims Hand Ernſt Maydell übergab. 

Um ihn mit dem politischen Befitrechte zu verjehen, ertheilte ihm _ 
die piltenjche Ritterihaft im J. 1731 dad Indigenat. Huch war er 
1755 Erwahlſcher Deputirter. Sein Geſchlecht in Kurland fortzupflan- 
zen war ihm nicht beichieden, da er nur Töchter hatte 15%), 

Seine 1-fte Gemahlin war Anna Elifabethb von Dften 
genannt Sacken, Tochter des Wilhelm Heinrich von Dften-Saden auf 


Keweln und der Hildegard Gottliebe von Wildemann aus dem Haufe 


Keweln 153), 
Nach deren Tode ehelichte er am 6 Zuni 1726 Magdalene 
Lonife von Firks, Tochter ded Chrijtoph von Firks, Kammerherrn 


‚und Erbheren auf Waldegahlen und Sceden, und der Margarethe Eli 


jabeth ven Funf aus dem Haufe Waldegahlen '53). 

Die aus diefer Ehe entiproffenen Kinder find: 

66. Lonife Elifabeth, geboren am 5 März 1727, vers 
mählt am 21 Sanuar 1747 mit Reinhold Ernft von Biftram, 
Erbheren auf Zehren und Balkläwen, Afleffor im Tuckumſchen In— 
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ftanzgerichte, geboren 1719 den 2 November, geftorben 1795 den 12 
Mai 153), 

67. Anna Marie, geboren am 23 März 1728, vermählt 
den 29 September 1752 mit Otto Ernft von Handringf, Lieu- 
tenant und Crbhern auf Meldfern, der im April 1769 geftorben ift. 
Sie ftarb am 16 Auguſt 1817 im 90-ften Lebensjahre und Hinterlief 
Großfinder in Wiebingen 1°9), 

68. Marie Elifabetb, geboren am 29 Detober 1731, vers 
mählt den 18 Juli 1750 mit Earl Friedrich von Holtey, 
churſächſiſchem Major, Erbherrn auf Suntzen, Limbſchen und Alt-Sat- 
tidden, Herrn auf dem Amte Taljen. Sie ftarb 1815 den 3 October 
84 Jahre alt !°9), 

69. Jürgen Johann von Maydell, älteiter Sohn ded Hand 
Ernit 58, geboren 16 . ., trat 1702 im jchwediiche Kriegädienfte, wurde 
Lieutenant in der Wier- und Jerwſchen Landinfanterie, im Regimente ded 
DObriften Nehbinder, machte den großen Nordiichen Krieg mit und gerieth 
mit feinem Bruder Ernit Guftav in rufftiche Gefangenschaft; ein 2008, 
das er mit vielen ſchwediſchen Dfficieren und Gemeinen teilte, die in 
Folge der Niederlagen, welche die ſchwediſchen Truppen an manchen 
Orten und vorzüglich in der enticheidenden Schlacht bei Poltawa erlit- 
ten, gefangen genommen und in’d Innere Rußlands verſchickt wurden. 
Der ihm zugewieſene Aufenthaltsort war Susdal, ein Städtchen im 
heutigen Gonvernement Wladimir. Wie lange er in der Gefangen- 
ſchaft verbracht, ift nicht befannt; doc; werden ed über 10 Fahre ges 
weſen fein, da die Kriegsgefangenen erft nach dem Nyſtädter Frieden 
entlaffen wurden, und er 1720 noch nidht aus Rußland heimgefehrt 
war. Nach feiner Rückkehr nad Efthland, Über welches nunmehr der 
ruffiiche Scepter berichte, gab er den jchwediichen Dienft auf und ward 
durch ein Patent des Königs Friedrich von Schweden, datirt Stodholm 
den 8 Auguft 1723, in Anfehung feiner 21 jährigen redlichen, treuen 
Dienfte und ausgeftandenen ſchweren Gefangenjchaft, ald Major entlaſſen. 

1724 den 14 März, noch zu Lebzeiten ſeines Vaters, entſagte er 
mit ſeinem Bruder allen, von ihrer Mutter überkommenen Anſprüchen 
an das Gut Tatters, nachdem das, laut Transact vom 30 März 1704, 


8-te 
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von dem Vermögen der Mutter noch reftirende Capital nebit Zinfen 
durch deren Bruder, Landrath Adam Johann von Treyden und feine 
Gemahlin Eleonore Juſtine, geborne Blanfenhagen, ihm und feinen Ges 
Ichwiftern in verjchiedenen Terminen gänzlich ausgezahlt worden. Die 
ganze Summe, mit Cinjhluß der früheren Zahlungen, betrug 2,400 
Rthl. a 80 Kop., von denen 2,000 Capital und 400 Binfen. 

1725 hbeirathete er Sophie Charlotte von Berg aus dem 
Haufe Pall, geboren 1691, mit der er in ſehr glücklicher, doch nur kur— 
zer Ehe lebte, da fie ihm ſchon im Aprill 1728 nad) der Geburt ihres 
zweiten Sohnes durch einen frühen Tod entriffen ward. — Sie war 
eine Tochter des Otto Reinhold von Berg und der Sophia Elijabeth 
Stael von Holitein. 

Nachdem er bereitd am 20 Aprill 1725 das Gut Stenhufen im 
Kirchſpiele Goldenbed von feinem Schwager, dem Landrath Jacob Jo— 
hann von Berg, Erbherrn von Ball gepachtet, erftand er von dem 
Schwager am 12 Februar 1729 defien Erbantheil an dieſes Gut für 
2,120 Rthl. & 80 Kop., von denen 200 für den Erbnamen, 1,000 für 
dad Erbtheil des Schwagers, 700 für den ausgezahlten Antheil feiner 
Schwiegermutter und 220 Rthl. für Melivrationen. Die Antheile der 
übrigen Erben, ald: feiner Schwägerin Frl. Anna Helene Berg, des 
Sohnes ihrer verftorbenen Schweſter Hedwig Eliſabeth Berg, Namens 
Moritz Gerödorff, und endlich feiner eignen beiden Kinder, übernahm 
er, durch bejondere Abfindung diefer Erben, an ſich zu bringen. Zur 
Vollziehung des Kaufes hatte ihm fein Bruder Ernft Guftav 1,400 
Rthl. aus den Erbmitteln feiner Frau vorgeitredt. — Eine eigenthüm: 
liche Clauſel findet fi) im Kaufcontracte. Es cedirt nämlich Verkäu— 
fer feine Rechte nur dem Käufer und feinen Erben, namentlich den 
mit Sophie Charlotte von Berg erzeugten Kindern und deren Nach: 
fommen; wenn aber beim Abfterben des Käufers, feiner von der Berg 
ftammenden Kinder und deren Nachkommen, dad Gut an Andere ald 
des Käufer? Nachkommen (Agnaten und Cognaten), ſei es auch teſta— 
mentarifch, übergehn, oder von dem Käufer und feinen Erben veräußert 
werben follte, — fo behalten fich Verkäufer und feine Erben für die- 
jen Fall das Näherrecht an dad Gut vor, gegen Erlegung des Kauf: 
Ihillings und Vergütung der Meliorationen, — indem das Gut jeder- 
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zeit bei der Familie bleiben foll. Seitdem ift Stenhufen im ununter⸗ 
brochenen Befite der männlichen Nachkommen Jürgen Johann May- 
dell’3 geblieben, deren Linie auch nad) diefem Gute benannt wird. 

Hinfichtlih Tockumbecks trafen die Geſchwiſter nach ded Vaters 
Tode die Abmahung, dab der jüngere Bruder Ernit Guſtav e8 von 
Dftern 1729 auf 3 Jahre in Arrende nahm zu 200 Rthl. & 80 Kop., 
welche zuwörderft zur Abtragung der auf dem Gute haftenden Schulden 
verwandt werden follten, worüber am 6 März 1730 der Arrendecon- 
tract feftgeftellt ward. — Was ihr anderes, in Livland gelegenes, älte- 
res Erbgut Toickfer anbelangt, fo war ed, wie wir gelehen haben, von 
ihrem Grofvater, dem Mannrichter Jürgen, mit fÄhweren, in den Jah— 
ren 1687 und 1691 darauf verjchriebenen Schulden im Betrage von 
7,000 Rthl. belaftet worden, und jchon jeit des Großvaterd Tode pfand- 
weile im fremden Händen. Diefe Schuldforderungen hatte inzwiichen 
der Gapitain Friedrich Sohann von Ulenbrod an ſich gebracht, und da 
die, Geichwifter dad Gut um diefen Preid nicht einlöfen mochten, fon- 
dern vortheilhafter fanden ſich deflen ganz zu entledigen, jo cedirten fie 
Toidfer am 29 Februar 1732 zu Neval, mit dem Erbnamen und ben 
zum Gute gehörigen Bänfen und der Grabftätte in der Kirche zu 
Torma, gegen bejagte Forderung von 7,000 Rthl. Species, erb- und 
eigenthümlich dem Gapitain von Ulenbrod, der auch das früher mit 
Toickfer vereinigt geweiene Gut Repshof am 16 Aprill 1732 für 2,200 
Rubel eritand.- 

Gleichzeitig trafen beide Brüder binfichtlich ihres Mannlehnguts 
Tockumbeck, deffen Arrende nunmehr abgelaufen war, am 7 März 1732 
einen Grbvergleich, in welhem Sürgen Sohann, da er Stenhufen erb- 
lich an fich gebracht, feinen halben Theil im Gute Tockumbeck und den 
ihm, als älterem Bruder zufommenden Erbnamen nebſt den zum Gute 
gehörigen Urkunden für 2,100 Rthl. a 80 Kop. feinem Bruder Ernft 
Guſtav abtrat. 

Ald nach dem Ableben ded Landraths Adam Johann Treyden das 
But Tatterd den Geichwiltern Maydell nebſt anderen Erben anheimfiel, 
verkauften ſie es am 30 März 1743 ihren Miterben dem Mannrichter 
Otto Wilhelm von Dittmar und ſeiner Frau Anna Helene von May— 
dell fiir 10,000 Rthl. à 80 Kop., von denen 6,964 Rthl. laut Urtheil 
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des Oberlandgerichts dem Fräulein Anna Elifabeth Helwig ausgezahlt, 
und die übrigen 3,036 Rthl. unter den fünf Erben getheilt wurden. 

Am 21 Sanuar 1745 überreichten die Brüder Jürgen Johann 
und Ernſt Guftao der efthländischen Matrifelceommiffion ihr Geſuch um 
Berzeichnung in die, laut obrigfeitlicher Verordnung, zu entwerfende 
Adelömatrikel. Bet der anerfannten Notorietät ihres alten Adels, han- 
delte es fich vorzüglich darum, möglichit weit hinaufreichende Urkunden 
über die Sehhaftigkeit der Familie und ihrer Vorfahren in diejem Lande 
aufzumeifen. Als ſolche produeirten fie: ein Document vom J. 1515 
über die DVerpfandung des Hofed Pidfer durch Margarethe Dönhoff, 
Hand Maydell's zu Kotz Wittwe (f. ©. 68), an Sohann Nikebiter; ein 
andered vom 3. 1550 binfichtlih der Grenzen des, Johann Maydell 
N: 20 gehörigen Gutes Metzifus, und ein drittes, das ſich nicht mehr 
vorfindet. Dem Geſuche war ein, auc nicht mehr vorhandenes, genea— 
logiſches Schema beigefügt, aus welchem zu erſehen geweſen, daß die 
beiden Brüder von Johann Maydell, der das Gut Metzikus beſeſſen, 
abſtammten. In Folge deſſen ward die Familie von Maydell 1746 
in die eſthländiſche Adelsmatrikel als ein altes, zu herrmeiſterlichen Zei— 
ten bereits 1515 dort anfällig geweſenes Adelsgeſchlecht, verzeichnet. — 
Zu Anfang unfrer Familiengefchichte find indef mehre Urkunden ange- 
führt worden, die eine weit frühere Sehhaftigfeit dieſes Geſchlechts in 
Eſthland, und namentlih vor dem Jahre 1389, darthun. Dieje Ur- 
funden, und auch die fpäteren bis zum 3. 1515 müſſen. daher den bei- 
den Brüdern Maydell entweder micht zu Gebote geftanden hahen, oder, 
was wahrjcheinlicher ift, nicht befannt geweſen fein; find doch die mei- 
ften Diejer alten Pergamente erſt in der Neuzeit aufgejucdt und ver— 
Öffentlicht worden, und waren doch die bewegten, ſchweren Zeiten, welche 
unſre Altvordern durchlebten, wenig geeignet zum ruhigen, wiſſenſchaft— 
lichen Forſchen auf den Gebieten unfrer älteren Landes, Güter- und 
Familiengeſchichte, welche uns, ihren fernen Nachkommen, durch die Ar- 
beiten fleißiger Sammler und Forſcher in weit größerem Umfange aufs 
gededt worden find. Selbſt die älteften, den Sutlem-Wredenhagenſchen 
Zweig betreffenden Urkunden aus den Sahren 1484 bis 1493 *) müffen 





*) ©. Eſth- u. Livl. Brieflade Bd. 1, No 351, 356, 447. 
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ihnen nicht befannt, folglicy nicht in ihrer Brieflade zu Tockumbeck ge 
weien fein, und glauben wir hieraus fchließen zu fünnen, daß bei dem 
Brande des Wohnhauſes in Todumbed im J. 1775 feine dad Jahr 
1515 an Alter überjteigende Familiendocumente vernichtet worden find. 

In Livland, wo um diejelbe Zeit die dortige Adelsmatrikel feft- 
geftellt wurde, thaten die Brüder Maydell feine Schritte um ihre Fa— 
milie in die Matrifel verzeichnen zu laſſen, hatten fie doch ihre livlän— 
diihe Beſitzung ZToidfer im 3. 1732 bereits verfauft. Es unterliegt 
aber feinem Zweifel und ift urkundlich leicht nachzuweien, daß die Mays 
dell jchon zu berrmeilterlichen Zeiten zum livländiichen Adel gehört ha= 
ben. So war, laut vorhandenen Urkunden, Hand Maydell IX Lehns- 
mann des Bilchof8 von Dorpat und 1482 ald Abgeordneter diejed Stifte 
in Riga, und Goßwin Maydell 6 — im 3. 1551 Befiter von Leinenküll 
und Kaiwaluny im Kicchipiele Pölwe, fo wie Beifiter des Dörptichen 
Manngerichts. Man könnte noch anführen, daß Johann Maydell 20 - 
die mit jeiner Frau erheiratheten Repsſchen Güter in Livland ſchon zu 
herrmeifterliher Zeit bejeifen habe, da er vor 1560 geheirathet haben 
muß, weil im J. 1583 feine Söhne Tönnis 21 und Johann 23, der 
Erite bereitö ſchwediſcher Admiral, der Lebte eithländiicher Yandrath wa— 
ren. Auch die Güter Maideldhof und Wolluft, die laut den Nevifiond- 
acten von 1630, vor Alters denen Maypdell gehörten, find zweifellos, 
wie wir Geit. 76 angedeutet haben, Schon zu herrmeilterlichen Zeiten 
von ihnen bejejien worden, nur find die-bezüglichen Urfunden nicht mehr 
aufzufinden. 

Jürgen Sohann’d Todestag ift nicht befannt, doch war er im März 
1748 nicht mehr am Leben. Er befaß vortreffliche Geiftesgaben und 
eine zu feiner Zeit nicht gewöhnliche Bildung, ſei ed dab er eine be- 
fonderd forgfältige Erziehung genoffen, oder ſpäter, während feiner lang- 
jährigen Gefangenfchaft ſich ausgebildet hatte; war gewandt in Ge— 
Ihäften und im der Feder, und ald ſolcher unter feinen Standeögenof- 
jen in Eſthland befannt und geſchätzt. Die von den Brüdern, nad) 
ihrer Rückkehr nach Eſthland getroffenen verfchiedenen Familientransacte, 
durch welche ihre verwidelten Bermögensverhältnijje in gehörige Ord— 
nung gebracht wurden, zeugen von ihrer Geſchäftskenntniß, Thätigkeit 
und ihrem Ordnungsſinne, fo wie von der Einigfeit unter den Brü- 
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dern, welche die Kriendgefahren und ſchwere Gefangenjchaft lange mit 
einander getheilt hatten und nun auch die ruhigen Jahre des Friedend 
auf ihren Landgütern in der Heimath, in nächſter Nachbarſchaft ver 
bringen durften 195), 

Zum Schluß wollen wir nod zwei, gleich nach dem Tode feiner 
Gattin von ihm verfahte Gedichte, in welchen er jeinem Schmerz über 
dieſen Verluft Raum giebt, hier vollftändig wiedergeben, in der Hoffnung 
jeinen Nachkommen, durch die Erhaltung dieſes ihn ehrenden Denkmals, 
einen Dienft zu erweilen. Das erite führt die Aufichrift: „Meine aus: 
„geſchüttete Thränen über den Tod meiner allerliebiten und wohljehligen 
„Srau Sophia Charlotta Berg, A:o 1728 d. 3 Maji“, und lautet: 


Mas rührt mich für ein Blig? Was raubt mir alle Sinnen? 
Iſt mein’ Charlotta todt? und ich ſoll übrig jeyn? . 

Mas übrig? Nein! Sch will zugleich mit ihr von hinnen. 
Wie aber? Bin ich doch ein unbewegter Stein. 

Beredte Tröfter, bleibt, ach bleibt an eurem Drte: 
Den Keljen diefer Bruft durchdringen feine Worte. 


Mein Leben, meine Luft, wo bift Du? Ach vergangen! 
Du allerliebites Herb, wo bift Du? Ad) dahin! 

Mein Licht, mein Aufendhalt, mein Labjal, mein Verlangen, 
Wo bift Du? Doch ich weiß; nicht wo ich jelber bin. 

Mir hat ein Wetter-Strahl Gefühl und Witz entrifjen. 
Ih muß mit Dir mid) jelbft, ja mehr als felbft, vermißen! 


IH juhe Dich verirrt, wie Schmerk und Angft mic) treiben; 
Es greift die blinde Hand auf jeden Schatten los. 

Bald find ih Naum zu viel, bald fan ich nirgend bleiben: 
Die Welt ift mir zu eng, und doch mein Haus zu groß. 

Geſellſchafft, Einfahmdeit, Geſpräche, ftummes Sitzen, 
Will eines mir ſo viel, als wie das andre nützen. 


Mich brachte dein Beſitz zum höchſt vergnügten Trohne: 
Nun ſtürtzt mich dein Verluſt ins tieffte Leydend Meer. 
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Dem Auge fehlt jein Licht, dem Haupte feine Crohne, 
Der Mund iſt ohne Kuß, der Schoß, die Arme, leer. 
Die Ohren find beraubt des füh-gewohnten Schalles. 
Mas hab ich noch für Luft? Mir fehlt nicht mehr, denn Alles! 


Wenn Blut, an Thränen Statt, von meinen Wangen rollte, 
So ließe nur der Schmerg die minnften Zeichen jehn. 
Ich wollte (doch dafern es auch der Himmel wollte) 
Daß meine Leiche mögt an Deiner Stelle ftehn. 
Sedo was hülfe mir’, für Dich den Tod zu leiden? 
Es würd und dieſes ja ſowol ald jenes fcheiden. 


Entichließ ich mich annoch, zu Tode mich zu quälen, 
So haft Du doch davon fein Wiffen noch Genuß. 
Berirrten Sinnen, jagt, was wollt ihr noch erwählen? 
Mein Tod ift ohne Frucht; mein Leben nur Verdruf. 
Erwählt den Tod! doch nein! Sch muß nur darumb leben 
Umb Gharlottens Ruhm ein Zeugniß noch zu geben. 


Auf, matte Feder, jchreib, getüncht in heiffe Zähren, 

Die Liebe giebt dir gnung, noch mehr die Wahrheit ein; 
Ah mögte nur die Schrift auf jpäte Zeiten währen! 

Ad) mögte died Papier ein feiter Marmor jeyn! 
Sp würde noch die Welt, o Charlotta leſen: 

Daß Du und mein Berluft bedauernöwerth gewejen. 


Die Worte flieffen mir mit Thränen in die Wette, 

Indem mein ftrömend Hert durch Deich und Dämme bricht. 
Ah! wer Dich jo im Arm, ald im Gedächtniß hätte! 

Du jelber mangelft mir, Dein Nachruhm aber nicht. 
Heift jede Tugend mich nur eine Zeile fchreiben, 

Wo wird der enge Naum von diefen Blättern bleiben? 


Die Andacht, die Dich ftetd zu Gottes Fühen legte, 
Vermiſchte nie den Dienft mit Schein und Eigen-Ruhm, 
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Die Liebe, die Dein Herb zur Wohlthat offt bewegte, 
Entdeckte was das heißt: Ein rechtes Chriftenthum. 
Die Demuth führte Dich zu Bergung mehrer Gaben, 
Als andre von fich ſelbſt gefamt zu rühmen haben. 


Ich war mit dem, wad Dir der Himmel gab, zufrieden: 
Dein Adliches Geſchlecht war gnugſam angefehn. 
Die Schönheit, wie ſie Dir des Schöpfers Hand beſchieden, 
War bey ſo reiner Zucht, für mich recht wunderſchön. 

Doch hat mich alles nie ergetzet noch betrübet, 
Dieweil ich Dich um nichts, als um Dich ſelbſt, geliebet. 


Wie ſpielend iſt uns nicht die kurtze Zeit verfloſſen, 
Seitdem der Ehe Pflicht Dich an mein Hertze band! 
Sch habe täglich nichts, als Götter-Luſt genoſſen, 
Indem ich auf der Welt an Dir den Himmel fand. 
Mic deucht, wir hatten uns feit geftern erft verbunden: 
Drey Jahre find vorbey, ald wären's jo viel Stunden. 


Es troßte deine Treu den bittern Todeöftunden, 
Und ftieg im Sterbebett unſterblich noch empor. 

Sch ftelle mir, wiewoll mit neuen Seelen-Wunden 
Dein’ legten Liebeöfuß zu Taufend mahlen vor; 

Da dein gebrocdhned Aug holdfeltaft nach mir blickte, 
Da mid die falte Hand noch allerfreundlichit drückte. 


Erbarmend:voller Gott, wie funte Dir's gefallen, 
Nach wilder Löwen-Ahrt mir auf den Hals zu gehn? 
Wie mufte mein Gebet jo leer zurücke prallen? 
Doc weil mein! Sünden-Schuld mid hie von ferne ſtehu— 
So dacht' ich, ſind vielleicht noch zwee unmündge Würmer, 
Mit ihrem zarten — Ach! die rechten Himmel-Stürmer. 


Ach aber nein! ach nein! nicht meiner Hände ringen, 
Nicht aller Freunde Wunſch, nicht meiner Kinder Schmertz, 
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Vermogte Deinen Schluß, o harter Gott, zu zwingen: 

Umfonft war mein Gebeth, umſonſt mein blutend Herb. 
Hier galt fein Thränenguß, fein Eläglich thun, fein flehen: 
| Ich muſte meinen Troſt erftaunend fterben ſehen. 


O zähle grauſer Tod, o zähle doch die Jahre! 

Nach Dreytzig hat ſie ja kaum Sieben hingelegt. 
Was wirfſt du meine Luſt ſo unreif auf die Bare? 

Du ſpalteſt einen Stamm, der friſche Knospen trägt. 
Und wenn dein’ Senje nichtd auf Sabre pflegt zu geben, 

Mar ſolche Tugend denn nicht länger wehrt zu leben? 


Berhängniß, Schau, ich fteh in Wehmuth faſt zerflofjen, 
Da meine Hälffte muß vor halber Zeit verblühn. 
Hedende doch die Noth der zwee gefränften Sproffen, 
Die feine Nahrung mehr aus todter Wurtzel ziehn. 
Bedenfe, wie Ihr Fall jo manden Freund betrübet, 

Und wie Ihr Weſen ward von vielen jehr geliebet. 


Du nimft durch einen Riß mir meine beite Pflege, 
Den Kindern einen Troſt, der ihr Gedeyen gilt: 

Den Freunden räumeft du was huldreid aus dem Wege, 
Die Welt vermilt an dir der Frombeit Eben-Bilt. 

Mer wird die Graujahmfeit von Dir, o Himmel, glauben: 
Mann, Kinder, Freunde, Welt, auf einmahl zu berauben? 


Iſt langes Leben denn fein Eigenthbum der Frommen? 
Und wirkt Berbeiffung nun nicht mehr auf ihr Geſchlecht? 
Doch halt, Vernunfft! wer ift in Gottes Rath gefommen? 
Sein Schluß befremdet offt, und ift dennoch gerecht. 
Sein Urtheil will von nichts, ald von Gehorfahm, wiſſen. 
Es lämet allen Wig died eine Wort: Wir müſſen! 


Ich will, nach Kindes-Pflicht, die Vater-Hände küſſen, 
Die Hände, denen ich mich ſelber ſchuldig bin; 
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Und weil mein Schöpfer will mich gant zu eigen willen, 
So geb ich Dich fürerft, ald meine Hälffte, hin. 

&3 ftund in Seiner Macht, Sein Pfand zurüd zu heben: 
Gr hatte Dich mir nur geliehen, nicht gegeben. 


Sey ewig Deinem Gott in Himmeld-Luft gegönnet! 
Du eilit, ich eile nach, — wohin? In Jeſu Schoß. 

Mer weiß wie lang uns noch mein Reſt des Lebens trennet? 
Dein Vorſprung ift vor mir vieleicht nicht gar zu groß. 
Der Himmel laſſe mich nur diefe Gnad erwerben, . 

So freudig, fo getroft alddann, wie Du, zu fterben. 


Indeſſen jteh ich noch verzücdt bey Deiner Aſchen, 

Und jage taujendmahl: Mein Engel, quthe Nacht, 
Ein denkgeflißnes Herb, in Thränen-Saltz gewaſchen, 

Hat meine Treue Dir zum Opferdienft vermadht. 
Wenn Arctos Fadeln fich ins tiefffte Meer verjenfen, 

So werd ich erit nicht mehr an Dich Charlotta denken. 


Ich jeh in reiner Brunft der güldnen Zeit entgegen, 
Die mid) und Did) dereinft vergnügt zufammen bringt. 
Da will ih Did, mein Schatz, in Engel-Arme legen, 
Wenn fein Betrüben mehr in unjre Liebe dringt. 
Und will von ferne ſchon ſich dieſe Freude zeigen, 
So geht mein Klagen aus in ein gelaß'nes Schweigen. 


Das zweite Gedicht mit der Ueberſchrift: „Ein Anders wegen des 
„sehr ſchmertzlichen und baldigen Abfterbend meiner feel. Frauen ©. 
„C. Berg’ — lautet: 


Du in der Ewigfeit nunmehr vergnügte Seele! 
Du lebeſt höchſt beglüct, von allem Kummer frey, 
Allein bedenke doch, wie ich dein Mann mid) quäle; 
Kein Tag, fein Augenblid geht nod zur Zeit vorbey, 
Da ich nichts ftet3 an Did) und deine Tugend denke, 


* 
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Und wenn ich noch dazu die armen Waiſen ſeh; 
So ſtarren Hand und Fuß, Puls, Adern und Gelenke. 
Was wunder? wenn ich bald vor lauter Leyd vergeh. 
Wie in der Wüſteney die eintzle Turteltaube, 
Umb ihres Gatten Fall, auf dürren Bäumen girt, 
So geb freywillig ich mich Angſt und Schmertz zum Raube, 
Mein Denken, Reden, Thun, und alles iſt verwirt. 
Ich weiß nicht wie mir iſt, es taumeln alle Sinnen; 
Ich gehe eh ich's weiß, die grüne Felder um, 
Bald ſuche ich daſelbſt, o ſeltſahmes Beginnen! 
Bald klag ich gar zu frey, bald aber bin ich ſtum, 
Bald ſuch ich Dich daheim, und da ich Dich nicht finde; 
Vergräbt mich faſt, wie Dich, mein Jammer volles Haus. 
Was hätte doch die Welt, das mich an ſie verbinde? 
Was ich darin geliebt, das iſt ja ſchon heraus. 
Hör ich die Nachtigall in denen Wäldern fingen, 
Wie ihrem Schöpfer fie ein freudig Opfer. bringt; 
So muß ich ein Lament ihr ftatt der Antwort bringen, 
Der ihre frohe Stimm zu gleihen Klagen zwingt. 
Soll diejer Vogel denn vor mir den Vorzug haben? 
Iſt's möglich? Großer Gott! fo denk ich allemahl: 
AU mein Vergnügen ift ja gantz und gar vergraben; 
Sie aber lebt vergnügt, fingt, hüpffet ohne Zahl; 
‚Sie weid von feiner Noth; hingegen Taufend Plagen, 
Die legen meinem Geijt die herbiten Folter an; 
Sie zitiert freudig fort; und id muß Bürden tragen, 
Die auf den Schultern faum ein Attlas leyden Fan. 
Nie unerträglich ift mir doch died bittre Scheiden! 
Warumb nahmft du mich nicht anftatt Charlotten hin? 
Was hab ich denn gethan, dab ich fo viel muß leyden? 
Doc halt! (fällt mir bier ein) ded grofen Gotted Sinn 
Nicht ſich nicht allemahl nach unferen Verlangen; 
Gott weis wohl was Er thut. Drum jtell dein Murren ein, 
Und denk: Charlotta ift ja nur vorangegangen 
Du kanſt, gieb dich zu Ruh! auch balde bey ihr ſeyn. 


vr 
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Doch der Gedanfe jcheint garfein Beftand zu haben; 
- Er jhwindt jo offt ich ſeh der Ceres Schäße an, 
Was nutzen (ſprech ich gleich) mir alle diefe Gaben? 
Dieweil Charlotta fie nicht mit geniejen Fan. 
Ach ja Charlotta, ja! Du kanſt fie nicht geniefen; 
Allein Du lebſt vergnügt, und braucheſt fie auch nicht. 
Drum nut ich fie allein, do nur bey Thränen fliehen, 
Meil deine liebe Hand fie mir nicht zugericht. 
O graufahmes Geſchick! Daß du fie mir entrißen. 
Wo iſt der treue Arm, der mich jo offt umbfing? 
Ich muß ihn leyder jebt zufammt den Körper mißen, 
An den doch all mein Luft und mein Vergnügen bieng. 
Doch nicht nur an den Leib und deßen jeltnen Gaben; 
Bejondern an den Geift, der jelbigen belebt, 
Und der vor vielen zwar den Vorzug könte haben, 
Allein fih nur nach dem, was Gott gefält, beittebt. 
Der Brautichat, welchen dort der weile Plato prieß: 
Wenn Tugend, Zucht und Scham aus ftillen Kindern blick, 
- Und ihn, es ift auch wahr, die beſte Mittgab hieß; 
Damit, entflohner Geift! haft du mich gantz beitridt. 
Bedenk ich joldhem nad) dein Gott ergebned Weſen, 
Die Treue, womit Du mid) jederzeit geliebt, 
Die Tugend, die man könt aus allen Mienen leejen, 
Werd ich, mich däucht mit recht, bi3 in den Tod betrübt, 
Denn ich flag nur an Dir, was feine Mißgunſt fiehet; 
Nicht deiner Ahnen Pracht, dein Adliches Geblüth; 
Dein edles Herb allein, und dab Du Dich bemühet 
Mir jteted guts zu thun; Dein redliches Gemüth, 
Ta! Sa! es iſt gerecht, flieft fort ihr Thränen Flüſſe! 
Und feuchtet nur getroft die blaſſen Wangen an, 
Weil ich doch anders nicht, ald dieſe Waſſergüſſe 
Zum Zell der Dankbahrfeit, Verblichne! geben Fan. 
Zwar, daß der Sterblichen ihr Hauch dir gifftig ſchmecket 
Weis ich, Geliebtefte! wohl mehr ald gar zu fatt, 
Weil Dem verflährter Geilt von Strahlen wird bededet 
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Und Did was Herlicherd ſchon angeblajen bat. 
Doch weil ein Itarfer Trieb Dich noch im Sarg zu füflen, 
Bor deine groje Treu und Lieb, mir auferlegt, 
So höre wenigitens, daß weil id) e8 muß mißen, 
Was Du durd deinen Fall vor Schmergen mir erregt. 
Allein mich däucht, Dur fagft: durch dein beftändig Grämen 
Schaffit Du dir feinen Rath, Du ftöhrit nur deine Ruh, 
Mann muß des Höchſten Macht in allem ſich bequehmen, 
Drumb ftopffe, es ift Zeit, den Duell der Thränen zu. 
Ich werde doch dadurdy Dir nicht mehr wiederfommen, 
Dazu hilft warlich nicht ein naher Liebes-Zoll; 
Du reitzeft nur vielmehr die Hand, die mid genommen, 
Und jchenfit den Creutzes-Kelch Dir überhäuffter voll. 
Nun wohl! Sch will denn auch wenn meine Noth am gröften, 
Nenn die Berzweifflung will aus allen Orthen gehn, 
So gut ich immer fan, mich endlich wieder tröften, 
Und das, was Gott gefügt, gelaßen überftehn. 
Wie? kan ich aber nicht jchon Gotted Gnade jpühren? 
Da Er mit einer Hand Charlotten weggerafft, 
Will mit der andern Er Helena mir zuführen, 
Die deren Kinder zieht. O treue Schweiterichafft! 
Sp wunderlich ſieht man den groſen Gott verfahren, 
Der Aloes und Man in einer Mage legt, 
Der mit dem Ungelüd ein Glüd fich läſſet pahren, ' 
Der Wunden felbft verbindt, die Er vorhero jchlägt *). 
Die eine Schweiter ftirbt, verläft unmündge Wayſen, 
Die andre zieht fie auf, und dieſes nicht allein, 
"Sie muß die Schweiterlieb in höherm Grad beweifen, 
Und bey dem Schwager auch die treue Wirtin ſeyn. 
Noch mehr! ihr Gottesfurcht, ihr Anmuth der Geberden, 
Ihr Sanfftmuth und Geduld, ihr ernfte Freundlichkeit, 
Womit die Kinderhen von ihr erzogen werden, 
Ihr Straffen ohne Zorn, ihr Drdnen ohne Streit, 


*) Die weiteren Stropben fcheinen, der Handichrift und dem JInhalte nad), | 
ſpäter hinzugefügt zu fein. 
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Die laſſen täglich mir Charlotten Umbgang haben; 
Doc) ift hiebey mit recht der kleine Unterjcheid, 
Daß, da ich ehmald mich an Bruft und Mundt font laben, 
Mir jebo nur die Hand zu küſſen iſt bereit. 
Mann will Semiramis vor andern desfals preijen 
Weil ihre Baufunft noch aus Babeld Mauern prahlt; 
Allein Helena muß ihr vorgezogen heißen, 

Dieweil ihr liebes Aug aus meinem Haufe ftrablt. 
Gott geb ihr nur die Jahr’, die ihrer Schweiter fehlen, 
Sp bin ich recht getröft, die Kinder höchſt heglüdt; 

Ic; werde mich alddann mit unter denen zählen, 
Die Gott zwar tief gebeugt, doch gnädig angeblidt. 


Ein drittes, fürzeres, bis hierzu erhaltenes Gedicht führt die Auf- 
ichrift: „Ueber den höchſtſchmertzlichen doppelten Verluſt des Vaters und 
der Che-Frauen, nemlic) ded Weyland Wohlgebornen Herrn Bapitaind 
Hand Ernſt Maydell's und der Weyland Wohlgebornen Frauen So— 
phia Charlotta Berg. Wollte fo gut er Fonte, den höchſtbetrübten 
Sohn und Wittwer hiedurch tröften ein gehorfahmer Diener.” — Da es 
feine Aufichlüffe über die Lebensverhältnifje der genannten Perſonen ent: 
hält und der Verfaſſer nicht befannt iſt, jo mag eine bloße Erwähnung 
dejjelben hier genügen. 

70. Anna Helene von M., Tochter des Hand Ernit 58, war 
in 1-jter Che’ mit einem von Berg vermählt, mit dem fie einen Sohn 
Hand Ernft Hatte. Darauf ehelihte-fie gegen Ende des Jahres 1729 
den Wittwer, jpäteren Mannrichter Otto Wilhelm von Dittmar, 
Erbherrn von Pallal und Kurro, der aus feiner 1-ften Ehe mit Urjula 
von Düfer ebenfalls einen Sohn Friedrich Adolph hatte. Als ihr Ge⸗ 
mahl betheiligte jih Dittmar an den Verträgen der Geichwilter May- 
dell vom 3. 1730 bezüglich der Arrende Tockumbecks, und vom S. 
1732 bezüglich des DVerfaufs von Toidfer und der Ceſſion Todumbeds 
an jeinen jüngeren Schwager Ernit Guftav Maydell, und unterzeich- 
nete mit ihnen diefe Acten. Bei dem leptgenannten Erbvergleiche er— 
hielt fie von ihren Brüdern, aus dem Mannlehngute Todumbed die 
ihr nach Yandesrechten gebührenden zwei Jahres-Revenüen, zu 200 Rthl. 
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berechnet, im Ganzen 400 Rthl. auögezahlt. Am 30 März 1743 faufte 
Dittmar für fih und feine Frau von den Geſchwiſtern Maydell, der 
Wittwe des Aſſeſſors Friedrich Jacob Baggehufwud, Gerdruth Elifa- 
beth von Bietinghoff, und dem Hafenrichter Johann Heinrich Toll das 
ihnen von den Treyden erblid zugefallene Gut Tatterd, nebit zuge 
hörigen Kirchenftühlen, Begräbniß und Brieflade, für 10,000 Rthl. & 
80 Kop. Im Vergleic) zu dem Preije, welcher vor 11 Jahren von Ditt- 
mar's beiden Schwägern Maydell für Todumbed feitgefegt worden war 
und nur 4,200 Rthl. betrug, ericheint dieſe Summe ſehr body. SHier- 
nad) zu urtheilen, muß der Werth der Yandgüter in Eſthland zu Anfang 
der ruſſiſchen Herrichaft jehr gefunfen gewejen und darauf rafch geſtiegen fein. 

- Dittmar errichtete am 25 Januar 1754 fein Teftament und ftarb 
im Mai defjelben Jahres. Seine Gemahlin lebte noch 1765 166). 

71. N. N. Maydell, eine Schweiter der Borigen, war vor 1724 
unverehelicht gejtorben 157). 

72. Ernft Guſtav von M,, jüngerer Sohn des Hans Ernſt 
58, geboren 16 . ., trat gleich ſeinem Bruder in ſchwediſche Kriegs— 
dienite in die Wier- und Jerwſche Landinfanterie, wurde Fähnrich, 
machte den großen Nordiihen Krieg mit und gerieth in ruffiihe Ge— 
fangenjchaft, Die er mit feinem Bruder in Susdal verbrachte, von wo 
er, nach mehr denn zehmjährigem Aufenthalte in Rußland, erft nach 
dem Sabre 1720 in jeine Heimath zurüdkehrte. Darauf nahm er 
feinen Abjchied aus jchwediichen Dienften und ward, wol in Betracht 
jeiner treuen, langjährigen Dienfte und der ausgeftandenen ſchweren 
Gefangenichaft, mit dem Gapitains Rang entlafien. 

1724 den 14 März entfagte er mit jeinem Bruder allen An— 
ſprüchen an das Gut Tatterd, nachdem ihm und feinen Geſchwiſtern 
der Reſt von dem Antbeile ihrer Mutter durdy deren Bruder, den Land» 
rath Treyden, ausgezahlt worden. Die ganze Summe, mit Einſchluß 
der früheren Zahlungen, betrug 2,400 Rthl. à 80 Kop., von denen 
2,000 Gapital und 400 Zinjen. — Nach dem Ableben jeined Baterd 
übernahm er, laut Abmachung der Gejchwilter, die Arrende ihres Erb- 
guted Todumbed von Oftern 1729 auf drei Jahre zu 200 Rthl. a 80 
Kop., welche zuwörderft zur Tilgung der auf dem Gute haftenden Schul: 
den verwandt werden follten. 
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Bei feinem Bruder ift Schon umſtändlich berichtet worden, dat 
die Gejchwifter ihr ganz verjchuldetes Erbgut Toickfer in Livland am 29 
Februar 1732 dem Gapitain Friedrich Johann von Ulenbrod für 7,000 
Rthl. verfauften, und daß durch Erbvergleicdh vom 7 März defielben 
Jahres Jürgen Johann feinen halben Theil in ihrem Mannlehngute 
Tockumbeck feinem Bruder Ernft Guftav für 2,100 Rthl. abtrat. — 
Hinfichtlih Tockumbecks ift noch nachzuholen, daß der nad) Kurland über: 
gefiedelte Neffe Sohann Diedrich von Maydell 65, die ihm zuftän- 
digen Erbrechte an dieſes Lehn obigen Brüdern cedirt hatte, worauf 
beide Brüder am 6 März 1730 bie Abmahung trafen, den ihnen do- 
nirten Antheil auch auf ihre Frau Schweſter Anna Helene zu eritreden. 

In dem Erbvergleihe wegen Todumbed war auch beitimmt wor— 
den, daß, im Falle dieſes Gut von der Krone oder jonit Jemand an— 
gefochten würde, Jürgen Sohann feinem Bruder die völlige Eviction 
zu leijten habe, da diefer die dafür an Grfteren gezahlten 2,100 Rthl. 
aud den Erbmitteln jeiner Frau genommen hatte. Diefe Abmachung 
ward von den Brüdern am 9 Juni 1733 in joweit abgeändert, daß 
die gejagte Cvictionsleiltung nur auf den Fall zu erftreden jei, wenn 
Tockumbeck von der Krone durch Neduction eingezogen werden follte, 
da eine Stenbockſche Prätenfion durch Urtheil vom 13 Aprill 1731 
niedergefchlagen worden war. Cine Reduction der ehemald von der 
ſchwediſchen Regierung eingezogenen Güter lag indeh bei Weiten nicht 
im Geifte der ruffiichen Regierung, welche die Neftitution derjelben 
rückhaltlos zugegeben hatte und ihre deshalb gegebene Zufage nie zurück— 
genommen hat, vielmehr unter Catharina IT am 3 Mai 1783, die Um— 
wandlung aller verjchiedenen Mannlehne in Allodien decretirend, den 
verwidelten, oft unfichern, aus den alten Lehnrechten entfpringenden 
Beſitzverhältniſſen in Liv- und Eithland die ficherite Grundlage verlieh. 

Mit feiner Frau hatte Ernft Guftav das Gut Klein-Attel in 
Eithland erheivathet, demgemäß er in der handichriftlichen Landrolle vom 
3. 1744 als Beſitzer diefed Guts angeführt ift. Da es aber nicht auf 
jeine Erben überging und in der Landrolle von 1765 der Paftor Ehinger 
als Beſitzer angegeben ift, jo mag es an diefen verfauft worden fein. 

Bei dem Bruder Jürgen Johann iſt ſchon gefagt worden, dafı 
Ernſt Guftav mit feinen Geſchwiſtern und den übrigen Treydenichen 
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Erben dad ihnen erblich zugefallene Gut Tatters am 30 März 1743 
feinem Schwager, dem Mannrichter Otto Wilhelm von Dittmar für 
10,000 Rthl. & 80 Kop. verfaufte, und daß er mit feinem Bruder im 
J. 1745 an die eſthländiſche Matrifel-Gommilfion das Geſuch um Ber- 
zeihmung ihrer Familie in die Matrifel einreichtee Schließlich ift auch 
darauf hingewiejen worden, wie beide Brüder durdy die verjchiedenen 
Maßnachmen in Betreff ihrer Erbichaften und Landgüter, ihre verwidel- 
ten Vermögensverhältniſſe in beiter Eintracht zu ordnen wußten; und 
gewiß bedurfte es bei Ernſt Guſtav einer umfichtigen Verwaltung und 
tüchtigen Haushaltung, da feine glüdliche Ehe mit 6 Söhnen und 6 
Töchtern gejegnet war. — Sein Todesjahr ift nicht befannt; wir wij- 
fen nur dab er 1754 nicht mehr am Leben war 158). 

Verheirathet hatte er fih vor 1729 mit Margaretha Elifa: 
betb von Wolfframsporff aus einem altadligen Gejchlechte, ei— 
ner Tochter des jchwediichen Gapitainsd Fabian Craft von Wolfframs— 
dorff, Erbherrn von Klein-Attel und einer von Derfelden aus dem 
Haufe Klofterhof, einer ſchönen und würdigen Frau, die nad ihres 
Mannes Ableben, während einer langen Reihe von Jahren und bis 
zu ihrem Tode, da ihre Söhne in Kriegädieniten ftanden, die Verwal— 
tung des Gutd und des Vermögens mit großer Umficht leitete. Sie 
hatte ihrem Manne, außer Klein-Attel, mindeltens 2,100 Rthl. in Gelde 
zugebracht, mit denen diejer den Antheil jeines Bruders an Todumbed 
an fich brachte, nachdem er 1,400 Rthl. diefer Summe ſchon 1729 
feinem Bruder zum Anfauf von Stenhujen geliehen hatte. Sie ftarb 
im Auguſt 1769. | : 

Hinfihtlih des von beiden Eheleuten hinterlafjenen Vermögens 
erfieht man aus einem Documente vom Jahre 1781, dab nad Inhalt 
eines, zwilchen ihren Kindern errichteten (bis hierzu nicht aufgefunde- 
nen) Grbrecefied, dem älteiten Sohne Fabian Ernft 4,000 Rub. Sitb. 
zugefallen waren, demgemäß das ganze, unter 6 Söhnen und 4 damals 
lebenden Schweitern getheilte Vermögen, beitehend aus dem Gute Toe— 
kumbeck und einigen Barfchaften, ungefähr 32,000 R. ©. betragen 
haben mag. 

Em Gondulationsbrief, den fie nad) dem Ableben thres Schwa- 
gerd Dittmar, an dejien Wittwe Anna Helene Maypdell auf Tatterd 
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gerichtet, hat fich bis hierzu erhalten. Wir geben ihn ald Probe dama— 
liger Schreibart hier wieder 159), 

„Wohlgebohrne Frau Mannrichterin, 

| „Zärtlichit geliebte Frau Schweſter. 
„Aus Meiner jehr lieben Frau Schweiter neulihen Schreiben vom 
„12 May, habe mit vielem Leidwejen das Abiterben Dero jel. HErrn 
„She-Gemahld vernommen, welched mich und mein ganzes Hauf in 
„eine nicht geringe Betrübniß verjeget. Meine liebe Frau Schweiter 
„Lönnen gewiß verfichert ſeyn, daß ich am diefem fo unvermutheten 
„Ihmerghaften Trauerfall, mit den Meinigen vielen Antheil genommen, 
„und dahero nicht umbin gefont Meiner wertheften Frau Schwelter 
„von Herzen dazu zu condoliren. Sch wünſche biebey nichts mehr, als 
„DaB der Allerhöchſte Diefelben in Dero verwitiweten Zuftande kräf— 
„tat unterftützen, und zur Freude fowohl Dero jämtlichen wehrteften 
„Angehörigen, ald aud) von und allen, Dero Zahre defto mehr verlän- 
„gern wolle Er ift ja ein Vater der Wittwen und Wayfen, und will 
„ih ihrer bejonderd annehmen. Das Notifications Schreiben, wovon 
„in Dero an mic dabey abgelafjenen Schreiben erwehnet worden, habe 
„no nicht Die Ehre gehabt zu erhalten. Meiner lieben Frau Schwer 
„ter wertheſte Bitte dem verblichenen Görper Dero el. HErrn Che 
„Gemahls die letzte Ehre und Schuldigfeit zu erweiien, hat meine 
„ſchwächliche Gejumdheit und die jchlimme Wege in der Sahres Zeit 
„verhindert, dahero Meine liebe Frau Schweiter mich gütigft zu excu— 
„ſiren geruhen werden.. Nach ergebenfter Reſpects Vermeldung von und 
„allen, an Dero gefamte werthefte Familie umd Anwünjhung alles nur 
„erjinnlichen Wohlergehen, befonderd Meiner lieben Frau Schwelter, 
„bin und verbleibe ich mit meinem ganzen Haufe, in zärtlichfter Liebe 

„und Hochachtung | 

‚Wohlgebohrne Frau Mannrichterin 
„Meine zärtlichit geliebte Frau Schwefter 
„Dero treu ergebene Freundin u. Dienerin 
M. E. Wolfframddorff 
verwittwete v. Maybdell. 
Todumbed den 9 Juny 1754. 
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73. Sophie E. von Maydell, einzige Tochter und ältefted 
Kind des Jürgen Sohann 69. Nach ded Vaters Tode traf fie im 
Beijein ihrer Guratoren, mit ihrem Bruder Otto Reinhold einen Erb» 
vergleih am 7 März 1748 und Nebenvergleihh am 20-iten deſſelben 
Monats, denen zufolge ihr Erbtheil aus dem ſämmtlichen Nachlaſſe des 
Vaters fih auf 2,526 Rthl. & 58% Kop. belief. Am 16 Februar 1753 
bezeugte fie obige Summe erhalten zu haben und daß ihr nichtS mehr 
zu fordern bliebe, ald die zur Hochzeit und Ausſteuer vorbehaltenen 
300 Rthl. und was ihr für die Pferde und an Zinn annoch zukommt. — 
Sie ſcheint unverebelicht geitorben zu jein 169), 

74 Otto Reinhold von M., älteiter Sohn des Jürgen Jo— 
hann 69, geboren 1727 den 28 März, Stammvater des Stenhufenfchen 
Haufes, iſt weiter bei Bejchreibung dieſes Haufes ausführlich behandelt. 

75. Ernjt Johann von M., jüngerer Bruder des Vorigen, 
geboren 1728 den 3 April, war im Febrnar 1729 nicht mehr am 
Leben 161), | 


76. Anna Margaretba von Maydell, Tochter des Ernſt 


Guftav 72, ehelichte 1746 den 17 Aprill Earl Heinrich von Blad, 


Herrn auf Groß-Kaljo, und lebte noch 1774 162), 

71. Anna Helene von M., Schweiter der Vorigen, geboren 
1729 den 9 December, ift 1755 den 20 September geftorben 163), 

78. Johanna Luife von M,, Schweſter der Vorigen, ge- 
boren 1731 den 1 Februar, ift geftorben 1788 im Januar. Von ihr 
eriftirt eine am 24 November 1785 in Hapfal niedergefchriebene Wil- 
lensmeinung wegen Bertheilung ihres Nachlaſſes. Verſchiedene Ge- 
genſtände und einiges Geld beſtimmte ſie ihren 8 Nichten, Töchtern 
ihrer Brüder; ihr väterliches Erbtheil 1,600 Rubel, von ihren Erſpar— 
niſſen 1,400 Rub. und die von ihrem ſeligen Bruder Fabian Ernſt 
geerbten 500 Rub. ſollten die Brüder unter ſich theilen 26%), 

79. Marie Eliſabeth von M., Schweſter der Vorigen, ge 
boren 1732 den 13 April, ehelichte am 17 März 1765 den Gapitain, 
fpäteren Major Peter Johann von Hafftein, welcher um 1784 
dad Gut Bardzilowiez im Polotzkiſchen Kreiſe des polnischen Ruß— 
land faufte 165), 
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80. Fabian Eruft von M., ältefter Son des Ernft Guftav 
72, geboren 1733, getauft am 13 Aprill deffelben Sahres, ftand in 
ruffiichen Kriegödienften, war 1765 Gapitain und nahm darauf ala 
Major feinen Abſchied. Seine Erlebnilfe im Kriegsdienſte find nicht 
befannt, da jeine Dienftlijte nicht hat aufgefunden werden fünnen. 

1765 den 12 Juli vermählte er ſich mit jeiner Baje Anna 
Luife von Dittmar, Tochter des Mannrichters Otto Wilhelm von 
Dittmar auf Kurro und Tatterd und der Anna Helene von May 
del. — Deren Bruder, Adam Georg von Dittmar, den fie auch jpä- 
ter beerbte, hatte ihr die Anwartichaft auf Tatterd-abgetreten, worauf 
fie ihrem Halbbruder Hand Ernft von Berg, welcher aus Tatters, laut 
ihres Vaters Teitament, nicht mehr denn 1,000 Rthl. à 80 Kop. ald 
mütterliched Erbtheil erhalten follte, noch 1,200 Rub. aus diefem Gute 
zuwandte. Sm deshalb errichteten Trandacte vom 30 Auguft 1765 ver: 
pflichtete fi der Gapitain Fabian Ernft von Maydell, wenn er nad) 
dem Ableben feiner Schwiegermutter Tatterd antreten werde, beide Sum: 
men, in Allem 2,000 Rub., erwähntem Berg ausjuzahlen. — In den 
Beſitz von Tatters getreten, verfaufte er es. 1772 für 35,000 R. ©. 
dem Cornet Woldemar Guftav von Brümmer und faufte dagegen für 
24,000 R. ©. die im Kirchſpiele Ampel gelegenen, 72 Hafen zählen: 
den Güter Kohlma und Porrid, welche laut der Yandrolle von 1765 
dem Dito Reinhold von Saltza gehörten. Gegen obigen Berfauf von 
Zatterö legten aber die Fräulein Magdalena Eliſabeth und Johanna 
Helene von Dittmar, Schweitern feiner Frau, vermöge ihrer Erbrechte 
an biejed Gut, Protejt ein, in Folge deijen, durch Urtheil des Ober: 
landgerichtö vom 14 März 1775 der Verfauf ald ungültig erklärt ward. 
In einem Zransacte vom 14 März 1776 verglichen ſich indeß beide 
Theile alio, dab Die Fräulein von Dittmar ihrem Schwager Maydell 
dad uneingeichränfte. Cigenthumsreht an Tatters übertrugen und den 
Berfauf des Guts als rechtskräftig anerkannten, wogegen er einer jeden 
von ihnen eine Schuldverjchreibung von 2,000 R. ©. ausitellte. 

Am 26 Juni 1781 traf er mit feiner Gemahlin eine fogenannte 
Eheberedung, in welcher, da fie ohne Leibeserben geblieben, abgemacht 
ward, dat das ererbte Vermögen der Frau 3,000 Nub. und das bes 
Mannes 4,000 Nub., bei dem Ableben Eines von ihnen an den reſpee— 
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tiven Stamm unverfürzt zurücfallen ſolle, doch micht eher als nach deni 
Tode des liberlebenden Theiles, welcher dagegen mit ihrer Beider wohl: 
erworbenem Bermögen nach jenem Gutdünfen jchalten Fönne. 

Unterdeſſen war Tatters in Brümmer's Belite einem Concours 
verfallen, aus welchem es der Kammerjunfer Karl Auguſt von Berg 
öffentlichen Kanfed eritanden hatte. Von Lebterem nun brachte der Ma— 
jer Maydell am 1 März 1782, nicht lange vor feinem Lebensende, die: 
ſes Gut für 18,000 Rub. ©. wieder an fich, doch ohne das im Kirche 
iptele Gatharinen gelegene, .vorher zu Tatters gehörige Dorf Wande von 
61 ehemaligen jchwediichen Hafen, welches der Verkäufer fich vorbehielt. 
Db er damald die Güter Kohlma und Porrick noch beſaß, iſt und nicht 
befannt; fie jollen, wie Baron K. &. von Maydell anf Kurro ohne 
Quellenangabe berichtet, exit nach de Major Tode, durch jeine Wittwe 
an den nachmaligen Adelsmarſchall und Landrath von Patful verfauft 
worden fein. 

Don ihm eriftirt noch ein Brief, den er im December 1770 aus 
Peipzin, während feines Aufenthalts im Auslande, an einen der Vetter 
deutjcher Linie gerichtet, welchen er auf der Hinreiſe in Ueltzen bejudht 
und fennen gelernt hatte. Gin Steinleiden hatte ihn bewogen mit jet 
ner Gemahlin in’d Ausland zu gehn um in Karlöbad eine Cur zu 
brauchen, welche ihm auch jehr wohl that. Im December traten fie 
aus Leipzig, den Landweg nehmend, die Nüdfehr in Die Heimath an. 
Dieſe Neije fol, bei den damaligen Beſchwerden und Koften eines jol- 
hen Unternehmens, in der ganzen Familie als ein jehr wichtiges Ereig— 
niß gegolten haben. 

Im Jahr 1783 ftarb Fabian Ernſt. Seine Gemahlin überlebte 
ihn und nahm eine Tochter ihres jüngften Schwagers Johann Ernft von 
Maydell 85, Namens Luiſe Helene, als Pflegetochter zu fih. Am 29 
Juni 1796, da die Pflegetochter Braut geworden, verfaßte fie ihr Te- 
ftament, durch welches fie die Pflegetochter Maydell als Univerfalerbin 
einjegte, ihrer Schweſter Johanna Helene von Dittmar auf Lebenszeit 
die Nutzung von Tatters überließ unter der Bedingung, daß fie die 
Verwaltung des Guts feinem Anderen ald der genannten Pflegetochter und 
deren fünftigem Gemahle, dem Flott-Lieutenant Guſtav Wilhelmvon 
Maydell geben folle, — dem Sohne ihres verſtorbenen Stiefbruders, des 

15 
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Aſſeſſors Friedrich Adolph von Dittmar 8,000 NRub., deſſen zwei Töch— 
tern zu 2,000 Rub., den Kindern ihrer jeligen Schwäger, des Majors 
Dtto Guftav von Maypdell 1,000 Rub. und des Aſſeſſors Johann Ernft 
von Maydell 500 R. ©. vermadhte, endlich der Kirche, dem Waifen- 
haufe und Armen 180 R. ©. beftimmte. Ihre ererbten Mittel in Tat: 
terd, im Betrage von 5,300 R. ©, jollten ihrer Schweſter Johanna 
Helene von Dittmar, ald nächſten Erbin zufallen, doch auf dem Gute 
ruhen bleiben, und möge die Schweiter auf die Zinfen derſelben ver- 
zichten. Die Erbmittel ihres Mannes waren ſchon früher deſſen Ge- 
Schwiftern ausgezahlt worden. 1799 war fie nicht mehr am Leben 166), 

Die übrigen 5 Söhne Ernft Guftav Maydell's waren: 

81. Otto Guftan, geboren 1734 den 6 December, Gründer 
des jegigen Stammhauſes Kurro. | 

82. Georg Tohann Ernft, geboren 1736 den 16 Aprill, 
Gründer des jebigen Stammhauſes Putfas. 

83, Anton Friedrich, geboren 1737 den 10 Mat, Gründer 
des jebigen Stammhauſes Kattentad. 

84. Ehriftopb Heinrich, geboren 1738 den 21 Auguſt, 
Gründer des Stammhauſes Todumbed. 

85. Zohann Ernft, geboren 1741 den 11 December, Grün— 
der des jehigen Stammhauſes Hufas. 

Gie find weiter bei Bejchreibung diefer Häufer ausführlich be- 
handelt. 

36. Wilhelmine von M. Scwejter der Vorigen, jtarb im 
Sunt 1744 163), 

37. Dorothea Augufta von M., Schweſter der Vorigen, 
geboren 1743 den 28 September, war vermählt mit dem Major von 
Schwander 162), 
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12. Zweig der Familie von Maydell aus dem Haufe Wire- 
denhagen und Sompäh. 
(Tafel X) 


Diejer Familienzweig, gegründet von einem Sohne ded Landraths 
Jürgen Maydell 27, fiedelte in einer jpäteren Generation ganz nad 
Schweden über und wurde 1731 im dortigen Ritterhaufe introdueirt, 
weshalb ihn Krohne in jeinem Adelölericon den ſchwediſchen Zweig ge— 
nannt bat. Er erloſch dort in der 2-ten Hälfte ded 18-ten Sahrhun: 
dertd. Der Stammwater defjelben war: 

52. Tönnis oder Anthonius Maydell, geboren 16. .”, 
jüngfter Sohn des Sürgen 27, jchwediicher Rittmeiſter in des Feldmar- 
ſchalls Guftav Horn Regimente. Nachdem er den Kriegsdienſt aufge- 
geben, lebte er auf dem beträchtlihen Gute Sompäh im Kirchipiele 
Jewe, welches er vor dem Jahre 1636 erheirathet hatte, und war be- 
reits 1636 Manngerichts-Beiſitzer in Wierland, wo er in Vergleichen 
und Grenzurfunden bi8 1649 öfter als Zeuge erwähnt wird. Nach 
jeined Vaters Tode erbte er auch den alten Familienfit Wredenhagen 
in Harrien. — Am 28 Sanuar 1654 machte er fein Teftament und 
mag nicht lange darnach geftorben fein; auch find in einer Mufterrolle 
vom S. 1657 feine Erben ald Befiter von Sompäh angeführt 167). 
Aus jeinem Teitamente liefert die Eſth- und Livländiiche Brieflade fols 
genden Auszug: 

„Tönnis Maidel, der viel Unglüd im Leben erfahren, neulic) jeine 
„Gattin verloren hat und von fchwerer, langwieriger Krankheit heimge- 
„Sucht ift, daß er den Tod erwartet, fest für feine Kinder feinen leßten 
‚Willen auf. | 

„1) Sie jollen ihn, den Bater, in der Kirche zu Iewa neben 
„der jeligen Mutter begraben. 

„2) Die kleinen Kinder jollen auf dem Hofe Wredenhagen blei- 
„ben, einen Präceptor und (Neinlichfeit halber) ein Paar Mägde ba- 
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„ben; die großen Jungfrauen fünnen auch bei der Mutterichweiter oder 
„bei andern Blutöverwandten ſich aufhalten. 

„3) Alte Schulden jollen aus den Intraden ſämmtlicher Güter be— 
„zahlt werden. 

,4) Wenn Das geichehen, ſoll fein ältefter Sohn, Jürgen Die- 
‚drich, den Hof Sompäh etc. befigen, aber die drei älteſten Schweitern, 
‚Margaretha, Elijabeth und Catharina zu ſich nehmen und ver- 
„Sorgen, jeder dereinft 1,000 Rthl. Mitgabe geben, etc. 

„5) Das Dorf Uchten joll eine Hoflage werden und dem jüng- 
‚ten Sehne Otto Hermann zufallen, der jeinen Bruder Sohanu 
‚Wolmer zu ſich zu nehmen hat, bis dieſer heirathet, wo dann Otto Her: 
„mann ihm 2,000 Rthl. erlegen muß. Stirbt Otto Hermann ohne 
„Erben, jo ſoll Johann Wolmer Achten befommen. Sterben Beide ohne 
„Erben, jo fallt Uchten wieder zu Sompäh zurüd. 

„6) Den Hof Wredenhagen bekommt fein Sohn Tönnis Frie— 
„drich, der aber jeine jüngfte Schweiter Chriftina Lucia zu fich zu 
„nehmen, ihr einft 1,000 Rthl. Mitgabe zu geben hat, etc. 

„7) Das Mobiliar wird getheilt. 

‚8) Zu Bormündern für feine Kinder erbittet ev 13 Herren, dar: 
„unter feinen Bruder Jürgen Maidel (49) und feinen Schwiegervater. 
„Diedrich Paikul“. 

Die vellitändige Copie ded Teftamente, die obigem Auszuge zu 
Grunde gelegen und vielleicht noch mande Aufſchlüſſe liefern fönnte, iſt 
leider nicht mehr zu finden. 

Bernrählt hatte er fich vor 1636 mit Elifabeth Dorothea 
von Treyden aus dem Hauſe Sompäh, einer Tochter des Rittmei— 
ſters und Statthalters von Augdowa Johann von Treyden, Wolmar's 
Sohn, und der Eliſabeth von Tieſenhauſen Kanchtal, einer Tochter 
Diedrich's. Als Erbin von Sompäh brachte ſie dieſes Gut — 
Manne zu 168). 

Seine 2-te Gemahlin war eine Paikul, Tochter des Diedrich 
Paikul, wie ſolches aus feinem Teftamente erhellt, in welchem er Pai- 
ful feinen Schwiegervater nennt. Sie war furz vor feiner legtwilligen 
Verfügung, mel zu Ende des Jahres 1653 geftorben und in der Kirche 
zu Jewe bejtuttet worden. Welche Kinder aus der erften, und welche 
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aud der zweiten Ehe jtammten, ijt nicht zu ermitteln; in dem Teſta— 
mente find die Kinder blos als große und Feine bezeichnet. 

88. Jürgen Diedrih Maydell, älteiter Sohn des Vori— 
gen, geboren 16 . ., follte nach des Vaters lekwilliger Berfüigung vom 
3. 1654 den Hof Sompäh erben 169), ift aber in feiner der Ipäteren 
Mufterrollen ald Inhaber dieſes Guts angeführt, das mindeſtens bis 
zum Sabre 1678. im ungetheilten Befite der Erben blieb. Gr mag 
früh geitorben fein und fann aus mehren Gründen nicht derjenige 
Georg Maypdell (Siehe S. 164) gewejen jein, dem die Erbfolge in den 
Gütern Zierau und Dondangen beitätigt wurde. 

89. Tönnis (auch Anton) Friedrich M., Bruder des Vori— 
gen, geboren 16 . .„, war Lieutenant in fchwediichen Dieniten und wird 
(im Nikolai Kirchenbuche) 1676 Gapitain und 1682 Major genannt. 
Nachdem er feinen Abichied genommen, befleidete er das Amt eines Ha— 
fenrichters in Wierland. Laut ſeines Vaters Teſtamente jollte er den 
Hof Wredenhagen erhalten; doch fcheint diefes Gut eine geraume Zeit 
im ungetheilten Befite der Brüder geblieben zu fein, oder fpäter eine 
andre Abmachung Itattgefunden zu haben, denn im Sahre 1670 verfaufte 
er ed mit jeinen Brüdern Johann Wolmar und Dito Hermann 
für 6,000 Rthl. dem Yandratb Johann Haftfer von Kattentad und 
Sad, welchen Berfauf dad Harrieniche Manngeriht am 3 Mat dejiels 


ben Jahres bejtätigte. — Dagegen fiel ihm nad) dem Ableben feines. 


älteften Bruders, Jürgen Diedrich, deifen Erbgut Sompäh zu, demge— 
mäß er in den Magazin- und Landrollen der Jahre 1687, 88 und 94 
als Befiger dieſes Guts verzeichnet ſteht. In einer Urkunde vom J. 
1682 kommt er als Zeuge vor, in einer andern vom 16 Februar 1700 
iſt er als geſtorben angeführt. 

Vermählt hatte er ſich am 17 März 1676 mit Hedwig Dorothea 
Wrangell, einer Tochter des eithländischen Yandraths Fabian Wrangell, 
Moritz's Sohn, Erbheren von Wrangell, Mönnikorb und Mehntaf, und der 
Hedwig Dorothea Bremen, einer Tochter Tuwe's aus dem Haufe Lechts 179. 

90. Johann Wolmar M., Bruder des Vorigen, geboren 
16 . :, follte 2,000 Rthl. als Erbtheil erhalten, verfaufte im Jahre 
1670 mit jeinen Brüdern ihr Stammgut Wredenhagen dem Pandrath 
Johann Haftfer und wird ſonſt nicht erwähnt 17%), 
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9. Dtto Hermann M., jüngerer Bruder ded Vorigen, ge 
boren 16., war 1676 den 22 Auguft Major bei der verdoppelten Adelö- 
fahne und verfaufte 1670, wie oben gejagt worden, mit feinen beiden 
Brüdern ihr Stammgut Wredenhagen dem Landrath Johann Haftfer 
für 6,000 Rthl. Laut jeined Vaters Teſtamente vom Jahre 1654 ſollte 
er die Hoflage Uchten erhalten. Später jcheint er fich in Dejel nieder- 
gelafjen zu haben, wo er wegen einer Forderung von 2,000 Rub. 
Silb. mehre Hafen in dem, dem Landrath Johann von Bietinghoff 
gehörigen Gute Sandel immiſſionsweiſe erworben hatte, die er am 
4 Januar 1706 den Xrenöburgichen Armenvorftehern als Hypothek 
verjchrieb, worauf er in der Deitzeit, aljo ungefähr 1711 mit Tode ab— 
ging 172), 

Am 28 Juni 1678 hatte er in Reval Anna Elifabeth von 
Vietinghoff geehelicht 173). 

92. Gerdrutha Eleonore von Maydell, Tochter des Vo— 
tigen, geboren 16 . .„, löſte nach ihres Vaters Tode deſſen Verſchrei— 
bung der immittirten Hafen des Guted Sandel wieder ein, fete ſich 
in den Beſitz derjelben und ehelichte im Sahre 1724 den Lagman 
Wolmer Adolph Stacdelberg, deſſen erite Gemahlin Ebba Be: 
ate von Toll geweien war. GStadelberg verfaufte am 8 September 
1735 das Gut Medel in Defel feinem Schwager von Poll und hin— 


‚terließ bei jeinem Tode feine Nachkommen 17%), 


93. Margaretha M., älteſte Tochter des Tönnis 52, gebo: 
ven 16 ..., war 1654 bereit erwachſen. Laut dem Teſtamente ihres 
Baterd jollten, fie und ihre drei jüngeren Schweltern, bei ihrer Verhei— 
rathung, Sede 1,000 Rthl. ald Mitgabe erhalten. 

Sie ehelichte den jchwediichen Rittmeiſte Ulexander Leslie 
und lebte 1668 als Wittwe 179), 

94. Eliſabeth M., zweite Tochter des Tönnid 52, geboren 
16... 19, 


l. Elifabetb Maydell (ohne Angabe der Eltern) war mit 


dem Gapitain Friedrih von Hagen vermählt gewejen und lebte 


1693 als Wittwe ?'). 
Iſt vielleicht identiich mit der Vorhergehenden. 
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95. Catharina M., dritte Tochter des Toͤnnis 52, geboren 
16 . „109, 

LI. Catharina Maydell (ohne Angabe der Eltern) war ver- 
mählt mit dem fchwedischen Major Johann Wolffeldt, erbgefeilen 
auf Keblad, Parragma und Neutenorm, deifen Gejchlecht 1651 genbelt 
und 1723 im GStodholmer Ritterhaufe unter N:o 1741 introdueirt 
worden ift. Gr war 1632 Gornet, 1634 Lieutenant, 1638 Gapitain- 
lteutenant, 1642 Rittmeiſter und 1646 Major in des Obriften Jordan 
livländiſchem Negimente zu Pferde; hatte den Schlachten bei Witſtock 
und Leipzig beigewohnt, erhielt 1649 d. 28 Mat in Betracht jeiner bei 
Prag empfangenen vierzehn fchweren Wunden, ben Abjchied und ftarb 
1671. — Sie lebte nody 1685 ald Wittwe 176), 

Bielleicht identifch mit der Borhergehenden. 

%. Ehriftina Lucia M., jüngite Tochter des Tönnis 52, 
geboren 16 . . 169, 

91. Anna Elifabetb Maydell, Tochter des Tönnis Friedrich 
89, ward geboren 1677 und getauft am 17 December defjelben Jah— 
red. Bermuthlih ijt fie diejenige Tochter dieſes Haufes, welche zu—⸗ 
folge authentiihen Quellen mit Karl Guftan von Stahlen ver- 
mählt war, und mit der, obihon fie nicht der einzige Erbe des vä— 
terlihen Gutes Sompäh war, diefed Gut aus der Familie fam. Im 
Februar 1708 werden in officiellen Acten als Befiter von Som— 
päh die Erben ihres jeligen Vaters angeführt, mit der Bemerkung, 
fie jeten nicht zur Stelle Ihr ältefter Bruder war damals nicht 
mehr am Leben, der zweite Bruder Georg Sohann, vielleicht auch 
noch der jüngfte Fabian Otto, in: Kriegödieniten außer Landes, und 
da 2epterer feine männlichen Nachkommen hinterließ, Georg Sohann 
aber ganz in Schweden biieb, jo mochte ihr, als älteſten Tochter, das 
väterliche Gut zufallen. Wenigitend ergiebt ſich aus einer von Karl 
Suftav von Stahlen am 14 März 1720 beim efthländiichen Ober: 


landgerichte eingegangenen Erklärung, dab er ed Tönnis Friedrich May: - 


dell Tochter geehelicht und ſeitdem dad Gut Sompäh, wegen jeiner 
Frau, in erblihem Befit habe. — Nah ihm beiak Sompäh ein Ma- 
jor Brümmer !77). 
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| 98. Elifabeth Dorothea M., der Borigen Schweiter, gebb⸗ 
ren 1679 in Neval, getauft am 27 Aprill 173). 

9. Gertrud Eleonore M., Schweiter der Vorigen, gebo: 
ven 1680, getauft in Reval am 29 Auguft 173). 

100. Hedwig Dorothea M., Schweſter der Vorigen, gebo— 
ren 1682, getauft in Reval am 18 Mat dejjelben Jahres, ehelichte am 
12 März 1719 den Hakenrichter Karl Johann Wrangell von 
Koddil 178), 

101, Tönnis (Anton) Friedrich M., Sohn des Tönnis Frie— 
drich 89, geboren 168 ., ſtand im königlich ſchwediſchen Dienften, wurde 
am 29 März 1701 Lieutenant bei der Arrendatoren- und Prieſter- (d. 
b. wol aus den Einfünften der Arrendegüter und Paſtorate bejoldeten) 
Dragonerjhwadren in Livland und ftarb 1703 in Ingermanland. 

Seine Gemahlin war eine Wrangell ’'). 

102. Georg Johann M., des Borigen Bruder, geboren 168 ., 
trat in ſchwediſche Kriegädienfte, wurde 1701 Adjutant beim Obriften 
Haltfer in Livland, 1704 Lieutenant in dem Regimente des Obriften von 
Ferien in Narwa und 1705 Gapitain in dem Bataillon des Obriften 
Heyne. Im folgenden Sahre machte er den Feldzug mit, welchen Kö— 
nig Karl XU in Perfon gegen die Sachjen und Ruſſen in Deutichland 
führte, und focht am 12 September in einem glüdlichen Treffen gegen 
die Sachſen in Thüringen. Am 14 Mai 1707 führte ihn Karl xu 
über in feine perlönliche Leibwache, eine Auswahl beherzter Männer, 
die ihm im Kriege immer folgten, für die Sicherheit des fi im Kampfe 
oft ausjetzenden Königs zu jorgen hatten, Zeibdrabanten genannt 
wurden und Dfficierd Rang hatten, Als Solcher machte er in den dar— 
auf folgenden Sahren die verichiedenen Kriegsabenteuer feines Königs 
mit, und unter diefen 1713 die von den ſchwediſchen Schriftitellern ſo— 
genannte „Kalabalik“ zu Bender in Bellarabien, wo der nach ber 
unglüdlihen Schlacht bei Poltawa, in jeinem Starrfinne, aus der Tür: 
fet nicht weichen wollende König mit einer Handvoll Leute ſich einer 
zahlreichen türfifchen Armee zu widerjegen ſuchte. ine Begebenheit, 
die wir in Kürze bier berichten wollen. 

Nachdem nämlich Karl XI feit dem Herbit- 1709 die Gaſtfreiheit 
des Sultans genoſſen und mit feiner ganzen Mannjchaft auf deijen 
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Koften auf's Freigebigite unterhalten worden war, während er jelbft am 
Hofe zu Konftantinopel, duch ihm ergebene Perjonen, Intriguen ge— 
Iponnen hatte, um den Sultan zu einem Kriege gegen Nufland zu ver: 
mögen, der mit dem Frieden am Pruth endete, — war er im Auf: 
trage de3 Sultans mehrmal, doch vergeblich, aufgefordert worden das 
Land zu räumen, bis endlich der Sultan den Befehl ertheilte ihn jeden- 
falld zu entfernen, wenn nöthig, mit Truppenmacht anzugreifen und 
im Falle eines Miderftanded zu tödten. — Ald nun, bei der Weige— 
rung des Königd auf die an ihn geſtellte Forderung, Janitſcharen und 
Zartaren das fleine ſchwediſche Lager angegriffen hatten, wurden die 
300 ſchwediſchen Soldaten alöbald umzingelt und gefangen genommen, 
worauf der König mit feinen Generälen und Trabanten, im Ganzen 
20. Mann, zu feinem Haufe ritt, das er vorläufig befeftigt hatte. Al: 
lein Jgnitſcharen hielten ſchon dag Haus beſetzt, und gegen 200 Tür: 
fen hatten alle Gemäder eingenommen mit Ausnahme eines großen 
Saals, in welden de3 Königs 40 Diener ſich zurüdgezogen. Kaum 
war der König, Pijtole und Degen in der Hand, mit den Seinigen 
von den Pferden geiprungen, ald die Janitſcharen fich auf ihn warfen. 
Einer derjelben ſchießt auf ihn, verwundet ihn am Ohr und wird von 
ihm eritochen; die Diener öffnen die Thür des Saale, der König und 
die Seinigen dringen hinein, die Thür wird geſchloſſen und verram— 
mel. An der Spitze feiner 60 Mann dringt nun der König, hauend 
und jchiehend, im die übrigen Gemächer; in einer Biertelftunde find 
die Türfen daraus vertrieben, und durch fortgeſetztes Schießen aus ben 
Senftern werden ihrer gegen 200 niedergelegt. Die unterdei gegen das 
Haus angeführten Kanonen vermögen demjelben auch feinen Schaden 
beizubringen — denn im weichen Steine verfinfen die Kugeln. Die 
türfifchen Befehlähaber, die Karl XII lebendig fangen wollten und fich 
ſchämen mochten mit ihrem ganzen Heere jo wenig auszurichten, befah⸗ 
len nun das Haus in Brand zu figden um ihn durch's Feuer zur Ue— 
bergabe zu zwingen. Schon ſteht dad Dad in Flammen, — feine 
Möglichkeit mehr im Haufe zu bleiben, — doch der ftetd unerjchrodene 
König läßt den Muth nicht finfen; einen Ausfall muß er nody wagen 
mit feinen Braven, den Säbel in der Fauft ſich durchzuſchlagen fuchen 
bis zu dem nahgelegenen Kanzelleigebäude, das, mit einem fteinernen 
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Dache verjehen, ihm noch zur Gegenwehr dienen fann. Die über dieje 
Tollkühnheit eritaunten Türken weichen zurüd, die Feine Schar dringt 
vor, wird aber von ber Mebermacht bald umzingelt. Der König, im 
Zumulte, ftolpert über jeine Sporen, ftürzt und wird gefangen. — 
Died war am 12 Februar 1713. Darauf ward er nad) Demotifa, 
einer fleinen Stadt unweit Adrianopel, gebracht, von wo er erit im No— 
vember 1714 aufbradh und, Dentichland im Fluge durchreitend, auf 
großem Umwege endlich wohlerhalten feine Feftung Stralfund erreichte *). 

Maydell wurde 1714 den 10 September Vice-Corporal bei den Tra⸗ 
banten, wohnte der Belagerung von Stralfund bei und machte 1715 
den 4 November dad Gefecht bei Strefow auf Rügen mit. Am 3 März 
1718 wurde er Quartiermeifter und Gorporal der Trabanten und machte 
im nämlichen Sahre den Feldzug in Norwegen mit, in weldhem Karl 
XI den Tod fand. — 1723 den 27 Mai erhielt er den Rang eined 
Obriſten, und 1731 den 152" einen offenen königlichen Brief, um im 
Stodholmer Ritterhaufe introducirt zu werden, was am 30 Juni dej- 
jelben Jahres unter N:o 1847 geichah. 

Die Nachrichten aud dem Stodholmer Ritterhaufe melden aus— 
drüdlid, dab er mit dem Namen Maydell naturalifirt und in der Rit— 
terbanf verzeichnet worden jei, denn in Schweden war ed Sitte gewor- 
ben, nicht nur Unadeligen bei ihrer Erhebung in den Adelftand, jondern 
auch Perjonen von altem ausländiichen Adel bei ihrer Aufnahme in den 
ſchwediſchen Neichsadel, andere Namen zu ertheilen und aud die Wap- 
pen zu verändern. In dem Wappen, mit welchem Maydell introducirt 
wurde, it der Schild links durchichnitten von einen mit 3 filbernen 
Fiſchen belegten Strome, defjen Farbe nicht ausgeſprochen ift; das Feld 
blau, die Brodte golden, die Strauffedern filbern, die Helmdeden blau, 
mit Gold und Silber unterfchlagen. Der erwähnte fönigliche Brief, 
der vielleicht manche intereffante Epiſoden aus feiner militärischen Lauf: 
bahn geliefert hätte, iſt in den ſchwediſchen Archiven, troß angeitellter 
Nachforſchungen, nicht mehr gefunden worden. j 

1733 den 20 November erhielt er bei dem Weitmanlandichen Regi— 
mente eine Obriftlieutenantd Stelle, d. h. einen diefem Range ent: 





*) Voltaire histoire de Charles XII. T. 2., p. 47 etc. 
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fprechenden Theil Landes (Indelta genannt) nebit Einfünften angewie- 
jen, wie dad in Schweden üblich war und theilweiſe noch ift. Er ge 
hört zu den Wenigen feiner Landsleute, die nach dem Nyſtädter Frie— 
den im Sabre 1718, durch welchen Liv- und Eſthland allendlih an 
Rußland abgetreten wurden, nicht in ihre Heimath zurüdfehrten, fon: 
dern in jchwediichen  Dienften verharrten und ſich bleibend in jenem 
Lande niederliefen. — Er ftarb zu Kungsgärd im Kirchſpiele Fol— 
fürna am 23 December 1737. 

Seine erite Gemahlin war die Baronin Maria Elifabeth 
Gederfreng, geboren 1693 den 26 Februar, verheirathet 1720, ges 
ftorben 1721 den 5 April, eine Tochter des Landahöfding (Gouverneur) 
Jonas Falfern, der ald Baron Gederfreug auf Lädwika in den Frei- 
berrnitand erhoben und unter N:o 143 introducirt worden war, und 
deſſen eriter Gemahlin Anna Hansſon (unadeliger Herkunft). 

Darauf ehelihte er am 5 September 1731 Juliane Elifa: 
betb von Bratt, eine Tochter des Aſſeſſors Sohann Bratt, Sohn 
Jacob's, der ald „von Bratt* unter N:o 1733 in den Adelſtand erhoben 
worden war, und deiien erfter Gemahlin Anna Elifabeth, Jacob's Tod: 
ter, von unadeliger Herkunft. —. Sie war geboren 17. ., ftarb am 
3 December 1751 in Stodholm und ift am 16 December in der Sö— 
dertelje Kirche beerdigt worden 179. 

‚103. Fabian Otto M., Sohn des Tönnis Friedrich 89, ge— 
boren den 13 März 1697 zu Sompäh umd Erbe dieſes Gutd. Er war, 
wie die Stodholmer Nachrichten melden, Lieutenant in faiferlichen, d. 
h. deutjchen Dienften, denn noch mochten die Söhne des liv- und eith- 
landiichen Adels ihre Dienfte dem Moskowitiſchen Staate nicht anbie- 
ten, der von Alterd her ald „Erbfeind“ der ehemaligen Ordenslande ge- 
golten hatte. — Seine ferneren Lebendumftände find nicht befannt. In 
einer alten deutichen .Ahnentafel jollen jeine 32 Ahnen, aljo bis zu Jo— 
hann Maydell 20, angegeben fein. 

Seine Gemahlin, mit der er nur zwei Töchter gezeugt haben Soll, 
jo wie die Namen der Töchter m * nicht bekannt 180). 


104. Jonas Friedrich Maydell, Sohn erſter Ehe des Georg 
Johann 102, geboren in Weſteräs am 20 März 1721, wurde 17 .. 
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Lieutenant beim Weſtgötha Dahl NRegimente, am 1 September 1747 
als Gapitain verfegt zum Södermanlandſchen Regiment, Später im Weſt— 
manland Regimente. Er ftarb in Sweaborg am 16 März 1754 Fin- 
- berlos, und mit ihm erloſch die männliche Nachkommenſchaft feines Va— 
ters, jo wie fein Geſchlecht in Schweden. 

Bermählt hatte er fi 1743 mit Margarethe Elifabeth 
Wrangell, geboren 1722, geitorben in Chriftianftadt den 12 Januar 
1798, einer Tochter des Obriften und Gommandanten ded Schloſſes zu 
Kalmar, Otto Wilhelm Wrangell auf Sag und Waſchel in Ejthland, 
der in Schweden unter N:o 1850 introdueirt worden ift, und der Sara 
Eliſabeth Gelfia von unadeliger Herkunft 81). 

105. Hedwig Sophia M., Tochter 2-ter Ehe des Georg Jo— 
hann 102, geboren in Wanftadt den 29 December 1732, ftarb unver: 
ehelicht auf dem Gute Säby im Kirchipiele Aspö am 20 Aprill 1794”). 

106, Maria. Elifabetb M., der Borigen Schweſter, gebo— 
ven zu Kungsgard im Kirchipiele Falkärna den 8 Aprill 1736, geftor- 
ben in Stodholm den 15 Juli 1803. | 

Sie hatte am 4 April 1775 in Stodholm den Obriſt und Rit- 
ter des Schwertordend Sammel Heldenhjelm geehelicht, deſſen Ge— 
ichlecht im der Ritterbank verzeichnet ift unter N:o 1540. Er war ge 
boren den 15 Juni 1713 und ftarb finderlos in Stodholm den 5 No— 
vember 1792 7°), , | 

197. Karl Guftav M., Bruder der Vorigen, geboren zu Kungs- 
gard im Kicchipiele Falkärna den 7 Suli 1737, geftorben ald Kind zu 
Anftadt im Kirchipiele Romfartuna am 32 Juli 1743 71), 
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13. Noch einige Familienglieder, deren verwandiſchafts· 
verhältniß zur Familie nicht bekannt if. 


Nach den im Abichnitte 8 beichriebenen Familiengliedern aus dem 
16-ten Sahrhunderte, deren Berwandtichaftöverhältnig zur Familie nicht 
hat ermittelt werden fönnen, find in den Abfchnitten 10 bis 12, unter 
N: XLIV bid LE an verjchiedenen paifenden Stellen nody mehre der: 
artige Glieder, ohne Berzeihnung in den Stammtafeln, angeführt wor- 
den. Ehe wir nun in unſrer Daritellung weiter gehn, find bier fchließ- 
lich noch folgende Maydell zu nennen, über deren Verwandtſchaftsver— 
hältniß zur Familie es ebenfalld an Nachrichten mangelt. 

11. Glifabetb Maydell war die Gemahlin eined Ritters 
Patful?!) Die Benennung „Nitter* läßt vermutben, dat fie Beide 
zur Zeit ded Deutichen Ordens in Livland, gelebt haben mögen. 

LI. Otto Maydell auf Tignis, im Kirchipiele Saara in Liv- 
land, hatte zur Gemahlin Maria Elifabeth von Schwarskhoff ”'). 
Wann fie lebten ift nicht befannt. 

LIV, Gertrud M., Zocter des Vorigen, war vermählt mit 
Wilhelm Wiffring?!). 

IV. Georg Dtto Maydell war 1648 in Nyland ”') — ein 
Bezirk Finlands mit der jeßigen Stadt Helfinafors. 

IV. Otto Georg Maydell war 1676 den 28 Auguſt könig— 
lich ſchwediſcher Major”. — Vielleicht identiſch mit dem Borigen. 

LVU. Georg Maydell, Abgeſandter des Königs von Polen 
Johann Caſimir an den Churfürften von Brandenburg im Jahre 1656. 
— Al nämlih Schweden im genannten Sahre mit Polen und Ruß— 
land in Krieg verwidelt war, und der Ghurfürft von Brandenburg fi) 
mit Schweden gegen Polen verbündet hatte, fandte König Johann Ca— 
ſimir Georg Maydell und den Kronſchatzmeiſter Vincent Corvin Gone 
fiewffy an den Churfürſten nad Königsberg, um ihn von dem Bünd- 
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nifje mit Schweden abzubringen und ihm Neutralität anzurathen. In 
einem Schreiben, welches darauf König Karl X am 6 December 1657 
an den Churfürft richtete, ihm zur Aufrechthaltung ihres Bündniſſes bes 
wegend und die von Jenem gemachten Friedensvorſchläge ablehnend, 
führt er unter einigen, gegen feinen Verbündeten erhobenen Beſchwer— 
den an, dab er Dasjenige nicht wenig verdächtig gehalten, was durch 
Georg Maydell und Gonfiewfly im verwichenen Jahre im Namen So: 
hann Gafimir’d bei dem Churfürften verhandelt worden jei 82). 

WI. Baronin Gertrud Maydell, Wittwe ded Fabian 
von Tieſenhauſen, ftarb laut dem Nicolai Kirchenbuche in Reval 
am 8 März 1700, im Alter von 86 Sahren, 5 Monaten, 16 Tagen. 
Geboren war fie demzufolge 1613 den 20 September 133), 

LIX. Anna Elifabethb von Maydell, Freiin, vermählt in 
1-ter Ehe mit dem Nittmeifter Adam Johann Schrapfer (Sohn 
des Kriegscommiſſars und Statthalterd Adam Schrapfer), von dem fie 
nur einen Sohn Adam Bernhard hatte. 

Darauf vermählte ſie ji) mit dem Landrat) Magnus Nieroth, 
und trat nach deijen Tode, vor 1672 in die 3-te Che mit einem Tanbe 
auf Alp und Sendel. 

Ihr Sohn Schrapfer hatte 1674 den Hof Nurſi im Kirchipiele 
Rauge in Livland erftanden, ftarb aber bald darauf ohne Nachkommen, 
und ihn beerbte jeine Mutter Anna Elijabeth, die ald Taube's Gattin 
diejed Gut 1679 dem Landgerichts-Aſſeſſor Joachim Rothhaufen auf 
Köllig für 5,000 Rthl. Species verkaufte 18%, — In Hagemeifterd 
Sütergefchichte wird fie, wol auf Grund vorhandener Urkunden, Freiin 
genannt. 

IX N. N. Maydell, geboren 16 . ., geitorben 1739, war ver- 
heirathet: in 1-jter Ehe mit einem Nittmeifter von Richter (wol 
nicht von der livländiichen adeligen Familie diejed Namens), geboren 
16 . ., geftorben 17. .; in 2-ter Ehe 1704 mit dem faijerlich ruſſi— 
ihen Generallieutenant Ulrich Sparreuter, in deſſen eriter Ehe. 
Sein Geſchlecht iſt im Stodholmer Ritterhauſe unter N:o 1307 ver: 
zeichnet. Er war geboren 1666 und ftarb 17 . .71). 
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Der Gründer diefed, im Sahre 1814 in Ejthland wieder erloſche— 
nen Zweiged war 

61. Baron Georg Johann Mapydell, ein Sohn des Dtto 
Johann 51, geboren 164... — Umſtändliche Nachrichten über diefen 
Manı machen ed möglich eine ausführliche Beichreibung jeiner Erleb- 
niffe zu liefern. 

Er verlor jehr früh feinen Water und wurde bei defjen Schwe— 
fter, der Generallieutenantin von Löwen in Schloß-tohde in Eithland 
erzogen. Um ihn zum Kriegsdienſte vorzubereiten, ward er 1658 bei 
dem königlich ſchwediſchen Rath und Feldmarſchall Freiherrn Helmfeldt 
als Page engagirt, trat darauf 1661 den 3 Januar als Muslketier in 
wirfliche Kriegsdienite in dad Negiment des Obrilten Franz Knorring, 
welches in Narwa Garnifon hielt, und ward den 1 Zuli deijelben Sabres 
Golonnenführer bei dem Schoniſchen Negimente des Obrilten von Ger: 
then. 1662 den 3 Februar wurde er Fähnrich bei dem Abo-Län Negi- 
mente, welches der damalige Gouverneur in Riga Pehr Sparte befehliate. 

Nachdem er dort drei Sahre zugebradht, fuchte der junge thaten- 
Iuftige Dfficier um die Erlaubniß an,- zu feiner militatriichen Ausbildung 
fih in’d Ausland begeben zu dürfen und den damals zwiſchen Spa- 
nien und Franfreich ausgebrochenen Krieg mitzumakhen. Sobald er 
hierzu die Fönigliche Genehmigung erhalten, begab er fih nah Ham— 
burg, wo der ſpaniſche Obrift Georg Dauhren mit einem Negimente 
in Werbung ftand, engagirte fi) den 6 Juni 1665 als Fähnric in 
der Leibeompagnie des Negimentd und zug darauf mit bemfelben in 
die ſpaniſchen Niederlande. Hier hatte er während jenes Krieges viel- 
fache Gelegenheit verjchtedenen Treffen, fowol im Felde, als bei Belage- 
rungen und Angriffen beizumohnen, erwies ſich dabei ftet3 als ein tap- 
ferer Officer und avancirte für jeine geichieften und ‚guten Dienfte: 
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1667 den 14 Januar zum Capitainlieutenant und 1668 den 15 De- 
cember, da dad Regiment reducirt ward, zum Gapitain mit Berjegung 
in's Sanctoſwiniſche Negiment. Als ſpäter Schweden in jenen Krieg 
mit verwidelt wurde und die jchwediiche Negierung fich veranlaßt jah 
ihre, in fremden Kriegsdienſten ftehenden Officiere und Unterthanen zu: 
rüd zu berufen, folgte er alöbald dem Gebote jeines Könige und ver- 
fie jenen Dienft, objchon er fich dort einen guten Ruf erworben und 
auf eine baldige Beförderung hoffen konnte. 

Nachdem er am 6 März 1675, mit einem vortrefflichen Zeug- 
niffe, feinen Abſchied erhalten, begab er ſich zuvörderſt nach Hamburg 
um von dort nad) Schweden überzufeßen, wurde aber in feinem Bor: 
baben durdy einen befonderen Umftand aufgehalten, der ihm die Gele- 
genheit bot feinem Lande einen nicht geringen Dienft zu erweijen und 
das MWohlgefallen feines Königs auf ſich zu lenken. Zu berjelben Zeit 
nämlich befand ſich der königlich ſchwediſche Rath und Feldmarfchall 
Helmfeldt, welcher ebenfalld nach Schweden zurüdberufen worden, auch 
in Hamburg und zwar in einer jehr fritiichen Lage. Dad Haus, in 
dem er fi aufhielt, war von der damals feindlichen kaiſerlichen Rei— 
terei bereitS umzingelt, und nur wenige Stunden noch währte der ihm 
vom dortigen Magiltrate zugejagte Schub, ja ed war fogar öffentlich 
befannt gemacht worden, daß, wer den Feldmarſchall, nad) abgelaufener 
Schusfrift, todt oder lebendig liefern werde, mit einer anjehnlichen 
Summe Geldes belohnt werden jolle. Seinen gewejenen Vorgeſetzten, 
von dem er jo mandye Wohlthaten genoffen, in fo bedrängter Lage an— 
treffend, jann Maydell alsbald auf Mittel und Wege ihn and dieſer 
Bedrängniß zu retten und dem Dienfte ded Reichs zu erhalten. Auch 
gelang ihm durch Vorſicht und Lift jein Vorhaben jo gut, daß er den 
Feldmarihall gegen 9 Uhr Abend verkleidet durch die Wache zum Haufe 
hinaus und weiter von Hamburg nad) Stade in Sicherheit brachte. 
Wol ward dieje Feſtung ſofort vom Feinde berannt, und dadurch Die 
Abreife von dort ſehr erfchwert; allein da der Feind bald abzuziehen 
genöthigt wurde, und inzwijchen ein königlich franzöfiicher, am fürftlich 
Braunfchweig-füneburg-Zelliihen Hofe gewejener Gejandter mit einer 
königlich englischen acht nach England gebracht werden jollte, jo ward 
dieje Gelegenheit zu des Feldmarichalld Sicherheit und Abreije benupt. 
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Zu Anfang des folgenden 1676-iten Jahres kehrte der Feldmar— 
ichall auf einer königlich englifchen Fregatte aus England nad) Schwer 
den zurüd, und in jeinem Gefolge auch Maydell, dem Könige feine 
untertbänigen Dienfte antragend., Dieſer beförderte ihn, in Anjehung 
feines Wohlverhaltens, feiner erworbenen Kriegderfahrung und Tüchtig- 
feit, am 19 Mai alfergnädigft zum Obriftlieutenant in das zu Stade 
unter dem Obriften Sidow ftehende Regiment Dragoner und beabjichtigte 
ihn mit 800 Muöfetieren unter des Admirald Sjöblad Bededung dort- 
hin abzufertigen, mit der Weiſung jelbige Mannjchaft zur Vertheidigung 
jened Orts hinein zu bringen. Da aber Sjöblad vor Maydell's Ans 
funft in Gothenburg, mit dem ihm anvertrauten Gejchwader Kriegs— 
ichiffe bereit nad Stade aufgebrochen war, jo blieb Maydell auf kö— 
niglichen Befehl zurüd. 

Im Auguſt dejielben Jahres nahm er Theil an der Schlacht bei 
Halmftadt zwijchen der jchwedifchen und der feindlichen Armee, wobei 
er, eine Schwadron Schoniſcher Neiter am linfen Flügel im erſten Tref- 
fen anführend, Gelegenheit hatte der Infanterie dieſes Flügeld und be— 
ſonders dem von dem feindlichen Dragonern hart bedrängten Börftelichen 
Regimente wirkſame Hülfe zu leiften, indem er den Feind ſo weit zu- 
rückſchlug daß die Bataillone Infanterie fich wieder zu fammeln Zeit 
und Raum gewannen. Später, wahrnehmend daß einige feindliche Trup- 
pen durchgedrungen und ſich auf das ſchwediſche Gepäd zu werfen be— 
abfichtigten, drang er, ungeachtet der empfangenen ſchweren Wunden, mit 
jolher Tapferkeit gegen den Feind, dafs er nicht nur defjen Borhaben 
vereitelte, jondern Viele derjelben niedermachte und den fie befehligen- 
den Major gefangen nahm. | 

Als nad) diejem Siege über die feindliche Armee eine große Ans 
zahl gefangener Neiter und Dragoner den Schweden ihre Dienfte an- 
bot, und der König für gut befand, aus ihnen ein Regiment unter dem 
Befehl des Generalmajord Grafen Wittenberg bilden zu lafjen, verords 
nete er, damit ſolches um jo befjer ausgerichtet werde, Maydell 1677 
zum Obriftlieutenant bei jelbigem Regimente. Nachdem nun Maydell 
die Truppe zur Zufriedenheit des Königs in guten Stand geſetzt, wurde 
er vom Könige mit dem Regimente nad) Kalmar geſchickt, und ald im 
nämlichen Jahre die ſchwediſche Kriegöflotte, von der däniſchen und 
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bollandiichen verfolgt, fh nad Kalmar-Sund zurückzog, übernahm er 
die Vertheidigung der Inſel Dland und des Schloſſes Borgholm. Durch 
unermüdete Wachjamfeit und tapfered Verhalten gelang es ihm auch 
dieje, vom Feinde angegriffene Sniel,zu erhalten, und fo fehr der Feind 
Alles daran feste ſich des Schloffes zu bemächtigen, jo mußte er doch 
nad) Ankunft des, vom königlichen Rath und oberiten Admiralen Gra— 
fen Wachtmeifter hinzugeführten Entjatzes, die Belagerung des Schloj- 
ſes aufgeben und das Land, mit: Zurücklaſſung aller Sturmgeräthe und 
Kriegövorräthe, verlaffen. Sobald der Feind das Land geräumt, ftattete 
Maydell dem Könige von allem dort VBorgefallenen mündlichen Bericht 
ab, mit welchem der König jehr zufrieden geweſen. Auch ſandte er 
Maydell wieder dorthin zurüd und verftärkte ihn mit einigen Truppen, 
um den Ort und die Gegend gegen etwaige fernere Angriffe des Fein- 
deö zu ſchützen. Maydell blieb dort bi8 zum September 1678, wo er 
den Befehl erhielt mit der, unter jeinem Gommando anzeworbenen 
Mannſchaft ſich nad Livland und zu der nach Preußen beftimmten Ar: 
mee zu begeben. Ungeſäumt trat er feinen Marich an; da aber vor 
jeiner Ankunft in Reval obige Armee bereit aufgebrochen war, jo wur: 
ben jeine Truppen in Eſthland in die Quartiere verlegt, wo fie bis 
1680 blieben und dann, nad) .geichloffenem Frieden, reducirt und ent: 
lafjen wurden. Maydell aber beitimmte der König, in Anerfennung 
jeiner audgeitandenen Krieggmühen und jeines rühmlichen Wohlverhal- 
tend, eine jährliche Penfion zu jeinem Unterhalt, bis er wieder im 
activen Dienfte angeftellt würde. | 

Die Gelegenheit hierzu bot ſich 1686 bei Erledigung der Obrift- 
Stelle im Tawaſtehus-Län Regimente. Am 8 Februar ernannte ihn 
der König zum Obriſt ded erwähnten Regiments, welchem er darauf 
eine lange Reihe von Fahren zur vollen Zufriedenheit jeined Herricherd 
vorftand. 

In diefer Stellung ward ihm vom Könige am 26 Juni 1693, 
zum Lohn für feine ausgezeichneten, tapferen und treuen Dienfte, wie 
auch ald Beweis des füniglihen Wohlwollens und feinen Nachkommen 
zum erfreulichen Andenken, die Freihe rrn würde des ſchwediſchen Reiche 
allergnädigſt ertheilt, worauf er im nämlichen Jahre auf der Freiberrn- 
bank des Stodholmer Nitterhaufed unter N:o 102 introducirt ward. 


* 
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Dad ihm dabei verliehene freiherrlihe Wappen tt in dem mitgetheil- 
ten Freiherrnbriefe Seite 26 bejchrieben. 

1696 verwaltete er das Amt des Landöhöfding, oder — 
in Helſingfors in Finland, und im J. 1698 erſtand er für 12,100 
Rthl. dad Gut Ep in Eithland, von feinem Schwager Otto Johann 
Taube, Erbherrn von Ep, Fähna und Kohn. 

7 März 1700, kurz vor Beginn des großen Nordiichen Krie- 
ges, wurde er Generalmajor. Geitend Königs Auguft II von Polen 
hatten die Feindfeligfeiten gegen Schweden bereitd im Februar begon- 
nen; ſächſiſche Truppen, unter Anführung des Generals Flemming und 
in Begleitung Patkul's, hatten ſich Riga genähert, die Koberſchanze 
und im März; Dünamünde eingenommen und bedrohten Riga. Ge: 
gen dieſe rückte num der Schwedische General Welling, Gouverneur von 
Narwa, mit 12,000 Mann, meiit aus Finland mit General Maydell 
gefommener Truppen, heran und jchidte Maydell mit 1,200 Reitern 
und 2,000 Mann Fußtruppen voraus, Deſſen Vortrab zerſtreute eine 
feindliche Partei bei Wenden; er ſelbſt marſchirte nach dem Paß Kup⸗ 
fermühle, 4 Meilen von Riga, wo 4 bis 500 Sachſen ſtanden, die 
aber, ohne ſeine Ankunft abzuwarten, nad) Neuermühlen, 14 Meilen 
von Riga, flohen und die Brüde hinter ſich abwarfen. Maydell lief 
die Brüde jo geſchwind ald möglich in Stand jepen und eilte den Sach— 
jen nad); doch dieſe gaben auch ihre Verſchanzungen bei Neuermübhlen 
auf, warfen dad grobe Geſchütz in's Waſſer und zogen fih nad Jung— 
fernbof zurüd. As Maydell fie bier*) am 7 Mai, ungeachtet ihrer 
vortbeilbaften Stellung hinter einer mit Geſchütz bejegten Bruftwehr, 
angreift und die Schweden raſch und in guter Ordnung pordrangen, 
flohen die Sachſen, auf der hinter ihnen. befindlichen Schiffsbrücke, über 
die Düna und machten die Brüde untauglich Ihre Flucht war jo ei- 
(ig gewejen, dab man all ihren Proviant, und die Kejjel noch auf dem 
Feuer, vorfand, 

Bald darauf erhielten die Sachfen eine Verſtärkung von 5,000 
Littauern, und König Auguft hatte ſich in Perjon zur Armee begeben, 
während Welling aus feinem Lager bei Dreilingshof nur einige Schar- 


*) Wie Nordberg berichtet. 
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mützel unterhielt. Als nun die Sachien die Düna hinauf gezogen um 
bei Pröbftingähof, wo fie eine Brüde angelegt, über den Fluß zu ſetzen, 
brach Welling am 18 Juli dorthin auf und jchidte am 19-ten Maydell 
voraus mit 1,000 Mann zu Pferde und 700 zu Fuß, zu denen noch 
Budberg mit 1,200 Mann ftieß, um dem Feinde den Mebergang über 
die Düna zu wehren; allein der anhaltende Negen, bei welchem die 
Schweden ihre Gewehre nicht brauchen Fonnten, vereitelte dies Vorha— 
ben. Da der Feind ihm auch um's Doppelte überlegen war, zog Welling 
fich zurüd, warf einen Theil feiner Truppen, zur Verſtärkung der Be— 
jagung, in die Stadt Riga und zug mit den Reſt in’d Innere des 
Yandes, worauf die Sachſen Riga, doch ohne Erfolg, belagerten. 
Nachdem am 30 Auguft die Kriegserklärung Rußlands gegen 
Schweden erfolgt, mar der jugendliche König Karl XII am 6 October 
mit 11,500 Mann in Pernau gelandet um jelbit den Kampf gegen 
jeine Feinde zu leiten. Im November brad er mit 8 bid 10,000 
Mann gen Narıwa auf, das von den Ruſſen belagert und hart bedrängt 
war; General Maydell mit 400 Reitern bildete jeinen Vortrab. Une 
weit des Paſſes Pühhajöggi, den Scheremetjew mit 6,000 Mann beſetzt 
hielt, ſtieß Maydell auf einen ihm weit überlegenen Zrupp feindlicher 
Fouragiere und benachrichtete davon den König, der mit einigen Offi— 
cieren alsbald herbeieilte, die Ruſſen angriff und in die Flucht trieb, 
worauf auch Scheremetjew ſich in das Lager bei Narwa zurückzog. Am 
19 November, dem Vorabende der denkwürdigen Schlacht bei Narwa, 
lagerte Karl XII bei Lagena, 14 Meilen von dieſer Stadt. Das gut 
verſchanzte, verpalliladirte, durch ſtarke Batterieen geichüste Lager des 
30,000 Mann ftarfen Gegners, ſollte in zwei Hauptangriffen erjtürmt 
werden. Den rechten Flügel der Schweden, der beim alten Rathshofe 
einbrechen follte, führte General Welling; der linfe, unter Generallieutes 
nant Rehnſtjöld, wo fich der König befand, jellte bei Wepſeküll, unter 
halb der Stadt, eindringen und zwei Angriffe ausführen, von denen 
den. erften zur Mechten unter General Maydell in zwei Golonnen, den 
andern zur Pinfen unter dem Obriſt Graf Magnus Stenbod. Um 2 
Uhr Nachmittag beim, feindlichen Lager angelangt, drangen die Schwer - 
den mit getvohnter Tapferfeit heran, begünftigt von einem dichten Schnee— 
geftöber, das, mit Hagel untermifcht, den Ruſſen in's Geficht fiel, jo . 
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dab fie kaum 20 bis 30 Schritte vor ſich jehen Fonnten. In einer 
BViertelftunde waren die Schweden in die Verſchanzungen gedrungen, 
ihr linfer Flügel verfolgte den in Beltürzung und Verwirrung fliehen- 
den Feind längs dem Lager, dem Narowaftrome zu, wo er über die 
Brüde ſich zu vetten fuchte; doch dieſe brady unter der großen Laft zu- 
jammen, wobei Viele im Waſſer umfamen. Ein Theil der Uebrigen, 
jebend da ihnen jeder Ausweg genommen war, vertheidigte fich bis 
zur einbrechenden Finfterni in einer eiligit errichteten Wagenburg. Der 
rechte jchwediiche Flügel hatte mit gleihem Muthe und Glüde gefoch— 
ten, wie der linke; doc war noch eine Höhe einzunehmen, wo der Now: 
gorodſche Gouverneur Fürſt Trubezkoi befehligte, und wo fich die ftärfite 
Batterie des Feindes befand, welche das ganze Layer beftrich. Dieſe 
Aufgabe ward dem General-Feldzeugmeifter Sjöblad, dem Generalmajor 
Maydell und dem Obrift Grafen Stenbod zu Theil. Gegen Abend erga— 
ben fid) die Anführer der Ruſſen nebit ihrem ganzen Heere den Schwe— 
den, denen überdies eine jchöne Kriegsbeute zu Theil ward in 149 
neuen Kanonen, 28 Mörfern, einer Menge Fahnen, Standarten, Ge— 
wehre und anderen Gegenitänden. 

Ehe der König am 13 December von Narwa gen Dorpat auf: 
brach, um die Winterquartiere zu beziehen, mußte Maydell mit einigen 
Finländern nah Wasfenarwa *) rüden, um zu verhindern daß der 
Feind weiter dad Pand verwüſte. 

Als König Karl im Juni des folgenden Jahres 1701 von Dor- 
pat gegen die Sachſen aufbrach, befand fich Maydell bei deilen Armee 
und nahm bei der Neiterei Theil an dem ruhmvollen Webergange der 
Schweden über die Dina, welchen Karl XI am 9 Juli, eine Biertel 
Meile unterhalb Niga, im Angefichte eines zahlreichen Feindes voll- - 
zog. Sm Sanuar 1702 rüdte Karl mit der Hauptarmee in Littanen 
und Polen ein und errang am 9 Juni bei Kliffow in der Wojewod⸗ 
haft Sandemir einen glänzenden Sieg über König Auguft. "Darauf 
mußte Maydell, der zurüdgeblieben fein mochte, aus Riga und durd) 
Littauen eine Verſtärkung der Föniglichen Armee zuführen, die er am 
24 November bei Nawodezin glücklich erreichte. 


) Sirenitz. 
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Am 13 Aprill 1703; zu Warſchau, beförderte ihn der König für 
jeine ausgezeichneten Dienite zum Generallieutenant. Im nämlichen 
Fahre ward er nach Finland beordert um das Land vor den Ruffen 
zu ſchützen und nad Umjtänden gegen dieje zu verfahren. Ein Auf- 
trag, der ihn allerdings dem glänzenden friegeriichen Schauplatze in 
der Nähe des Königs entzoa, zu einer Zeit da Karl's Glück bald feinen 
Gipfel erreicht hatte, — der aber andrerfeits, in der ihm überlafienen 
jelbftftandigen Stellung, von dem Vertrauen des Königs zu ihm zeugt 
und ihm schließlich das traurige Loos eriparte Augenzeuge der gemals 
tigen Niederlage und Demüthigung jeined Königs zu fein. Die Streit: 
fräfte, über die er hier verfügte, waren jehr gering, jein Wirkungöfreis 
daher beichränft, doch wußte er dem großen Zaren, der Maydell's in 
feinem Tagebuche öfter erwähnt, genug zu jchaffen zu machen und dem 
mächtigen Feinde mande Sclappe beizubringen. Wir wollen dieſe 
Begebenheiten, die für unjre Familiengeichichte gewiß von Intereſſe 
find, nach Nordberg's Aufzeichnung ſchildern, der fie am Ausführlichften 
behandelt: hat. 

Nahdem Maydell gegen. Ende bes. Jahres mit feinen Truppen 
die Winterquartiere in und um Wiburg bezogen hatte, famen um die 
Mitte des Januars 1704 von der ingermanländiichen Seite her 2,000 
Ruſſen über die gefrorene See und juchten fogleich einen jchwedtichen 
Poften von 60 Reitern, auf den fie ſtießen, über den Haufen zu wer: 
fen. Dreimal jchlugen die Schweden jie zurücd, wurden aber zulegt 
von der Menge umzingelt und mußten ſich durchichlagen, was ihnen jo 
gut glücdte, daß fie mit einem Berluft von nur 8 Todten und 20 Ge— 
fangenen und Verwundeten davon famen. Der Feind, der einen weit 
größeren Schaden erlitten, zog ſich hierauf zurück. — Obſchon die Wege, 
des tiefen Schnee’8 wegen, ſehr beichwerlich waren, jandte doch May: 
dell einige Zeit darauf, über das Meer, nach der. ingermanländischen 
Seite eine Partei, welche zwei feindliche Poften aufhob, Alle, die ſich 
nicht retten fonnten, niedermachte und mit guter Beute, nebit mehren 
Gefangenen zurüdkehrte. — Im Februar kam abermal-ein ruffiicher 
Zrupp von 1,000 Reitern und einigem Fußvolk über's Eid heran 
und nöthigte die ſchwediſchen Vorpoſten, nad) einem jcharfen Gefechte 
ſich zurück zu ziehen; ald aber diejen eine Verſtärkung von 100 Reis 
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tern aus Wiburg zu Hülfe fam, wandte der Feind ihnen jchleunigft 
den Rüden. 

Mit Beginn des Frühlings rüdte Maydell mit ungefähr 4,000 
Mann zu Pferde und zu Fuß in's Feld gegen die Ruſſen, welche mit 
zahlreicher Mannſchaft gen Wiburg aufgebrochen waren und, wie es den 
Anjchein hatte, dieſen Drt belagern wollten. Allein der Zar änderte fei- 
nen Plan, kehrte unverſehens um, ließ nur Die Befeltigungen an der 
finländiichen Grenze beſſer beießen und zog mit jeiner Hauptmacht nad) 
Narwa, dad er zu Waller und zu Lande umſchloß und gleich Dorpat 
belagern wollte. Der Biceadmiral de Prou, der bei Eröffnung der 
Schiffahrt, aus Schweden mit einem Gejchwader in Wiburg anlanate, 
um von dort nah Narwa zu jegeln und dieſer Stadt Lebensmittel 
und Beritärfung zuzuführen, nahm zwar im Mat 1,200 Mann von 
Maydell’8 Truppen an Bord, fand aber die Einfahrt nah Narwa von 
den Ruſſen beießt und begab fich daher nach Reval, wo er die Trup⸗ 
pen an's Land ſetzte. 

Nachdem Maydell und der Viceadmiral de Prou ſich berathen 
wie dem Feinde Schaden beizufügen und der Stadt Narwa Erleichte— 
rung zu verſchaffen ſei, beabſichtigte de Prou im Juni die Befeſtigun— 
gen zu zerſtören, welche die Ruſſen vor dem Ausfluſſe der Newa auf 
der Inſel Netulaari (dad heutige Kronitadt, oder vielmehr das Fort 
Kronihlott) aufgeworfen hatten. Die Werke waren indeß gut mit Ge- 
ſchütz verſehen, auch die feindliche, aus 42 Galeeren, 7 Fregatten und 
anderen Fahrzeugen beitehende Flotte der ſchwediſchen weit überlegen, 
die nur 1 Kriegsſchiff, 5 Sregatten und 5 Brigantinen zählte. Dem: 
ungeachtet lieg Maydell am 9 Suli von den bei Syſterbeck itehenden 
Truppen 1,000 Mann auf des Admirald Flotte einjchiffen, welche glüd- 
lich anf der Inſel ausjtiegen. Die Ruſſen hatten dort in zwei Schan- 
zen 500 Mann. Die Schweden, unter dem Obriftlientenant Roſe und 
dem Major Lejon, griffen den Feind mit folher Macht an, daß fie ihn 
gänzlich fchlugen, aus den Schanzen trieben und alles Geſchütz nebſt 
anderen Gegenftänden erbeuteten. — Wiſſend daß der Zar feine größte 
Kriegsmacht vor Narwa hatte, und nur einige Truppen zur Bededung 
der Feitungen und der neuen Flotte zurückgeblieben waren, eutſchloß 
ih Maydell, ſolches benutzend, zu einem Unternehmen an der Newa. 
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Am 10 Juli rüdte er über Syiterbed nah Walkiaſaari (Belvoftrow) und 
nahm dort jein Nachtlager. Der Feind hatte von jeinem Aufbruche aus 
Wiburg Nachricht erhalten und war darob, nach fpäterer Auflage der 
Gefangenen, jo bejtürzt, daß er Boten auf Boten gen Narwa fandte, 
nach Berftärfung gegen die herannahenden Schweden. Diefen zuvor zu 
fommen, famen am folgenden Morgen, ald Maydell eben Betitunde hielt, 
2,000 Reiter und 200 berittene Gremadiere gegen die jchwediichen Vor— 
poften angefprengt, in der Abficht fie zu überrumpeln. Die- Borpoften 
. befamen augenblicklich Hülfe und hielten den Feind jolange auf, bis 
Maydell jeine Mannichaft gelammelt. Bei. deren Bordringen ergriffen 
die Ruſſen ſchleunigſt die Flucht mit Hinterlaffung vieler Todten, 10 
Gefangener, einer Dragoneritandarte und einer beträchtlichen Anzahl von 
Pferden und Waffen, ald Piftolen, Piken und Säbel. Diejenigen, 
welche fich nicht durch die Flucht retten fonnten, zerftreuten ſich in die 
Wälder und Gebüſche, wo die Bauern Einige erichlugen, Andere ge= 
fangen wegführten. — Am jelben Tage ſetzte Maydell feinen Marich 
fort in der Hoffnung, dab Wind und Wetter dem Viceadmiral De Prou 
geftatten würden, ihrer Abrede gemäß, mit fo viel Fahrzeugen, ald mög- 
lid, die Newa hinauf zu fommen, um ihn zu unterftügen und nöthi— 
gen Falld den Uebergang über den Fluß; zu bewerfitelligen. Am Nach— 
mittage, 3 Meilen von Nyen (einer Schanze oberhalb Petersburg, auf 
dem rechten Ufer) bei einem Engpalie angelangt, wo der Weg durd) 
einen Moraft führte und mit dem Wege aus Nöteburg (Schlüfjelburg) 
zufammentraf, ftieß er auf den Feind, der diefen Paß bejett bielt. May: 
dell lie einen Theil jeiner Leute am nöteburgichen Wege und griff 
mit den übrigen und 4 dreipfündigen Geichügen die Ruſſen an, die 
ſich aljobald zurückzogen und zu ihren, mit Geſchütz verjehenen Fahrzeu- 
gen auf dem Strome eilten. Der Verfolgung zu entweichen, warfen 
fie jich hier in die Schiffe und gingen bei Koiwufaari über einen Arm 
der Newa, Peteröburg vorbei, nad) der andern, ingermatländijchen Seite. 
"Der Schreden war in der alten Nyenjchanze und überall jo groß, daß 
dad Volk feine Habjeligfeiten aus den Häulern, die außerhalb der Fe— 
tung und auf den Inſeln angelegt waren, auf die andre. Seite des 
Stromes brachte, auch die Häufer in der alten Schanze, auf Wuorom- 
pol und in dem fleinen Dort befindlichen Werfe in Brand ſteckte und 
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davon eilte. Die Schweden drangen in die alte Schanze, fanden fie 
aber größtentheild verdorben und in Brand geftedt, und da fie zu 
deren Ausbeſſerung feine Arbeiter bei fich hatten, jo hielt es Maydell 
nicht für rathſam fich dort feitzujegen, jondern ließ, was der Feind an- 
gezündet, vollends zeritören. Da von der jchwediichen Flotte nichts zu 
vernehmen war, und ein heftiger Negen ſich einftellte, jo fehrte Maydell 
mit feiner Mannichaft wieder zu dem zurüdgelaffenen Truppen und 
blieb dajelbit die Nacht über. Am folgenden Morgen, den 13-ten Zult, 
zog er zum Strom hinab und nahm an demjelben eine herausfor- 
dernde Stellung, jo weit ed die feindlichen Schiffe geitatteten; auch 
ließ er die Schiffswerft des Zaren mit glühenden Kugeln bejchiefen 
um ſie in Brand zu fteden, was aber in Ermangelung einer jchweren 
Artillerie nicht gelang. — Der Viceadmiral De Prou, ohne defien Hülfe 
Maydell nicht über den jehr breiten Strom jegen fonnte, traf auch an 
diefem Tage, „wol durch widrige Winde verhindert, nicht ein, und da 
ed zugleich an Futter für die Pferde gänzlich mangelte, jo beſchloß May— 
dell den Rückmarſch anzutreten. Eine Abtheilung Kriegsvolf und Bauern, 
die er zurückließ, die flüchtigen und verſteckten Rufjen auf den Wegen 
und in den Büſchen aufzuſuchen, kehrte nach einigen Tagen mit dem Be— 
richte zurück, daß die Büſche vom Orte des erſten Treffens bis nach 
Nyen mit Leichen bedeckt ſeien, und nur Wenige der Feinde, denen ed 
geglüdt über den Strom zu entlommen, ſich mit dem Leben gerettet 
hätten. Nach Auſſage der Gefangenen waren drei ruſſiſche Obrifte ge- 
blieben: Bachmetjew, Michitowitich und einer, dejjen Namen ihnen uns - 
befannt, und jellte die ganze Macht des Feindes biö zu 13,000 Mann 
betragen haben. 

Sn einem Berichte vom 21 Juli aus feinem Lager bei Joutſälkä, 
welches das Familienarchiv bewahrt, jagt Maydell „Es thut mir von 
„Herzen web, dab ich meulichit bei Nyen nicht über den Strom kom— 
‚men und den jo tief in den Feind gejagten Schrecken vollführen fonnte, 
„da ich mit Gottes Hülfe hätte verhoffen wollen, daß deſſen Vorhaben 
„bei Narwa follte merklich fein verrüdt und difficultiret, wo nicht gänz— 
„lich aufgehoben worden, und vielleicht hätte das Letzte geichehen können 
„weil die ſchwache Macht, fo ich hatte, einen übermäßigen Eifer und 
„Berlangen von ſich merfen ließ, dat fie mit dem Feinde zufammen 


250 14. Schwedifch freiberrficher 


„kommen möchte, jo daß ich im den vorgefallenen Actionen mehr Mühe 
„hatte fie zurüd zu halten, ald fie gegen den Feind anzuführen“, u. |. w. — 
Das Ausbleiben der ſchwediſchen Flotte hatte jeinen wohlangelegten Plan 
vereitelt. 

Am 10 Auguft flel Narwa, am 13-ten Iwangorod in die Gewalt 
ded Zaren, der nun ganz Ingermanland inne hatte. An der wiburg- 
ſchen und fareliihen Seite waren hingegen falt garfeine ruſſiſche Trup— 
ven, denn wenn fich einige jehen liefen, wurden fie alsbald zurückge— 
trieben. Im September jandte Maydell einige Mannjchaft aus nad) 
der nöteburgichen und der peteröburgtichen Seite, welche dem Feinde 
manden Schaden zufügte und einige Vorrathsmagazine mit Heu und 
Getreide verbrannte. Da auch hierauf der Feind ſich im Felde nicht 
ſehen ließ, ſondern in ſeinen Befeſtigungen blieb, ſo zog Maydell ſeine 
Truppen tiefer in's Land hinein. Als er darauf in Erfahrung gebracht, 
daß der Feind auf der ruſſiſchen Grenze, 60 Meilen von Wiburg, eine 
Schanze von doppelten Balken mit Erde dazwiſchen, nebſt 5 Bollwer— 
ken und 4 Thürmen, mit zwiefachem Umgange, angelegt, ſie mit Ge— 
ſchütz verſehen und mit 700 Mann beſetzt hatte, — ſchien ihm das eine 
gute Gelegenheit zu einem Unternehmen. Er ſchickte einen Rittmeifter 
mit 600 Mann zu Pferde und zu Fuß dahin, welche durch Karelien 
und um den Padogafee gehend, dad Dorf Kundo erreichten, wo die Feite 
lag. Der Rittmeifter that einen beherzten Angriff, aber die Rufen wehr- 
ten ſich tapfer. Durch die feindlichen Schießlöcher ſchießend, gelang es 
den Schweden die Ruſſen von ihren Geſchützen zu vertreiben und nad) 
einem bdreiftündigen Gefechte dad Holzwerf der Schanze in Brand zu 
fteen, worauf die Ruſſen größtentheild verbrannten. Der Comman— 
dant wollte zwar mit etwa 70 Mann fich durch die Flucht in die Wäl- 
der retten, ward aber mit ihnen niedergemadt. Funfzig Andere, die 
fidy in einem neuen Gewölbe unter der Feftung verſteckt hatten, wurden 
darin gefunden und gefangen gemacht. Dreizehn metallene und eijerne 
Kanonen, nebit viel anderem Gewehr und Kriegdvorrathe, welche die 
Schweden nad dem Feuer fanden, wurden verfenft, gefprengt und un— 
brauchbar gemacht, da man fie nicht mitnehmen konnte. Die Schwe— 
den hatten 20 Mann eingebüßt; der Nittmeifter, zwei Lieutenantd und 
viele Gemeine waren verwundet. Die Beute, mit der fie glüdlich zu— 
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rüdfehrten, beitand, außer den — in zwei Fahnen und einer 
Menge Gewehre und Vieh. 

Darauf bezog Maydell die Winterquartiere. und es fiel nichts DBe- 
jondered vor, nur daß die Ruſſen nad) einiger Zeit, um für die Feftung 
Deteröburg Balken zu fällen, eine Partei über die Newa ſchickten, welche 
von den Schweden gänzlich aufmerieben ward. — Der Zar hatte 12 
große Fregatten, jede mit 20 Geichügen, aus dem Ladogaſee zu feiner 
Flotte bei Retufaari ftoßen laffen. Auch andre Anzeichen liefen ver 
muthen, daß der Feind nun feine Thätigkeit auf die finländiiche Seite 
"wenden werde. Daher ließ Maydell die Feſtungswerke Wiburgs eint- 
germaßen ausbeſſern, damit ſich die Stadt wenigitend gegen einen un— 
vermutbeten Weberfäll wehren könne, und gedachte alles Fußvolk, das 
aus 3,000 Mann beftand, dort zu laſſen und mit der Neiterei den 
Feind zu beobachten. Allein der Zar rücte mit feiner Hauptmacht nad 
Littauen, während er an der Newa binlängliche Truppen zurückließ um 
Maydell die Spite bieten zu fünmen, da er Urfache hatte diefen wach- 
ſamen und thätigen General zu fürchten, deſſen Herzhaftigfeit ihm von 
dem legten Feldzuge her genugſam befannt war. 

Obgleich Maydell fich nicht im Stande ſah einen offenen Angriff 
zu wagen, jo wollte er doch mit feinen Truppen die Zeit in den Wins 
terquartieren nicht nutzlos zubringen, jondern juchte dem Feinde allen 
möglichen Schaden beizubringen. Zu diefem Zwede gedachte er ſich Kron- 
ſtadt's zu bemächtigen, wo nad) eingegangenen Nachrichten große Vor— 
räthe angehäuft waren. Da foldhes nur durch Weberrumpelung gejche- 
ben konnte, jo ließ er gegen Ende des Januars 1705 den Obriftlieute- 
nant Johann Weinrid von Delwig mit 300 Reitern und den Major 
Fejon mit 700 Mann zu Fuß, unter Anführung des Obrijten Karl 
Armfelt, in aller Stille auf wenig befannten Wegen ausrüden. Als 
fie über den gefrorenen Meeredarm zwijchen Finland und der Inſel Re: 
tufaari jeßten, verirrte fi) der Wegweiſer in der jehr dumflen Nacht 
auf der weiten Eisfläche und führte fe, die Inſel vorbei, nad) der in- 
germanländiichen Seite. Die Ruſſen, welche nun den Zug des Feindes 
erfuhren? brachten eiligit die beiten Kaufmanndwaaren in die Schanze 
Kronfchlott, zogen zur Vertheidigung derjelben 500 Mann dahin, die 
in Kronftadt einquartiert waren, und bejegten mit der übrigen Mann- 
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Ichaft die Stadt und ded Zaren Pallaft. Armfelt, der jchen zu weit 
gefonmen war, um ſich unverrichteter Sache zurüd zu ziehen, ließ ſich 
Durch den. mißglückten Anfang nicht abichreden, jondern kehrte wieder 
nad der Sniel, griff den Feind in der Stadt an und warf ihn aus 
ſeiner vortheilhaften Stellung. Die feindliche Neiterei entkam, das Fuß— 
volf aber, an 200 Mann, dad ſich in die Schanze retten wollte, ward 
auf dem Eije, unter dem feindlichen Geihüg, nebit den aus der Schanze 
ihnen zu Hülfe Geeilten, meilt niedergemadt. Die Uebrigen verfolgte 
man bi3 zu ihren jpanifchen Neitern und bi zu dem um die Schanze, 
drei Faden breiten, aufgeeiften Graben. Ein Lieutenant und 10 Ges‘ 
meine wurden gefangen; von.den Schweden waren 5 verwundet, aber 
feiner todt. — Da gegen die Schanze nichts mehr auszurichten war, 
jo wandten ſich die Schweden nun nad) der Stadt, die fie nebft bes 
Zaren Pallaft, der groß und wohl gebauet war, ausplünderten. Außer 
Branntwein. fanden fie: Mehl, Salz, Ehwaaren, 3,000 Fuder Heu und 
Hafer, und in ded Zaren Weinkeller einen großen Vorrath verſchiedener 
Deine Man nahm von Allem jo viel man mitnehmen fonnte; das 
Vebrige ward nebſt der Stadt, dem Pallaft und mehren ruffiichen 
Fahrzeugen, im Angefichte des Feindes in Brand geſteckt. — Nicht lange 
darauf ließ Maydell eine andre Partei gen Nöteburg rüden, welche 
viele dort umher eingefrorene ruffiiche Fahrzeuge verbrannte, auch im Rück— 
marſche durch Brennen verichtedenen Schaden anrichtete. Die Folge 
hiervon war, daß die Nuffen den Winter über fih im ihren Stellungen 
auf der Hut hielten und das ſchwediſche Gebiet nicht durch Streifereien 
beunrubiaten. | 

Dem Admiral Anfarstjerna, welcher im Mat mit der ſchwediſchen 
Flotte nad) Neval und von dort nach Björfö geichifft war, fonute May: 
dell die von ihm zu einem Angriff auf Retuſaari erbetene Mannſchaft 
ven 1,000 Mann nicht bewilligen, weil er felbft der Leute bedurfte; 
und ald der Admiral, nad dem eriten mißglückten Anjchlage, im Juni 
abermal ein Unternehmen gegen Netufaari verfuchen wollte und von 
Maydell Mannichaft, nebit 36 Schiffbrüden zu erhalten * ward 
ihm Beides abgeſchlagen. 

Als im October der Feind ſich auf der nyenſchen Seite ſehen 
ließ, ſandte Maydell einiges Fußvolk aus, das ſich bis Petersburg wagte, 
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wo es unvermuthet überfallen und ein großer Theil davon niederge— 
macht wurde. Ginige Tage ſpäter ward der Obriftlientenant Bradel 
mit 300 Neitern audgefandt und ftieß auf einen Haufen Nuffen, den 
er ſchlug und zurüdtrieb. Doch kehrten die Nuffen innerhalb 24 Stun- 
den mit anfehnlicher Verſtärkung zurüd und griffen die Schweden bei 
der Kirche Naubus im Kerholm-Län an. Nachdem Bradel fie zwei- 
mal geichlagen und auf die Flucht gebracht, jammelten fie fid) wieder, 
ließen einige Hundert Dragoner von den Pferden Steigen und durch 
eine Hölzung marſchirend, den Schweden in den Rüden fallen, wäh— 
rend die Uebrigen fie von Vorne angriffen. Nach einem ſcharfen Ge- 
fechte von mehren Stunden, in welchem Bradel und die meilten Offi- 
ctere verwundet und viele Pferde feiner Leute erichoflen wurden, muß— 
ten die Schweden den Rüdzug amtreten, wobei der Feind fie weiter 
nicht verfolgte. — Den Sommer über hatte Maydell an den Wäl- 
len Wiburgs ſtark arbeiten und fie mit doppelten Sturmpfählen befe- 
ftigen laſſen. 

Am 5 Januar 1706 ernannte ihn der König zum Generalvon 
der Infanterie, 

. Im Februar wurden der Obriftlieutenant Otto Guftav Delwig 
mit 800 Mann, und der Major Guftav Wilhelm De la Barr mit 400 
Mann in verichiedenen Nichtungen ausgelandt. Der Erfte ging nad) 
der Stadt Ladoga, der Zweite bis Olonetz, ohne Widerftand zu finden, 
da die ruffiichen Truppen und die meiften Einwohner ſich in die Fe— 
ftungen oder tiefer in's Land begeben hatten. Die Schweden plünder- 
ten was vorfam, brannten mehre anjehnliche Vorrathshäuſer mit Ge— 
treide und andern Lebensmitteln nieder, weldye die Ruſſen im Winter 
für ihre Feftungen zuſammengebracht, und führten das Vieh mit ſich 
fort, das ihnen jehr zu Statten Fam. 

Im. März ſchickte Maydell den Major Skog mit 500 Mann nad) 
Ingermanland; allein wo er hinkam, hatten ſich die Bauern fortgemacht, 
und es war ihnen bei Lebensſtrafe verboten nicht eher in ihre Woh— 
nungen zurüd zu „fehren, ald bis die Flüſſe auf wären. Der Obrift 
Karl Armfelt, der auch mit einer Partei auögerüdt war, hatte das 
Glück in dem Hofe Soikina 100 ruſſiſche Dragonerpferde wegzunehmen, 
die dort auf dem Stall ftanden. Es wäre überhaupt bei mandyen ähn- 
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lichen Gelegenheiten mehr auszurichten gewejen, wenn nicht Einige 
aus Narwa, und unter diejen ein gewiljer Chriftian Götte, ſich von 
den Ruſſen dazu hätten gebrauchen laſſen, die Abjichten der Schweden 
auszukundſchaften. 

Zu Anfang des Monats Juli rückte Maydell mit 4,000 Mann 
zu Pferde und zu Fuß in's Feld und nahm ſeinen Weg zur Newa. 
Unweit des Fluſſes ließ er einige Mannſchaft zur Deckung und Siche— 
rung des Rückmarſches und begab ſich mit den Uebrigen auf einem Um— 
wege, durch Moräſte, an die Newa, während eine andre Partei ſich 
auf der nöteburgſchen Seite am Strande ſehen ließ, um des Feindes 
Aufmerkſamkeit dorthin zu lenken und Maydell's wahre Abſicht zu ver— 
decken. Auch gelang es ihm bei dem Dorfe Walitula, zwei Meilen 
oberhalb Nyen, ungehindert über den Strom zu ſetzen. Als die Ruſ— 
ſen ſich darauf geſammelt und zur Wehr ſetzten, wurden fie zurückge-⸗ 
ichlagen und durch Wälder und Moräfte bis zum Hofe Gudilem ver— 
folgt. Am folgenden Tage liefen die Ruſſen ſich wieder mit 2,000 
Reitern jehen, wurden aber ebenfalls in die Flucht geichlagen. Hierauf 
fehrte Maydell zurüd weil, wie man fagte, ein gefangener ruſſiſcher 
Gapitain, Namens Hammilton, ihm die Macht des Feindes jehr groß 
geichildert hatte Doch erhielt Peteröburg auf andre Weije einen em: 
pfindlichen Schlag, indem der Blitz dort eine große Menge Pulver ent: 
zündete, wodurd die halbe Feftung nebit 300 Mann in die Luft flo 
gen. Died wäre vielleicht für die Schweden eine gute Gelegenheit ge— 
weſen um ihr Heil zu verjuchen, doch hielt ſich Maydell nicht für ſtark 
genug zu einem jelchen Unternehmen. 

Der Zar, von der geringen Anzahl der jchwediichen Truppen an 
der finnijchen Grenze unterrichtet, z0g nun Alles, was er an Mannichaft 
und Kriegsrüftungen aufbringen konnte, zufammen, in der Abficht Wi- 
burg wegzunehmen und das ganze Land zu verwüften. Am 11 Octo— 
ber erichien er vor Wiburg mit 13,000 Mann zu Fuß und 5,000 Dra- 
gonern, unter Anführung der Generale Schambor und Braufe, jo wie 
mit 2,000 Koſaken und einigen Taufend Bauern, welche 200 Loddien, 
15 große Gejhüge und 10 Mörfer mit den zugehörigen Bomben über 
Land fortichleppen mußten. — Man hatte wol Urſach' der Feftung we 
gen im Sorge zu fein, da fie.in Verfall gerathen, und aufer den in 
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Kriegäzeiten ausgeführten Arbeiten, nichts geſchehen war um fie in gu— 
tem Stände zu halten. Auch war das Schloß, obſchon von Wafjer um- 
geben, das nie zufriert, zu Hein und zur Gegenwehr nicht geeignet. 
Die Beſatzung beitand blos in 3,000 Mann; die Borräthe in den Ma— 
gazinen waren gering, und obichon Getreide in Neval aufgekauft wor- 
den, fanden jich feine Fahrzeuge es herüber zu ſchaffen. Bon Schwe— 
den war auch fein Entjah zu erwarten da die Sfären Schon anfingen 
zuzufrieren. Am nämlichen Tage war der Obriftlientenant Wehmann 
mit einigen Hundert Mann ausgeſchickt worden, um bei Mettaroja Vers 
ichanzungen gegen den Feind aufzumwerfen; allein die Arbeiter mußten 
nad einem ſcharfen Gefechte wieder abziehen und verloren dabei drei 
Feldgeihüse und den Fähnrich Hööck, der gefangen wurde. z 
Am folgenden Morgen, den 12 October, erſchien der Zar jelbjt 
und ftellte jeine Streitmacht um den Gerichtöhügel auf, wobei Einige 
durch die Kanonen, von den Wällen erichofjen wurden. Die Buden an 
der See bei Revoſaude und andere, der Feltung zunächſt liegende Häus 
jer, nebjt der Kirche zu Pantjarlar, wurden -abgebrannt. Glüdlicher 
Weiſe erhielten die. Belagerten einiges Brod, Pulver und Blei von der 
ſchwediſchen Flotte, die noch die See hielt. Der Admiral Ankarftjerna 
hatte jogleich zwei lange Vote, jeded mit 100 Mann und 4 Geſchützen 
audgerüftet. Eines nahmen die Ruſſen weg, da es bei dichtem Nebel 
auf ſechs ihrer Fahrzeuge ſtieß. Das andere hingegen ſchoß vier ruf- 
fiihe Fahrzeuge mit 400 Mann in den Grund und verjagte die zwei 
übrigen. Am 15-ten wurden die Majore Berends mit 90 Reitern und 
Schulmann mit 100 Mann zu Fuß ausgefandt, ded Feindes Stärfe 
und Vorhaben auszuforichen. Ste nöthigten zwar die feindlichen Vor— 
poiten bei Kattoje ſich mit Verluſt einiger Leute davon zu machen; weil 
aber die Ruſſen alle vortheilhaften Stellungen zwiſchen den Klüften und 
Felien inne hatten, jo zogen fi die Schweden zurüd. — Der Zar war 
bald in voller Arbeit eine Linie von Revoſaude nach Tücko zu ziehen. 
Dieſes zu hindern, unternahmen die Belagerten am 20-jten einen Aus- 
fall mit 300 Neitern und 150 Mann zu Fuß. Die Erften gingen ge: 
vade auf des Feindes Werk los; die Andern fuhren in Böten nad) Re— 
voſaude. Beide thaten ihr Möglichſtes die Ruſſen fortzutreiben, mußten 
aber der Menge der Feinde weichen, die von allen Seiten herzu liefen. 
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Als der Zar mit feiner Arbeit fertig war, melde von Revoſaude 
quer über den Weg von Pappula, über den großen Sandhügel und 
den peteröburgifchen Weg, fich nad) Kattoſe erftredte, fing er am 23-Iten 
aus Kanonen. und Mörfern die Stadt zu beſchießen. Die Kirchen und 
Häufer litten daburd einigen Schaden, ed wurden auch einige Leute 
getödtet; doch war man fo glüdlich, dab durch 1,097 Bomben und un= 
zählige Feuerfugeln, die während ber Belagerung in die Stadt gewor- 
fen wurden, nur acht Häufer abbrannten. Die Rittmeifter Jacob Da- 
nielfon und Düfer rücdten unterdei mit einiger Mannſchaft aus, um 
dem Feinde in den Nüden zu fallen und die Zufuhr zu verhindern, 
was ihnen auch zu ded Feinded nicht geringem Schaden glückte. 

Maydell hatte indeifen, um Hülfe und Lebensmittel, im Lande 
umbergejchrieben. Um die Herbeiſchaffung von Beiden zu beichleunigen, 
begab er ſich ſelbſt aus-der Feſtung und vertraute diefe dem Obriften 
Zacharias Aminoff. Der Zar, Maydell’3 Aufbruch erfahrend, befürchtete 
nicht ohne Grund, daß ihm der Rückweg abgeichnitten werden Fünne, 
und da andrerieitd das jchwerite Belagerungsgeichüs, dad er nad) Sy— 
jterbed hatte bringen laffen, aus Mangel an Pferden nicht weiter fonnte, 
die. Rufen in ihrem Lager auch große Noth litten, jo beichloß er die 
Belagerung gänzlich aufzuheben. Am 28-ften reifte er jelbft ab, nachdem 
er Anordnungen getroffen. daß die ganze Kriegsmacht ihm nachfolge. 
Anfangs wunderten ſich die Schweden woher ed im ruffiihen Lager 
plöglich jo ftill geworden, ald fie aber durch Kundfchafter erfuhren daß 
die Ruſſen ſich fortgemacht, ſchickten fie foviel Truppen ald möglich aus, 
weldye den Ruſſen mehre Meilen nachjegten und deren jo viele nieder- 
machten, ald fie erreichen Fonnten. Im Lager fand man große Kriegs: 
zurüftungen und die Lafetten halb verbrannt zurüdgelaffen, ein Zeichen, 
da der Feind mit feinem Aufbruche geeilt hatte. — Der Zar drohte 
im Frühjahre wieder zu Fommen; allein fein Anſchlag kam nicht zur 
‚Ausführung. i 

Die glüdliche Vertheidigung Wiburgs gegen die große Nebermadht 
des Zaren und die Erhaltung diejer, für Finland wichtigen Feltung bil- 
det den Schlußſtein von Maydell's langjähriger militatriichen Laufbahn. 
Bald darauf bat er um feinen Abfchied, der ihm am 2 Januar 1707 
allergnädigft bewilligt ward. Er zug ſich ſodann nad Eſthland zurüc, 
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wo er befitlich war, bedeutend an den Folgen feiner Wunden und eines 
am Kopfe erhaltenen Hiebes leidend, jo daß er 1709, als ſein ältefter 
Sohn ihn in. Reval: wiederfah, ſchon ſehr geſchwächt war. Er ftarb in 
Reval 1710, im nämlichen Jahre ald Eſthland fi dem ruſſiſchen 
Scepter unterwarf ’89). 

Dad Familienarchiv bewahrt drei von ihm im den Jahren 1687, 
88 und 90 aus Neval an feinen Halbbruder, den Capitain Chriftian 
von Woͤrdt, in's Ausland gefchriebene Briefe, welche fich bis vor Kur- 
zem im Beſitz der in Deutſchland anfäffigen Maybell befanden. 

Seine 1-te Gemahlin war Hedwig Helene von Taube, 
Tochter des Frommhold Taube von Es, Fähna und Kohne und der 
Baronin Margarethe von-Löwen. Er hatte fie im Jahre 1680, wäh: 
rend jeined mehrjährigen Aufenthalts in Efthland geehelicht. Sie ftarb 
im Januar 1690 und hinterließ ihm drei Söhne und zwei Töch— 
ter 186), 5 
Seine 2-te Gemahlin war die Freiin Helene Ereng, eine 
Tochter. des ſchwediſchen Reichsraths und General-:Admirald Feiherrn 
Lorenz Creutz, Ernſt's Sohnes, Herrn zu Kaſeritz, Saarflax, Abborfors, 
Ljuxala und Sarid, und der Freiin Elia Düwall, einer Tochter Ja— 
cob's. — Sie war geboren 1658 und in erfter Ehe mit dem Lag- 
man Grafen Friedrich GStenbod, Erich's Sohne, verheirathet geweſen, 
der 1699 ſtarb, daher Maydell fie erft während feiner Stellung in 
Wiburg geehelicht haben kann. Sie blieb finderlos und ftarb im J. 
1730 197), 

108, Baronin Margarethe Elifabethb von Mapydell, 
Tochter des Bar. Georg Sohann 61, geboren.den 27 April 1681, ehelichte 
am 6 Juni 1696 Berend Dtto Stadelberg auf Hallinap, nad: 
maligen jchwediichen Feldmarjchall und Freiherrn, introducirt im Stud: 
holmer Nitterhaufe unter No 192. Er war geboren 1662 im Mai 
und jtarb 1734 den 29 Auguft in Abo. Sie ſtarb auf ihrem Land- 
fige Brollitadt in Roslagen am 22 April 1767 +88). 

109. Baron Otto Johann 9. M., der Borigen Bruder, gebo: 
ren 1682 den 5 April, trat 1698 ald Volontair in die ſchwediſche Garde— 
Snfanterie, in das Regiment Tawaftehus, und befand fich im Sabre 1700 
als König Auguſt von Polen und Sachen und bald. darauf auch der 


8-te 
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vuffiiche Zar Schweden den Krieg erflärt hatten, bei der Armee in Piv- 
fand; war am 20 Juli unter General Welling in dem Treffen bei Uex— 
full an der Düna gegen die Sachſen und focht am 20 November in 
der berühmten Schladyt bei Narwa gegen die-Ruffen. In diefem Jahre 
ward er auch Capitain im Dragonerregimente Otto Welling’3 und im 
November ald Gapitain in's Tawaftehusiche Regiment übergeführt. Da- 
rauf in Finland Dienend, wurde er 1701 mit 200 Mann gegen die 
Ruſſen ausgefandt und ſchlug ihre Vorhut zwei Meilen von der Stadt 
Ladoga, war auch bei andern, nach Rußland unternommenen Streifzügen 
thatig und ſchlug namentlich bei dem Dorfe Lachoa, acht Meilen von der 
ſchwediſchen Grenze, mit 80 Mann, 100 Streligen, deren er einen Theil 
gefangen nahm. | 

1702 wurde er mit 100 Grenadieren auf die jchwediiche Flot- 
tilfe im Ladogaſee geſandt und machte dort mehre glückliche Angriffe auf 
die Külten, unter Anderen bei der Stadt Worronta, die er überrajchte. 
Als aber der Feind ihm bier mit 5,000 Dragonern entgegen fam, ward 
er .genöthigt, nachdem er den Ort in Brand geftedt, fich zu den. Fahr: 
zeugen zurüd zu ziehen. Wie er mit diefen vom Lande ſtieß, ward 
er von 38 feindlichen Galeeren angegriffen, die ihm die Rückkehr zur 
Flotte abzufchneiden juchten, wobei er in ein ſcharfes Gefecht gerieth, 
Obgleich es ſchon anfing an Pulver und Kugeln zu mangeln, und 
der Feind, der fulches merkte, ihn aufforderte fich zu ergeben, fchlug er 
ſich doch mit feiner Mannſchaft durch und fehrte mit einem Berluft von 
30 Mann zur fchwediichen Flottille zurüd. — 1703 wehnte er einem 
Treffen bei Syiterbed bei und 1704 den 11 Juli dem Gefechte bei 
Walkiaſaari ‚ald jein Vater, der damals in Finland befehligte, den Streif- 
zug gegen Peteröburg ausführt Im nämlichen Sahre wurde er mehre 
Male auf Streifzügen nach Ingermanland gebraudt, wo er die rufli= 
ſchen Vorpoſten ſchlug und Gefangene machte. 

1705. avancirte er zum Major bei dem Tawaſtehus-Län Doppelt 
bataillon und 1706 zum Dbriftlieutenant in berjelben Truppe. 

1710 befand er fich unter den fchwebiichen Truppen in Reval, 
welches von den Ruſſen unter Generallientenant Bauer: am 22 Auguſt 
blodirt und ſodann belagert wurde. Nachdem die in der Stadt aus— 
gebrochene Peſt viel Elend angerichtet und ben größten Theil der Ein— 
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wohner, ſo wie der Beſatzung weggerafft, ſo daß es an Mannſchaft zur 
weiteren Vertheidigung gänzlich gebrach, übergab der Gouverneur, Ge— 
neralmajor Diedrich Friedrich Patkul, nach gehaltenem Kriegsrathe, ver: 
mittelſt Capitulation vom 29 September die Stadt den Ruſſen, wobei 
die ſchwediſchen Truppen freien Abzug auf ihren Schiffen nach Stock— 
bolm erhielten. 

1711 den 7 Januar ward Maydell zum: Obrift bei der Infan- 
terie von Oſtbottnien befördert und im nämlidyen Sahre auf die vom 
Feinde bedrohte Pofition bei Mefelar gefandt, welche er während 47 
Wochen vertheidigtee — 1712 den 28 November ward er zum Com— 
mandeur ded Tawaftehusichen Infanterieregementd ernannt und machte 
in diefem Jahre dem, Feldzug bei Henvifoisft mit, 1713 den Feld— 
zug bei Borgo und. am 6 October defjelben Jahres das Treffen bei 
Pelkenä. 1714 den 19 “Februar focht er in der Schladyt bei Stor- 
fyro, machte 1718 mit feinem Megimente, unter Generallieutenant 
Armfelt, in der Jämtländiſchen Armee den Feldzug nad) Norwegen 
mit und wurde 1719 den 18 Juni zum Generalmajor befördert 
mit Beibehaltung feiner bisherigen Stellung ald Negimentd-Comman- 
deur. | 

Auf feine Bitte erhielt er am 30 Auguft 1727 den Abjchied aus 
ſchwediſchen Dienten, der ihm vom Könige Friedrich in gnädigen, feine 
Kriegskenntniß und guten Dienfte anerfennenden Ausdrüden ausgeftellt 
ward. Hierauf kehrte er in feine Heimath Eſthland zurüd, wo er be- 
fislih war, huldigte der neuer. Landesobrigkeit und heirathete dort im 
folgenden Sabre zum dritten Male. — 1736 trat er in faijerlich ruffi- 
ide Kriegsdienſte, in welchen er durch Ufad der Kaijerin Anna vom 
19 März ald Generalmajor angeitellt ward, und zwar in der Ufraini- 
hen Landmiliz unter dem Generallieutenant Fürften Uruſſow und dem 
Dberbefehl ded Generalfeldmarichalld Grafen von Münnich. Laut einer 
Ichriftlichen Erflärung, die er am 30 März im Reichs-Kriegscollegium 
hinſichtlich ſeines früheren Dienſtes einreichte, war er in einer See— 
und acht Feldichlachten und in dreiundzwanzig Treffen geweſen, auch in 
das rechte Bein und die rechte Seite verwundet. worden. Aus den Ae— 
ten des erwähnten Collegiums tft nur noch zu erieben, daß ihm am 8 
Aprill deſſelben Sahres der Gorporal des Ismailowſchen Garderegiments 
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Karl von Bachmann, mit Beförderung zum Secondlieutenant; als Ad» 
jutant beigegeben ward, und Maydell darauf bis Ende Juni einen 
Urlaub nad) Eithland erhielt, mit, Beibehaltung feines Gehalts. Weber 
feinen ferneren Dienft mangelt ed gänzlich an Nachrichten, und iſt's nicht 
mal befannt wann er geitorben ift, ob im Dienfte jtehend, oder nad) 
Austritt aus demfelben. 

Was feiner Eltern Nachlaß anbelangt, über deijen Theilung feine 
Doeumente vorliegen, fo ergtebt fich aus anderen Quellen, dab dad von 
feinem Vater erftandene Gut Etz feinem jüngeren Bruder Friedrid 
Wilhelm zufiel, während ihm die mütterlichen Güter Fähna und Pö— 
wel von 20% Hafen im Kirchipiele Kegel zu Theil wurden, die von 
einem Bruder feiner Großmutter Taube berftammten. In ber Land: 
tolle von 1694 ftehen. dieje Güter noch auf den Namen ber Erben jei- 
ned Großvaters mütterlicher Seite, Frommhold Taube's, zur ruſſiſchen 
Zeit aber auf jeinen, des Generalmajord Baron Maydell Namen. Hter, 
in Fähna, lebte er auch nad) jeiner Nüdfehr aus Schweden, denn bad 
Kegeliche Kirchenbuch iſt es, welches über die Geburt jeiner Kinder zwei- 
ter Che, über den. Tod feiner zweiten Gemahlin und über feine Wie: 
derverheirathung den gehörigen Nachweis liefert. 

Am 19 März 1733, ald er ſich in ruffiiche Kriegsdienſte begab, 
verfaufte er Fähna und Pöwel mit dem Inventar für 16,000 Rthl. 
& 80 Kop., und den Erbnamen für 300 Rthl., dem Mannrichter Ba- 
ron Georg Johann von Stadelberg. 

Mit feiner dritten Frau hatte er dad Gut Kegel von 18 8 Haken 
erheirathet, welches zur ruffiſchen Zeit auf den Namen feiner Bean ver⸗ 
zeichnet ſtand. 

Dad Familienarchiv bewahrt einen von ihm Jahre 1709 aus Re— 
val an den Halbbruder jeined Vaters, Chriftian von Wördt in’d Aus: 
land gerichteten Brief, in welchem er feine erite Gemahlin bei Namen 
nennt und einer Erbſchaft von 2,000 Thalern erwähnt, die ihm von 
feiner Großtante, der Generallieutenantin von Dffen in Hannover zu— 
gefallen, deren Pathe er war 139). 

Seine 1-Ite Gemahlin, mit der er bereit3 1709 verheirathet, war 
die Gräfin Auguſte de St. Pol, die ihm laut Krohne's Adelö- 
lericon einen Sohn und zwei Töchter gebar 190), 
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‚Seine 2-te Gemahlin war die Baronin Charlotte von 
Tiefenhbanfen, Wittwe ded Majors Bengt Soel Gyllenftröm, der 
im Suli 1713 in einem Treffen mit den Ruſſen bei Borgo erſchla— 
gen. worden. Cie ſtarb bald nad) der Geburt ihres jüngiten Kin- 
des am 28 Suni 1726 und ift bei der ‘Kirche zu Kegel — 
worden 181). 

Darauf ehelichte er am 25 Februar 1728 bie Baronin Amalie 
Charlotte Scheiding, Wittwe des Obrilten Baron Moritz Friedrich 
Wrangell, eine Tochter: des Landraths Baron Otto Scheiding und der 
Baronin Elijabeth Dorothea. Wrangell. Sie brachte ihm ihr Erb- und 
Familiengut Kegel: zu und ſcheint finderlos geblieben zu fein, denn noch 
zu ihren Lebzeiten gelangte dieſes Gut, laut Landrolle vom Sabre 1757, 
an einen Kammerjunfer Baron von Scheiding. Sie ftarb im 3.1760 
und ift am 6 Aprill in Goldenbed beerdigt werden 92), 

110, Baron Friedrich Wilhelm v. M., Sohn des Bar. 
Georg Zohann 61, trat in ſchwediſche Kriegsdienfte und wurde: 1702 Cor⸗ 
net bei den Schoniſchen Dragonern zu Fuß, 1703 den J Juni als Solder 
beitätigt; im nämlichen Sahre Lientenant und 1704 den 11 Auguſt bes 
ftätigt; 1706 den 1 März Gapitain in derfelben Truppe und am 13 
December betätigt. Er machte unter König Karl XII den großen Norz, 
bischen Krieg mit, wird bejonderd erwähnt bei einem Treffen, in wel: 
dem die Schweden im September 1706 die Sachſen und Ruſſen in 
Thüringen fchlugen, und focht endlich 1709 den 28 Juni in der Schladht 
bei Poltawa, wo er zu Denjenigen gehörte, die ſich aus diefem. un— 
glücklichen Kampfe noch zu retten vermochten. Ald aber die flüchtenden 
Veberrefte der jchwediichen Armee, bei Perewolotichna am Zufammen- 
fluſſe des Dnjepr's und der Worſtla angelangt, wo der verwundete Kö— 
nig über den Dujepr jebte, von den fie verfolgenden Rufjen unter Sche- 
remetjew erreicht wurden, und ſämmtliche ſchwediſche Truppen unter Graf 
Löwenhaupt fi den Ruſſen ergaben, geriet) auch Maydell in Gefan- 
genfchaft und ward darauf nach Tobolsk in Siberien abgeführt. Ganze 
13 Sahre verbrachte er in ſolch ſchwerer Gefangenichaft und kehrte erft 
nad) dem Nyſtädtſchen Frieden im Jahre 1722 nad Schweden zurüd. 
Im nämlichen Jahre erhielt er den Majors Rang und ward darauf 
ald Major bei der Gavallerie des nördlichen Schonen angeftellt. 


9-te 


Genrtn. 


262 14. Schwediſch freiherrlicher 


Im Jahre 1727 erhielt er auf fein Geſuch, gleich feinem älteren 
Bruder Dtto Johann, den Abjchied aus fchwediichen Dienften und 
fehrte, wol gleichzeitig mit jenen, nad) Eithland zurüd, wo er ſich am 
6 Juni 1726 verheirathet hatte. Ihm war aus dem elterlichen Nach— 
lafje das Gut Ep im Kirchipiele Jewe zugefallen. Im J. 1755 war 
er nicht mehr am Leben, und ſchon 1744 wird jeine Frau ald Befigerin 
von Etz angeführt !9). 

Ceine Gemahlin war Barbara Helene Ulrich, aus dem 
Haufe Nujel, eine Tochter des verftorbenen Landraths Ebert Guftav 
Ulrich. Als Witwe theilte fie fi am 10 Aprill 1755 mit ihren Kin- 
dern und übergab das Gut Ep ihrem Sohne Georg Guſtav. Gie ftarb 
1766 zu Roſenhof in Pivland bei einer ihr nahe ftehenden Familie von 
Roſen 19%), 

111. Baron Karl Johann v. M., ded Vorigen Bruder, 
ftarb ald Lieutenant in Neval den 14 November 1743 und ift ver: 
muthlich derfelbe, der im Sahre 1733 den Act über den Verkauf der 
Güter Fähna und Pöwel feitend jeined Älteften Bruders ald Zeuge mit 
unterzeichnete !99). 

112, Baronin Hedwig Helene v. M., Schweiter des Vo— 


rigen, geboren im December 1688, gefterben den 14 Januar 1748. 


Sie hatte am 20 Auguft 1707 zu Pegat ihren Stiefvetter, den Lands— 
höfding Grafen Guſtav Ereusg, Johann's Sohn, gehelicht, der 1683 
den 10 Mat geboren, am 13 Auguft 1746 geftorben iſt? ). Seine 
männlichen Nachkommen leben noch jest in Finland, und einer derjel- 
ben, gegenwärtig Gouverneur in Abo, befigt das Bildniß ai Ahn⸗ 
frau Hedwig Helene Maydell. 


* 


113. Baron Karl Johann von Maydell, Sohn des Bar. 
Otto Johann 109, vermuthlich aus deſſen erſter Ehe, war Major — 
in welchen Dienſten, iſt nicht bekannt, — und ſtarb nachdem er nicht 
volle vier Jahre in der Ehe gelebt, fäteins in der erſten Hälfte des 
Jahres 1743 196), 

Seine Gemahlin war die Baronin Anna Juliane von Tie— 
ſenhauſen, geboren 1723 (verehelicht 17392). Ste erbte jpäter die 
Güter Loop und Lesna, welche noch im Jahre 1750 einem Baron Karl 
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von Tieſenhauſen gehörten, in der Landrolle von 1765 aber auf ihren 
Namen verzeichnet ftehn. Am 20 Juni 1789 verkaufte fie diefe Git- 
ter dem Baron Karl Friedrih von. Stadelberg für 29,000 R. ©. 
und behielt fih dabei das Wohnhaus in Loop mit einigen Nebenge 
bäuden zur Dispofition vor, welche Nugung auch ihrem Sohne, dem 
Nittmeifter Baron Sacob Sohann frei ftehen follte, wenn er die Ga- 
pitalten, die ihm nad dem Ableben der Mutter zufallen würden, auf 
dem Gute ftehen ließe. Sie ftarb am 19 Auguft 1795 im Alter von 
72 Jahren und tft bei der Kirche Halljall beerdigt 19). | 

Das Familienarchiv bewahrt einen Brief von ihr. vom Sahre 1771 
an ihren ausländischen Better Georg Wilhelm vom Maydell 130, in 
welchem fie die Namen ihres Schwiegervaters, ihrer beiden Söhne und 
ihre8 verftorbenen Mannes angiebt, den fie jehr jung geheirathet und 
nady weniger denn vier Fahren durch den Tod verloren hatte: 

114. Baronin Beate v. M., Tochter erfter Ehe des Bar. 
Dtto Sohann 109, war vermählt mit dem gelehrten Herrn Ehriftian 
Ludwig Scheidt,. den fie überlebte 1%), Vermuthlich diefelbe, welche 
laut Krohne's Mdelölericon und einem Briefe ihrer Schweiter Franzisfa 
vom Sahre 1771, im Hannöverjchen lebte. 

115. Baronin Franzisfa Helene v. M,, Schweſter der Vo⸗ 
rigen, war vermählt mit einem Herrn Liebesberg. Laut Wrangell's 
Nachrichten lebte ſie 1748 in Raſin in Livland, 1766 wahrſcheinlich in 
Elliſtfer, und in Sarnakorb hatte er ſich ein Wohnhaus erbaut. —-1771 
lebte ſie als Wittwe ganz in Reval, während ihr Sohn das Gut Rah— 
hola bewirthſchaftete "9%. Briefe, die fie und ihr Sohn im letztgenann— 
ten Sahre an den außländiichen Wetter Georg Wilhelm von Maydell 
130 gefchrieben, den fie. damald In Neval kennen gelernt hatten, bewahrt 
das Familienardhiv. | 

116. Baronin Johanna Marie u. M., Tochter zweiter Ehe 
des Bar. Otto Johann 109, geboren in Kegel 1724 den 17 Mai 200), 

117. Baron Jacob Johann v..M., der Borigen Bruder, 
"geboren in Kegel den 5 Juni 1726, verlor ſchon am 28-jten deijelben 
Monats feine Mutter, wol an den Folgen diefer Niederkfunft 200%). Weber 
ihn liegen garfeine weiteren Nachrichten vor; ſcheint tn Ben Al- 
ter geftorben zu fein. 
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118. Baronin Hedwig Helene von Maydell, Tochter des 
Bar. Friedrich Wilhelm 110, geboren 1727 den 21 März zu Neval, ehe 
lihte 1743 den Major Baron Otto Guftav von Rofen. Die 
Kinder aus diefer Ehe find in Ep, dem. Gute ihrer Eltern, geboren, wo 
ofen vielleicht eine Zeitlang ; gelebt haben mag. Sie lieh ſich von 
ihm jcheiden, lebte in den Jahren 1748 bis 1754 in. Ep und, nachdem 
diejed von ihrem Bruder. verpfändet worden, bei der Familie Roſen in 


Nofenhof (oder Schönangern) in Lipland, wo auch ihre Mutter zuletzt 


lebte. Sie jtarh im Februar 1768 in St. Peteröburg, wohin fie ſich bege- 
ben hatte, um jid von einer hartuädigen Krankheit heilen zu laffen 201). 

119, Baron Georg Guftav. 9. M., der Borigen Bruder, 
geboren in Etz 1730 den 4 December, war holiteinticher Obrift, ver 
muthlich in den ruſſiſch-holſteiniſchen Truppen zu St. Petersburg, in 
welchen aud fein Neffe Jacob Sohann 121 diente, obichon die Aecten 
des rufliihen Kriegscollegiums ans jener Zeit feinen Aufichluß über feine 
Perion zu enthalten ſcheinen. Bei der Theilung des väterlichen Nach— 
laſſes am 10 Aprill 1755 erhielt er dad Gut Ep, welches er am 15-ten 
dejjelben Monats dem Narwſchen Rathöheren Joachim Sohann Sutt—⸗ 
hoff für 27,000 R. ©. und 600 Dufaten verpfändete. Am 5 April 
1756 willigte er in die Ceſſion des Pfandes an den-Landrath. Ulrich 
Sohann von Brümmer, worauf Ch von den Maydell nicht wieder einge: 
löſt worden ift. AEr ſtarb 1767 unverehelicht zu Roſenhof in Liv— 
land,.wo feine Mutter und Schweſter ebenfalls gelebt hatten 202). 

Die Etzſche Brieflade ift laut Mittheilung ded gegenwärtigen Bes 
figerd von Eh, Baron Otto von Roſen, von feinem Vorgänger, einem 
Kaufmann Weber, nad) Moskau gebracht worden, wo fie verbrannt fein 
fol. Was wir aus diefer Brieflade angeführt, findet fid in Friedrich 
von Toll's Nachrichten, der jene Documente, ehe fie nach Moskau ges 
bracht worden, benugt haben muß. 





120, Baron Woldemar von Maydell, ältefter Sohn des Bar. 


Karl Sohann 113, geboren in Neval am 16 Juli 1740, ftarb im Kin 


desalter 203). | 
121. Baron Jacob Johann v. M., Bruder ded Borigen, 
geboren in Reval den 2 Juli 1742. Er diente ald Rittmeifter in dem 
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Pohlmannſchen Küraſſierregimente unter den holſteiniſchen Truppen Stat 
jerd Peter III, welche in dem Städtchen und des Kaiſers Luftichloffe Dra— 
nienbaum, unweit Peteröburg ihren Standort hatten. "Ein Theil derjel 
ben war ſchon im Jahre 1748, als Peter Thronfolger von Rußland war; 
aus. feinem holfteiniichen Erblande dorthin berufen worden, da er ſeine 
eigenen beutichen Truppen um fich zu haben wünſchte. Nach feiner, 
am 25 December 1761 erfolgten Thronbefteigung wurden fie durch 
mehre neue Pegimenter vermehrt, welche aus freien, in den ruffiichen 
Ditfeeprovinzen, in Finland, im Smolenskiichen und Kleinrußland (aus 
den Ddnodworzen) und theilmeife in Preußen angeworbenen Leuten 
beitanden. An der Spite diefer Truppen ftand der Prinz Georg Lud— 
wig von Holftein Gottorp, Generalgouverneur von Holftein und ruſſi— 
her Generalfeldmarjchall. 

Nachdem Catharina II am 28 Juni 1762 ihrem Gemahl in ber 
Negierung gefolgt, wurden obige, ihm treu ergebene Truppen jogleich 
entlafjen, die holſteiniſchen Beftandtheile derjelben eingefchifft um in ihre 
Heimath zurüdgelandt zu werden, die übrigen theild in andre Regi— 
menter übergeführt, theils verabjchiedet, und unter Diefen auch Maypdell, 
der gleich Anderen ein Abjchiedsatteftat, auögeftellt zu Kiel am 2 Fe— 
bruar 1763 von dem Herzoge Georg Ludwig, vormundichaftlichem Ver: 
wejer des Landes, ſpäter aus Holſtein zugeftellt erhielt. Bon den treuen 
Holfteinern mögen nur Wenige ihre Heimath erreicht haben; vor Kron— 
ſtadt noch übereilte fie ein Sturm, in Folge dejien die Meiften den 
Tod in den Wellen fanden, da man, wie ed heißt, ihnen abfichtlich 
ſchlechte Fahrzeuge gegeben hatte und darauf in Kronftadt die Vorficht 
gebrauchte, erft in Peteröburg anfragen zu lafjen, ob es erlaubt jei die 
Schiffbrüchigen zu retten *). 

Nah Eſthland zurüdgefehrt, lebte Maydell auf den Gütern jei> 
ner Mutter, Loop und Lena, ald deren Eigenthümer er in der eſth— 
ländiichen Landrolle von 1774 angegeben ift. Bei dem Verkaufe die: 
fer Güter durch feine Mutter an den Baron Karl Friedrid) von Stac- 
felberg im Jahre 1789, unterzeichnete er mit ihr den bezüglichen Act, 
dur) welchen die Wohnung in Loop der Mutter und nad ihrem 


*) Biographie Peters III. Tübingen 1808. Th. IL ©. 196. 
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Ableben ihm überlaffen blieb, jo lange er den rüdjtändigen Kauf: 
Ihilling auf dem Gute Stehen laffen werde. Er ftarb daſelbſt un— 
vereheliht am 13 Juli 1814, und mit ihm erlofh der Mannöftamm 
feines, in den ſchwediſchen Freiherrnſtand erhobenen Aeltervaters Georg 
Johann 20%). 


Zafel X. 
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15. Deuiſcher Zweig der Familie von Maypdell. 
Cafel XI) 


Diefer aus Efthland ſtammende Familienzweig wird der deutſche 
genannt, weil er, um die Hälfte ded 17-ten Jahrhunderts nach Deutich- 
land gefommen, ſich dort niederließ und da geblieben if. Er wurde 
gegründet durch Andreas Maybell, einen Sprofjen aus dem Wredenhagen 
Tockumbeckſchen Haufe und jüngeren Bruder des Stammvaters des eben 
bejchriebenen ſchwediſch freiherrlichen Zweiged. Die über diefen Fami— 
lienzweig vorhandenen Nachrichten find ſehr jpärlich, und wiewol die 
in Krohne's Adelölerieon enthaltenen, nur bis zum Jahre 1774 veichen- 
den Notizen in neuejter Zeit durch weitere, von jenem Zweige direct 
bezogene Mittheilungen ergäntzt worden find, fo daß eine vollftändige 
Stammtafel defjelben geboten werden fann, jo mangelt es doch an aus— 
führliden Nachrichten über die Lebensumjtände der einzelnen Glieder. 
Gegenwärtig nur durch einen 73 jährigen Greid und deſſen noch ältere 
Schwelter repräfentirt, gebt dieſer Zweig feinem Erlöſchen entgegen. 
Die Stammtafel beginnt demgemäf; mit 

63. Andreas Maydell, zweiten Sohne ded Dtto Johann 51, 
weldyer 1648 in einem Gefechte in Deutſchland gefallen war. In noch 
zartem Alter war er von feiner Mutter, nad) deren Wiederverheiras 
thung mit dem Freiherrn von Wördt, nebit einem in ihrer zweiten 
Ehe erzeugten Sohne Ghriftian, in Hannover gelaffen worden bei ihrem 
Bruder, dem Generallientenant von Offen und ihrer Schwefter der Ober- 
ftallmeifterin und DOberhofmeifterin von Harling, und zwar, wie Die 
Familienüberlieferung berichtet, bei Gelegenheit einer Reiſe, welche die 
Eheleute von Wördt nad) Efthland unternahmen Als beide Gatten 
auf der Neife zur See jpurlos verichwanden, blieb der num elternlofe 
Knabe Andreas bei feinen Verwandten in Hannover; fein Obeim Ges 
nerallieutenant von Offen nahm fich feiner väterlih an und ließ ihn 
erziehen. Darauf trat er in hannöveriche Dienfte, wurde in denſelben 
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Gapttain, heirathete in Hannover und ließ ſich dort bleibend nieder. — 
So find, wie Krohne berichtet, die Maydell nad) Deutjchland und: in's 
Hannöverſche gekommen 295). 

Seine Gemahlin war Dorothea — Marie Bock 
aus Wülfingen, eine Tochter des Ludolph Wullbrand Bock zu Wül- 
fingen in Bockrode 206). F 

122. Chriſtian von Mandel, Sohn des Andreas 63, ſtand als 
Lieutenant in ſardiniſchen Dienften und fiel in Cremona (1702?) 20%), 

. 123. Dtto Wullbrand v. M., Bruder des DBorigen, begann 
feine  militairifche Laufbahn in franzöfiichen  Dienften, im Regimente 
Royal suedois,; und wurde 1709 :den 12: November Gapitain im deut: 
Ichen, vom Obriften Baron Sparre befehligten Snfanterieregimente. Sein 
Sapitains Patent, unterzeichnet vom Könige Ludwig XIV, befindet ſich 
gegenwärtig im Baron: Maydellſchen Familienarchive. Darauf trat ev 
in Hurfürftlich haunöverſche Dienfte, brachte es in dieſen zum Chef, ei- 
nes Infanterieregimentd und im Sahre 11747 zum Öenerallieutenant. 
Am: 3 December defjelben Jahres jtarb er. zu Stade in ziemlich, ice 
Alter 207), 1 

Seine Gemahlin war Eleonore von Anderten 206), 

124. Marie Eleonore v. M., des Vorigen Schweiter, war 
vermählt mit Chriſtian Ludwig von Stolzenberg, Erbherrn 
zu Lütmerſen, Major in den fürſtlich würtembergiſchen Truppen 206). 

125. Otto Ehriftian von Maydell, Sohn des Otto Wull- 
brand 123, war hannöverſcher Obriſtlieutenant und blieb im fieben- 
jährigen Kriege bei Friplar in Helfen am 17 Februar 1762, in dem Au— 
genblide, ald er noch. zwei Kanonen den Franzoſen nehmen wollte 20°). 

126. Sophie 9. M., des Vorigen Scweiter, mar vermählt 
mit einem Herrn von Genfo im Hannoöverſchen und ſtarb im Jahre 
1800 non 
127. Karl Auguſt v. M,, der Vorigen Bruder, war Gene— 
rallientenant und Chef eined Gavallerieregiments in hurfüritlich han— 
növerſchen Dienften und ftarb im Jahre 1802 20%). Aus jeiner mili— 
tatriichen Thätigkeit it und nur befannt, daß ald England im 3.1793 
der Goalition gegen die, franzöfiihe Republik beigetreten war, er in 
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dieſem und im barauf folgenden Jahre den Feldzug gegen Die Franzofen 
in den Niederlanden, unter des Herzoge von York Oberbefehl, als — 
neralmajor mitmachte 2'0), 

Seine Gemahlin war ein Fräulein von Zeppelin, Tochter des 
hannöverſchen Generallieutenants von ‚Zeppelin 209), 

128. Eleonore v. M., Schweſter des Borigen, war Ganontf fin 
des Klofterd (lutherischen Stifts) Wülfinghaufen bei Hannover und 
ſtarb = 208), 

Henriette v. M,, Schweſter der Vorigen, iſt unverehe 
licht — 20m), | 

180. Georg Wilhelm v. M., jüugfier Sohn des Otto Wull⸗ 
* 123. Zu Stade geboren, hatte er bei ſeiner Taufe den König 
von England Georg II und den Herzog von Braunſchweig zu Pathen 
gehabt. Er jtand in hannöverſchen Dienften, war lu und 
ſtarb am 5 Mai 1810 in Roſtock 200). 

Im Sahre 1771, ald Lieutenant, hatte er, geleitet von dem Wun— 
iche jeine Stammverwandte in den ruſſiſchen Dftfeeprovinzen fennen zu 
fernen, eine Reife nad Eſthland unternommen, nachdem jein älterer 
Bruder im Jahre vorher die Bekanntschaft des Majord Fabian Ernft 
von Maydell 80 gemacht, der feiner Gejundheit halber nad Deutich: 
fand gereilt war. In Ejthland nun lernte er den Dito Reinhold May: 
dell 74 auf Stenhufen, einige der Brüder Maydell aud dem Tockum— 
bedichen Haufe und die Wittwe Liebeöberg, gebörne Baronin von May: 
dell 115 fennen, fand bei Letzterer in Reval eine ſehr liebevolle Auf: 
nahme und jcheint auch Erſtere auf ihren Gütern in der Wiek beſucht 
zu haben. Aud wandte er fich fchriftlih an den Baron Sacob Sohann 
von Maydell auf Loop und Lena, um Nadrichten über den ſchwediſch 
freiherrlichen Samilienzweig zu erhalten. — Im Juni begab er ſich 
weiter nah Stodholm, wol in der Abficht dort Nachforſchungen über 
jeine Familie in Schweden anzuitellen, und fehrte von dort erit im 
October, bei einer ſehr beichwerlichen Seefahrt, während welcher er in 
mehrfacher Lebenägefahr geichwebt, in feine Heimath nad Göttingen 
zurück. In Folge diejed Beſuchs, der von feinem lebhaften Familien- 
intereffe zeugt, entipann fich zwiſchen ihm und den efthländiichen Ver— 
wandten, ald dem Dtto Reinhold von Maydell, der Wittwe Liebeöberg 
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und ihrem Sohne ein freundichaftlicher Briefwechjel, der, fo viel zu er- 
fehen, bis 1775 fortdauerte, dann aber in Stoden gerathen zu fein 
icheint. Die aus Eſthland erhaltenen Briefe find bei dem deutſchen 
Zweige jorgfältig aufbewahrt und vor Kurzem dem Baron Maypdell- 
ſchen Familienarchive übermacht worden. 

Er und fein Bruder Karl Auguft follen im 3. 1783 nach Med- 
lenburg gekommen fein und dort bis 1790 die Güter Gottin und Tellow, 
1792 Bogelfang pfandweife und 1793 eigenthümlich und endlich von 
1792 bis 1803 dad Gut Klein-Strömfendorf beſeſſen haben 211), 

Seine Gemahlin Tugendreich Elifabeth Albater Eleo: 
uore von Graewenig, aus dem Haule Wafchom und Dodow, ift 
am 5 März 1831 geftorben 208). 





131. Henriette Magdalene von Maydell, älteite Toch— 
ter des Karl Auguft 127, war vermählt mit. dem Legationdrath Fo: 
bann Andreas von Müller, Grbheren auf Röwendorf in We- 
ftenbrügge in Medlenburg. Sie ftarb 1828 208), 

132, Adolphine v. M., Schweſter der Borigen, war ver: 
mählt mit dem Major und Schatrath von Schrader auf Sunder 
im Lüneburgijchen 208). 

133. Otto Friedrich v. M., ältefter Sohn ded Karl Auguſt 
127, war Major bei den hannöverfchen Gardes du corps, lebte zuleßt 
als penſionirter Dfficier in Wolfhagen in Churheſſen und ſtarb 1827 
ohne Leibeserben zu hinterlaſſen. 

Seine Gemahlin war eine von Uslar⸗Gleichen 208), 

134. Georg 9. M., Bruder des Vorigen, war Gapitain bei 
den bannöverichen Dragonern und ftarb im J. 1808 205). 

Seine Gemahlin war Eine von Limburg. Aus diejer Ehe 
entſproſſen 208); 

135. Ein Sohn N. N., — als Kind 1810, und 

136. Eine Tochter Wilhelmine, geſtorben 1815 ebenfalls als Kind. 

137. Karl v. M., Sohn des Karl Auguſt 127, ſtand zuerſt 
in hannöverſchen Dienſten, ging ſodann in die Engliſch-deutſche Legion 
über, mit welcher er eine Zeitlang in Irland ſtand, und rückte von hier 
mit der Legion nach Spanien in's Feld. 1814 kehrte er auf kurze Zeit 
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nach Deutjchland zurüd, madte 1815 die Schladht bei Waterloo mit 
und marſchirte darauf mit der Engliſch-deutſchen Legion und den han- 
növerschen Truppen nad) Frankreich. Er war zuletzt Obriftlientenant 
in der erwähnten Legion, ließ, nach jeiner Penfionirung, fid) in Pau 
in Frankreich nieder und ift dort geftorben. 

Zur Gemahlin hatte er eine Srländerin aus vornehmer dortigen 
Familie Aus dieſer Che entiproffen zwei Töchter, von denen die äl— 
tere verheirathet wurde Nach feinem. Ableben fiedelte die Familie 
an's Gap. der guten Hoffnnng über und fpäter nach Isle de France. 
Ihre weiteren Erlebniſſe find nicht befannt 208). 

138. Melvfine v. M., jüngite Tochter des Karl Auguſt 127, 
ehelichte den hannöverſchen Major von Scharf und ftarb im Sabre 
1841 208), — 

139. Luiſe yon Maydell, älteſte Tochter des Georg Wilhelm 
130, ward geboren am 22 Februar 1785 und ftarb ſchon 1787 208), 

140. Sophie v. M, Schwefter der Vorigen, geboren am 22 
März 1786, ftarb ebenfalls 1787 208), 

141. Marie v. M., Schweſter der Vorigen, geboren am 8 
Aprill 1787, ſtarb 1810 298). 

142. Dtto Karl Wilhelm Hans v. Dr, ältefter Sohn des 
Georg Wilhelm 130, geboren den 19 März 1788. Er war Kanzellei- 
rath bei der Juſtizkanzellei in Roſtock und ward darauf nad Schwerin 
verjegt, wo er viele Jahre und bis zu feinem Tode ald Kanzellei-Vice- 
director. bed. Großherzogs von Mtedienburg Schwerin in Dienften ftand, 
Bet einem unglücklichen Falle bei Glatteiſe brach er ſich Die rechte Hüfte 
und ftarb nad zweimonatlicdhen Leiden am 25 März 1854 zu Schwe— 
rin, wo er auch beerdigt ift 208). 

Durch ihn erhielt der Mannrichter Karl Guftav von Maydell zu 
Kurro, der ihn im Sahre 1842 in Hamburg fennen lernte, eine voll: 
ftandige Stammtafel des deutichen Familienzweiges, die aud) bei gegen: 
wärtiger Darftellung benugt worden. ift. 

143. Chriftian Friedrich Wilhelm v. M., des Vorigen 
Bruder, geboren gm :31 December 1789, war zuerft Lieutenant in würs 
tenbergifchem Dienſte, verlieh dieſen 1812, war 1814 Gapitain in han: 
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növerſchen Dienſten und bereits‘ 1824 mit der Uniform verabjchiedet. 
Nachdem er feine: erfte Gemahlin. verloren, lebte er mehre Jahre in 
Sternberg in Medlenburg, erheirathete dann mit feiner zweiten Frau das 
Rittergut Seefeld bei Pritzwalk in der Oft-Priegnis in Preußen und ftarb 
dort im Juni 1859. Beerdigt ft er in Kehrberz in der Priegnik, einem 
Gute. jeined Schwiegerwaterd. — Bet einem Duelle war ihm die rechte 
Hand. fo verlegt worden, daß er fie faum noch brauchen konnte 208), 

Seine 1-fte Gemahlin war: Ehriftiane von Gruben aud 
Nienftade im Hannöverſchen. Sie ftarb 1816. nachdem fie Ihm zwei 
Kinder geboren 208). 
| Seine 2-te Gemahlin it Johanna von Winterfeld, aus 
Geefeld, Tochter des hannöverſchen Capitains von Winterfeld. Sie blieb 
finderlo8 und lebt gegenwärtig in Seefeld 208), 

144. Ein Sohn ded Vorigen aus deſſen 1-fter Ehe ſtarb als 
Kind 208), 

145. Ghriftine Tugendreich v. M., Schweſter des. Vorigen, 
aus derſelben Ehe, ſtarb 1816 als Kind 208), 

146. Charlotte v. M., Tochter des Georg Wilhelm 130, ge⸗ 
boren am 4 Mat 1791, war ſchon 1830 Canoniſſin des Kloſters (lu— 
theriſchen Stifts) Iſenhagen, 3 Meilen von Uelttzen im Hannöverſchen, 
wo fie auch jetzt in derſelben Stellung lebt 208) 

147. Henriette v. W., Schweſter der Vorigen, — am 
27 Juni 1792, it am 22 Juli 1843 geſtorben 208). 

148, Friedrich Joachim Wilhelm Karl v. M., Bruder 
der Vorigen, geboren am 14 Januar 1795. Er wollte Anfangs die 
Rechte ftudieren, dad ald mit dem Sabre 1813 der Ruf der. deutichen 
Fürften zum. Kampfe für die Befreiung ded Vaterlands und. die Ver: 
treibung der Franzoſen, an Deutſchlands Söhne erging, folgte er, jtatt 
die  Univerjität: zu beziehen, ‚diefem Rufe und trat im März ald Frei- 
williger: in Das leichte Bataillon Lüneburg. Ende Aprill wurde er Un: 
terofficier, am 3-ten October Secondlieutenant und am 10 Februar 
1814 Lieutenant. Sein erited Zufammentreffen mit dem Feinde war 
bet dem. Dorfe Walluhn an. der lauenburgtichen. Grenze, wo. dad Ba- 
taillon, auf Vorpoſten ftehend, am 18. October 1813 von 5,000 Di 
nen; Holländern und Franzofen angegriffen ward, die Tages zuvor un: 
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ter dem Befehl des franzöſiſchen Marſchalls Davoust, Herzogs von Eck— 
mühl, von Hamburg ausgerückt waren. Ein Erlengebüſch, welches das 
nur 500 Mann ſtarke Bataillon hinter einem Bache beſetzt hatte, hin— 
derte den Feind die Schwäche der Gegner zu erkennen, und ſo glückte 
es dieſen den Feind drei Stunden lang aufzuhalten bis das Haupt— 
corp8 hinzukam, worauf der Marſchall den Rückzug antrat, die Brücke 
vor Möllen in die Luft Iprengen ließ und nad Hamburg zurücfehrte. 
Nach einigen unbedeutenden Gefechten drang die Vorhut des, unter Graf 
von Walnwden-Gimborn ftehenden Armeecorps, befehligt vom General 
von Dörnberg, jo raſch vor, dab die Dänen umgangen und von der 
Feſtung Nendöburg abgejchnitten wurden. Indeß gelang es ihnen ſpä— 
ter ſich Ddurchzufchlagen und die Feſtung zu erreichen. Darauf ward 
dad Bataillon Lüneburg zur Belagerung der Feſtung Glüditadt abge 
jandt, und nachdem Sich diefe ergeben, zog das ganze Corps über die 
bei jtarfer Kälte feitgefrorene Elbe, gegen die Feltung Harburg. Hier 
beitand das Bataillon Püneburg mehrere glückliche Gefechte, und vor- 
zugsweiſe am 1 Aprill 1814, da die Franzoſen bei einem verunglüd- 
ten Ausfalle viele Dffictere und Gemeine verloren. Nach diefem Ge: 
fechte fam dad Bataillon Lüneburg, von einem anderen abgelöft, zur 
Erholung nah Bremen. — Nach dem Friedensichluffe von 1814 ward 
Maydell in's 1-te Bataillon des Infanterieregiments Herzog von York 
verjegt, welches nebſt anderen hannöverihen und engliichen Truppen 
Antwerpen und andere feite Orte in den Niederlanden bejebte, marjchirte 
dann von bier, ald Napoleon aus Elba entfloben, an die belgtiche 
Grenze, fie zu bejegen, und machte bald darauf die enticheidende Schlacht 
‚bei Waterloo mit. Zwei Tage fpäter überjchritt ev die franzöfiiche Grenze 
und rüdte, ohne weitere Gefechte zu beiteben, bis Paris, wo er bis 
zum 30 Detober im Bois de Boulogne im Lager ftand. Won dort 
ging das Negiment zurüd nach Sevres, blieb da bis zum 13 December 
und begab ſich dann nach der Feſtung Gonde an der belgischen Grenze, 
wo die Truppen bis zum November 1818 unter dem Befehl des Gene: 
rald Grafen von Alten blieben und dann nach Hannover zurüdfehrten. 

1828 ftand er noch im nämlichen Regimente in Dienften als Lieu— 
tenant und Inhaber der Waterloo-Medaille, fo wie der Kriegsmedaille von 
1813, und nahm darauf feinen Abichied. Seit vielen Sahren lebt er als 
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Privatmann im mecklenburgiſchen Städtchen Boitzenburg an der Elbe und 
it gegenwärtig der letzte Neprälentant des deutſchen Zweiges derer von 
Maypdell, welcher mit ihm, da er unverehelicht geblieben, erliſcht 208), 

Geit 1861 mit ihm in Briefwechjel ftehend, verdanfen wir feiner 
gefälligen Mittheilung obige Schilderung aus jeinem Kriegsleben, jo wie 
mehre Nachrichten über den deutjchen Familienzweig, deſſen Bejchreibung 
ihm zur vorläufigen Durchſicht und Bervollftändigung zugeltellt worden tit. 
Im Jahre 1866 endlich überfandte er für das Familienarchiv einige von 
feinen Vorfahren aufbewahrte Papiere und Briefichaften, welche, obſchon 
nicht zahlreich und fait ausichliehlich die in Efthland wohnhaften Maydell 
betreffend, doch einen interefianten, jehr willfommenen Zuwachs zu diefer 
Sammlung bilden. Es find die: das Gapitainspatent feined Großvaters, 
unterzeichnet von Ludwig XIV, zwei alte Stammtafeln und 15 Original: 
briefe, von denen: vier aus den Jahren 1687 bis 1709 von Baron Georg 
Johann Maydell 61 und feinem Sohne Otto Johann an des Erfteren 
Halbbruder, Baron Ehriftian von Wördt; einer von 1770 von dem Major 
Fabian Ernft von Maydell an einen der Vetter deutfcher Linie; einer von 
1771 von der verwittmeten Baronin von Maydell auf Loop an Maydell's 
BDater Georg Wilhelm; fünf von demfelben Sahre von der verwittweten 
Liebeöberg, gebornen Baronin Maydell und ihrem Sohne an denfelben; 
und zwei Briefe des Otto Reinhold von Maydell auf Stenhufen an 
ebendenjelben aus den Sahren 1772 und 1775. 

Schließlich it noch zu erwähnen, daß das Siegel, deſſen er in 
jeinen Briefen ſich öfterd bedient hat, das ſchwediſch freiherrliche Wap— 
pen derer von Maydell daritellt, und daß foldhes Siegel aud von den 
übrigen Gliedern der Familie in Deutichland geführt worden ift, ob- . 
ſchon auch das urjprüngliche, einfache Wappen unter ihnen üblich gewe— 
jen. Wie fie zu dem ſchwediſch freiherrlihen Wappen gefommen, ift 
nicht befannt. | 

149, Karl Leopold Johann Ludwig v. M., jüngiter 
Sohn ded Georg Wilhelm 130, geboren am 16 März 1797. Im Alter 
von 15 Jahren bei den medlenburgiichen Truppen als Unterofficier die 
nend, machte er im J. 1812 unter Napoleon den Feldzug nah Ruß— 
land mit und fiel dort auf dem Nüdzuge, bei Smolensk 20%), 
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Nachrichten über die jegigen Zweige des freiherr- 
lihen Geſchlechts von Maydell und deren Glieder. 
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16. Das Stammhaus Stenhuſen. 
(Tafel XIII) 


Nachdem in den vorhergehenden Abſchnitten 12, 14 und 15 die 
im Laufe der Zeit erloſchenen Familienzweige, der Wredenhagen-Som— 
pähſche und der ſchwediſch freiherrliche und der zu Ende gehende deutſche 
behandelt worden ſind, wenden wir uns wieder zu der Descendenz der 
Brüder Jürgen Johann und Ernſt Guſtav (Nio 69 u. 72) aus 
der MWredenhagen-Todumbedichen Linie, von denen alle jett lebenden 
Maydell abitammen. Die Nachkommen diefer beiden Brüder zerfallen 
in 6 Hauptzweige, die bei ihrer bedeutenden Ausbreitung im jeßigen 
Sahrhunderte und bei der Menge aus ihnen wiederum hervorgeganges 
ner Häufer, — Stammbhäufer benannt worden find. Die Nadyfommen 
des Erften diefer Brüder bilden Ind Stammhaus Stenhufen, die des 
Zweiten, die fünf Stammbäufer: Kurro, Putfas, Kattentad, Toe— 
fumbed und Hufas, gegründet durch fünf feiner Eöhne;-die Ber 
ichreibung bderjelben bildet die neuere Geichichte des Geſchlechts. Wir 
. werden fie der Neihe nad) behandeln. 

Das gegenwärtig ältelte Stammhaus Stenhufen, eigentlich jchen 
durch Sürgen Sohann 69 gegründet, beginnt in unfrer Zufammenftel- 
fung mit jeinem Sohne 

74 Dtto Weinhold von Mandel, aelwren 1727 den 28 
März Er erbte von feinem Water dad Gut Stenhufen, und da er 
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nur eine Schweiter als Miterben hatte, unter günftigen Verhältniſſen; 
widmete fich der Landwirtbichaft und dem Landeödienfte, war 1765 Mann: 
gericht: Afjeffor und von 1773 bis 76 Mannrichter in der Wief. 
Nachdem im Sahre 1776 feiner Gattin 14,547 Rb. ©. als elterliches 
Erbtheil zugefallen waren, eritand er 1781 das der verwittweten Ma— 
jorin Friederike Sidonia von Nieroth, gebornen Bod, gehörige, in der 
Miet gelegene Gut Pargel, ald dieſes am 26 Februar bei dem Ober: 
landgerichte öffentlic; verfauft ward. Er verjah Stenhujen im 3.1775 
mit einem geräumigen fteinernen. Wohnhauſe und hinterließ bet ſei— 
nem Tode, am 10 Suli 1789, jeinen Erben ein nicht unbedeutendes 
Vermögen. 

Zwei Briefe, die er in den Sahren 1772 und 75 an den aus— 
landischen Vetter Georg Wilhelm von Maydell 130 gerichtet, bewahrt 
dad Familienarchiv. Sie enthalten Nachrichten aus Eithland und über 
mehre Glieder der Familie 212). | 

Verheirathet hatte er fich am 10 September 1752 mit Johanna 
Ehrijtine von Richter, geboren 1736 den 25 Juni, einer Tochter 
des eithländiichen Landraths, Erbheren von Neuenhof und Sutlep, Chri- 
ftoph Adam von Richter und der Barbara Hedwig von Dettingen. Die 
aus dem Nachlaife ihrer Eltern im Jahre 1776 ihr zugefallenen 14,547 
Rb. ©. beitanden aus ihrem Antheile am baren Gelde 5,047 R., und 
9,500 R. aus den Gütern Neuenhof und Sutlep, welche in der Thei— 
lung zuſammen für 38,000 R. ©. angenommen worden waren, Ue— 
ber dad von ihrem Gatten hinterlafiene Bermögen errichtete fie am 31 
December 1792 mit ihren Kindern einen Erbtheilungävergleich, dem— 
zufolge das ſämmtliche Vermögen aus den Gütern Stenhujen und Par: 
gel, jedes von dem Vater zu 18,000 R. gelegt, und aus 38,500R. ©. 
in Gelde beitand. Sie begab ſich dabei des ihr aus den Gütern zu— 
jtehenden Schnestheild® und bebielt ſich dagegen den lebenslänglichen 
Genuß des Gapitald vor, das nad ihrem Ableben unter den Kindern 
getheilt werden jollte. Die Güter übernahmen fofort die beiden Söhne, 
jeder mit einem Antheile von 9,000 R. ©., während bie vier Schwe— 
ftern, jede zu 4,500 R., aus den Gütern erhielten. Zugleich übernah- 
men die Brüder zu gleichen Theilen die ihrer Schweiter, verehelichten 
Zeddelmann, noch zufommende Ausfteuer von 1,000 R. ©. und bewil- 
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ligten, ein Jeder, zu 500 R. und die Mutter 1,000 R. als Zulage zu 
dem Erbtheile der Schweſtern. 

Sie ſtarb am 27 Februar 1801 im Hukas bei ihrer Tochter Hed— 
wig Ghriftiane, verwittweten Aſſeſſorin von Maydell, und iſt in Gol— 
denbeck neben ihrem Gatten beerdigt ?13), 

150, Anna Charlotte von Maydell, älteite Tochter des 
Dtto Reinhold 74, geboren 1753 den 27 Zuli, ftarb unverehelicht im 
Juli 1812 auf dem Gute Hukas bei ihrer Schweiter, wo fie fidh viele 
Jahre aufgehalten hatte 21%). 

151. Hedwig Chriftiane v. M., Scwelter der Vorigen, 
geboren 1755 den 11 Juli, ehelichte 1772 am 7 März den jpäteren 
Manngerichts-Aſſeſſsr Johann Ernft von Maydell 85, Gründer 
des Stammhauſes Hufas, dem fie, außer der Ausiteuer, mindeftens 11,400 
NR. ©. an Erbmitteln zubracdte. Seit 1790 Wittwe, ftarb fie am 12 
November 1823 auf dem Gute Malla bei ihrem Sohne 2'5), 

152. Sohanna Elifabeth v. M., Schweiter der Vorigen, ges 
boren 1757 den 10 März, ftarb am 1 December deifelben Sahres 2'6). 

153. Johanna Gertrude v. M., Scweiter der Vorigen, 
geboren 1758 den 29 Auguſt, war vermählt mit dem livländiſchen Edel- 
manne, Sapitain Karl Guftanp von Zedvdelmann. Sie faufte am 
6 März 1794 von der Paltorin Auguſte von Sannau für 14,500 R. ©. 
das im Laisſchen Kirchiptele in Livland gelegene Gut Woitfer, welches 
ihre Erben 1824 wieder verfauften, und ftarb den 23 Auguft 1816 in 
Oberpahlen 217), 

154. Magnus Georg v. M., Sohn des Otto Neinhold 74, 
geboren 1760 den 22 Sunt, ftarb am 29 Auguſt deifelben Sahres 216). 

155. Barbara Wilhelmine 9. M., Scwelter des Vori— 
gen, geboren 1763 den 31 März, hatte fi 1784 den 7 Juni mit dem 
Obriitlieutenant, nachmaligem Brigadier Gotthard Chriſtoph von 
Müller, jeit 1796 Pfandherrn von Salishof in Finland, vermäblt. 
Sie ftarb am 15 Januar 1835 und er im September 1839 218), 

156. Friedrih Auguft v. M., Sohn des Otto Reinhold 
74, geboren 1765 den 23 Detober, trat 1781 in Kriegsdienſte in's Leib- 
garde Preobraihenffiihe Negiment, aus diefem 1783 in's Negiment der 
Leibgarde zu Pferde ald MWachtmeifter und erhielt am 1 Januar 1786 
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auf fein Geſuch den Abichied, mit Beförderung zum Garde Cornet. 
Darauf widmete er ji) der Landwirthichaft und erhielt bei der Theilung 
des väterlichen Nachlaſſes im Jahre 1792, durch's Loos, dad Gut Par: 
gel zum Werthe von 18,000 R. ©., von denen er 9,000 R. feinen 
Schweſtern auszufehren hatte, worauf er jpäter noch gegen 6,400 N. ©. 
aus den Gapitalien der Eltern erbte. — Schon im folgenden Fahre 1793 
verpfändete er Pargel dem Premier-Major, Grafen Peter von Douglas 
für 31,000 R. ©. und erwarb dagegen am 16 Juni pfandweiie die 
Güter Alt: und Neu-Parmel nebit Pa von dem Obrijtlieutenant Gra— 
fen Gotthard Sohann von Manteufel für 125,000 R. ©. Am 9 März 
1800 cedirte er wieder diefe Güter dem Flott-Gapitainlieutenant Dtto 
von Eſſen und dem Hafenrichter Baron Eugen von Roſen für 155,000 
R. ©. und erftand am 10 November deijelben Jahres pfandweile von 
dem Obriſten Otto Gotthard von Kurſell für 100,000 R. ©. das im 
Kirchſpiele Jörden gelegene, jeit Jahrhunderten den Namen jeined Ges 
ichlechts führende Gut Maydel, welches ihm im J. 1808 eigenthüm- 
lic) zugeichrieben ward. 

Schon im Sahre 1494 von Hand Fahrensbah an Arnd Taube 
verfauft, deſſen Gejchlecht e8 über zwei Sahrhunderte beſaß, war diejes 
Gut weder in jpäteren, noch in früheren Zeiten, jo weit die Alteften 
Gutdurfunden reichen, von den Maydell beſeſſen worden, von denen es 
indeß, — wie in der Einleitung zu dieſem Werke dargethan worden, — 
in nod älteren Zeiten jeinen Namen erhalten haben muß. Nur die 
Gleichnamigkeit Beider mahnte noch an eine aus alten Zeiten ftam- 
mende Gehörigfeit diejed Grund und Bodend und diejer Familie zu 
einander. Friedrich Auguſt endlich gelang ed, die von feinen Vorfahren 
einft gegründete Beligung wieder zu erlangen, und die Liebe und be- 
jondere Sorgfalt, die er an dieſes ſchöne Grundſtück wandte, zeugen da— 
von, daß er neben dem materiellen auch den wiedererlangten hiſtoriſchen 
Boden zu würdigen wußte. Er verfah dad Gut mit jtattlichen, fteiner- 
nen Gebäuden, jchuf ſich dort ein jchönes, geräumiges Wohnhaus, indem 
er das frühere umbaute, errichtete bei demjelben einen großen, ſchönen 
Garten, deſſen ftete Pflege er feinen Nachkommen in jeinem Teſtamente 
bejonderd anempfahl, und ließ die zu dem Gute führenden Wege in 
den beiten Stand jegen, in Folge deijen dad Ganze, bei feiner gut ges 


— — 


Stenhuſen. 279 


wählten Lage, das Anſehn eines wohleingerichteten, ſchönen Herrenſitzes 
erhalten hat. — Möge dieſes Gut ſich bei ſeinen Nachkommen fort und 
fort vererben, und durch zweckdienliche Inſtitutionen dafür geſorgt wer— 
den, daß es nicht wieder aus der Familie komme. 

Am 9 März 1820 erwarb er auch dad Gut Kedder in Harrien 
von dem Flott-Gapitainlieutenant Heinrich Johann von Brevern für 
90,000 R. B. At. *). — Dem Lande diente er ald Hafenrichter, ſpä— 
ter ald Mannrichter und endlich mehre Jahre ald Mitglied der Ein- 
führungscommiffion der, unter Kaifer Alerander I im Sahre 1816 Eſth— 
land verliehenen- freien Bauerverfafjung und wurde hierfür mit dem 
Wladimirorden 4-ter KL. belohnt. — Er ftarb am 2 Juni 1828 und 
ift bei der Kirche zu Jorden beerdigt. 

Unter feinen Zeitgenoffen war er als ein thätiger Landwirth und 
tüchtiger Geſchäftsmann befannt, dabei von feitem Character und Aus: 
dauer in jeinen Unternehmungen 219). 

Am 17 Auguft 1789 hatte er jih mit Karoline Eatharine 
Baronin von Stadelberg aus dem Haufe Merbof vermählt, einer 
Tochter des Majord Berend Neinheld Baron von Stadelberg und einer 
von Baranoff. Sie bradite ihm das Gut Arrohof zu, gelegen im Kirch: 
jpiele Sacobi in Livland, weldes beide Ehegatten am 1 März 1793 
dem Major Karl Guftav von Fiihbad für 22,000 R. ©. verpfändeten, 
worauf im Sanuar 1807 der Verkauf des Guts proclamirt ward. — 
Sie ftarb am 20 Februar 1829 und ift neben ihrem Gatten in Zör- 
den beerdigt 229). 

157. Reinhold Gottlieben. M., jüngited Kind ded Otto 
Reinhold 74, geboren 1771 den 14 Detober, war Erbherr von Sten⸗ 
huſen, Mannrichter, Landrath und Präſident des eſthländiſchen Pro— 


*) Während der Regierung der Kaiſerin Catharina II war im J. 1768 die 
Reichsaſſignationen-Bank errichtet und zugleich zu einer Staatsanjtalt erhoben wor: 
den. Sie emittirte Pagiergeld, Rubel Banko Aſſignationen genannt, welche Zifber- 
rubel repräientirten. In Folge der Kriege mit Frankreich im Anfange Diefes Jahr: 
hunderts ſank der Werth des Papiergeldes, fo dat der Silberrubel — 4 Rub. Banko 
Aſſign. galt Im J. 1842 wurden Die Banko Niftgnationen vom Staate einge 
zogen und durch ein anderet Papiergeld — Greditbillette in Silberrubeln — zu dem 
Gourje von IR. ©. für 3, R B. Aſſ. eingelöft, 
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vinztal-Gonfiftortums, Nitter des Stanislausordens 2-ter Kl. mit dem 
Stern, auch königlich polniſcher Kammerherr, laut Diplom ded Königs 
Stanislaus Auguft, ausgeftellt zu Grodno am 13 October 1793; be- 
ſaß feit 1826 ein Haus auf dem Dome in Reval und ift am 29 Au— 
guſt 1846 geftorben 22°). 

Um das Leben und langjährige Wirfen dieſes würdigen, von Al 
fen die ihn fannten hochgeſchätzten Mannes zu jchildern, wenden wir 
und zunächſt zu einer, von ihm felbit entworfenen Biographie, die er, 
freundlichHt darum gebeten, noch kurz vor feinem Lebensende, in einem 
Briefe vom 14 Juni 1846, an feinen Better 8. ©. don Maydell auf 
Kurro gerichtet hat. Indem wir diefen Brief, in welchen der Verfaſ— 
jer fih mit Vorliebe zu feinen Jugend» und Studienjahren zurüdwen- 
det, mit Pietät bier niederlegen und den ehrwürdigen 74jährigen Greis 
jelbjtredend unjern Pejern vorführen, glauben wir zugleich feinen Nach— 
fommen durh Erhaltung diefer Darftellung, einer‘ der letzten feiner - 
Ichriftlichen Arbeiten, einen Dienft zu erweifen. 

„Sie haben mir“, — fo beginnt das Schreiben — „durch den 
‚in Ihrem werthen Briefe vom 23 April geäußerten Wunfc, meine 
„Biographie von meiner eigenen Hand zu erhalten, eine Aufgabe er: 
„teilt, deren Erfüllung ic) mich nur mit jchwerem Herzen unterziehe, 
„da Sich in meinem Lebenslaufe fo wenig begeben, das für Andere als 
„höchſtens für meine Kinder irgend ein Intereſſe haben könnte; da Sie 
„indejjen, wie ich. höre, ſich auch an andere Glieder unjerer Familie 
‚um ähnliche Notizen gewandt haben, jo will ich dieſen an Willfährig- 
„feit nicht nachſtehen. . 

: „Wie Sie bereit aus dem Goldenbedichen Kirchenbuche erfehen 
„haben werden, bin ich am 14 Detober 1771 in Stenhujen geboren. 
„Bis in mein achted Jahr blieb ih im elterlichen Haufe, dann aber 
„wurde ich, im Alter weit von meinen Gejchwiltern abitehend, im Jahre 
„1779 nad) Odenkatt gebracht, um dort mit den Söhnen des damali= 
„gen Beſitzers dieſes Gutes, ded Barons Chriftian Nenatus von Ungern 
„Sternberg, den eriten wiljenschaftlichen Unterricht von dem Hofmeifter 
„dejjelben zu erhalten. Als im Jahre 1781 der genannte Baron den 
„Entſchluß faßte, feine beiden älteſten Söhne in das herrnhutiſche Erzie— 
„bungs-Inftitut zu Nisfy in der Oberlaufiß abzugeben, bewog er meine 
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„Eltern mich denjelben zuzugefellen, und fo trat ic im September def- 
„jelben Sahres dort ein. Ich blieb dafelbit auch noch bis zum Sabre 
„1790, obgleih das Niskyſche Pädagogium damals nad) Barby, das 
„bier befindliche Seminarium der Brüdergemeine aber nad Nisky ver 
„ſetzt wurde, in welches ich denn auch eintrat. Diefed Seminartum 
„Sollte für die Brüdergemeine gewilfermaßen die Univerfität vertreten; 
„e3 wurden daher, wenngleich die theologiichen Wiffenichaften den Haupt- 
„gegenftand ded Unterrichts ausmachten, darin do auch das Studium 
„der alten Glaflifer fortgefegt, Encyelopädie aller Wiſſenſchaften, beſon— 
„ders Phyſik, Phyfiologie, die Inſtitutionen des römischen Nechts und 
„sogar Philoſophie und zwar nah Kant's Kritif der reinen und der 
„practiichen Vernunft vorgetragen. Blieb man hierbei, die letzte Dis— 
„eiplin abgerechnet, aud) bei der alten, bis dahin gangbaren Unterrichts- 
„methode, jo beweilen Männer, wie Friedrich Schleiermacdher, Karl Gu— 
„Nav Brinfmann, Jacob Friedrich Fries, mit denen ich das Glüd ges 
„babt dort zufammen erzogen worden zu fein, und die dort ihre erfte 
„Bildung erhielten und den Grund zu ihrer ſpäteren Wirkſamkeit in 
„der gelehrten Welt legten, daß auch diefe Methode ihren Werth hatte. 
„Da ic indeifen nicht zum Theologen ex professo beitimmt war, jo 
„verließ ich im Frühjahr 1791 Nisky und bezog die Univerfität zu 
„Leipzig, wo ich neben Naturgeſchichte, Erperimentalphyfif, Logik und 
„Moralphiloſophie, hauptſächlich mehrere juriltiiche Gollegia, als über 
„Die Encyelopädie der juriftiichen Wilfenichaften, Natur: und Voͤlker— 
„recht und die Inſtitutionen des römischen Rechts hörte"und nebenbei 
„mit wahrem Heißhunger aller möglichen Lectüre aus allen möglichen 
„Fächern mich hingab, die meinen eigentlichen Studien großen Eintrag 
„that, ohne daß irgend Jemand meine Studien geleitet hätte. Dadurch 
„bat fich zwar bis in mein gegenwärtige hohes Alter ein lebhaftes In— 
„tereife für alles Wilfenfchaftliche bei mir rege erhalten, zugleich aber, 
„leider! bei einem ziemlich glücklichen Gedächtniß, ein folder Chaos von 
„allerlei Bruchſtücken aus allen Wiſſenſchaften gefammelt, daß ich mid) 
‚noch nicht fchmeicheln darf, fie nur irgendwie zu einem Ganzen ges 
‚ordnet zu haben, oder in irgend einer Wiſſenſchaft ganz zu Haufe zu 
„jein. O, wie beflage id) jet diefe jo arg verichleuderte, herrliche Ju— 
„gendzeit! — Wenn ich gleich in der Kantiſchen Philoſophie, die da= 
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„mald auch in Leipzig immer mehr Geltung erhielt, bejonders durch des 
Profeſſors Cäſar's jo eclatanten Webertritt zu ihr, nicht jo tief wie 
„Andere mich verjenkte, jo hat ſie doch auf meine Denkungsart ftetd 
„einen großen Einfluß gehabt. Ihr glaube ich wenigftens zujchreiben 
„zu mülfen, dab ich bei der innigften Meberzeugung von den Wahrhei- 
„ten des Chriſtenthum's und der wärmjten Aneignung derjelben, die 
„Tich vielleicht von meiner herrnhutiſchen Erziehung herichreibt, dennoch 
„der Stimme der Bernunft hierbei das Recht mitzufprechen, nicht ver— 
„weigern kann. 

„Sm Frühjahr 1792 verließ ich Leipzig und machte, ehe ich in's 
„Daterland zurückehrte, mit dem fpäter regierenden Grafen Heinric) 
„LXV Reuß und einem Herrn von Vietingboff aus dem Addaferichen 
„Haufe, eine Neife am Nhein hinauf bis nad) Bajel, dann durd) die 
„Schweiß bis in das Ihal von Chamouni und durch das jüdliche Deutich- 
„land über Augsburg, München, Negensburg, Wien, Prag, Berlin und 
„Riga endlich in's erjehnte Vaterland, nach einer eilfjährigen Entfer- 
‚nung aus demjelben. Es war damald eine merkwürdige Zeitz in Kob- 
„lenz ftand der damalige Graf Artois mit dem Heere der franzöfiichen 
„Emigranten, und in Straßburg mußten wir zu unjerer Sicherheit die 
„Tranzöfiiche Nationalcocarde auffteden, die uns jpäterhin auf der Grenze 
„von Savoien, nebit einem Knochen aus dem Beinhaufe von Murten, 
„als juspecte Waare confiscirt wurden. Mährend der Frohnleichnams- 
„proceffion im Straßburger Münfter war das auf dem Hauptaltar ſte— 
„bende Grucifir mit einem dreifarbigen Tuch drappirt, und ftatt der 
„Schächer waren die Büften von Voltaire und Rouſſeau ihm zur Seite 
„geitellt. Den Tag darauf konnten die Autoritäten der Stadt, unter 
„Andern der nachmals quillotinirte Maire Dietrich, nur mit vieler Mühe 
„einen Angriff der Nationalgarde und übrigen franzöfiihen Truppen 
„auf das vor jeiner Gaferne in Schlachtordnung aufgeftellte Schweit- 
„zerregiment Vichieux vorbeugen. Bei Bafel war ein eidgenöjjticher 
„Gordon gegen die franzöftiche Grenze gezogen, und in Maria-Einfie- 
„Del, wo wir einen großen Saal, voll der auf's Koftbarfte eingefaßten 
„Neliquien, bewundern mußten, wurde ein vierzigtägiges Gebet gegen 
„die Verbreitung der franzöfischen Revolution angeordnet; dagegen wies 
‚mid in Wien, ald ich in der Stephanskirche während des Hochamts 
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„mit der übrigen Gemeinde niederknieete, mein Lohnlakei zurecht, daß 
„ich, als Proteſtant, das hätte unterlaſſen können. 

„In mein Vaterland zurückgekehrt, erhielt ich am 31 December 
„1792, bei der Theilung des väterlichen Vermögens, durch das Loos 
„das Gut Stenhuſen, heirathete im December des folgenden Jahres 
„meine erſte Frau, Barbara Gertrude Dorothea Baronne von Ungern 
„Sternberg von Alt-Kuſthof, die ich aber nach einer ſehr glücklichen 
„She bereits am 29 December 1795 an den Folgen einer Zwillings— 
„geburt wieder verlor. Ich habe von ihr drei Söhne gehabt *). 

„Sm Sabre 1797 wurde ich, nach wiederhergeitellter alter Landes— 
„verfaflung, Alleflor des Wiekſchen Manngerichts **). Im Jahre 1800 
„am 20 Juli vermählte ich mid) wiederum mit der jüngiten Schwes 
„ter meiner eriten Frau, Augufte Margarethe Juliane Baronne von 
„Ungern Sternberg. Im November 1800 wurde id) zum Hafenrichter 
„in der Strandwief, in Februar 1806 zum Wiekſchen Mannrichter, 
„im September 1811 zum eithländiichen Landrath und im October 1815 
„zum Präfidenten des efthländiichen Provinzialconfiftorii erwählt. — Im 
„November 1824 erhielt ich für die ald Manngerichts-Aſſeſſor, Hafen: 
„richter und Mannrichter ausgedienten Triennien, den Wladimirorden 
„A-ter Kl. — Ad Se. Kaijerl. Majeſtät im Herbit 1829 eine, aus 
„zleicher Anzahl weltlicher und geiftlicher Mitglieder beitehende Com— 
„million zur Anfertigung eines, die Angelegenheiten der Evangeliſch 
„Lutberiichen Kirhe in Rußland requlivenden Gejegbuches in St. Pe— 
„teröburg anzuordnen gerubten, wurde ich ald Mitglied derjelben für 
„den ejthländiichen Gonftitorialbezirk ernannt, und nachdem dieſe Gom- 
„million im December 1831 ihre, der Allerhöchſten Genehmigung und 
„Betätigung gemwiürdigten Arbeiten beendigt hatte, mit dem Wladimir: 
„orden 3-ter KL und fpäter im Detober 1836 mit dem Stantölaus- 
„erden 2-ter Kl. mit dem Sterne begnadigt. — Am 9 Juni 1843 


) Die hierauf folgenden, feine drei Söhne 1-jter Che betreffenden Notizen 
ind Bier, als zu feiner Biograpbie nicht gebörend, ausgelaſſen und weiter bei Be— 
handlung der Söhne benutzt. 

** Am 29 Aprill 1796 pfändete er von dem Major Guſtav Heinrich von 
Rojentbal auf 90 Jahre das Gut Jeddefer, welches er am 5 Februar 1799 dem Obriften 
Karl von Rudtejchell für 63,000 NR. ©. und 1,000 R. B. Alf. wieder verpfündete. 
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„wurde ich zum zweiten Male Wittwer durd) den Tod meiner innigſt 
„geliebten Frau, mit der ich 42% Jahr in der glücklichſten Che gelebt 
„und 11 Kinder erzeugt habe, von denen aber jett nur noch eine Toch— 
„ter und vier Söhne am Leben find. Weber diefe haben Sie, wie Sie 
„mir Schreiben, bereitö die gewünschten Nachrichten anderweitig erhalten. 

„Während meines bald 35jährigen Landrathsdienites, habe ich 
„das Glüd gehabt, mit 12 der würdigiten Männer unſeres Vaterlan— 
„des dieſes Amt zu verwalten, jo daß ich gegenwärtig, ſowohl den Le— 
„bens⸗ als Amtsjahren nad), das ältefte Mitglied diejed ehrenhaften 
„Sollegii bin. — Nebenbei habe ich noch ald Kirchipielsrichter, Cura— 
‚tor der Domfchule und Mitglied mehrerer, temporär errichteten Com— 
„milfionen dem Vaterlande nüsßlich zu jein geiucht, mit der Liebe zu 
„der vaterländiichen Provinz, die treuelte Ergebenheit gegen das allge 
„meine ruffiiche Vaterland und feinen erhabenen Beherricher, deren ich 
„vier erlebt habe, verbindend. Bis an meinen Tod werden demielben 
„meine heieften Segenswünſche geweiht fein. 

„Mit diefem Furzen Umri meines unbedeutenden Lebens, bitte 
„ih Sie, hochgeſchätzter Vetter, fich zu begnügen. Confessions haben 
„Sie nicht verlangt, und dieſe hätte ich billig Bedenfen getragen, zu 
„machen. Auch muß ich Sie bitten, mich wegen der jo ſpäten Beant- 
„wortung Shred freundlichen Briefe zu entichuldigen. Dieſen erbielt 
„ich, als ich mich eben anſchickte meine Billegiatura für dieſes Jahr in 
„Stenhuſen anzutreten. Deftere Unterbrechungen derfelben durch amt— 
„liche Reiſen nad Reval und mehrere freundichaftliche Beſuche meiner 
„lieben hieſigen Rachbaren, desgleichen, wie ich Ihnen offen geitehen 
„will, die Unluft jo viel von mir jelber zu erzählen, haben mich ver- 
„bindert Ihren Wunſch früher zu erfüllen. — Mid Shnen, der gnädi— 
„gen Goufine, Ihrer werthen Gemahlin, und Shrer ganzen übrigen Fa— 
„milte beitens emphehlend, bitte ich Ste, hochgeſchätzter Vetter, ftet3 
„von der aufrichtigen Hochachtung überzeugt zu fein, mit der ich ftet3 
„verbleibe Ihr ergebenfter Diener 

R. ©. v. Maydell“ 222). 
Stenhuſen den 14 Juni 1846. 

Nach dieſer anſpruchloſen, den Verfaſſer vergegenwärtigenden Dar— 

ſtellung, haben wir unſern Leſern noch ſeinen Necrolog vorzulegen, den 
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die Wochenſchrift „Das Inland“ vom Jahre 1846 Seite 833 geliefert 
bat, und der und einen Mafitab der Anerkennung an die Hand giebt, 
Die ihm von jeinen Zeitgenofjen und Mitbrüdern zu Theil geworden. 
Er lautet: 

‚Am 19 Auguft endete auf feinem Landgute Stenhufen im Gol- 
„denbeckſchen Kirchipiele, an den Folgen der Ruhr, im 75-Iten Sahre 
„leines Alterd, Se. Excel. der um Eſthland hochverdiente Hr. Conſiſto— 
„rialpräfident, Landrath und Nitter Reinhold Gottlieb von Maydell, 
„ein Mann von den ausgezeichnetiten Eigenjchaften des Geiftes und Her— 
„zend und nicht gewöhnlicher humaniftifcher und wifienfchaftlicher Bil: 
„dung. Gleich bei Wiederherftellung der alten Landesverfaſſung im De- 
„cember 1796 ward Hr. von Maydell zum Aſſeſſor des Wiefichen Mann: 
„gericht erwählt und ſchon im October 1800 zum Hafenrichter des 
„Landwiekſchen Bezirks, im Februar 1806 aber zum Mannrichter des 
„Kaiferl. Wiekſchen Manngerichts und im September 1811 zum efth- 
„ländiichen Landrath, als folcher aber nad) vier Sahren zum Präſiden— 
„ten des Kaiſerl. eſthländiſchen Provinzialconfiftorii ernannt, im welcher 
„Würde er, nad Umgeſtaltung' diefer Behörde, am 8 November 1833 
„Allergnädigit auf's Neue beftätigt wurde und ein Menjchenalter bin- 
„durch jegensreich gewirkt und fich die allgemeinite Liebe und Hochach— 
„tung erworben hat. Sehr vertraut mit Verfaſſung und Necht des 
„Landes, ward er nicht allein zum Mitglied der früheren Provinzial 
„Geſetzcommiſfion jhon am 18 Februar 1818, jondern auch am 27 
„Juni 1832 zu der neuerrichteten Commiſſion zur Dasftellung der Pro- 
„vinzialgefebe ernannt, von denen Die beiden erften Bände jeit dem Anfang 
„dieſes Sahres bei und Gefegesfraft erlangt haben, und ebenfo nahm er — 
„auf Allerhöchſten Befehl jeit dem 13 Juni 1828 Mitglied der Comi— 
„tät zur Abfaſſung eined Geſetzbuchs für die proteftantiiche Kirche in 
„Rußland — an deren Vorarbeiten in St. Petersburg den lebendigften 
„Antheil, überall nad beitem Willen und Gewifjen bei dem allgemei- 
‚nen Ziele der höher geitellten Aufgabe des Geſetzes, auch Die eigen- 
„thümlichen bejondern Nechte und Verfaſſung der von ihm vertretenen 
„verichiedenen Gorporatienen der Provinz wahrend, fo viel er vermochte. 
„Diefe feine vielfachen Anftrengungen und ausgezeichneten Leiſtungen 
„im Dienite ded Baterlandes, wozu auch jeine frühere Wirkſamkeit ald 
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„Präſident der 1813 geftifteten efthländiichen Bibelgefellichaft feit dem 
„Sabre 1816, und der zur Errichtung von Landichulen in Eithland 1819 
„errichteten Bauerſchul-Commiſſion wejentlich mitgerechnet werden muß, 
„fonnten nicht ohne die allgemeinfte Anerfennung feiner reichen Ver: 
„dienfte um die Provinz bleiben, der er faſt ein halbes Sahrhundert 
„hindurch unausgeſetzt feine beiten Kräfte gewidmet hat, in anfpruchlofer, 
„acht patriotiicher Liebe und Hingebung und mit ſtets unermüdetem Ei: 
„Fer. Auch vom Staate ward fein verdienitliches Wirken durch wieder: 
„bolte Belohnungen anerfannt und ausgezeichnet: ſchon am 13 Novem— 
„ber 1824 mit dem St. Wladimirorden 4 Klaſſe, 1830 durch die Ehren- 
‚Ihnalle für 25jährigen Staatödienft und Bezeugung des Allerhöch- 
‚ten Wohlwollens, 1832 im Sanuar durch Verleihung des St. Wladi- 
„mirordend 3 Klalfe und im November 1836 ded Stanislausordend 2 
„Klafje mit dem Stern; in dem jebt laufenden Jahre aber ward ihm 
„das Verdienftzeichen erneuert für tadellofen Staatsdienit über 40 Sabre.“ 

Die efthländifche Geiftlichkeit, um der Hochachtung und Liebe, 
die fie ihm, als Präfidenten des eſthländiſchen Conſiſtoriums zullte, ei= 
nen Ausdruck zu verleihen, lieh im Jahre 1828 durch den Maler ©. 
Hippius fein Bruftbild in Steindrud anfertigen und verſah es mit der 
Ihönen Unterschrift: 

R. T. a Maydell, 
Praeses Consistorii Imperialis Esthoniae meritissimus. 
In memoriam tam cari capitis, hanc imaginem posteritati traden- 
dam curavit Ministerii Esthoniae eclesiastiei pietas. 

Die lithographirten Abdrüde deffelben, in zahlreichen Exemplaren 
vertheilt, jah man damals in jedem Paftorate Eſthland's. Es ift ein 
jehr gelungenes, das ehrwürdige Haupt mit den edlen, etwas marfirten 
Zügen und das geiftwolle Auge des Mannes treffend wiedergebendes 
Bild. — Sein liebenswürdiges, heiteres Weſen aber, feine Leutſeligkeit, 
fein treffliches Herz und fein bis in's Greilenalter reger Geist leben 
nod) fort in der Errinnerung Derer, die das Glück gehabt ihn zu kennen. 

Er iſt beerdigt neben feinen beiden Gattinnen bei der Kirche zu 
Goldenbeck, wo auch feine Vorfahren zur Ruhe beitattet worden find. 

Im December 1793 heirathete er die Baronin Barbara 
Gertrude Dorothea von Ungern Sternberg aus dem Haufe 
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Erraſtfer, eine Tochter des geweienen Hafenrichterd Baron Guſtav Jo— 
bann von Ungern Sternberg zu Alt-Kuſthof und der Gertrude Chriſtine 
von Nichter, geboren 1768 den 2 Sanuar, — feine leibliche Baſe, da 
ihre Mütter Schweſtern waren. Nachdem fie ihm drei Söhne geboren, 
ftarb fie am 29 December 1795 223), 

Darauf beirathete er am 20 Juli 1800 die Baronin Augn- 
fte Margarethe Tuliane von Ungern Sternberg, jünaite 
Schweſter feiner eriten Gemahlin, geboren 1779 den 29 Deteber, die 
ihm eilf Kinder gebar und am 9 Juni 1843 aeftorben iſt 223), 


158. Johanna Margarethe Julie von Maydell, Toch— 
ter des Friedrich Auguſt 156, geboren 1790 den 14 Juni, ehelichte am 
14 Suli 1806 ihren leiblichen Wetter, den verabichiedeten Lieutenant 
und Manngerichts-Ajlefior Alexander Magnus von Mapydell, 
Erbherrn von Malla, und ftarb 1831 den 2 Mat 224. 

159. Baron Berend Dtto Johann v. M., Bruder der Vo⸗ 
rigen, geboren 1793 den 18 September, trat am 1 Aprill 1808 bei dem 
Damals in den Ditjeeprovinzen ftehenden Iſjumſchen Hufarenregimente als 
Gemeiner in Dienfte, ward am 1 Auguft zum Sunfer umbenannt, 1811 
den 11 Zuli zum Porteépéejunker und den 12 December zum Gornet be- 
fördert. In den Sahren 1808 und 1809 war er mit dem Negimente 
bei der Belegung und Vertheidigung der baltiichen Küften gegen die ver— 
einigte engliichsjchwediiche Flotte thätig. Beim Ausbruch des Krieges 
gegen die Franzofen im 3. 1812 befand er ſich unter Generalmajor 
Dorochow's Anführung in Drani (Gouvern. Wilna) in der Vorhut ded 
4-ten Corps, welche, durch einen Fehler, vom angeordneten Nüdzuge 
der 1-Iten Weſtarmee nicht unterrichtet, durch Die vordringenden feindlichen 
Golonnen von dieſer abgeichnitten wurde. Während diefe Truppe, Die 
man ſchon für verloren hielt, eine Woche lang in foreirten Märchen, 
öfter ihre Richtung ändernd und dem überlegenen Feinde ausweichend, 
ji) mit der 2-ten Armee Bagration's zu vereinigen fuchte, deren Nach— 
hut unter Platow fie ber Wolofchin auch glüdlich erreichte, hatten die 
Huſaren faſt täglich Scharmügel mit dem Feinde zu beitehen und be= 
jonderd am 18, 19 und 20 Juni. Darauf machte Maypdell am 27 
Junt dad Treffen beim Dorfe Leſchko mit, am 6 Auguft die Schlacht 
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bet Smolendf und während des weiteren Marſches der Armee am 7-ten 
die Schlacht bei Lubino, wo die ruſſiſche Nachhut, mit einigen Verftär- 
fungen, den Nüdzug der Armee gegen die unter Ney und Mürat ans 
dDrängenden Franzofen dedte. Vom 9 bis 24 Auguft befand er fih in 
häufigen Scharmügeln zur Abwehr des Feindes und, nach der Vereini— 
gung beider Armeen, am 26-ften in der mörderiſchen Generalichlacht bei 
Borodino, nad weldyer die ruſſiſche Streitmacht am 28 und 29 Aus 
guſt fich über Moſhaisk nah Moskau zurüdzeg. Den 11 October war 
er bei der Vertreibung der Franzoſen aus Mosfau thätig, und nachdem 
die Armee nun fiegreich vorgedrungen, betrat er am 10 December den 
preußiichen Boden, wo er im Sanuar 1813 mehre Gefechte beitand, 
ald bei den Dörfern Nojenberg und Langenau und beim Fleden Dliva, 
und ſodann über die Oder ſetzend, unter Tichernyichew am 8 Februar 
den kühnen Streifzug gegen Berlin mitmachte, deſſen Neberrumpelung 
jedoch nicht gelang. Darauf befehligte er, bis zum Friedensſchluſſe, als 
Commandant in der Stadt Wriegen an der Oder. 

Am 23 Mat 1816 erhielt er auf fein Geſuch den Abſchied ald 
Lieutenant und Inhaber der filbernen Denkmünze von 1812, widmete 
fih nun der Pandwirthichaft, trat 1828 nad) feines Vaters Ableben fein 
Erbgut Maydel zu dem Werthe von 155,000 R. B. Aſſ. an und hat 
ald Landwirth durch Fleiß und Sparſamkeit fein Vermögen bedeutend 
vergrößert. Sein Grunditüd Maydel verbefjerte er durch die Tilgung 
eines Hölzungsrechts, welches dem Gute Hördel in dem zu Maydel ge— 
börigen Pollifihen Walde, Inut einem Taubeſchen Teftamente vom 22 
März 1664, zuftändig war, und welches er im 3. 1833 von der Ba— 
ronin Juſtine von Nojen, gebornen Nigby, Eigenthümerin von Hördel, 
für 3,000 R. B. Alf. abkaufte. Sm J. 1851 faufte er in Neval in 
der Raderſtraße für 8,400 N. ©. ein Haus, defjen gänzlichen Umbau 
er 1865 vollendete. 

Im Landeödienfte befleidete er folgende Aemter: war Oberfirchen- 
vorjteher und Polizeigerichts-Aſſeſſor im Kirchſpiele St. Sohannis in 
Harrien, dann Kirchenvorfteher im Kirchipiele Halljall, Gemeinderichter 
im Kirchſpiele Jörden und endlih Hafenrichter in Oftharrien. Im 
S. 1863 übergab er die Bewirthichaftung von Maydel feinem älteften 
Sohne Berend, jo wie 1864 die Bewirtbichaftung von Lehhet, dem Gute 
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jeiner Gemahlin, dem zweiten Sohne Emil, und lebt jeitdem ganz in 
Reval ??5). | 

Dermählt hat er ſich 1820 den 11 September mit Friederife 
Auna Gertrude von Aderfas, aus dem Haufe Sallajöggi, nes 
boren 1798 der 10 Februar, einer Tochter ded Rittmeiſters Neinhold 
Wilhelm von Aderfad und der Luiſe Baronin von Ungern Sternberg 
aus dem Haufe Erraftfer. Sie hatte ihm nur 2,000 R. B. Aſſ. zuge 
bracht und ftarb am 7 März 1839 226), 

Darauf ehelichte er am 5 Juli 1840 Leontine Erneftine 
ulrike von Mohrenſchildt, geboren 1814 den 24 Juni, Tochter 
des Hafenrichterd Friedrich Johann von Mohrenichildt, Erbherrn von Pa: 
chel, und der Henriette von Kosfull aus dem Haufe Kegel und Kumna. 
Mit ihren Erbmitteln, beftehend aus 20,000 R. ©., erwarb fie am 20 
December 1857 von der Gemahlin des Hafenrichters Nobert Baron 
von Roſen, Wilhelmine Gatharine von Klugen, das Gut Lehhet für 
einen Kaufidilling von 28,000 R. ©. 227). 

160. Karoline v. M., Tochter des Friedrih Auguſt 156, ge— 
boren 1798, erhielt 1829 aus dem Nachlaffe ihrer Eltern dad Gut 
Kedder zum Werthe von 90,000 R. B. Alf. — Ald nad) ihrem Able- * 
ben ihre Erben, nämlich der Bruder Berend und die Kinder ihrer ver- 
ftorbenen Schwelter, verehelichten von Maydell, am 10 März 1836 das 
binterlafiene Vermögen theilten, welches auf 85,381 R. DB. All. veran- 
ichlagt ward, kam Kedder für 70,000 R. B. Alf. an die Kinder der 
Schweiter, und der Bruder erhielt jeinen Theil 42,690 R. B. All. in 
Gelde 228), Er; 

161. Guſtav Jacob Leopold von Maydell, ältefter Sohn 
erfter Ehe ded Reinhold Gottlieb 157, geboren den 10 Detober 1794, 
erhielt jeine Erziehung in den Jahren 1804 bis 1810 in dem berrn- 
hutiſchen Erziehungsinftitute zu Neumied in Rhein-Preußen, mit feinen 
beiden jüngeren Brüdern, und darauf bei einem Lehrer im elterlichen 
Haufe. Am 21 Suni 1811 trat er ald Fahnenjunfer in das Nevaljche 
Infanterieregiment, wurde 1812 den 5 Februar Porteepeejunfer, den 24 
Juni Fähnrih und 1816 den 7 November Secondlieutenant. Er machte 
die denfwürdigen Feldzüge gegen Napoleon in den Jahren 1812, 1813 
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und 1814 mit, begann am 13 Juni eritgenannten Jahres von Wilna 
aus den Nüdzug vor der franzöfiichen Uebermacht und befand ſich am 
14 Zuli in der Schlacht bei Witeböf, am 5 Auguſt in der Schlacht bei 
Smolensf, wo er durd) eine Kugel in den Hals verwundet ward, am 7-ten 
in der Schladyt bei Lubino, wo er abermals eine Schußwunde in die linfe 
Hand erhielt. Nachdem der Feind, nad) der Einnahme Moskau's, in 
ichleuniger Flucht Rußland hatte räumen müljen, betrat er am 13 Sep— 
tember 1813 mit feinem Negimente das Herzogtbum Warfchau, zog darauf 
durch Deutichland, jebte am 27 December über den Rhein und drang 
in Frankreich bis Paris vor, von wo er im 3. 1814, nach geichloffenem 
Frieden, in’d Vaterland zurüdfehrte. Belohnt ward er mit dem Ans 
nenorden 4-ter Kl. und mit der filbernen Denfmünze von 1812, 

Um feine, durch die Bejchwerden der Feldzüge untergrabene Ge- 
jundheit herzuftellen, begab er ſich im März 1817 auf Urlaub nad) Eſth— 
land, erhielt am 20 Februar 1818 feiner Wunden halber den Abjchied 
ald Lieutenant und ftarb den 13 Februar 1819 an der Zehrung ??9). 

162. Friedrich Ludwig v. M., Sohn eriter Ehe deö Rein- 
hold Gottlieb 157, geboren 1795 den 29 November, erhielt feine Er: 
‘ ziehung in den Sahren 1804 bis 1810 in der herrnhutiſchen Erzie- 
hungaanftalt zu Neuwied, darauf bei einem Lehrer im elterlichen Haufe 
und jchließlich in der Nitter- und Domſchule zu Neval. Als im Jahre 
1812, während der nationalen Erhebung gegen die in Rußland fiegreich 
vorrüdenden Franzofen, in Reval eine Ruſſiſch-deutſche Legion errichtet 
ward, im welche viele der im Kriege übergegangenen und in Gefan- 
genichaft gerathenen Dfficiere und Gemeine deuticher Staaten angeftellt 
wurden, trat er in jelbige mit feinem Zwillingsbruder in Dienfte, wurde 
den 19 Noveniber Fähnrich, 1813 den 22 September Secondlieutenant, 
machte in Diefem und im folgenden Sahre 1814 den Feldzug gegen die 
Sranzofen mit und focht in mehren Treffen, namentlicd beim Dorfe 
Eſtädt im Magdeburgiihen. Nachdem die deutiche Legion dem fönig- 
lich preußiichen Heere zugezählt worden, trat er am 19 November 1814 
in das ruffiihe Gremadierregiment „König von Preußen“, jegte mit 
diefem am 12 Aprill 1815 beim Niemen abermal über die Grenze und 
rüdte dur Polen und Deutſchland nad) Frankreich bis Paris vor, wo 
er Gelegenheit hatte mit ſeinen Grenadieren die Wache im Palais Royal 
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zu beziehen. Am 29 December deiielben Jahres betrat er wieder den 
vaterländiichen Boden, wurde 1816 den 30 September Lieutenant, den 
20 Deceniber auf feinen Wunſch in die 25-Ite Fubartillerie Brigade 
als Secondlieutenant übergeführt und erhielt am 2 Sanuar 1820 auf 
jein Geſuch ald Lieutenant den Abſchied. 

Darauf bezog er die Untverfität zu Dorpat und ftudirte mit vie 
lem Fleiße die Rechte, zugleich fich mit der zeichnenden Kunft beichäf: 
tigend, für welche er Schon in der Domſchule nicht geringes Talent an 
den Tag gelegt, und welche auch während feiner Dienftjahre, wo er die 
lange Winterzeit öfter in ruffiihen Dörfern zubrachte, nebit mathema— 
tiihen Studien ihm ſtets einen angenehmen Zeitvertreib gewährt hatte. 
In diefer Kunft, zu der er fich immer mächtiger hingezogen fühlte, bald 
jeinen Beruf erfennend, verließ er 1822 die Univerfität um fich in 
Deutichland und Italien dem Studium derfelben ganz zu widmen. Nach: 
dem er die Kunitichätze Berlin’d und Dresden's genoifen, arbeitete er 
ein Jahr lang fleißig in Stuttgert, wo fich fein Geichmad für den 
Styl der altdeutichen Malerei ausbildete, der bei jeinen Arbeiten in 
der Delmalerei vorherrichend blieb, objchon er beim ſpäteren Aufent— 
halte in Rom ſich der italienischen Schule zu näbern juchte. In Nom, 
wohin er fih 1823 begab, fehte er nicht nur feine Studien im Ge: 
biete der Delmaleret fort, ſondern beichäftigte ſich auch mitdem Grab- 
jtichel und mit der plaftiichen Kunft, in denen er ſpäter rühmliche Er: 
zeugniſſe geliefert hat. 

Sm Jahre 1827 Tehrte er in feine Heimath zurüd, heirathete und 
ließ fich ganz in Dorpat nieder, wo er indeß, zum Unterhalt jeiner 
Familie fait nur auf feine Kunſt angewiefen, auch vereinzelt, ohne ge— 
börige Anregung und bei dem in der Provinz. geringen Geſchmacke 
und ohne für fünftleriihe Erzeugniſſe, fich weniger einer freien Ent: 
faltung feines Talents in einer von jeinem Genie bezeichneten Richtung 
binzugeben vermochte, ald vielmehr darauf bedacht jein mußte zur Her— 
beiihaffung des täglich Nothwendigen feine Fünftleriichen Gaben auf 
mannichfahe Weiſe auszubeuten. Auch lie ihm fein veiches Schöpfer: 
talent feine Ruhe bei einem Kunftfache allein zu verweilen; nicht blos 
in der Handhabung des Pinjeld, des Stiftes, Grabſtichels und des Meiſ— 
jeld, fondern auch im Formen von Guß, getriebener Arbeit in Silber 
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und in der Holzichneidefunft war er bewandert und hat Vieles und 
manches Schöne hervorgebracht. 

Faft umübertreffbar in der zeidhnenden Kunft find feine Skizzen 
zum ruffiichen Mährchen „Zar Berendei“, feine SUuftrationen zur Uns 
dine von Shufowffi, zum Hohenliede Salomonis und andere, die einen 
Neichthum der Phantafie und des Ichalfhaften und doch zarteften Hu— 
mors enthalten, wie man te nicht leicht findet. Für feinen Grabftichel 
zeugen die von ihm, mit erläuterndem Texte herausgegebenen 50 Bil: 
der aus der Geſchichte der Oftfeeprovinzen Rußlands (Dorpat bet Kluge 
1839 und 1842), von denen leider nur zwei Lieferungen mit je zehn 
Bildern erjchienen find. Zu vielen Kirchen der Oftfeeprovinzen bat er 
die Altargemälde in Del geliefert, und ald Bildhauer die wohlgelun= 
gene Marmorbüfte des wirflichen Staatsrath3 von Emers, vieljährigen 
Rectord der Univerfität zu Dorpat, verfertigt. — Doch unterliegt es kei⸗— 
nem Zweifel, daß er bei feinem reichen Talente ed weiter bringen und 
Größeres hätte leilten fönnen, werm er mit feinem Wiffen und feinem 
ganzen Fleiße ſich einem bejtimmten Kunftfache hingegeben hätte. 

Auf einer Neije, in Neval, an einer bösartigen Ruhr erfranft, 
unterlag er ihr dort am 6 September 1846, noch im kräftigſten Man 
nesalter, acht Tage nach jeines Vaters Hinfcheiden an der nämlichen 
Krankheit, und it in Goldenbed neben dem Vater beerdigt 2%). 

Mit ſchönen Geiltesgaben ausgeftattet und- ein wahres Künſtler— 
gemüth mit religiöier Neinheit und Milde verbindend, bejaß er eine 
vieljeitige Bildung und eine anfpruchlofe, liebenswürdige Perlönlichkeit, 
weshalb ihm aud allgemeine Achtung und Liebe zu Theil wurden. 

Eine bivgraphiihe Skizze, die feine Wittwe an einen Künftler, 
feinen Freund, gerichtet hat, may bier noch eine paſſende Stelle finden, 
um jo mehr, ald fie außer einer Schilderung feiner Pebenäverhältniffe, 
einen ausführlichen, geordneten Nachweis feiner Kunftichöpfungen ent: 
hält, deren namentlihe Bezeichnung bier nicht fehlen darf. Nach einer 
furzen Bejchreibung feiner uns ſchon befannten Jugend» und Dienſt— 
jahre, fährt die Erzählung alſo fort: 

„Sm Sahre 1819 ftarb fein älterer Bruder Leopold an * Schwind⸗ 
„Sucht, und da auch fein Zwillingsbruder Paul ſchon früher geſtorben 
„war, Beide im Milttairdienfte, jo bevedete ihn fein Bater dieſen zu vers 
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„lalfen und in Dorpat die Rechte zu ftudiren. So wenig ihm diejes 
„Fach auch zufagte, fügte er fich dem Wunfche ded Vaters und froh 
„Tih wilienichaftlih ausbilden zu können, nahm er 1820 feinen Ab- 
,‚ſchied als Artillerielieutenant, und da fein Dater, der aus der zweiten 
„She eine zahlreiche Familie hatte, nicht im Stande war ihn mit hins 
„reichenden Geldmitteln für die Univerfität zu verjehen, juchte und fand 
„er eine Anftellung als Archivar bei der Univerfität. Zwei Sabre ftu: 
„dirte er nun und arbeitete mit dem anbaltenditen Eifer im Archive, 
„welches er, da es fich in großer Unordnung befand, zur größten Zu= 
„friedenheit ded damaligen Rectors, Staatsraths Ewers, in eine mufter- 
„bafte Ordnung' brachte. Seine Rechtsſtudien betrieb er mit ſolchem 
„Sifer und Fleiß, daß der damalige Profeſſor der Nechte, Dabelow, 
„ihn eine Profeſſur in Auſſicht ſtellte. Seinen Beruf fand er aber 
„feineöwegd in diefem Sache, fondern trachtete unausgeſetzt der Zeichen— 
„eunft nach, der er die eriten Stunden der Nacht widmete. Das be: 
‚wog denn feinen Vater ihn mit, für feine Verhältniſſe jehr bedeuten- 
„den Geldmitteln zu verjehen und nad Stalien gehn zu laſſen, um ſich 
„ganz ald Maler auszubilden. Sechs Jahre brachte er nun im Aus- 
„ande zu, von Denen er über fünf in Nom verlebte und bei Over: 
„beck und unter deſſen Peitung fich auszubilden ftrebte, 

„Von der Reiſe zurüdgefehrt, heirathete er, und da es und an 
‚Mitteln fehlte einen Hausſtand anzufangen, weil die ausländifche Reiſe 
„in ſechs Sahren alle feine Geldmittel erjchöpft hatte, zogen wir zu ſei— 
„nem Vater nach Stenhufen, wo er emfig malte und zuerit an der 
„Sluftrirung des Hohenlieded den ganzen eriten Winter hindurch ar- 
„beitete. Da fich aber bis zum Schluß des erften Jahres, fo abge: 
„Tondert auf dem Lande, garfeine Arbeit für ihn fand, zegen wir nad) 
„Dorpat, wo und mein Schwager, Profeſſor Engelhardt, in jein Haus 
‚aufnahm. Da erhielt er die Aufforderung die Arbeiten zur Olaikirche 
‚(in Reval) zu machen und führte fie im nächſten Sahre mit großem 
„Fleiße und Eifer und, wie ich alaube, mit dem beiten Erfolge aus. 
„Die Zeichnung zum Altar, die Basreliefs am Altarſchiffe; die Modelle 
„zu den Statüen find alle von ihm Späterhin bat er für Eſth— 
„land die Deden einer Prachtbiebel, welche die eſthländiſche Nitterichaft 
‚dem Oberpaftor an der Ritter: und Domkirche, Eduard Hörihelmann, 
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„zum Geſchenk beftimmt hatte, mit in Silber getriebener Arbeit ver- 
„ziert, Alles eine Arbeit eigner Hand; auch verichiedene Matrifel-Dip- 
„lome gezeichnet und gemalt. — Für Pivland hat er fünf Altarbil: 
„der gemalt: für die Saarajche Kirche, unweit Pernau, den Chriftus 
„am Delberge, für die Rujenſche Kirche einen gefreuzigten Chriftus, 
„für die Pölweſche Kirche den auferftandenen Chriftus als Schlangen- 
„treter, für die Neuhauſenſche Kirche auch den auferitandenen Heiland 
„von Engeln umgeben und endlidy für Dorpats Johanniskirche einen 
„gekreuzigten Chriſtus mit der Jungfrau Maria, dem Sohannes und 
„no zweien Frauen. Ein kleines Bild malte er gleichzeitig für den 
„Dörptichen Altar, die Gefangennehmung, fo wie die Zeichnung des 
„Altars ſelbſt und der Kanzel. Zu einem Bilde für die hiefige eſth— 
„niiche Kirche waren die Vorarbeiten ſchon gemacht, als der Tod ihn 
„in Meval jo umerwartet überrajchte, wohin er gereift war jeinen letz— 
„ten, ihm gebliebenen Sohn in die Domſchule zu bringen. 
„Die Slluftrationen zum Hohenliede faufte die Kaiſerin Aleran= 
„ra Feodorowna, wie auch jpäterhin die gemalten Slluftrationen zu 
„einem ruſſiſchen Mährchen „Zar Berendei*. Die Illuftrationen zur 
„Undine hat er auf Beitellung des ruffiichen Dichters Shukowſti ge: 
„malt und die zur Zigennerin von Puſchkin in St. Peteröburg ver: 
„Fauft. Die Illuftrationen zu dem Prediger Salomonis und eine noch— 
„malige Illuſtration des Hohenliedes, die er dem Könige von Preußen 
„zu verfaufen wünjchte, nebit den Holzichnitten zu Dielen Illuſtrationen, 
„die er durch den Buchhändler Lieſching in Stuttgart herausgeben wollte, 
„liegen ſämmtlich noch in Deutjchland, wohin er fie im Jahre 1845 
„brachte. Lieſching wagte ed nicht Diefe Herausgabe zu unternehmen, 
„weil er meinte e3 jei nicht zeitgemäß, man intereijire ſich in Deutid)- 
„land nicht für ſolche Dinge; auch ftarb jein Sohn, dem er das Ge: 
„ſchäft abgegeben und der darauf einzugehn williger war; jo blieb die 
„ganze Sache liegen, und es fehlt mir an ficherer Gelegenheit die Sachen 
„ „abholen zu lafjen. Die Hauptzeihnungen zum Hohenliede, für den 
N „König von Preußen beitimmt, werde ich hoffentlich durd den Profej- 
„or Münding erhalten, da der König fie nicht gefauft bat, obſchon fie 
‚ihm ſehr gefallen haben; aber die Zeit brachte andere Intereifen ‚und 
„Sorgen, auch wohl Schmerzen, und er hat fie wahricheinlich vergefjen. 


Stenbujen. 295 


„Für Livland hat er auch mehrere Matrifel-Diplome gemalt, aud) 
„für Privatleute verichiedene Arbeiten ausgeführt. — Wir hatten Beide 
„nur jehr geringe Geldmittel, und er mußte meiitentheild für den täg- 
„lichen Bedarf arbeiten, was, wie Sie wiljen, hier zu Lande eine mü— 
„bevolle Laufbahn ift. Eine Anftellung bier in Dorpat ald Zeichen- 
„lehrer der Univerſität, die ihm feit langer Zeit verfprochen war, wenn 
„der Profeſſor Senf abginge, erhielt er nicht (weil ein anderer, mehr 
„begünftigter Bewerber für dieje Stelle aufgetreten war). — Wir hat: 
„ten vier Söhne und zwei Töchter; mein Mann hatte jtet3 eine of- 
„fene Hand und ein warmes Herz für jeden Peidenden, was und manche 
„Berlufte, menſchlich angejeben, brachte. Er gab Zeichenftunden, wenn er 
- „Gelegenheit fand, und arbeitete raſtlos bis in die Nacht hinein um nur 
„leben zu können, fo wie aus Neigung, denn er fonnte nicht müſſig fein. 

„Die Bilder. zur livländiichen Gejchichte wollte er auf dringende 
„Aufforderung herausgeben und machte während eined Sahres die Vor— 
„arbeiten und Studien dazu, aber die Subjeription fiel jehr dürftig 
„aus, und da er noch das Unglüd hatte, dat der Buchhändler 8... 
„Banferott machte, der den Betrieb übernommen und dem Viele den 
„Subjeriptiondpreis für alle fünf Jahrgänge, trog Maydell's dringenden 
„Bitten, es nicht zu thun, auf einmal ausgezahlt, — fo hätte er Diele 
„Ihwere und mühlame Arbeit, das Radiren der Kupferplatten, fait 
„umjonft machen müſſen, was bei unjern pecuntairen Verhältniſſen eine 
„Unmöglichfeit war. — An Bildhauer-Arbeiten hatte er nur die Büſte 
„von Profefior Staatsrath Ewers in Marmor jelbit ausgeführt und 
„Tieben Büſten modelliert. Funfzehn Bilder zur Jungfrau von Orleand 
„hat er in Sepia ausgeführt zu einer Austellung bier zum Beiten der 
„Armen, die noch bei mir liegen, und ſonſt noch Eleine Arbeiten. 

„Er war von ernftem, gleihmäßigem Character, dabei freundlich 
„und ſtets zufrieden mit dem, was und der Herr beichteden. Die natürliche 
„Heftigfeit, jeine Gemüthsart, hatte er jchon lange überwunden im 
„Slauben an Den, der den Schwaden ſtark macht. In dieſem Glau— 
„ben lebte er und trug mit Hiobs Geduld und ftillem Herzen den Ber- 
„luft von vier hoffnungdvollen Kindern; nur die beiden jüngften, ein 
„Knabe und eine Tochter, blieben und und beweinten mit mir den Ber: 
„tuft des Liebreichiten Vaters. Er ſtarb am 6 September 1846, acht 
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„Zage nach jeinem DBater, den er eben bejucht hatte und der gleichfalls 
„der damals jo bösartigen Ruhr unterlag; er ftarb wie er gelebt hatte, 
„Hill und geduldig. Die Grabjchrift, die ich ihm ſetzen ließ, war der 
„treue Ausdrud feiner Seele: „Chriſtus ift mein Leben, darum Ster— 
„ben mein Gewinn. 

„Ich will bier abbrechen, ſonſt endete ich nie, wollte ich die ftille, 
„milde Freundlichkeit jeined Weſens in und außer dem Haufe bejchrei= 
„ben, die Liebe, mit der er, ald Director des hiefigen Hülfsvereind 
„der Armen, fich jeder dahin zielenden Mühwaltung unterzog. Mehre 
„Jahre war er Secretair der Biehelgejellichaft hier und hob diefe Anz 
„alt durch jeinen treuen Fleiß. — Zweimal war er no im Aus: 
„ande: das erite Mal 1835 um das Holzichneiden bei Gubit zu er: 
„lernen, und 1845, wo er jeine Arbeiten nach Deutichland brachte um 
„Sie da zu verfaufen, was ihm nicht gelang, bis auf ein Zeichenheft, 
„dad er in Dresden an einen Buchhändler verkaufte Gin zweiter 
„Iheil war fertig als er nach Neval reifte und follte auch nach Dres- 
„den gejchict werden. Er zeigte ed mir noch den legten Tag vor jeis 
„ner Abreife nad) Meval, aber es iſt jpurlos verichwunden, auch im . 
„Dresden nicht herausgegeben worden. — Möchten Sie meinen jehr frag- 
„mentariichen Bericht benutzen können; ich habe dergleichen zu machen 
„nie Gelegenheit gehabt und bin jo oft unterbrochen worden, daß ic) 
„faſt verlegen bin jo Ungenügended zu jenden“ 231), 

Berehelicht hatte er ſich am 12 October 1827, nad) feiner Rück— 
fehr aus Nom, mit jener Baje Therefe Agrippina Conftance 
von Müller, geboren 1795 den 27 December, einer Tochter ded Bri— 
zadterd Gotthard Chrijtoph von Müller, Pfandherrn von Salishof und 
der Barbara Wilhelmine von Maydell 155, nachdem er jchon vor fei= 
ner Abreiſe in’d Ausland mit ihr verlobt worden war. Nach jeinem 
Tode bewohnte fie mehre Sahre ein 1836 in Dorpat durch ihn gefauf: 
tes Haus, verfaufte ed 1858 für 4,000 R. ©. und lebt jeitdem bei 
ihrer Schweiter, der in Dorpat anſäſſigen, verwittweten Profejjorin Ba— 
vonin von Engelhardt 232). 

163. Paul Auguft v. M., Sohn erter Ehe des Reinhold 
Gottlieb 157, geboren 1795 den 29 November, ein Zwillingöbruder des 
DBorigen, mit welchem er in den Sabren 1804 bis 1810 in der herrn— 
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hutiſchen Erziehungsanftalt zu Neuwied, dann bei einem Lehrer im els 
terlihen Haufe und jchließlich in der Nitter- und Domjhule zu Reval 
erzogen wurde, worauf er am 4 September 1812 gleich dem Bruder 
in die Ruſſiſch-deutſche Legion ald Zunfer in Dienfte trat. In diejer 
wurde er 1813 den 26 Juli zum Fähnricd und den 22 September zum 
Secondlieutenant befördert, machte 1813 und 1814 den Feldzug gegen 
die Franzoſen mit und war in mehreren Treffen. Am 20 Auguft legt- 
genannten Jahres in das ruſſiſche Serpuchowſche Ulanenregiment über- 
geführt, zog er mit Diefem im J. 1815 abermal in's Feld, betrat im 
März das Herzogthbum Warſchau, rücdte durch Preußen, Sachſen und 
Baiern, am 20 Juni über den Rhein fepend, nad Frankreich, blieb 
dort bis zum 23 September und betrat, nad angetretenem Rückmar— 
ſche, am 3 December wieder den vaterländiichen Boden. 1816 den 25 
Februar zum Lieutenant und 1818 den 18 Januar zum Stabsritt— 
meiſter befördert, jtarb er am 29 Detober deijelben Jahres in Klein- 
rußland am Fleckfieber 233), 

164. Baronin Hedwig Gertrud Amalie v. M., ältes 
ſtes Kind des Neinhold Gottlieb 157, aus deſſen zweiter Ehe, geboren 
1801 den 21 Aprill 63). Seit mehren Jahren erblindet, lebt fie ge= 
genwärtig in Neval. Arlurt b Üsnet IEER. 

165. Dito Morik Theodor v. M., Bruder der VBorigen, ge= 
boren 1802 den 30 März, ift 1804 den 28 Juni geftorben 163), 

166. Franz Richard v. M., Bruder des Vorigen, geboren 
1803 den 2 November, erhielt feine Schulbildung in der Ritter und 
Domſchule zu Neval und ftudirte in Dorpat in den Jahren 1823 bis 
1825 Defonomie. Nachdem er einige Jahre die Landwirthichaft prac- 
tiſch geübt, lebte er auf dem von ihm erheiratheten Gute Kawaft als 
Landwirth, war Kreisgerichts-Affeffor und 1834 Hafenrichter in Strand- 
wierland und jtarb am 2 Sanuar 1848 ?>#), 

Vermählt hatte er ſich 1832 den 16 September mit Julie 
Eleonore von Fock, geboren 1809 den 21 Mai, einer Tochter des 
Ritterſchafts-Secretairs Gideon von Fol aud dem Haufe Saggad und 
der Julie Seannette von Baranoff, Tochter des efthländiichen Landraths 
von Baranoff, Heren zu Penningby in Eithland und Techelfer bei Dor- 
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pat. Als Erbfrau von Kawalt bat fie ihrem Manne diejed Gut zuge- 
bracht, das ihr 1834 eigenthümlich zugejchrieben ward 235), 

167. Edwin Rudolph Gonitantin v. M., ded Borigen Bru- 
der, geboren 1805 den 8 September, ift 1806 den 11 Detober geitor: 
ben 163), 

168. Baron Chriſtoph Fulins v. M., Bruder ded Vo— 
rigen, geboren 1807 den 22 December, erbte 1847 das Gut Sten— 
huſen und ift am 25 Juli 1867 in Reval kinderlos geſtorben 220). 

Am 14 Dectober 1844 hatte er ſich vermählt mit Annette 
Elifabethb Baronin von Hüene, geboren 1807 den 23 Juni, 
Tochter des verabfchiedeten Nittmeifterd Georg Auguft Wilhelm von 
Hüene auf Merjama und der Catharine Glapier de Cologne aud On- 
tifa 237), 

Als nach dem Ableben des Landraths Reinhold Gottlieb, auf fei- 
nen fchriftlih hinterlaſſenen Wunſch, feine Söhne und der Großſohn 
Gerhard (191) um den Beſitz ihres Stammgutes Stenhufen das Loos 
warfen, fiel dieſes Gut dem Sohne Chriſtoph Ju lius zu, für den vom 
Bater gelegten Werth von 34,300 NR. S. — Mittelft Transacts vom 
17 März 1848 theilten fich darauf die Erben in den väterlichen Nach— 
lab, welder aus Stenhujen, einem Haufe in Neval zu 5,500 R. ©. 
gerechnet und einigen Gapitalien bejtehend, nad Abzug vorhandener 
Schulden, die Summe von 38,444 R. ©. ergab, von denen, da die 
Tochter nach dem Willen des Vaters eben jo viel wie jeder Sohn er— 
halten jollte, auf jeden der ſechs Theile 6,407 4 R. ©. famen. Zus 
gleich ward binfichtlih Stenhufens in dem Erbtheilungstransacte Fol: 
gendes feitgeleßt: Im Falle gegenwärtiger Acquirent des Gutes Jelbiged 
jollte veräußern wollen, haben jeine Miterben, die mit ihm das Loos 
gezogen, und nach deren Ableben die in die Stelle eined Berftorbenen 
getretenen Söhne dejjelben dergeitalt das Näherrecht, daß das Gut nebit 
Zubehör und Inventarium für den gegenwärtig gelegten Preis und ges 
gen Erſatz erweislicher Melivrationen angetreten werden fanır. Gleicher— 
geitalt- wird für den Fall, daß der Acquirent des Guted ohne einen 
Sohn zu hinterlaffen fterben follte, der Naturalbeſitz deſſelben auf die 
gegenwärtig coneurrirenden Miterben männlichen Geſchlechts, oder auf 
die in die Stelle eines Verſtorbenen getretenen Söhne deſſelben über- 
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tragen, und hat der Acquirent alddann auch nur den gegenwärtig be= 
ftimmten Preis zu erlegen und die erweislichen Melivrationen zu er: 
jeßen. In beiden Fällen enticheidet das Loos, welcher von mehreren Con— 
eurrenten dad Gut erhalten fol. Die gegenwärtigen Erben looſen nad) 
Häupterzahl, deren Dedcendenten nah Stämmen; die Lebteren lajjen 
unter fich wiederum das 2008 entſcheiden 239), 

Das in obigem Vergleiche feſtgeſetzte Näherrecht der Miterben tit als 
eine im Allgemeinen bei Gutderbtheilungen, wenn fie durch feine fidei- 
commiffariiche Beitimmungen bedingt find, anzuempfehlende Maknahme 
zu bezeichnen. Denn bei der, in dieſen Provinzen oft vorlommenden 
Prarid den Preis der Landgüter bei Erbtheilungen unter deren zeitge- 
mäßen Werth anzufegen, um dadurd) die Erhaltung des angeltammten, 
meiſt mit Schulden belafteten Grunditüds in der Familie zu erzielen, 
wird ſolche Abficht, troß ded von den Miterben gebrachten Opfers, oft 
nicht erreicht, weil ed dem Acquirenten unbenonmen bleibt dad Gut für 
einen beliebig hohen Preis zu veräußern. 

169. Baron Friedrih Otto Woldemar v. M., Sohn 
2-ter Ehe ded Reinhold Gottlieb 157, geboren 1810 den 27 Mär, 
wurde von 1823 bis Ausgang 1827 in der Nitter- und Domſchule zu 
Reval erzogen, und ald Se. Majeltät der Kaiſer Nicolaus, der feine 
aus den Dftfeeprovinzen ftammenden Dfficiere jehr zu ichägen wußte, 
bei feiner Anweſenheit in Neval im October 1827, die Söhne des Adeld 
aufgefordert hatte zahlreich in Kriegsdienſte zu treten, trat er am 10 
Februar 1828 als Fahnenjunfer in's Leibgarde Semenowſche Regiment. 
Mit diefem rüdte er, nach Ausbruch der polniichen Revolution, am 7 
Januar 1831 aus Peteröburg in's Feld, betrat bei Tyfoczyn über den 
Narew jegend, am 14 März dad Königreich Polen, machte am 9 Mai 
unter Anführung ©. 8. H. ded Großfürften Michael Pawlowitſch das 
Treffen beim Dorfe Sholtfi mit, wo die Polen den Uebergang über den 
Narew nicht zu erzwingen vermochten, feste am 7 Juni bei Oſſek über die 
Weichſel und focht am 25 und 26 Auguft in der Schlacht und bei der Er— 
ftürmung der Aufßenwerfe und ded Stadtwalld von Warſchau. Am 27 
Auguft zog er in Warſchau ein, blieb dort bis zum 7 Detober und trat 
dann den Nücdmarich an. Während des Feldzugd war er am 25 Juni 
zum Fähnrich befördert werden, mit Alterthum vom 29 April, und nad) 
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Beendigung defjelben erhielt er die jilberne Medaille für die Erftürmung 
Warſchau's und für den Feldzug das frühere polniiche Militatr-Berdienft- 
zeichen virtuti militari 4-ter Kl. Am 3 November 1832 ward er auf 
fein Gefuch als Garde Secondlieutenant des Dienftes entlaſſen. 

Im Sommer 1834 begab er ſich nach Dorpat, hörte in der Uni— 
verſität Vorträge juriſtiſchen und naturhiſtoriſchen Inhalts, beſchäftigte 
ſich darauf 1835 u. 36 mit der Landwirthſchaft und trat im März 
1837 in Civildienſte in die Kanzellei des eſthländiſchen Civilgouverneurs. 
Am 22 Februar 1851 zum Titulärrath befördert, ward er zugleich zum 
Aſſeſſor nobilis der Revalichen Polizeiverwaltung gewählt, welchem Amte 
er bis hierzu vorgeftanden hat. Bei der Theilung des elterlichen Nach— 
laſſes im Sabre 1847 erhielt er zu dem Werthe von 5,500 R. ©. das 
Haus auf dem Dome in Neval, weldes er im nämlichen Jahre für 
6,000 R. ©. verfaufte 2°%, und ſeit Kurzem ift er Befiger von Sten— 
huſen. 

Als nämlich nach dem Tode ſeines kinderloſen Bruders Julius, 
deſſen Erben am 12 September 1867, auf Grundlage der Ueberein— 
kunft vom 17 März 1848 (ſ. ©. 298), um den Beſitz von Stenhuſen 
looſten, ward er durch das Loos dazu berufen, dieſes, ſeit 1729 feiner 
Familie gehörige Gut in Beſitz zu nehmen Im einem um diefelbe 
Zeit entworfenen Crbvergleiche ward der Preis von Stenhufen, ohne 
Inventarium, wie im J. 1848, zu 34,300 R. ©. beftinmt, und feit- 
gelebt, da das ererbte Vermögen des Baron Zulius 6,4074 R. ©. 
unter den Erben in vier gleiche Theile getheilt werden, und dad wohls 
erworbene, laut des Erblafjerd Wunfche, deſſen Wittwe zufallen folle, 
welcher der Acquirent des Guts (reip. jein Nachfolger) für das Wirth- 
Ihaftsinventarium und die Hauseinrichtung eine jährliche Nente von 
360 R. ©. bis an ihre Lebensende zu entrichten übernimmt. Dabei ift 
im $ 4 des DVergleichd folgende Beltimmung getroffen worden: 

„Da die reipectiven Tranfigenten dahin übereingefommen find, 
„dab das Gut Stenhufen den männlichen Descendenten Sr. Ercellenz 
„des Herrn Landraths Neinbold Gottlieb von Maydell, die feinen Na= 
„men führen, jo lange ein folder noch am Leben ift, erhalten werde, 
„ſo iſt ed dem gegenwärtigen Hr. Aequirenten des Guts, wie deſſen 
„Beſitznachfolgern, jo lange noch männliche Aanaten des Hr. Landraths 
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„R. ©. v. Maydell am Leben find, unteriagt dad Gut Stenhufen zu 
„veräußern. Vererbt wird dieſes Gut unter den Söhnen des jedes— 
„maligen Beſitzers nad) deſſen Beſtimmung, oder wenn er ohne eine 
‚ſolche Beſtimmung ftirbt, durch das 2008 binnen eined Sahres nad) 
‚ſeinem Tode; wenn er aber feine Söhne hat, an feine nächiten männ- 
„lichen Seitenverwandten nad dem Loofe, und zwar der Art, daß zu— 
‚nächſt die Brüder, refpective deren Söhne, wenn einer der Brüder 
‚bon todt it, loofen, und zwar die Leuteren nach den Stämmen. Wenn 
„aber bei dem Tode des letzten Befigerd weder Brüder defjelben, noch 
„männliche Dedcendenten von Brüdern vorhanden find, fo erben die 
„männlichen agnatiſchen Geitenverwandten der 'nächiten Grade und fo 
„Fort. Und zwar ſoll der Antrittöpreis des Guted Stenhufen, fo lange 
„diejed in der männlichen Descenden; des Hr. Landraths R. ©. v. May— 
„dell bleibt, nie über die Summe von 34,300 R. ©. erhöht werden, 
„und dad Gut auch nicht mit, Dielen Betrag überfteigenden Schulden 
„belaftet werden dürfen. Wenn aber fein männlicher Nachkomme des 
„Herrn Landraths N. ©. v. Maydell, der dielen Namen trägt, mehr vor— 
„handen tit, jo tritt die gewöhnliche, gejegliche Erbfolge wieder ein. — 
„Der Berfauf von Bauerpadhtland des Gutes Stenhufen ift nur unter 
„der Bedingung geftattet, daß der Kauffchilling nach Maßgabe feines 
„Eingebens, jo lange Stenhufen verfchuldet tft, zur Abtragung diejer 
‚Schulden verwendet und der Antrittspreis des Gutes beim Erbfall 
„um fo viel verringert werde. Sind aber die Schulden des Gutes ganz 
‚abgetragen, jo find die für Bauerlandverkauf eingehenden Kaufgelder 
„in der efthländifchen adelinen Greditfaffe auf Zinfen zu begeben, und 
„wird das dort angeleate Capital in gleicher Weife wie das Gut und 
„mit demjelben zufammen vererbt” 24), 

Durch obige Beltimmung ift dad alte Familiengut Stenhuſen 
factifch ein Fideicommih geworden, ohne die Benennung zu führen, 
wenn auch für's Erite nur für die männlichen Nachkommen des Land» 
raths R. ©. v. Maydell, und zwar mit einem mäßigen, nicht zu erhö— 
benden Antrittöpreife. Es tft dies ald ein Ergebniß des in der Fa— 
milie ſich confolidirenden Familienſinnes zu bezeichnen. . 

Am 9 Auguſt 1849 heirathete er Mathilde Elifabetb Ro— 
falie Augufte von PiftohlFfors, geboren 1826 den 16 Juni, 
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eine Tochter des verabichtedeten Nittmeilters Auguft Wilhelm von Pi- 
ftohlford aus dem Haufe Nuttigfer in Livland und der Hedwig Ma- 
thilde von Helmerſen aus Teſtama. Sie ftarb 1854 den 28 October 
und ift im Gottesader Ziegelöfoppel bei Reval beerdigt ?37). 

Darauf ehelichte er am 7 März 1857 Wilhelmine Dttilie 
Amalie von Piftohlkors, geboren 1822 den 20 Mai, eine Toch— 
ter ded Obriſten Dtto Friedrih von Piltohlford aus dem Haufe Rut— 
tigfer und der Helene von Dettingen 2°). 

170, 'Georg Morig Ferdinand v. M., Sohn 2-ter Ehe 
des Neinhold Gottlieb 157, geboren 1811 den 12 Juni, wurde gleich 
feinem Bruder Otto in der Ritters und Domjchule zu Neval erzogen, 
trat mit ihm 1828 ald Fahnenjunfer in das Leibgarde Semenowiche Re— 
giment und ftarb als joldher den 29 Mai 1829 in St. Peteröburg ?*). 

171. Diedrih Gottlieb Wilhelm v. M., des Vorigen Bru— 
der, geboren 1813 den 9 Juni, tft 1814 den 19 Januar geitorben 163). 

172. Baron Nobert Guido 9. M., Bruder ded Borigen, 
geboren 1818 den 30 Mai, genof von 1828 an den Schulunterricht 
in der Erziehungsanftalt de Herrn Krümmer, welde im Mai jenes 
Jahres auf dem Gute Echmes in Ejthland eröffnet, ſich viele Sahre 
lang eines guten Rufes erfreute, 1830 und 1831 in Riefenberg und 
von 1832 an im Städtchen Werre in Livland fortbeitand. Won hier 
bezog er 1837 Die Univerfität Dorpat und beichäftigte fich bis 1840 
mit juriftiichen und philofophiichen Studien. Ein Gehörleiden, zu dei- 
jen Heilung er eine Reife nad) Berlin unternahm, jo wie Kränklichkeit, 
bewogen ihn im leßtgenannten Jahre in's elterliche Haus zurüd zu 
fehren. Bon 1845 an diente er drei Jahre als Manngerichts-Aſſeſſor 
für die Wief und lebte dann bi8 zum Sommer 1849 auf dem Gute 
Didenerm um dort die Landwirthichaft practiich kennen und üben zu 
lernen. Im September 1851 trat er in die Eithländtiche Gouverne-⸗ 
mentöregierung in Dienfte, wurde 1852 ftellvertretender Gehülfe des 
Rentmeiſters, 1858 Nentmeilter der Gouvernementsregierung, erhielt 
1860 den Stanislausorden 3-ter Kl., wurde 1862 Titulärratb, war 
ſpäter, nachdem fein Amt aufgehoben worden, Gehülfe des Archivars 
in Derjelben Behörde +2) und ift jeit dem Januar 1867 in der Gou— 
vernementd-Acciieverwaltung angeitellt. 
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Am 25 April 1852 bat er ſich vermählt mit Marie Emilie 
von Baranoff, geboren 1830 den 20 Juni, einer Tochter des Beam— 
ten von der 9-ten Klafje Swan von Baranoff aud dem Haufe Wattfüll 
und der Wilhelmine Helene von Birgin 237), 

173. Leopoldine Marie Zuije v. M. und 

174, Anna Sulie Pauline v. M., Töchter des Neinhold Gott: 
lieb 157 und Zwillinge, geboren 1819 den 25 September, find 1820 
den 10 Auguft gejtorben 249). 


Kinder I-fler Ehe des Baron Berend von Maydell 159: 


175. Friedrih Wilhelm Woldemar, geboren 1822 den 10 , 


Februar, gefturben 1828 den 25 Januar ?*%), 

176. Bertha Karoline Luiſe, geboren 1823 den 23 Novem- 
ber, gejtorben 1826 den 4 Aprill 244). 

177. Auguft Ludwig Nobert, geboren 1825 den 16 Juli, ges 
ftorben 1826 den 9 September ?*), 

178, Baronin Antonie Julie Sophie, geboren 1827 den 
5 November, hat am 12 März 1848 Conftantin von Kügelchen 
geehelicht, der bi8 1856 das Gütchen Nömme in Ejthland bejaß +9). 

179. Ida Pauline Mathilde, geboren 1831 den 28 Aprill, 
geftorben den 8 Auguft 1837 2), j 

180. Adolph Bernhard Gottlieb, geboren 1832 den 26 Sep: 
tember, geitorben 1835 den 9 September ?*8). 

181. Baronin Margarethe Rofalie Elifabeth, geboren 
1834 den 2 Zult, ebelichte am 30 März 1859 den De. med. Ferdi— 
nand von Huek und ilt am 4 Sunt 1867 in Dorpat geitorben 249). 

Kinder 2-ter Ehe des Baron Kerend von Maydell 159: 

182. Baron Berend Friedrich Gottlieb, geboren 1841 
den 2 Mat, genoß von 1851 bis 1861 den Unterricht in der Nitter- 
und Domſchule zu Neval, erlernte darauf die Landwirthſchaft auf dem 
Gute Munnalas und hat 1863 von feinem Bater das Gut Maydel 
zur Bewirtbichaftung erhalten 2*9). 

183. Baron Emil Eruft Theodor, geboren 1842 den 7 
Aprill, genoß gleichfalls den Unterricht in der Nitter- und Domſchule 
zu Neval in den Sahren 1851 bis 1862, erlernte darauf in Munnalas 
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die Landwirthichaft und bat 1864 von jeinen Eltern dad Gut Lehhet zur 
Bewirtbichaftung erhalten 2*9). 

184 Baronin Adelheid Eva Johanna Dttilie, gebo— 
ren 1845 den 15 Juni 2*9). 

185. Leontine, geboren 1847 den 11 April, geftorben 1852 
den 8 Februar ?*9), 

186. Baron Adam Theodor Nicolai, geboren 1853 den 
9 Februar 2*°). 


Kinder des Ludwig von Maydell 162: 

187. Gottlieb Ludwig Roderich, geboren 1828 den 3 No- 
vember, geftorben 1838 259). 

188. Gotthard Ludwig, geboren 1830 den 2 Mai, geftorben 
1843 den 16 September in Neval, ald Zögling der Domjchule 259). 

189. Paul Ludwig Ernft, geboren 1832 den 12 Aprill, geitor: 
ben im Aprill 1838 250), € 

19. Julie Marie Wilhelmine, geboren 1833 den 24 De- 
cember, geitorben 1841 den 25 November 260). 

191. Baron Gerhard Guftav Ludwig, geboren 1835 
den 19 April, genoß von 1844 bis 1854 den Unterricht in der Rit- 
ter- und Domſchule zu Neval, aus welder er nad) fleifigen Stu— 
dien, als einer der beiten Zöglinge und mit dem Zeugniß der Reife 
zur Univerfität, entlaffen ward. Als bei der öffentlichen Feier am 22 
Juni 1853 und Entlafjung mehrer Zöglinge zur Univerfität, ihm der 
Auftrag geworden im Namen der Zurüdbleibenden den jcheidenden Abi- 
turienten ‚die Abſchiedsworte auszuſprechen, entledigte er fich defielben 
mit vielem Beifall mitteljt eines wohlgelungenen Gedicht. Nachdem 
er darauf in Dorpat die Cameral-Wiſſenſchaften ftudirt und jein Exa— 
men ald graduirter Student abgelegt, ſchloß er ſich im Aprill 1859 
einer wilfenjchaftlichen Expedition an, welche die Kaijerl. geographiſche 
Gefellihaft zu St. Peteröburg in die neue ruſſiſche Acquifitton, die ferne, 
noch wenig befannte Amurgegend entjandte, indem er ald Gehülfe des 
aud Dorpat berufenen Profefiord Schmidt mitzog. In Irkutsk ange 
langt, ward er dur eine Krankheit, in Folge derer er, bei dem rau- 
ben fiberiihen Klima, das Unglück hatte ein Auge einzubüßen, gend- 
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thigt die Weiterreiſe mit der Expedition aufzugeben und ſeiner Hei— 
lung halber im Hospital zurück zu bleiben. Zu ehrgeizig um nad) ſol— 
chem Mißgeſchick umverrichteter Sache in feine Heimath zurüd zu feh- 
ren, entſchloß fich der junge Mann im fernen Siberien zu bleiben und 
dort jein Fortkommen zu juchen. Nachden er mit einem anderen Deut- 
ichen ein kleines Gut arrendirt, welches er nad) Sahresfrift mit bedeutendem 
Verluſte wieder abgab, fand er eine Anftellung im Givilwefen ald Beamter 
zu befonderen Aufträgen beim Givilgouverneur von Safutsf, von wo aus 
er weite Reiſen bis an's Eismeer und zu den Tſchuktſchen in die öden Ge- 
genden des nordöftlichen Siberiens gemacht hat und wo er annoch in 
Dienften fteht, ohne jeine Heimath wiederbeiucht zu haben 25°). 

192. Baronin Anna Catharine, geboren 1837 den 23 
Februar, lebt bei ihrer Mutter in Dorpat 252). 


Kinder des Richard von Maydell 166: 

193. Baronin Julie Johanna Barbara, geboren 1834 
den 8 Januar 2°). 

194. Baronin Marie Luife Sophie, geboren 1835 den 6 
Juni, ehelihte am 19 Auguſt 1851 den Manngerichts-Aſſeſſor Max 
Zöge von Mantenfel zu Neubarm, weldher am 24 Juni 1866 
geftorben tft ?°*). 

195. Baron NWichard Gottlieb Gideon, geboren 1836 
den 26 Auguſt, beiuchte in den Sahren 1849 bis 55 die Nitter- 
und Domfchule in Neval, erhielt darauf eine landwirtbichaftliche Aus- 
bildung in der land» und forſtwiſſenſchaftlichen Akademie zu Tharand 
in Sachſen und trat 1858 dad Gut Kamwalt an, welches jeine Mutter 
durch einen, am 25 September deflelben Jahres mit ihren Kindern er: 
richteten Erbtheilungstransact dem Sohne, auf feinen einitigen Erban- 
theil, zu dem Werthe von 80,000 R. ©. überließ. Ein Preis, der, in 
günftigen Jahren angeſetzt, jo hoch ift, daß bei ungünftigen Verhältniffen 
die Erhaltung des Beſitzes dadurch in Frage geftellt jein kann. Wet 
einer Schuld von 39,071 R. ©. betrug die Erbmaſſe 40,929 R. ©., 
von denen die Mutter fi 10,929 R. ©. vorbehielt, weldye nach ihrem 
Ableben dem Sohne zufallen jollen; die übrigen 30,000 R. ©. famen 
unter jänmtlichen drei Kindern zu gleicher Theilung 29). 

. 20 
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Am 27 Mai 1865 heirathete er in Stuttgart die Grafin So— 
phie Auguſte Philippine Dorothea Luiſe Wilhelmine von 
Gronsfeld-Diepenbroick, geboren 1837 den 24 Mat, Tochter des 
verabichiedeten Generalmajor und ehemaligen Adjutanten des Köntas Karl 
I von Würtemberg, Friedrich Adolph Bertram Vollrath Reichsgrafen von 
Gronsfeld-Diepenbroid Bronkhorſt und der Luiſe Sriederife Barbara Kretin 
von Birfing, einer Tochter des königl. ſächſiſchen Minifterrefidenten 256). 


196, Baronin Ida Julie Wilhelmine von Maydell, 
einziges Kind des Bar. Otto 169 aus defien 1-jter Ehe, iſt geboren 
1850 den 12 Juli 257), 


Rinder des Karon Juido von Maydell 172: 

197. Baronin Agnes Wilhelmine Gertrud, geboren 
1853 den 19 März 258), 

198. Baron Hermann Gottlieb Julius, geboren 1855 
den 6 Sanuar 258), 

199. Baron Arthur, geboren und geftorben 1856 den 5 Juli 2°7). 

200. Baronin Thereie Annette Juliane, geboren 1857 den 
15 Auguft, geftorben 1863 den 11 Februar 237), | 

201. Baron Johannes Dtto Fürdtegott, geboren 1859 den 
29 Auguft, geitorben 1863 den 1 Februar 237). 

202. Baron Ernft Alfred Guido, geboren 1861 den 14 
Auguft, geitorben 1862 den 27 October ?°7). 

203. Baron Ludwig Panl Johannes, geboren 1863 den 
17 Auguſt 227). 

204. Baron Bernhard Gregor Traugott, geboren 1866 
den 30 Aprill. 

205. Baronin Eva Selma Charlotte von Maydell, 
Tochter ded Baron Richard Gideon 195, ift geboren 1867 den 19 April. 


Die Zahl der lebenden Glieder dieſes Stammhauſes beträgt ges 
genwärtig: 11 männliche und mit Einichluß der Frauen 16 weibliche. 
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17. Das Stammhaus Aurro. 
(Tafel XIV) 


Zur Dedcendenz ded Gapitaind Ernft Guftav 72, Erbherrn von 
Tockumbeck übergehend, haben wir in Erinnerung zu bringen, daß feine 
ſechs Töchter und fein ältefter, Finderlofer Sohn Fabian Ernft 80 im 
Abichnitte 11 Schon ausführlich behandelt worden find. Es bleibt uns 
noch feine übrigen fünf Söhne und deren zahlreiche Nachkommenſchaft 
zu bejchreiben. Der ältefte von diefen und Gründer ded Stammhauſes 
Kurto war 

81. Dtto Guftav von Maydell, geboren in Todumbed 1734 
den 6 December. Im Alter von 17 Sahren verließ er 1751 mit ſei— 
nem älteren Bruder Fabian das väterliche Haus um ſich in Kriegs— 
dienste zu begeben und trat am 19 September in das Wiburgſche In— 
fanterieregiment, in welchem er 1752 den 25 November zum Gorporal, 
1754 den 20 September zum Fahnenjunfer, 1757 den 13 Mat zum 
Sergeant, den 15 Mai zum Lieutenant und 1760 den 1 Sanuar zum 
Gapitain befördert wurde. Im diejem Regimente machte er zur Negie- 
rungszeit der Kaiſerin Eliſabeth den ſiebenjährigen Krieg gegen Preußen 
mit, rückte im Juni 1757 in Preußen ein, focht 1758 in der mörde— 
riſchen Schlacht bei Zorndorf, welche der damalige Oberbefehlshaber Ge— 
nerallieutenant Fermor.am 44 Auguſt König Friedrich IT lieferte, und 
ward in derſelben in den rechten Fuß verwundet. Im Jahre 1759 
unter dem Feldmarichall Grafen Soltykow fodht er den 3% Zult in der 
Schlacht bei Palzig (oder Zullihau) und am „5 Auguſt in der bluti— 
gen und enticheidenden Schlacht bei Kunerddorf unweit Frankfurt an 
der Oder, wo 52,000 Ruffen und 18,000 Defterreicher — 43,000 Preußen 
unter König Friedrich's perjönlicher Führung entgegen ftanden, Erftere 
14,670 Mann, die Preußen dagegen 18,500 Mann an Todten, Ver: 
wundeten und Gefangenen, außerdem 172 Geichüge, 28 Fahnen und 
Standarten einbüßten. 1760 befand er fid unter Anführung der Ge: 
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nerale Tſchernyſchew und Tottleben bei der Einnahme Berlins, darauf 
1761 in dem Hülfscorps von 20,000 Mann, welches unter Tichernyfchem 
bei der öfterreichtichen Armee blieb und mit diefer bei der Eroberung 
von Schweidnitz und der erfolglofen Belagerung von Kolberg thätig 
war. Nachdem zu Schluß ded Jahres 1761 Sailer Peter III, der Ver: 
ehrer und Freund Friedrich's IL, den ruffiihen Thron beftiegen, mußten 
fich die ruſſiſchen Truppen 1762 ihren bisherigen Feinden, den Preußen 
anschließen, doc nicht auf lange, da Gatharina II, die Schon am 28 
Juni ihrem Gemahle in der Regierung folgte, alöbald die Feindielig- 
feiten einftellen und ihre Truppen in's Neich zurückkehren ließ. 

In den Sahren 1767 und 1768 machte er unter Suworow den 
Feldzug nad) Polen mit, wo in Folge der Frage um Wiederherftellung 
der lange unterdrücdten Nechte der Diffidenten jo heftige Unruhen aus— 
gebrochen waren, dab König Stanislaus Auguft, Catharina's Schügling, 
ſich genöthigt Jah rufftiche Truppen zu Hülfe zu rufen, denen die Conföde— 
tirten auch allenthalben unterlagen. Im folgenden Jahre 1769 machte 
er unter Fürſt Golizyn's Anführung aud den Feldzug gegen die Türfen 
mit und war bei der Einnahme der Feltung Chotin, nahm aber, ohne 
das Ende des Krieged abzumarten, 1770 Krankheit halber jeinen Abſchied, 
den er am. 31 Mai mit Beförderung zum Secondmajor erhielt 259). 

Laut Aufzeichnung ſeines Sohnes Karl Guſtav, wußte er nod im 
Alter viel von den großen Beſchwerden des türkischen Feldzugs zu er- 
zählen, wogegen die Erinnerungen aus dem fiebenjährigen Kriege zu 
den angenehmiten jeined Soldatenlebend gehörten. Während des leb- 
teren, jo erzählt fein Sohn, madıte er einft, ald die ruſſiſche Armee 
während der Winterquartiere die Feltung Danzig *) umlagert hatte, 
mit jeinem Bruder Fabian von Danzig aus zum Weihnachtöfefte einen 
Ritt in's elterlihe Haus nah Tockumbeck und fehrte dann im Früh: 
ling auf dieſelbe Weiſe in's Feldlager zu jeinem Regimente zurüd **). 
Ein Unternehmen das, bei ſolcher Jahreszeit ausgeführt, ein jo ſprechen— 
des Zeugniß von der Abhärtung, der Genügfamfeit und dem Muthe 

*), Db nicht Kolberg? 

**) In feiner Dienftlifte find nur zwei Urlaube: vom 1 December 1752 bis 
I März 1753, und vom I Januar bis 1 März 1754 angegeben; möglich aber, daß 
der bier erwähnte, während des fiebenjährigen Krieges, nicht eingetragen worden ift. 
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damaliger Söhne Eſthlands ablegt, daß es gewiß verdient verzeichnet 
zu werden. 

Zu ſeinem Austritt aus dem Dienſte, den er gleichzeitig mit ſei— 
nem Bruder Anton Friedrich aufgab, mochte auch der im Auguſt 1769 
erfolgte Tod ſeiner Mutter und die Nothwendigkeit das hinterlaſſene 
Vermögen zu ordnen und zu theilen, nicht wenig beigetragen haben. 
Bei diefer Theilung erhielt er 4,000 R. ©., Faufte darauf am 10 März 
1771 von dem Mannrichter Friedrih Adolph von Dittmar für 22,000 
R. ©. das im Kirchipiele Ampel gelegene Gut Kutro und lebte dort 
viele Jahre unverehelicht, biß er fich 1779 mit einer jungen Wittwe 
aus der Nachbarichaft vermäblte, mit welcher er darauf 15 Jahre in 
glücklicher Che lebte. Ein bedeutender Berluft an jeinem Vermögen 
veranlaßte ihn 1793 das Dorf Watko mit 14 Hafen für 10,000 R. ©. 
von Kurro nad Resna zu verfaufen, wodurd jeine ökonomiſche Page 
wieder verbeffert ward, obſchon noch bedeutende Schulden auf dem Gute 
faften blieben. Der erwähnte Verluſt, herbeigeführt durch Mißbrauch 
feined Vertrauens, hatte jene Gefundheit erichüttert; nach dreijährigem 
Kränfeln entwicelte fich in ihm die Bruſtwaſſerſucht, und er ſtarb im 
Kurro im Auguft 1794. Er ift in Ampel beerdigt 26%). 

Seine Gemahlin war die Neichsfreiin Gertrud Karoline 
von Weftphalen, geboren in Narwa 1753 den 26 Februar, Toch— 
ter des kaiſerlich ruſſiſchen Capitains, Reichsfreiherrn Karl Heinrich Frie- 
drich von Weſtphalen von Heidelbeck im Hildesheimſchen, aus einem 
altadeligen Geſchlechte Deutſchlands, und ſeiner Gemahlin Gertrud von 
Heyden, der Tochter eines Obriſten von Heyden und einer von Berg, 
den Kaiſer Peter I aus Holland in ſeine Dienſte berufen hatte, und 
der ald Commandant von Pernau geitorben ift. 

Sie war in erſter Ehe dem Lieutenant Berend Conrad von Vie— 
tingboff, Erbherrn von Kotf vermählt geweſen und hatte aus diejer Ehe 
zwei Söhne und zwei Töchter. Als fie zum zweiten Male Wittwe ge— 
worden, waren diefe Kinder bereitd erwachen. Schon im März 1795 
übergab fie ihrem äfteften Sohne Karl Conrad von Vietinghoff fein 
väterliche® Gut Koif, verzichtete bei der Theilung des Vietinghoffſchen 
Vermögens unter den Erben auf den ihr zuftehenden Antheil und wandte 
nun ihre ganze Sorafalt auf die Erziehung ihrer Kinder zweiter Ehe 
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und die Bewirthichaftung von Kurro. Im Frühjahre 1808 übergab fie 
die Verwaltung dieſes Guts ihrem jüngeren Sohne Karl Guftav, Tebte 
darauf mit ihren Töchtern ganz in Reval und theilte ſich am 20 Sep- 
tember 1809 mit ihren Kindern zweiter Che, wobei Kurro dem jünge- 
ren Sohne für den Werth von 12,000 R. ©. und 25,000 R. B. Aſſ., 
jedoch mit einer Schuld von 12,000 R. ©. und 12,260 N. B. Aſſ. 
zufiel, und aus dem zur Theilung gefommenen Reſte von 12,740 R. B. 
Aſſ. jeder Sohn nur 3,640 und jede Tochter 1,820 R. erhielt. Sie 
jelbit verzichtete auff den ihr gebührenden Antheil und bedang jid) eine 
jährliche Leibrente von 700 R. B. Aſſ. 

Dieje geringen Mittel aus dem eingejchmolzenen Vermögen fonn- 
ten ihr mit dreien Töchtern fein jorgenfreied Ausfommen gewähren. 
Da fiel ihre im Sabre 1810 durch den Tod ihres Vetters, ded Majors 
Freiheren Heinrich von Weltphalen, dad Gut Morras nebit einem Ca— 
pitale zu, wodurd ihre pecuninire Lage fich vortheilhaft umgeftaltete. 
1814 verarrendirte fie dieſes Gut ihrem Schwiegerfohne Myller von 
Nautenfeld und zog zu ihrer Tochter Myller nad Morrad. Mittelit 
Trandactd? vom 5 März; 1822 theilte fie ihr Vermögen, beitehend aus 
Morras zu dem MWerthe von 54,000 R. B. All. und einem Gapitale 
von 93,900 R. B. Aſſ., mit Vorbehalt der Renten, unter ihren neun 
Kindern erfter und zweiter Ehe, von denen jedes 7,100 R. B. Aſſ. er: 
hielt, dad Gut Morras aber ihrer jüngiten Tochter, verehelichten Myl- 
ler zufiel. 

Im Suni defjelben Sahres zog fie zu ihrem älteren Sohne Dtto 
Ernft, der damald das Gut Welfeta im Fellinichen in Arrende hatte, 
und ftarb dajelbit am 24 Aprill 1831 im hoben Alter von 78 Jahren. 
Am 23 Aprill hatte fie fich noch wohl gefühlt; am folgenden Morgen 
fand man fie entichlafen. Site iſt in Ampel in der Samiliengrabitätte 
derer von Maydell aus dem Haufe Kurro beerdigt. Laut Aufzeichnung 
ihres jüngften Sohnes war fie in der Jugend eine jchöne Frau gewe— 
jen, beſaß viel Geiſt und einen tief religiöfen Sinn ?°'). 

206. Otto Ernit von Maydell, ältelter Sohn des Dito 
Guftav 81, geberen in Kurro 1780 den 14 Mai, erhielt den Unter: 
richt anfänglid im Stadtgymmafium zu Neval und von jeinem 15-ten 
Jahre an bei einem Hauslehrer. Er war von Natur förperlich wohl ges 
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bildet und ſich für den Kriegsdienſt beſtimmend, trat er noch zu Leb— 
zeiten der Kaiſerin Catharina IT in das Regiment der Leibgarde zu 
Pferde; mußte ed aber eined geringfügigen Umftandes halber bald wie- 
der verlaſſen. Denn, ald nach dem Regierungdantritte Kaiſer Paul's I 
er die Parade am Neujahrötage nicht mitmachen Fonnte, weil die neue 
Uniform nicht hatte fertig werden fünnen, theilte er mit mehren Ande- 
ven das Loos aus deni Negimente geftrichen zu werden. Darauf lebte 
er mehre Jahre im elterlichen Haufe, verehelichte jih 1803 den 8 Fe: 
bruar und arrendirte im nämlichen Jahre das im Livland gelegene Gut 
Kawa. Im Mat 1804 widerfuhr ihm bier das Glüd feinen jungen, 
allgemein geliebten Monarchen Alerander I auf deſſen Nundreife durch 
Eſth- und Livland bei fich zu beherbergen, wofür jeine Gattin einen 
foftbaren Brillantring als kaiſerliches Geichenf erhielt. Nachdem er drei 
Sahre in Kawa gewirthſchaftet, kehrte er nah Eithland zurüd, wurde 
im December 1806 in die efthländifche Landmiliz gemählt, trat nad) Auf- 
hebung derfelben in den Civildienſt und wurde als Foritmeiiter: 1809 
im Gdowſchen Kreiſe des St. Peteröburgiichen Gouvernementd ange- 
ftellt und 1811 in den Pernausfellinichen Kreis übergeführt. Im die 
ſem Amte diente er unausgeſetzt 33 Sabre, wurde mit dem Stanis- 
lausorden 3-ter KL. und mit dem Ehrenzeichen für 30jährigen tadellojen 
Dienit belohnt und hatte zuleßt den Rang eines Hofrathe. 

Während diefer Zeit hatte er von 1822 an das Kronsgut Wels 
feta im Fellinfchen auf 12 Sabre in Pacht und wurde auf dem Land» 
tage 1836 mit feinem Sohne Julius der livländijchen Adelömatrifel 
unter N:o 366 zugeichrieben. Die Beränderungen, welche das ganze 
Foritweien im Neiche erhielt, nöthigten ihn 1842 den Dienit aufzuge- 
ben, aus weldhem er mit Penjion verabichiedet ward. Darauf lebte er 
mit jeiner Gattin bei feinem Sohne in Linnamäggi in ftiller Zurück— 
gezugenheit bis an jein Ende. Er ftarb am 19 März 1851 in Men- - 
zen, wo jein Sohn fi) damald aufhielt, am Nervenjchlage, da er noch 
furz vorher mit feinen Großfindern über jein baldiges Abjcyeiden ge— 
Iprochen hatte Am 14 Mai ward feine Leiche in der Familiengruft 
zu Ampel bejtattet 262). 

Seine Gemahlin Amalie Dorothea von Helfreich, aus 
dem Haufe Biol, geboren 1787 den 7 März, Tochter des Hofraths 
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Gotthard Johann von Helfreich aus deffen eriter Ehe mit Juliane Wil: 
belmine von Wrangell aus dem Haufe Maypdel, in ihrer Jugend durch 
Schönheit und Geift ausgezeichnet, jebt eine betagte Greifin, lebt noch 
gegenwärtig bei ihrem Sohne in Livland 263), 

207. Fabian v. M., zweiter Sohn des Dito Guftav 81, gebo- 
ren 1782, iſt 1789 geitorben 26%) und neben jeinem Vater in der Ca— 
pelle zu Ampel in der Koikſchen Gruft beerdigt. " 

208. Karoline Dttilie Helene v. M., des Vorigen Schwe— 
iter, geboren 1785 den 26 Juni, vermählte fi) im September 1808 
mit dem Gollegienratb Peter von Wiedhorft, welher eithlän- 
diicher Gameralbof-Rath war und 1824 ald Kreidrentmeijter in Wejen- 
berg geſtorben iſt. Als penfionirte Wittwe lebte fie mehre Jahre in 
Weißenſtein, wo fie ein Haus beſaß, dann bei ihrer in Sellin verhei= 
vatheten Tochter Samfon von Himmeljtjern und ftarb am 11 October 
1848. Sie ift in der Familiengruft zu Ampel beerdigt 26°). 

209, Annette Luife v. M., Schweiter der Vorigen, geboren 
1786 den 10 December, vermählte ſich 1811 den 13 Juni mit dem 
nachmaligen Staatörathe Andreas von Fleifcher, der ald Ober: 
intendant der Weſtarmee 1830 in Riga ſtarb. Nach feinem Tode zog 
ſie mit ihren Kindern nach Weißenſtein und ſtarb dort am 16 März 
1834. Auch fie iſt in der Familiengruft zu Ampel beerdigt 26%). 

210, Baron Karl Guftan v. M., jüngiter Sohn des Dito 
Guſtav 81, geboren in Kurro 1788 den 17 Mat, erhielt den Schulunter- 
richt bei einem Hauslehrer und bezog ſchon 1803 mit funfzehn Sahren die 
Univerjität Dorpat. Hier mußte er anfangs, wie er jelbjt erzählt, mit 
angeitrengtem Fleiße nachholen, was ihm an Vorkenntniſſen mangelte 
um den Vorträgen im juriftiihen und philojophiichen Fache, welche er 
gewählt, folgen zu können. Mit guten Zeugniffen verfehen verlieh; er 
1805 die vaterländiiche Hochſchule um im Auslande jeine Ausbildung 
zu vollenden; allen der Ausbruch des erften franzöliichen Krieges ver- 
binderte dieſes Vorhaben. Er lebte nun bei jeiner Mutter und half 
ihr bei der Bewirthichaftung des Gutes bis er im October 1806 in 
die efthländiiche Landmiliz gewählt ward, in welcher er im Februar 
1807 Adjutant bei dem Generalmajor Grafen Igelſtröm wurde, welcher 
der Miliz des Ierwichen Kreiſes vorftand. Nach Aufhebung der Miliz 
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fehrte er im März 1808 nah Kurro zurüd, widmete fih mit Eifer 
der Zandwirthichaft und trat dieſes Gut im März 1809, laut Familien- 
transact *) für den Werth von 12,000 R. ©. und 25,000 R. B. Aff. 
als fein Eigenthum an. 

Um das berabgefommene, gänzlih unbebaute und mit großen 
Schulden belaftete Grundftüd zu heben und jeine VBermögensverhält- 
nifje zu verbeſſern bedurfte es großen Fleißes und angeltrengter Thä— 
tigkeit. Daß er es an Beidem nicht mangeln ließ, erſieht man ſchon 
aus den zahlreichen Yachten, die er übernahm und eine lange Neihe 
von Jahren gleichzeitig mit feinem Erbgute verwaltete. So hatte er 
von 1810 bis 14 das Gut Miorrad von feiner Mutter in Arrende, von 
1812 bis 14 dad Gut Pantifer, von 1813 auf ſechs Sahre von feinem 
Pflegichwiegervater das Gut Luitifer in Livland, wo er ganz lebte bis 
es 1818 von den Erben des biöherigen Eigenthümerd verfauft wurde; 
fodann von 1820 bis 23 das Gut Worbifer und endlich von 1837 bis 
42. die Kochtelſchen Güter des Minifterd Grafen Stadelberg, jo wie er 
zugleih die Toisſchen Güter ded Baron Friedrih von Dellingshaufen 
während ſechs Jahren verwaltete. Auch vermehrte er 1830 feine Be— 
figung durch das benachbarte Gütchen Udenfüll, welches er am 5 März 
von ben Erben der Doctorin Aurore Geldern, gebornen von Wendrid), 
für 40,000 R. B. Al. eritand. — Im Landeödienite bekleidete er fol- 
gende Nemter: von 1811 an war er drei Sahre Manngerichts-Aſſeſſor 
für Wierland und Ierwen; 1823 zum Hafenrichter des Dftjerwichen Di: 
ftriet3 gewählt, mußte er diejed Amt Krankheit halber bald niederlegen; 
von 1825 an war er auf wiederholte Wahl ſechs Sahre Kreisdeputirter 
für Serwen; von 1826 bis 36 auf dreimalige Wahl Gemeinderichter 
des Kirchipield Ampel und endlich von 1848 bis 51 Mannrichter für 
Wierland und Serwen. 

Die oben erwähnte Krankheit, ein gefährliches Kehlübel, veran- 
laſſte ihn im Sabre 1825 zur Wiederheritellung feiner Gejundheit eine 
Reife in's Ausland zu machen, die er zugleich mit wiljenichaftlichen Zwec— 
fen zu verbinden fuchte, und die, ganz Nord» und Süddeutſchland, die 
Schweiß und einen Theil Frankreichs umfaſſend, ihm großen Genuß ges 


*) Sieh Seite 310. 
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währte. Eine zweite Meile in's Ausland unternahm er im 3. 1842 
zur Bejeitigung eines Steinübeld und ging diesmal durch Schweden 
und Dänemark nach Deutichland und die Schweiß, bejuchte auch Vene— 
dig, Tyrol, Wien und Böhmen. 

Ueber landwirthichaftlihe Gegenitände hat er Mehrered geichrie- 
ben. So erſchien von ihm chen 1817 in Dorpat eine Drudichrift 
„Vorläufige Ideen zu einer Erbpacht mitteljt Einrichtung auf Korn 
mit den fünftighin freien eithländifchen Bauern“ und im Jahrgange 
1836 der Wochenſchrift „Inland? N:o 19 und 20 eine ftatijtiiche Be— 
Ichreibung des Kirchipield Ampel. Seine übrigen jchriftlihen Arbeiten 
find in der ruffiichen Inmdwirtbichaftlichen Zeitung, in den Livländiſchen 
Sahrbücern der Oekonomiſchen Societät und in den Mittheilungen des 
Profeſſors Schmalz, jo wie der Katlerlichen freien ökonomiſchen Geſell— 
Schaft abgedrudt. Auch war er jeit 1838 correöpondirendes Mitglied des 
gelehrten Comite's im Miniſterium der Neichödumainen, jeit dem 11 
December 1851 correöpondirended und feit dem 24 Januar 1853 wirf- 
liches Mitglied der Katlerlichen freien ökonomiſchen Gejellichaft zu St. 
Petersburg 267), 

Bei regem Geifte und einer lebhaften Phantafie bewahrte er, in— 
mitten feiner landwirthichaftlichen Thätigkeit bis in’s ſpäte Alter, ein 
vieljeitiges wiſſenſchaftliches Intereſſe, welches auch Die Geichichte und 
Alterthümer feiner Heimath umfaßte. Mit beionderer Vorliebe aber 
wandte er ſich im legten Decennium jeines Lebens, bei mehrfacher 
äußerer Anregung, den Familiennachrichten ſeines Geſchlechts zu, deren 
Bervollitändigung und Erweiterung ihn lebhaft intereijirte, und führte 
deshalb einen mehrjährigen Briefwechſel auch mit dem Verfaſſer gegen: 
wärtiger Schrift, der ihm die Reſultate feiner Forſchungen auf diefem 
Gebiete ſtets mittheilte. Einige Sahre vor jeinem Lebensende entichlof 
er fich das angehäufte Material in ein Werk zuſammen zu fallen und 
zu ordnen, eine Arbeit, die er unter dem Titel: „Materialien zu einer 
bijtoriichen Daritellung der altadeligen Familie von Maydell, von den 
älteften bis auf die neueite Zeit“, im Jahre 1853 in wenigen Mona: 
ten auöführte und als Manuieript im drei Bänden hinterlaffen hat. 
Obſchon die Folgen einer jo rafchen Ausführung an diefem Werke nicht 
zu verfennen find, jo it e8 doch für den ipäteren Familtenbiltorifer von 
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nicht geringem Werthe und enthält über die Zeitgenofjen des Verfaſſers 
jehr dankenswerthe Nachrichten, die auch in gegenwärtiger Schrift, mit 
Hinweiſung auf jene Quelle, vielfady benußt worden find. 

Die Anerkennung ded Freiherrnitandes feines Geſchlechts und ſpä— 
ter der Vorſchlag zur Errichtung einer allgemeinen Maydellſchen Fa— 
milienftiftung nahmen, bei jo regem Familienfinne, fein ganged In— 
terejje in Anſpruch, und die Statuten der Stiftung, in deren Verwal» 
tungsrathe er darauf als Präfident fungirte, wurden unter jeiner Mit- 
wirkung ausgearbeitet. Um das Stammgut feines Haufe, Kurro, in 
der Familie zu erhalten, hatte er den Plan gefaßt ein Fideicommiß 
daraus zu errichten, was aber nicht zur Ausführung gekommen ift. 

Um feinen religiöien Sinn zu bezeichnen, erwähnen wir bios der 
täglichen Abendandachten, die auf feinem Landſitze in der Geſindeſtube 
in eſthniſcher Sprache von ihm jelbit gehalten wurden, und an denen 
nicht nur das Hausperſonal und die Dienftboten, jondern aud) die 
Knechte des Hofes und die nahe wohnenden Bauern freiwillig Theil 
nahmen. Eine wahrhaft ſchöne, patriacchaliiche Sitte, die nur felten in 
diefer Weiſe geübt wird. 

Er ſtarb am 22 Auguft 1857 auf feinem Gute Kurro 26%) und 
it in der Familiengruft zu Ampel beerdigt. In feinen Bedürfniffen 
genügſam, binterlie; er feinen Erben ein wohlgeordnetes, durch Fleiß 
und Sparfamfeit erworbened Vermögen. Einen kurzen Necrolog über 
ihn lieferte das Inland, Jahrgang 1857 ©. 635. 

Am 6 Mat 1813 hatte er ſich in St. Peteröburg vermählt mit 
der Baronin Marie Juliane von Wolff aud dem Haufe Lil 
fino, geboren 1794 den 6 Mat, einer Tochter ded Baron Jacob von 
Wolff und der Philippine von Gerbel. Er hatte fie 1812 kennen ge= 
lernt, als ihr Pflegvater Baron Jacob Sohann von Wolff, Erbherr von 
Luftifer in Livland, aus Peteröburg vor dem Feinde flüchtend, mit 
ihr nach Neval gezogen war 26%. Ste lebt gegenwärtig mit ihren Kin- 
dern in Kurro. 

211. Baronin Amalie Charlotte v. M., jüngite Tochter 
des Dito Guftav 81, geboren 1792 den 22 Juni, vermählte jih 1813 
den 17 Detober mit, dem kaiſerlich ruſſiſchen Ingenieur Lieutenant, ſpä— 
ter verabichiedeten Gapitain, Johannes Georg Myller von Rau: 
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tenfels, aus Preußen gebürtig, dem ihre Mutter im folgenden Sahre 
dad Gut Morrad in Harrien verarrendirte. Bei der Theilung ded müt- 
terlihen Vermögens erhielt fie dieſes Gut, laut Trandact vom 5 März 
1822, auf ihren 7,100 R. DB. Aſſ. betragenden Theil, für den Werth 
von 54,000 R. B. Al. und verkaufte ed am 29 Februar 1848 dem 
Generalmajor Nicolat von Kruſenſtjern für 34,000 R. ©. 27%). — Seit 
dem 9 Januar 1861 Wittwe, lebt fie gegenwärtig in Neval. 

212. Baron Julius Otto von Maydell, älteiter Sohn 
des Otto Ernft 206, geboren 1806 den 15 Detober in Kurro, erhielt 
den Schulunterricht in dem Haufe ded Baron Roſen von Resna, von 
dem dortigen Hauslehrer Guſtav Bogel, nachmaligem Profeſſor in Ka— 
fan, und trat von dort 1822 als Primaner in die Nitter- und Dom: 
Ihule zu Reval. Zugleich zählte er, Schon als jechsjähriger Knabe, im 
Givildienfte, was damald möglich gewejen fein muß, denn laut feiner 
Dienftlifte — jeit dem 20 December 1812 Kanzellift im Fellinfchen 
Drdnungsgerichte, wurde er am 30 December 1814 in die Kanzellei des 
live und ejthländiichen Forftmeilters übergeführt, am 31 December: 
1815 zum Gollegienregiftrator, 1818 zum Gouvernementöjecretatr und 
1821 zum Collegienſecretair befördert. Diefe, von jeinem Pater wol 
zur Förderung feined fpäteren Fortkommens im Givildienfte getroffene 
Maßnahme blieb inde ohne Erfolg, da er fi 1823 für den Militair- 
dienit entihloß und am 16 Auguſt ald Sunfer in dad Narwiche Dra— 
gonerregiment eintrat, welches jeiner Mutter Bruder, der nadhmalige 
General von der Gavallerie Georg von Helfreich damals befehligte. 
In diefem Regimente, weldyed 1826 in ein Hufarenregiment umbenannt 
ward und fpäter den Namen Seiner failerlichen Hoheit des Großfür- 
ften Michael Pawlowitich führte, wurde er 1825 den 30 Mai Fähn— 
rich, 1829 den 26 Zuli Lieutenant und machte 1831 den Feldzug ge 
gen die polnischen Inſurgenten mit. Nachdem er im Mai beim Zer- 
Iprengen mehrer Rebellenhaufen im Minſtiſchen Gouvernement thätig 
gewejen, traf er im Juni im Wilnafchen mit den regelmäßigen pol 
niſchen Truppen zufammen und befand fich bei der Verfolgung der Po- 
len unter Dembinffi: am 23 Juni in dem achtitändigen Gefechte bei 
Poneweih, am 4 Juli im Treffen beim Flecken Maläty, der genom— 
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men wurde, md am 11 Juli im Avantgardegefechte bei Ievje an den 
Ufern ded Bug. Später rüdte da8 Negiment in's Königreich Polen, 
wo es die Ufer ded Bug bei Nur beobachten mußte und öfter Schar: 
mützel mit dem Corps Romarino's zu beftehen hatte. Darauf ftand es 
bi8 zur Einnahme Warſchau's in Ditrolenfa und Pultusk. — Für die- 
jen Feldzug erhielt er, wie alle Officiere, das frühere polniſche Militair- 
Verdienftzeichen virtuti militari. 

Nachdem er am 22 September 1832 auf ſein Gefuch als Stabe- 
rittmeilter den Abichied erhalten, wurde er Landwirth, arrendirte 1833 
auf drei Jahre dad Gut Poidifer, heirathete im nämlichen Sahre und 
zog im Frühlinge 1835, die Arrende von Poidifer aufgebend, nad) Liv— 
land, wo jein Pflegichwiegervater, Obrift Peter Baron Nerfüll Gülden- 
band ihm am 23 Aprill das Pfandrecht an das Gut Linnamäggi im 
Kirchipiele Anzen für 49,050 R. ©. cedirte, worauf dieſes Grundftüd 
am 26 October 1836 ihm eigenthümlich zugeichrieben ward. Zugleich 
arrendirte er dad Gut Heiligenjee und 1836 Schloß Odenpäh, gab er: 
ſteres nad) drei Fahren wieder ab und behielt lettered während acht— 
zehn Jahren; arrendirte 1846 Menzen und Saara auf ſechs Sabre, be- 
wirtbichaftete von 1848 bis 1851 Adſel-Koiküll und pachtete 1859 auf 
zwölf Sabre das Gut Kodenfau, welches er 1866 wieder aufgab. — 
Sm 3. 1861 faufte er von Otto Richter's Erben das Gut Bentenhof 
mit Leweküll für den fehr hohen Preis von 130,000 R. ©. 

1838 zum Drönungsrichter des Werroſchen Kreiſes gewählt, blieb 
er in dieſem Amte, nach wiederholter Wahl, bis 1842, wo er mit ſei— 
nem Baterbruder eine Neije in's Ausland machte. Anı 9 Juni 1843 
erhielt er zur Belohnung feines Wohlverhaltens ald Ordnnungsrichter wäh: 
rend der unbeilvollen religtöien Bauerunruben in Livland im S. 1841, 
den Stanislausorden 3-ter Kl. und im jelben Jahre das Ehrenzeichen 
für 15jährigen tadellofen Dienft. Vom Mat 1844 bis Juni 1847 be 
Heidete er das Amt des Kirchipielärichterd im 7-ten Bezirk des Dörpt- 
Ihen Kreifes, ward im Auguft 1846 zum Adelsdeputirten des Dörpt- 
Werroſchen Kreiſes erwählt und verbarrte nad) dreimaliger Wahl in 
diefer Stellung bis zum Mat 1854, wo er jein Amt niederlegte. Dar: 
auf war er von 1858 bis 61 Dörpticher Kreisrichter ?7)). 

Am 28 Juli 1833 vermählte er ſich in Dorpat mit Wilhel: 
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mine von Freitag Loringhaven, geboren 1814 den 26 Januar, 
jüngften Tochter des Cornelius von Freitag Yoringhaven aus dem Haufe 
Dverlaf und der Anna von Sievers, zugleich Pflegetochter des Obri- 
ften Peter Baron von Nerfüll Güldenband und feiner Gemahlin An- 
nette von Villbois. Sie hat ihm 14,000 R. ©. ald Gejchenf ihrer 
Dflegeltern zugebracht 272). 

213. Marie Dorothea v. M., ältefte Tochter des Otto Ernſt 
206, geboren den 11 December 1807, iſt nad) drei Wochen geltorben 273). 

214. Nicolai v. M., Bruder der Vorigen, geboren 1809 den 
10 December in der Stadt Gdow, Itarb im März 1810 in Kurro. 
Beide Kinder find in der Koikſchen Gruft bei der Kirche Ampel bes 
erdigt 27%), 

215. Michael Emil v. M., Sohn ded Otto Ernſt 206, ge- 
geboren 1811 den 2 April in Fellin, trat 1828 als Sunfer in das 
1-ite Bugſche Ulanenregiment, machte im nämlichen und folgenden 
Jahre den türfiichen Feldzug mit und war in- mehren Treffen, wobei 
in einem bderjelben ihm das Pferd unter dem Leibe erichoffen wurde. 
Im November 1829, auf dem Nüdmarjche von heftigem Froſte über: 
rafcht, hatte er mit mehren Andern das Unglüd ſich beide Füße zu er- 
frieren. Nah Küſtendſhe in's Hospital gebracht, mußte er fich dort 
zweimaligen Amputationen an beiden Beinen unterwerfen um nur als 
Krüppel dad Leben noch zu erhalten, — nun, der mühfelige Feldzug 
beendet und die Erfüllung feiner Wünsche, die Beförderung zum Offi- 
eier, ihm ſchon ganz nahe ſtand. Seine in's elterlihe Haus gerichteten 
Briefe liefern aber das erfreuliche Zeugniß, daß er in feinem feiten 
Ehriftenglauben die Kraft gefunden ein jo herbes Loos mit Ergebung 
zu tragen. Der hinzugefommene Brand machte feinem Leben bald dar: 
auf ein Ende. Gr ftarb in Küſtendſhe am 22 März 1830 275), 

216. Baronin Alerandrine v. M., genannt Lilly, des Vo— 
rigen Schweiter, geboren in Fellin den 16 März 1813, lebte von 1853 
an als Stiftöfräulein in dem adeligen Fräuleinftifte zu Sellin, wo fie 
am 13 November 1866 geſtorben tft 276). 

217. Helene Augufte v. M., Schweſter der Vorigen, gebo— 
ven in Fellin 1815 den 12 December, vermählt am 3 Detober 1838 
mit dem Ordnungsrichter Mlerander Gottlieb von Stryf, Erb— 
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bern von Köppo in dejien zweiter Ehe, iſt am 13 December 1843 ge— 
ftorben. Sie jell eine jelten ſchöne und liebenswürdige Frau gewefen 
fein. Ihr Gemahl überlebte nicht lange ihren Berluft und ftarb im 
December 1844 277), 

218. Baronin Amalie Gertrud Annette v. M., jüng- 
ftes Kind des Dito Ernſt 206, geboren in Welfeta 1821 den 29 Zuli, 
erzogen bei ihrem Baterbruder in Kurro, vermählte ſich den 1 Zuli 
1842 mit dem Garde Lieutenant Eduard von Berends, Herrn zu 
Kiefel in Eithland, und ftarb den 31 December 1855 in St. Peterö- 
burg. Gr verfaufte diejes Gut, nahm Dienfte im Poſtweſen in Pe— 
teröburg und ift, nachdem er fid) wieder verehelicht, ald Gouvernementd 
Poftmeilter in Wladimir im Nange eined Staatsraths 27%) am 9 Aprill 
1867 geitorben. 


219. Nofalie Karoline Bhilippine v. Maydell, älteftes 
Kind des Karl Guſtav 210, geboren 1819 den 13 Juli, tft geitorben 
1827 den 25 Juni und beerdigt in der Famtliengruft zu Ampel 26), 

220. Wilhelmine Amalie Charlotte v. M., Schweiter 
der Vorigen, geboren 1821 den 13 Juli, geftorben in Reval 1848 den 
9 November, iſt ebenfalld in Ampel beerdigt ?6%). 

221. Baronin Mathilde Marie Elifabethb v. M., 
Schweiter der Vorigen, it geboren 1826 den 22 November 26%). 

222. Baronin Marie Rofalie v. M., Schweſter der Vo— 
rigen, ilt geboren 1831 den 17 Februar 26%), 

223. Baron Karl Dtto Victor v. M., einziger Sohn des 
Karl Guftav 210, geboren 1833 den 21 Januar. Anfänglich in der 
Anstalt des Gandidaten Iwerſen in Neval erjogen, trat er 1849 als 
Secundaner in die Nitter- und Domſchule zu Neval, aus welcher er 
1852 mit dem Zeugniß der Neife zur Univerfität entlaffen ward. Im 
Auguſt defielben Jahres bezog er die Univerfität Dorpat und ftudirte 
dajelbft die Nechte bis zum Mat 1857, wo er in Folge der zunehmen- 
den Krankheit ſeines Vaters, ohne dad Schlußeramen abgelegt zu ha- 
ben, in's elterlihe Haus zurückkehrte. Im Herbite, nad) dem Able— 
ben des Vaters, übernahm er, ald Vertreter der Erben, die Bewirth: 
Ihaftung der väterlichen Güter Kurro und Udenküll, die er auch gegen: 
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wärtig führt, wurde 1858. Manngerichts-Afjeifor, machte 1859 während 
eined Urlaubs eine Reiſe in's Ausland und ift von 1864 bis 67 Ha— 
kenrichter für Oſt-Jerwen gewefen 279. 

224. Baronin Annette Eleonore v. M., jüngited Kind 
des Karl Guftav 210, geboren 1834 den 22 September 26%), lebt mit 
ihren beiden älteren Schweitern in Kurro. 


Rinder des Baron Julius von Maydell 212: 

225. Anna Marie Eleonore Stephanie, geboren in Poi— 
difer 1834 den 30 Aprill, geitorben dajelbit am 6 September defjelben 
Sahres 276). 

226. Baron Otto Peter, geboren 1835 den 1 Juli, erhielt 
jeine Schulbildung im Dörptichen Gymnafium, darauf in der Schmidt: 
ſchen SPrivatanitalt zu Fellin und bereitete fich Schon zur Univerfität 
vor, ald der damals ausgebrochene vorientaliiche Krieg ihn, wie auch 
viele junge Edelleute der Dftieeprovinzen, bewog den Militairdienft zu 
ergreifen. Am 15 März 1854 trat er ald Junfer in dad Sefaterino- 
Nawiche Küraffierregiment, wurde 1855 den 15 Juni DOfficter und am 
21 Dctober deſſelben Jahres, da fein Großoheim General der Caval— 
ferie von SHelfreich, der dad 4-te Armeecorpd in der Krimm erhalten 
hatte, ihn als Ordonnanzofficier zu id) nahm, in das Mosfaufche, zu 
diejem Corps gehörige Leibdragonerregiment übergeführt. In dieſer Stel: 
lung machte er bis zum 20 März 1856 den Feldzug in der Krimm 
mit, wurde darauf im April in das Pawlogradſche Leibhufarenregiment 
übergeführt, 1858 den 18 Mai zum Lieutenant befördert und am 21 
November auf fein, durch jeine bevoritehende Heirath veranlaftes Ge- 
ſuch verabichiedet. 

Hierauf ſtand er eine kurze Zeit bei dem Eiſenbahnbau unmeit 
Beloftod in Dienften, fehrte dann in die Heimath zurüd, begab fich 
mit jeinem jüngern Bruder Ernſt in's Ausland auf die landwirthſchaft— 
liche Akademie Waldau bei Königsberg, wo er 9 Monate biieb, bereifte 
darauf Deutichland und die Schweit und übernahm, nad) Haufe ges 
fehrt, im Jahre 1861 die von feinem Bater erfauften Güter Benten- 
hof und Lewefüll in Arrende. Im Sahre 1865 übergab er diefe Gü- 
ter wiederum jeinem Vater und trat am 10 Februar mit dem Rang 
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eined Gouvernementöjecretairs in dad Departement der indirecten Steuern 
des Finanzminilteriumd in Dienfte, ward der Moskauſchen Branntweins- 
accije-DBerwaltung zugezählt umd erhielt am 2 Juni 1866 eine Anftel- 
lung in der Ufa-Orenburgſchen Acciſeverwaltung als Alterer Gehülfe.des 
Snipectors des 2-ten dortigen Bezirks, in der Kreisftadt Sterlitamaf 239), 

Am 8 Februar 1859 hat er ſich in Beloftod mit Frieda Theo: 
pbile Paoli vermählt, einer Tochter des Collegienraths Paoli und 
einer Baronin Bohlihwing aus Kurland, geboren 1839 den 23 Mär;. 
Die Ehe iſt bis hierzu kinderlos 276). 

227. Anna Amalie Elifabeth, geboren 1837 den 24 Aprill, 
geftorben 1838 den 16 Mat 276), 

228 Baronin Nelli Julie Erneftine Elifabeth, ge 
boren 1839 den 12 März ?79). 

229. Baron Dtto Ernft, geboren 1841 den 14 März, ge 
noß bis 1857 den Unterricht in der Privatanftalt des Herrn Hollander 
in Birkenruh in Livland, bildete ſich im elterlichen Haufe weiter aus, 
ftudirte von 1860 während zwei Sahren in der landwirthichaftlichen 
Akademie zu Waldau unweit Königsberg, bereifte ſodann Deutichland 
und die Schweitz und übernahm 1863, nad) feiner Rückkehr in die Hei- 
math, die Bewirtbihaftung des bedeutenden Guts Kodenfau, welches 
fein Vater in Pacht hatte. Seit 1866, wo der Vater diefe Pacht auf: 
gab, bewirtbichaftet er unter Leitung des Vaters deſſen Erbgüter Linna— 
mäggi und Bentenhof und im nämlichen Sahre wurde er Adjunct des 
Werroſchen Drdnungsgerichts 276). 

230. Dtto Frommbold, geboren 1843 den 28 Detober, iſt 
1853 den 26 April geftorben und im Familienbegräbniß bei Linna- 
mäggi beerdigt 279), 

231. Baron Dtto Arthur, geboren 1845 den 24 Detober, 
erhielt den Schulunterricht im Dörptichen Gymnafium, darauf in der 
Schmidtihen Privatanftalt in Fellin und ftudirt feit Anfang 1866 die 
Rechtswiſſenſchaften in Dorpat 276), 

232, Baronin Amalie Eliſabeth, geboren 1847 den 1 
September 279). 

233. Baronin Marie Amdlie Wilhelmine, geboren 
1850 den 19 Juli 276), 

21 
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234. Baronin Erneftine Alma Wilhelmine, geboren 1853 
den 11 Auguft, geitorben 1856 den 9 Februar 279). 

235. Baron Georg Karl Frommhold, geboren 1854 den 22 
November, geitorben 1861 den 8 März 276). 

236. Baron Otto Wilhelm Eduard, geboren 1857 den 
5 Mai 276), 


Die Zahl der lebenden Glieder diejed Stammhauſes beträgt ge— 
genwärtig: 6 männliche und mit Einichluß der Frauen 11 weibliche. 


; Zafel XIV. 
(nach ©. 322) 








urro. 
zaron Karl Guſtav, 211. Baronin Amalie Charlotte, 
dai, Erbh. von Kurro und Udenküll, geb. 1792 d. 22 Juni, Erbfrau von Morras. 
Mannrichter. F 1857 d. 22 Auguft. Gml: 1813 Johannes Georg Myller 
ronin Marie Juliane von von Rautenfels, Ingenieur Capitain. 
ff, geb. 1794 d. 6 Mai. — + 1861 d. 9 Januar. 
| 
1. Bar. Mathilde 222. Bar. Marie 223. Bar. Karl 324 Bar. Annette 
arte Eliſabeth, Roſalie, Otto Victor, Eleonore, 
. 1826 d. 22 Novemb. geb, 1831 d. 17 geb. 1833 d. 21 Jar geb. 1834 d. 22 Sep- 
Februar. nuar, Erbe von Kurro tember. 
und Udenfüll, Hafen: 
richter. 





233. Bar. Marie 234 235. 236. Dar. Otto 


Amalie t t Wilhelm 
Wilhelmine, Eduard, 


geb. 1850 d. 19 Juli. geb. 1857 d. 5 Mai. 
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18. Das Stammhaus Putkas. 
(Tafet XV—XIX) 


Diejed am zahlreichiten vertretene Stammhaus umfaßt jo viele 
Glieder, dab zur leichteren tabellariichen Darftellung und Ueberſicht die 
Beichreibung deilelben in fünf Abjchnitte oder Häufer, mit entiprechen- 
den fünf Tafeln, eingetheilt worden iſt. Im erſten Abjchnitte find der 
Gründer dieſes Stammhaufes, fein ältefter Sohn mit defjen Nachkom— 
menſchaft und feine Tochter, in den andern vier Abjchnitten die übri- 
gen vier Söhne und ihre Nachkommen behandelt. Der Gründer die- 
ſes Stammhauſes war 

82. Georg Johann Ernſt von Maydell, dritter Sohn 
des Ernſt Guftav 72, geboren 1736 den 16 April. Er war 1768 
Manngerichts-Aſſeſſor, 1774 Hafenrichter und 1783 Mannrichter in 
der Wiek. Am 5 Sanuar 1768 faufte er von dem Adjunct Berend Dtto 
von Burhöwden das im Kirchipiele Martens gelegene Gut Putfas, 
jammt dem Grbnamen, für 9,500 R. ©., und am 1 März 1783 er: 
ftand er, in Gemeinichaft mit feinem Bruder Anton Friedrich, bei 
öffentlichem Berfaufe das Gut Nahbola für 21,000 R. ©. Laut Ver— 
einbarung der beiden Brüder von demjelben Datum, follte Jeder von 
ihnen die Hälfte des Kaufichillings entrichten, Keiner ohne Einwilli- 
gung des Andern jeinen Theil verfaufen, jondern wenn Einer zurück— 
tritt, der Andere gegen Auszahlung der Hälfte des Werthes das Gut 
behalten fönnen, oder der wahre Werth mittelit öffentlichen Verkaufes 
beitimmt werden; ſtirbt Giner von ihnen während des gemeinjchafte 
lichen Belites, jo bleibt da8 Gut dem Weberlebenden, der den Erben 
ded Andern die Hälfte des Kaufichillingd zu entrichten hat. — Spä— 
ter jebte fi Georg Johann in den alleinigen Beſitz von Rahhola, wel: 
ches er, gleich Putkas, auf feine Söhne vererbte. Er ftarb am 19 Aprill 
1793 und iſt in Martens beerdigt. 

Zu feiner Zeit war die Erbgehörigkeit der Bauern, mit dem Rechte 
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ſie, auch ohne Land, zu verkaufen in Liv- und Eſthland noch in voller 
Kraft. Wie die Putkasſche Brieflade ausweiſt, hatte er 1774 einen 
Weber für 100 R. S. und 1776 eine ganze Familie: Mann, Weib 
und vier Kinder, für 103 R. ©. an ſich gebracht 28). 

Vermählt hatte er ſich 1765 den 6 Juni mit Martha Ga: 
thbarine von Staal aus dem Haufe Hähl, einer Tochter ded Ritt— 
meifterd bei der efthländiichen Adelsfahne und Mannrichterd Friedrich) 
Johann von Staal und. der Beate Charlotte von Strälborn. Sie ſtarb 
furz vor ihrem Manne am 9 Januar 1793 und. ift ebenfall&, in u 
tend beerdigt 282), 

Dad von beiden Cheleuten binterlafjene Vermögen beitand, To 
Grbvergleich ihrer Kinder vom 5 December 1793, aus den Gütern Put- 
fad und Rahhola, erſteres zu 20,000, letzteres zu 31,000 R. ©. gelegt, 
bei einer Geſammtſchuld von 16,800 R., demgemäß dad Erbe der Kin- 
der im Ganzen 34,200 R. ©. betrug. Hiervon famen auf jeden der 
finf Söhne 6,040 R. ©., auf die Tochter 4,000 R. ©., der älteſte 
Sohn Ernſt Friedrich erhielt laut Willen des Erblafjerd das Gut Put- 
fad und der dritte, Peter Auguft, Rahhola 283), 


a) Das Haus Pühhat. 
(Tafel XV) 


237. Ernft Friedrih von Maydell, geboren auf dem 
Gute Hähl 1767 den 21 Mat, war der ältefte Sohn des Georg Jo: 
hann 82. Nachdem er einige Jahre in der Garde gedient und als Lieu- 
tenant den Abſchied genommen, erhielt er bet der Theilung des elter- 
lichen Nachlafjee am 5 December 1793 dad Gut Putkas zum Werthe 
von 20,000 R. ©., von denen 6,040 R. ©. jein Erbtheil ausmachten. 
Am 1 März 1802 verpfändete er diejed Gut dem Major Frommhold 
Johann von Knorring und feiner Gemahlin Luiſe Blanfenhagen für 
48,000 R. ©., jedoch mit dem Vorbehalt des zu Putkas gehörigen Be— 
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gräbnißplatzeö in der Gapelle bei der Kirche Martens. Diefer, im Ber: 
gleih zu dem Kaufidilling von 9,500 R. ©,, welden fein Vater im 
3. 1768 für Putfas gezahlt hatte, und auch jetzt noch fir ein Gut 
von 44 Hafen ungemein hohe Preis liefert gewiß einen augenjchein- 
lichen Beleg für die jchwindelnde Höhe, bis zu welder die Preife der 
Landgüter in Eſthland in jener Periode geitiegen waren. Begünftigt 
aud durch politiiche Umftände, hatten fie indeß um jene Zeit ihren 
Eulminationspunet erreicht, von welchem der Werth der Landgüter, bes 
jonderd nach dem vaterländiichen Kriege von 1812, bedeutend herabjanf, 
und was Putkas anbelangt, jo dürfte ſich noch lange Zeit zu ſolchem 
Preile fein Käufer dazu finden. 

Am 12 Aprill deifelben Jahres 1802 eritand er von dem Hafen- 
richter Frommhold von Nehbinder für 52,000 R. ©. deifen Pfandgut 
Söttfüll in der Wiek, welches ihm 1810 eigenthümlich zugeichrieben 
ward, und verpfändete ed wieder am 1 März 1815 der verwittweten 
Obrijtin Luife von Burböwden, gebornen von Maydell, für 22,000 R. 
©. und 50,000 R. B. Aſſ. — Hierauf pfändete er am 14 März 1818 
von jeinem Schwager, dem Obriftlieutenant Gotthard von Knorring das 
Gütchen Pühhat für 6,000 R. ©. und 30,000 R. B. Aif., lie es ſich 
1821 eigenthümlich zufchreiben und verkaufte es nad) 25jährigem Befite 
am 14 März 1843, kurz vor feinem Lebensende, der Hafenrichterin Ca— 
tharine Pillar von Pilchau, gebornen von Mohrenfchildt, für 11,200 R. ©. 

Durch die bei den Verkäufen von Söttfüll und Pühhat, wie bei 
andern Gelegenheiten erlittenen Verlufte, und bei der Verſorgung einer 
aus 14 Kindern beitehenden Familie waren feine und feiner Gattin 
Erbmittel und das beim. Verkaufe von Putkas erworbene Vermögen falt 
gänzlich eingeihmolzen, und als am 7 September 1844 jeine Erben 
ſich in feinen Nachlaß theilten, beitand dieſer blos aus 3,272 N, ©. 2°). 

Im Landesdienfte hat er mehre Nemter befleidet und war zulebt 
während 21 Jahren efthländiicher Landrath. Sein im „Inlande 1844“ 
©. 15 erjehienener Necrolog lautet wie folgt: 

„Am 9 November 1843 ftarb zu Neval der ejthländiiche Land— 
„rath und Nitter des Wladimirordend Ernſt Friedrich von Maypell, 
„Erbherr zu Pühhat. Geboren war er am 21 Mat 1767 und ſchon 
„1782 bei dem Preobraſhenſtiſchen Leibgarde-Regiment in Dienit ges 


326 18, Stammhaus Putkas: 


„treten, von dem er 1785 als MWachtmeifter zu der Leibgarde zu Pferde 
„überging, am 12 Februar 1788 aber ald Lieutenant feinen Abfchied 
‚nahm. Schon früh begann der Verftorbene den Landesdienft, dem er 
„Fortan fein Leben vorzugsweiſe weihte. Denn 1792 ward er Alleflor 
„ded Nevalichen Niederlandgerichts, zu Ende des Jahres 1795 aber Aſ— 
„ſeſſor des Hapſalſchen Kreisgerichts und nad Wiederheritellung der al- 
„ten Landesverfaſſung 1798 Hafenrichter der Inſular-Wiek, im Fe- 
„bruar 1812 aber Mannrichter des Wiekſchen Kreijes, auch 1814 Kirch: 
„Ipielörichter zu Merjama und nad Einführung der neuen Bauerver- 
„faſſung im Sanuar 1817 Gemeinderichter, was er biö zum 27 Juni 
„1822 blieb, da er zum Landrath erwählt ward, als welcher er jpäter 
„jeinen Aufenthalt bleibend in Neval nahm, um ſich deſto ausſchließ— 
„licher den Gejchäften des Oberlandgerichts zu widmen, in deſſen Dienite 
„er mit unermüdetem Eifer bis an fein Ende beharrte. Außer dem 
„Orden belohnte auch das Ehrenzeichen für 25jährigen tadellofen Dienſt 
„ein raftlofes, anſpruchloſes Berdienft, und die allgemeine Achtung und 
„Liebe folgt dem Edlen, deſſen Nectichaffenheit und Wohlwollen Je— 
„dermann anerfennen mußte, auch jenjeitö des Grabes“. 

Bermählt hatte er fich 1789 den 28 September mit Dorothea 
Johanna von Knorring, geboren 1769 den 26 Juni, einer Tod) 
ter des Guſtav von Knorring auf Udenfüll in der Wiek und der Anna 
Dorothea Guillemotte de Villbois. Nah 54jähriger, glüdlichen Che 
ftarb fie in Reval nur 12 Tage vor ihrem Gatten, am 29 October 
1843 285), 

Die übrigen Söhne ded Georg Sohann Ernft 82 waren: 

238, Georg Johann, geboren 1769 den 14 Januar, Grün 
der ded Hauſes Putfas. 

239. Peter Anguft, geboren 1770 den 13 Mai, Gründer des 
älteren Hauſes Rahhola. 

240. Karl Ludwig, geboren 1771 den 12 Mai, Gründer des 
jüngeren Haufes Rahhola. 

211, Baron Guftav Wilhelm, geboren 1772 den 25 Mat, 
‚Gründer des Hauſes Tatters, 

Ihnen und ihrer Nachkommenſchaft find die folgenden vier Ab- 
ſchnitte gewidmet. 


v 
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242. Charlotte Magdalene Wilhelmine 9. M., Toch— 
ter des Georg Johann 82, geboren 1773 den 18 Juni, ehelichte 1801 
den nachmaligen Generalmajor Eonrad Friedrich von Farmer: 
ftedt, Erbherrn von Bogelfang in der Wiek, welches fie als Wittwe 
bis an ihr Lebensende beſaß. Im Sabre 1831 war er nicht mehr am 
Leben, da jeine Grben ein ihm gehöriges Haus in der Langſtraße zu 
Reval in diefem Sahre verfauften. Site ftarb in Vogelſang am 10 
Auguft 1846 239), BERR 

243. Baronin Anna Catharine Dorothea von May: 
dell, ältejtes Kind des Ernft Friedrich 237, geboren in Udenküll 1790 
den 22 Juli, lebte nach dem Tode ihrer Eltern in Reval, nahm nad) 
dem Tode ihres Bruderd Hermann deſſen verwaiſte Tochter Gatharine 
zu fich, ließ fie erziehen und ſorgte für fie bis zu deren Verheirathung. 
Darauf lebte fie bei diefer Nichte in Niga, wo fie am 2 Sanuar 1867 
in hohem Alter geitorben iſt 237). 

244. Baron Georg Guftan Daniel v. M., der Borigen 


Bruder, geboren in Mdenfüll 1791 den 8 October, erhielt feine Schul-’ 


bildung in der Nitter- und Domjchule in Reval, verlieh fie ald Pri- 
maner und trat am 2 October 1807 ald Junfer in das Ingenieurcorps. 
Am 20 December 1810 wurde er Secondlieutenant im 1-ften Pionier: 
regimente, 1813 den 17 Februar Lieutenant und in's Sapeurregiment 
übergeführt, 1814 den I März Stabscapitain, 1817 den 23 November 
Gapitain, 1818 in’ 7-te Pionterbatailloen übergeführt, 1821 den 28 


Januar Obriftlieutenant, den 4 Detober in’ 4-te Jägerregiment 


übergeführt und 1822 den 7 Detober zum Commandeur des Revalichen 
Snfanterieregiments ernannt. 

Während des vaterländiichen Krieges im Sahre 1812 beim 1-iten 
Infanteriecorps ded Grafen Wittgenftein ftehend, welches den Weg nad) 
Peteröburg dedte, wohnte er am 18, 19 und 20 Juli den glücklichen 
Treffen und der Schlacht bet Kläſtizy bei, wo Wittgenftein dem Feinde 
die erfte Niederlage beibrachte und feinen Ruf ald Feldherr begründete, 
war den 30-jten im dem Treffen bei den Gute Swoljnä, den 5 und 6 
Auguft in der Schladht bei Pologf, den 7 und 8 Detober bei der Ein- 
nahme von Pologf, we er unter heftigen Feuer des Feindes beim Schla— 


11-te 
Genrtn. 
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gen einer Brücke über die Dina thätig war und für Auszeichnung den 
Annenorden 4-ter Klaffe erhielt. Nachdem der Feind zum Schluß des 
Feldzugs bis in's preußiſche Gebiet verfolgt worden, drang er im Jahre 
1813 durch Preußen und Schlefien gegen die neu geſammelten Heer— 
ſcharen Napoleon's vor, machte am 20 Aprill die Schlacht bei Lügen 
mit, dann nad) dem Nüdzuge nad Schlefien am 8 u. 9 Mai die 
Schlacht bei Bautzen und, nach einem 9 wöchentlichen Waffenftillftande 
durch Böhmen nad Sachſen zurüdgefehrt, am 4, 5 u. 6 Detober die 
Völkerſchlacht bei Leipzig, wo er im Angejichte ded Feindes die Befefti- 
gung des Dorfes Groß-Gofja und unter feindlihem Feuer die Errich— 
tung von Verhauen auf der Pofition der Truppen vollzog und für 
Auszeihnung mit dem Wladimirorden 4-ter Kl, mit der Schleife be- 
lohnt ward. Darauf z0g er mit der fiegreichen Armee durch die Ge— 
biete von Würzburg, Würtemberg und Baden nad) Frankreich, drang 
bis Nogent-fur-Seine vor, war den 5 u. 6 Februar 1814 beim Befe- 
ftigen von Pont-ſur-Seine durdy Batterieen und Verhaue, und am 8, 
I u. 11 Februar, während des Rückzugs nad) Troyes, bei der Zeritö- 
rung der Brücden über die Seine thätig, wofür er den Stabscapitaind 
Rang erhielt. — Ald nad dem erſten Pariſer Frieden die Nüdfehr Na— 
poleon's aus Elba die Verbündeten auf'd Neue zu den Waffen rief, trat” 
er am 26 März 1815 den zweiten Feldzug nad) Franfreich an und 
gelangte, durch das Herzogthum Warſchau und Deutichland ziehend, bis 
St. Mihiel in Lothringen, ald die entjcheidende Niederlage Napoleon’s 
bei Waterloo dem Feldzuge ein Ende machte. 

Am 13 Februar 1825 ward er, auf jein Geſuch, mit einer Rang- 
erhöhung des Dienftes entlafjen um im Civilweſen angeftellt zu werden 
und ward auch gleich darauf, am 28 Februar, ald Gollegienrath zum 
kurländiſchen Vicegouverneur ernannt. In diefer Stellung verharrte er 
27 Jahre, während welder er am 31 December 1829 zum Staatö- 
rath und am 17 Auguft 1836 zum Wirklichen Staatsrath befördert 
wurde. Seit dem 11 Juni 1852 Präfident des furländiichen Gameral- 
hof, diente er in diefem Amte noch bid zum 26 Aprill 1863, wo er 
in Anjehung jeines 56jährigen Dienftes mit vollem Gehalte den Abjchied 
erhielt. 

Während jeined langjährigen, gewiſſenhaften Dienſtes wurde er 
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mit dem Annenorden 2-ter Kl. mit der Krone, dem Wladimirorden 3-ter 
Kl., dem Stanislaudorden 2-ter KL. mit dem Stern, dem Stanislaus— 
orden 1-jter Kl. und einer goldenen, mit Brillanten und dem kaiſer— 
lihen Namenszuge gezierten Qabatiere belohnt. Auch it er Inhaber 
der jilbernen Denfmünze des Feldjugd von 1812. — Eine Anerkennung 
andrer Art ward ihm von der furländiichen Ritterichaft zu Theil, indem - 
fie ald Ausdruck der allgemeinen Achtung und Liebe, welche er durch 
jeine vieljährige Amtsführung als Vicegouverneur, wie durch feine per- 
jönlihen Eigenſchaften fich erworben, auf dem Landtage 1845, mittelft 
Indigenatsdiploms vom 1 Mai, ihn nebjt feiner Descendenz, obichon er 
dort nicht befiglich war, in ihre Corporation aufnahm. 

Bald nach feiner Verabſchiedung begab er fich 1863 mit feiner 
Familie nach Karlsruh in Baden, dem MWohnorte feiner dort verheira- 
theten zweiten Tochter, wo er, — einer der wenigen überlebenden Vete- 
rane aus den SKriegäzeiten Napoleon’ ded Eriten, ſich bis hierzu auf: 
hält 288), 

Am 19 Februar 1822 hat er ſich vermählt mit Wilhelmine 
Dorothea Baronin von Tornauw, geboren 1802 den 24 April, 
einer Tochter des livländiſchen Gouvernements Poftmeilterd Georg von 
Tornauw und der Johanna von Smitten aud dem Haufe Bedhof in 
Lioland. Ihre Schwefter war dem Feldmarjchall Grafen Diebitſch-Sa⸗— 
balfanffi vermäblt, und ihrer Mutter Schweiter war die Gemahlin des 
Feldmarſchalls Fürften Barklay de Tolly 239). 

2435. Karl Friedrih v. M., Sohn des Ernft Friedrich 237, 
geboren 1792 den 12 November, ijt im Kindesalter geftorben 29). 

246. Gotthard Johann v. M., des Borigen Bruder, geboren in 
Putkas 1794 den 14 Zunt, ftarb am 28 September defjelben Jahres 2°"). 

247. Woldemar Alexander Reinhold v. M., deö Vo— 
rigen Bruder, geboren in Putkas 1795 den 17 Juli, trat 1811 den 11 
Dctober ald Fahnenjunfer in's Eſthländiſche Infanterieregiment und 
wurde: 1812 den 4 December Fähnrich, 1816 den 26 Mat Second» 
Iteutenant, 1817 den 23 Mai Lieutenant, 1819 den 21 April Stabe- 
capitain und 1820 den 7 Mat Gapitain. Cr machte den Feldzug ges 
gen die Franzojen im 3. 1812 innerhalb der Grenzen Rußlands mit, 
befand fich in den Schlachten und Treffen am 5 u. 6 Auguft bei Po: 
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lotzt, am 7 u. 8 October bei dem Angriffe und der Einnahme dieſer 
Stadt, am 19-ten bei dem Fleden Tſchaſchniki und erhielt die für die- 
fen Feldzug feitgefebte Denfmünze Am 29 Januar 1821 auf fein Ge- 
fuch des Dienftes entlaffen, erhielt er jpäter eine Anftellung im Kriegs— 
commifiariate in Riga und tft dafelbit als Collegienaſſeſſor 1832 den 12 
Aprill geftorben, ohne aus feiner Che Nachkommen zu hinterlafjen 292). 

Am 18 Suli 1820 hatte er ſich vermählt mit Wilhelmine 
Charlotte von Scheunvogel, einer Tochter des Majord Her— 
mann David Karl von Scheunvogel und der Gatharine Beate von Nei- 
merjen, verwittweten von Bergmann. Sie war 1787 den 20 Septem— 
ber geboren und in 1-Iter Ehe dem Karl Johann von Staden zu Fe- 
ften in Pivland vermählt gewejen, der 1810 geftorben ift 159), 

248. Ernit Friedrich v. M., des Vorigen Bruder, geboren in 
Rahhola 1796 den 4 Auguft, ift am 16-ten dejjelben Monats geftor- 
ben 293), 

249. Juliane Charlotte Sohanna v. M., ded VBorigen Schwe— 
fter, geboren 1797 den 6 Auguft, ftarb am nämlidhen Tage nad) er= 
haltener Taufe 2%. 

250. Jacob Johann Peter v. M., der Vorigen Bruder, ges 
boren 1799 den 26 Juni, ftarb 1800 den 7 März an den Blattern 2%). 

251. Hermann Auguſt v. M., Sohn ded Ernit Friedrich 237, 
geboren 1800 den 27 Detober, trat 1817 den 5. Aprill ald Junker in 
das 3-te Pionierbataillon, wurde 1818 in's 2-te übergeführt und 1820 
den 31 December zum Fähnrich in's 7-te Pionierbataillon befördert, 
in welchem damals jein älterer Bruder Guſtav diente. Wurde 1822 
den 14 Detober Secondlieutenant, 1823 den 2 December Lieutenant, 
1827 den 8 November Stabscapitain und 1829 den 30 Auguft für 
Auszeihnung im Türkenkriege Gapitain. Nachdem das 7-te Pionier= 
batatllon am 25 Detober in's 3-te Sapeurbatailloen umbenannt wor— 
den, diente er in dieſem fort bi8 er 1835 den 3 Mai mit Beförderung 
zum Dbriftlieutenant in's 5-te Sapeurbataillon verjeßt ward. Aus 
diefem im I. 1838 in's Infanterieregiment des Prinzen Wilhelm von 
Preußen übergeführt, ward er 1839 in's Efthländifche Sägerregiment 
verjeßt und zum Commandeur des 1-ften Bataillons ernannt. 

Er machte in den Sahren 1828 und 29 den Krieg gegen die 
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Türken mit, befand ſich 1828 vom 24 Aprill an beim Bau der Ueber: 
gänge über den Pruth unweit des Fleckens Skuläny, zog darauf durd) 
die Fürſtenthümer Moldau und Wallachei und durd Bulgarien gen 
Schumla, wo er vom 1-jten Auguft am bei der Befeftigung der Pofi- 
tion thätig war, den 14-ten einen Angriff ded Feindes auf das ruſſiſche 
Lager bei Marafch beftand und am 29 September nad Küſtendſhe auf- 
brach. — Im folgenden Sahre 1829 war er unter den Truppen des 
General3 von der Infanterie Roth am 28 u. 29 Mat auf dem Mariche 
zur Bereinigung mit dem Hauptcorps der Armee, befand fich am 30-ften 
in der Schlacht bei Kulewticha, wo der türkische Obervifir eine Nieder- 
lage erlitt, den 31-iten in der Schlacht bei Schumla, dann unter Ge— 
nerallieutenant Rüdiger auf dem Marjche nah Esfi-Stambul, vom 7 
Juni an auf der Pofition der Armee bei Schumla und am 29-ften bei 
der Abwehr ded feindlichen Ausfalld aus diefer Feftung. Als darauf 
am 2 Juli die Armee zum Fluffe Kamtichif aufgebrochen, befand er 
fih in der Vorhut: am 5-ten bei Aufftelung einer Pontonbrüde über 
diefen Fluß beim Dorfe Tſchala-Mani unter feindlihem Gewehrfeuer 
und bei der Einnahme der feindlichen Uferbefeitigungen, am 6-ten bei 
Erftürmung des befeitigten feindlichen Lagers beim Dorfe Kjuprikjot; 
ſetzte ſodann über das Balfangebirge, war beim Hinabfteigen vom Ges 
birge am 10-ten im glüdlichen Treffen der Vorhut beim Dorfe Kapo— 
ran, den 13-ten in der Schlacht bei Midos, wo dad Corps Ibrahim 
Paſcha's geichlagen wurde, und bei der Erftürmung diefed Orts, am 15-ten 
bet der Einnahme der Stadt Karnabat durch die Borhut und bei Be— 
feftigung der dortigen Pofition. Am 22 Juli fehrte er mit dem 7-ten 
Pionierbataillon zurüd zum Flufje Kamtſchik um den Weg über das 
Gebirge auszubeffern, Blodhäufer anzulegen und den Uebergang über 
den Fluß in gutem Stande zu halten. — Vom 15 Mat 1830 an erhielt 
er feinen Aufenthalt in der türfiichen Feftung Varna, von wo er am 
14 September den Rückmarſch nad) Rußland antrat. 

Für feinen ausgezeichneten Dienft in Varna ward er mit dem 
Annenorden 3-ter KL, für fein Wohlverhalten während des Türfenfrieges 
mit dem MWladimirorden 4-ter KL. und jchließlich mit der für diefen Feld» 
zug feſtgeſetzten filbernen Dentmünze belohnt. Später erhielt er den An— 
nenorden 2-ter KI. und das Ehrenzeichen für 15jährigen tadellofen Dienft. 
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Nachdem er am 4-ten Aprill 1840 auf fein Geſuch, Krankheit 
halber, als Obriſt mit der Uniform und 2 feiner Gage ald Penfion 
verabichtedet worden, zug er fich nad) Reval zurüd, wo er am 26 No— 
vember 1841 geftorben ijt 296). 

Seine Gemahlin war Natalie Eharitonow, griechticher Con— 
feſſion, Tochter des Generalmajord Alerander Charitonow. Noch zu Leb— 
zeiten des Mannes hatte fie das Unglück an einer Geifteözerrüttung zu 
erkranken, von der fie aud im Irrenhauſe bei St. Peteröburg nicht 
geneſen iſt. 

252. Karl Dettlof v. M., Sohn des Ernſt Friedrich 237, ge— 
boren in Putkas 1801 den 20 October, ſtarb nach wenigen Tagen 2°”). 

253. Baronin Guſtava Charlotte v. M., des Vorigen 
Schweſter, geboren 1804 den 21 Juni, hat ſich am 10 Mai 1824 
verehelicht mit dem Obriftlieutenant vom Generalitabe- Friedrich von 
Heller 29), nachmals verabichiedetem Generalmajor. 

254. Baron Paul Sigismund v. M., der Vorigen Bru— 
ber, geboren in Reval 1805 den 14 Detober, beſuchte die Ritter- und 
Domſchule dajelbit, trat am 5 Sanuar 1823 in dad Revalſche Infan— 
terieregiment als Fahnenjunfer in Dienfte, erhielt feine milttairifche 
Ausbildung in der Junkerſchule bei dem Hauptquartiere der 1-iten Ar- 
mee in Mohilew, wurde 1826 den 6 December Fähnrich und 1829 den 
8 Februar Secondlieutenant. 

Bei Eröffnung des polnischen Feldzugs im 3. 1831 zum 1-Iten In— 
fanteriecorp& ded Grafen Pahlen 1 gebörend, betrat er am 25 Januar, 
bet Tykoczyn über den Narew fegend, dad Königreich Polen und be 
fand ſich am 5 u. 6 Februar bei der Verfolgung der Injurgenten uns 
ter Zymirski von Kaluszyn bid zum Fleden Minsk, am 7-ten jenjeits 
Milosna beim Austritt aus dem MWalddefile in dem, beim Wirtshauſe 
Wawer, im Angefichte Warſchau's gelieferten hartnedigen Treffen, wo 
die polnifchen Injurgenten eine gute Waffenprobe ablegten, doch zurück— 
weichen mußten; am 8-ten abermal in einem Gefechte bei Kawenczyn und 
den 13-ten in der Generalſchlacht bei Praga auf den Gefilden von Gro- 
how, welche mit der Niederlage der Polen und deren Rückzuge über 
die MWeichjel endete. Für Auszeichnung in diefer Schlacht erhielt er den 
Annenorden 4-ter Kl. auf den Säbel, mit der Aufichrift: „für Tapfer— 
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feit“. — Nachdem die Hauptarmee vom 17 bis 23 März füdwärts zum 
Fluſſe Wieprz gezogen im der Abſicht dort über die Weichiel zu ſetzen, 
beim VBordringen der Polen aus Warjchau, am 28 und 29-ften aber wie- 
der nordöftlih nad Siedlce marſchirt war, rücte er von hier am 12 
April über Kuflem nad) Minsk vor, machte da8 am 14-ten dort gelie- 
ferte Treffen mit und erhielt für Auszeichnung in demjelben den An: 
nenorden 3-ter Kl. mit der Schleife. Am 18-ten nad) Siedlee zurück— 
gekehrt, war er am 12 Mat unter General Graf Pahlen 2 bei Siedlce 
in einem abermaligen Treffen, in welchem der Andrang des Feindes 
zurüdgeichlagen ward, vom 29 Mai bis 22 Juni auf dem Marfche nach 
Pultusk zur Vereinigung mit der Hauptarmee, dann mit diefer, um 
Warſchau von jeiner ſchwächſten Seite anzugreifen, auf dem Marſche 
zur untern Weichſel, welche vom 5 bis 9 Zuli bei Oſſek überfchritten 
wurde, und langte, über Lowicz vordringend, am 7 Auguft vor War- 
hau an. Am 25 u. 26 Auguſt war er in der Generalichladht von 
Warſchau, jo wie bei Erftürmung der Außenwerfe und des die Stadt 
umgebenden Walles, wofür ihm die Bezeugung des Allerhöchiten Wohl: 
wollens zu Theil ward, und den 27-ften bei der Einnahme der Stadt. 
Vom 12 bis 24 September war er unter Generaladjutant Graf Pah- 
len 1 auf dem Mariche zur untern Weichjel um den Uebergang der Ins 
furgenten auf das linfe Ufer zu verhindern, und ging am 21-ften bei 
Wroclawek, nad) Erzwingung der vom Feinde bejetten Brüde, iiber die 
Meichjel, worauf die Infurgenten verfolgt und nad) Vereinigung mit der 
Hauptarmee am 23 September bei Gurzno in's preußiſche Gebiet ge= 
worfen wurden. — Außer den jchon genannten Auszeichnungen erhielt er 
für diefen Feldzug: die filberne Denfmünze für die Erftürmung Warſchau's 
und das polniſche Militair-Berdienftzeichen virtuti militari 4-ter AI. 

Nachdem er am 8 Februar 1834 zum Lieutenant befördert wor- 
“den, wurde er: am 21 Februar 1836 Gewaldiger der 2-ten Infanterie 
divifion, 1837 den 20 März Staböcapitain, 1839 den 15 Aprill Ad- 
jutant beim Chef des Stabes des Siberiichen Truppencorpd General- 
major von der Howen, mit weldem er nach Omsk fam, 1841 den 13 
März für Auszeihnung im Dienfte Capitain und den 6 Auguft Adju— 
tant beim nenernannten Staböchef Generalmajor Shemtihufhnifom. Am 
11 Aprilf 1843 ward er zum Gommandeur des in ber Feſtung Petro- 
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pawlowsk in Weſtſiberien ftehenden Siberiichen Linienbataillons N:o 3 
ernannt, in welcher Stellung er 20 Jahre verharrte und für Auszeich— 
nung im Dienfte: 1845 den 24 Sanuar zum Major, 1849 den 1 Fe— 
bruar zum Obriftlieutenant und 1857 den 20 Mai zum Obrift beför- 
dert wurde. Am 27 März 1863 zum Präſidenten der Verwaltung und 
Gehülfen des Kriegsgouverneurs des fiberiichen Kirgifengebiets ernannt, 
fehrte er wieder nach Omsk zurüd, wo er, nad) 28jährigem Aufenthalte 
im fernen Siberien, das ihm zur zweiten Heimath geworden war, am 
10 December 1866 geſtorben iſt. 

Während feines Dienſtes daſelbſt ift er mit dem Georgienorden 
4-ter KL. für 2djährigen Dienft, mit dem Annenorden 2-ter KL, dem 
Stanislausorden 2-ter Kl. mit der Krone, dem Wladimirorden 4-ter Kl. 
für 35jährigen Dienft und mit demjelben Orden 3-ter Kl. belohnt wore 
den. Außerdem hat er mehre Geldbelohnungen und am 25 December 
1862 im Tobolſkiſchen Gouvernement 1005 Defjätinen Kronsland zu 
ewigem Cigenthum erhalten. Auch war er Inhaber ded Ehrenzeichens 
für 30jährigen tadellofen Dienft und der Denfmünze des Krieges von 
1853 bis 56 am MWladimirbande 299), 

Am 16 Auguft 1840 hatte er ſich in Barnaul verehelicht mit 
Emilie Luife Reinke, geboren 1822 den 25 November, einer Toch— 
ter des Oberhüttenverwalterd im Uralichen Bergwejen Johann Magnus 
Reinke, gebürtig aus Arensburg, und der Marie Eliſabeth Kleiner aus 
Reval. Aus diefer Che entiprofien, aufer fünf todtgebornen, zwölf Kin- 
der. Die Wittwe lebt gegenwärtig, eine Penſion geniefend, in Omsk 30%), 

255. Chriftoph Ferdinand v. M., jüngſter Sohn des Ernft 
Friedrich 237, geboren in Söttküll 1807 den 27 März, trat 1824 den 
6 Aprill ald Fahnenjunfer in das Revaliche Anfanterieregiment, in wel- 
chem auch jein Bruder Sigismund diente, und wurde 1827 den 11 De- 
cember zum Fähnrich und 1829 den 25 März zum Secondlieutenant 
befördert. Im Jahre 1831 machte er, gleich dem Bruder, den polnt- 
ſchen Feldzug mit und befand fich in denfelben Treffen und Schlachten, 
die bei jenem genannt worden, erlebte aber nicht das Ende des Feld- 
zugs 301). Am 25 Auguft, dem erften Tage der Generaljchlacht bet 
Warſchau fiel er bei der Erftürmung der Batterie von Wola, indem 
ein Schub durch den Kopf feinem Leben augenblidlich ein Ende machte. 
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256. Baronin Erneftine Elifabeth v. M., jüngites Kind 
des Ernſt Friedrih 237, geboren 1810 den 9 Aprill auf dem Gute 
Söttfüll, wurde Pflegetochter des Einderlofen Kammerjunferd und Stantd- 
raths Friedrich Maydell 382 zu Kattentad und feiner Gemahlin, ges 
bornen Gräfin von Burhöwden, von denen fie mit ihren Kindern in 
der Folge, laut Vermächtniß des Pflegvaters, 14,215 R. ©. erbte. 

Am 15 Februar 1829 hat fie fich in Peteröburg mit dem kaiſerlichen 
Leibarzte, Wirklihem Staatörathe Semen Fedorowitfch Wolsti 
vermählt, der 1839 das Gut Felks in Eitbland für 175,000 R. B. 
Al. von dem Hafenrichter Karl Pillar von Pilchau erftand und 1849 
den 5 Januar in St. Peteröburg geftorben iſt 302). Nach feinem Alb- 
leben zog fie ganz nach Efthland. 


Kinder des Karon Auftav von Maydell 244: 


257. Baronin Johanna Auguſte Dorothea, geboren in . 


Riga 1822 den 27 December, vermählte fid) am 12 Auguft 1846 mit 
dem großherzoglich badenihen Garde Hauptmann Karl Ernft Bo: 
napventura Graf von Enzenberg, zum Freina und Sölcheld- 
thurme, geboren 1813 den -% Juli, und lebt mit ihrem Gatten, nun— 
mehr verabichtedetem Major, in Karlerub 39%). 

258. Baronin Wilhelmine Elifabeth, geboren in Gol— 
Dingen in Kurland 1824 den 19 November, vermählte fih am 16 Juli 
1860 mit dem verabichiedeten rufftichen Garde Obrift Hermann Fin? 
von Finfenftein, geboren 1816 den 24 December, Erbherrn von 
Hermanniſchek im Kreiſe Poneweih des Kownoſchen Gouvernements 30°). 

2509. Baron Ernft Georg Michael, geboren in Mitau 
1826 den 3 Juli, gebildet in der kaiſerlichen Rechtsichule zu St. Pe— 
teröburg, wurde aus diefer am 8 Juni 1846 mit dem Rang eines Gol- 
legienfecretaird entlaffen und im 2-ten Departement ded Dirigirenden 
Senats angeftellt, im Februar 1847 zum jüngeren, im October zum 
älteren Gehülfen des Secretaird und im Suli 1848 zum Gecretair er: 
nannt, den 15 Juni 1850 zum Zitulärrath befördert, 1853 in die 2-te 
Abtheilung des 3-ten Departements übergeführt, 1854 zum Gollegien- 
afleffor und 1856 zum Hofrath befördert; war von 1856 bis 58 ftell- 
vertretender Oberfecretair, ward am 22 Mat 1858 zum livländiichen 
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Gouvernementd Procureur und am 22 Detober 1861 zum Präfidenten 
des Livländiichen Cameralhofs ernannt, 1860 zum Gollegienrath und 
1864 zum Staatsrath befördert und 1866 zum Dirigirenden des Liv- 
ländiſchen Gameralhofd umbenannt. Iſt Ritter des St. Annenordend 
2-ter Kl. und derjelben Klaſſe mit der Krone. 

Seit dem 13 März 1865 befist er das im Rigaſchen Kreiſe ges 
legene Gut Schujenpahlen, weldyes er von dem Rittmeifter Georg von 
Helmerjen für 140,000 R. ©. gepfändet mit der Verpflichtung ſolches 
Dfandrecht in fpäteftend vier Iahren in Kauf zu verwandeln 308), 

Am 24 September 1859 hat er fich verehelicht mit Alexaudrine 
Ehriftine von Koechly, geboren 1838 den 7 April, einer Toch— 
ter des verabjchiedeten Ingenieur Generalmajord Gottfried von Köchly 
und der Ludmilla von Stavffa 303). 

260. Baronin Catharine Julie, geboren in Mitau 1837 
den 18 Juli 308), u 

Kinder des Hermann von Maydell 251: 

2361. Baron Ehriftopb, griechiicher Confeſſion, geboren 1834 
den 13 März, gegenwärtig Artillerie Gapitain, erhielt feine Erziehung | 
im 1-ften Kadettencorps zu St. Peteröburg, wurde 1853 den 13 Au— 
guft als Fähnrich zur 7-ten Artilleriebrigade entlaffen, 1854 den 6 Sep— 
tember Secondlieutenant, 1856 den 23 September Lieutenant, 1860 
der Nevalichen Feltungsartillerie zugezählt, 1861 in jeine Brigade zu= 
rüd verlegt, 1862 den 26 Auguft zum Stabscapitain und 1867 den 
30 Auguſt zum Gapitain befördert. 

Während des letzten orientaliichen Krieges war er im Beftande 
der 7-ten SInfantertedivifion unter Generallieutenant Uſchakow am 11 
März 1854 bei der Erzwingung des Webergangs über die Donau bet 
der Feſtung Ismail und bei der Einnahme der feindlichen Nferbatte- 
rieen, rüdte am 13-ten nach Zulticha und am 15-ten nad Shakticht, 
von wo Uſchakow's Truppen im October über die Donau zurüdfehrten. 
Im folgenden Jahre 1855 brach er im Beſtande der 2-ten Brigade der 
7-ten Rejerve-Infanteriedivifion am 2 Sunt aus Odeſſa in Eilmärfchen 
nah Simpheropol auf zur BVerftärfung der Krimarmee, befand fich 
vom 17 Juni bis 16 Auguft in der Abtheilung des Generaladjutanten 
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Grafen Anrep-Elmpt auf der Pofition beim Landungsorte Saribulaf, 
rüdte von dort mit ſechs Geſchützen zur Tſchongar Brüde, wo er zur Abs 
theilung des Generalmajor Wrangell ſtieß, bezog im September die 
Pofition am Fluſſe Belbef und war vom October bis zur Beendigung 
des Krieges in Bafhtichijerat. 

Während des letzten pulniihen Aufſtandes war er im Beltande 
der Truppen des Marichaufchen Mititairbezirfs, unter Anführung des 
Obriſten Tichengeri, am 31 Januar 1863 in einem Treffen mit der 
Nebellenbande des Langewicz, am 12 Februar bei der Niederlage dieſer 
Bande bei Malogoszez, am 14-ten abermal in einen Gefechte mit den- 
jelben Nebellen, am 9 Aprill in einem Scharmüßel mit der Bande 
Zawadſki's beim Dorfe Lippa und bei der Einnahme des befeftigten 
Lagers der Injurgenten, vom 9 bis 12 September in mehren Gefech— 
ten beim Verfolgen der Bande Chmelinſti's, endlih am 17 October 
und 5 December bei der wiederholten Niederlage diefer Bande. 

Seit 1863 Ritter ded Stanislausordend 3-ter Kl. hat er für 
Auszeihnung gegen Die polnischen Inſurgenten den Annenorden 3-ter 
Kl. mit den Schwertern und der Schleife und den Stanislausorden 
2-ter Kl. mit den Schwertern erhalten; auch iſt er Inhaber der Denk— 
münzen des Krieged von 1853. bis 56 und der Beihmichtigung des pol= 
niichen Aufitandes in den Sahren 1863 und 64 30%, 

262. Baronin Catharine, griehiicher Gonfeifion, geboren 
1835 den 28 Juni, wurde bei ihres Vaters Schweſter Gatharine „243 
als Pflegetochter erzogen und hat im Juni 1862 einen Ausländer Berg: 
ner, Mujfifdirector in Riga geehelicht 395). 

Rinder des Baron Sigismund von Maydell 254: 

263. Ernſt Paul, geboren. in Omsk 1842 den 10 April, ges 
ftorben in Petropawlowsk den 10 December 1845 30%. 

264 Baronin Johanna Elifabeth, geboren in Petrus 
pawlowsf 1843 den 23 Juni, verehelicht am 25 Aprill 1866 zu Omsk 
mit dem Hr. Eonftantin Liwanow, Secretair des Oberinjpectord 
der Schulanſtalten in Weſtſiberien 300). 

265. Gugen, geboren in Petropawlowsf 1845 den 7 Februar, 
geitorben daſelbſt am 17 December 1845 30%), 

22 
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266. Emil, geboren 1846 den 29 September, geftorben 1847 
den 24 Mai 300), 

267, Baron Woldemar Theodor, geboren 1847 den 11 
December, genoß 7 Jahre lang den Unterricht in der St. Annen-Kir— 
henichule in St. Peteräburg und ift am 1 Gentember 1866 in die 
Conſtantinowſche Militairſchule in St. Peteröburg eingetreten 30%), 

268. Nicolai, geboren in Petropawlowsf 1848 den 8 Decem- 
ber, geitorben dajelbit den 26 September 1852 309), 

269. Baronin Alerandrine Aline, geboren 1850 den 13 
September 390), 

270. Adolph, geboren in Petropawlomsf 1852 den 26 October, 
gejtorben dajelbit den 21 Januar 1854 309), 

271. Baron Nicolai Julius, geboren in Petropawlowsk 
1854 den 2 December, bejucht jeit dem Auguft 1867 des Gymnaſium 
in Omsk 300), 

272. DBaronin Amalie Helene, geboren in Petropawlowsk 
1856 den 2 Mai, geftorben 1858 den 6 Aprill 39%. 

273. Baron Wilhelm Bictor, geboren 1858 den 10 Januar, 
gejtorben in Petropawlowsk 1860 den 10 October 399), 

274. Baron Eonftantin Guftav, geboren in Petropaw— 
lowsk 1859 den 16 October 300), 


Kinder des Baron Ernfi von Maydell 259: 
13-te . 275. Baron Nicolai Gottfried Guftap, geboren 1860 
Genrtn. Yen 10 Zuli 303), 

276. Baronin Alerandrine Wilhelmine Ludmille, 
geboren 1862 den 12 Januar 309), 

271.. Baron Ernft Alexander Victor, geboren 1863 den 
21 Aprill 308), 

278. Baron Alfred Julius Emil, geboren 1865 den 17 
März 303), | 
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iv Wilhelm, 242, Charlotte Magdalene Wilhelmine, 





5 Mat, geb. 1773 d. 18 Juni, F 1846 d. 10 Auguft. 
es Tatters. Sml.: 1801 Conrad Friedrich von Jarmer— 
XIX. ftedt, Erbhert von Vogelſang, Generalmajor. 
f vor 1831. 


— ——— —— a ————— — es — — — 


uſtava 254. Baron Paul 255. Chriſtoph 256. Bar. Erneſtine 


te, Sigismund, Ferdinand, Eliſabeth, 

I Sunt. geb. 1805 d. 14 Octob., geb. 1807 d. 27 März, geb. 1810 d. 9 Aprill. 
edbrih Obriſt. + 1866 d. 10 Secondlieutenant. Sml.: 1829 Semen 
verab- December. + 1831 d. 25 Auguſt Wolffi, Wirkt, Staate- 

almajor. Gmfn: 1840 Emilie beim Sturme von ratb, jpäter Erbb. von Felks. 

Luife Reinfe, Warſchau. F 1849 d. 5 Januar. 


geb. 1822 d. 25 Novemb. 


a ee Me a en a at nn a de u 
265. 267. Bar. Bol: 268. 269. Bar. Ale- 270. 271. Bar. Ni: 272. 274. Bar. Con 


t demar t randrine 1 colai Zulius, + ftantin 
266. Theodor, Aline, geb. 1854 d. 278, Guſtav, 

+ geb. 147 d. 11 geb. 1850 d. 13 December. + geb. 1859 d. 16 
December. September. October. 
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238. Georg Johann von Maydell, zweiter Sohn des 
Georg Sohann Ernft 82, geboren auf dem Gute Hähl 1769 den 14 
Sanuar. Er trat am 1 Januar 1785 in das Leibgarde Preobrafhen- 
ffiiche Regiment ald Furier in Dienfte, wurde den 1 Sanuar: 1786 Fah— 
nenjunfer, 1787 Gaptainarmus und 1789 den 26 Sanuar mit Befür- 
derung zum Lieutenant in das Wiburgiche Infanterieregiment verjegt, in 
welchem auch die Brüder feines Waters gedient hatten. Am 8 Febr. 1790 
wurde er in das Seleziche Negiment und am 3 März 1791 in das Mus- 
fetierregiment des Generalmajord Nothhof übergeführt, den 12 December 
1797 zum Stabscapitain und den 1 Auguft 1799 zum Sapitatn befördert. 

Als 1788 der König von Schweden Guftav II Nufland den 
Krieg erflärt, darauf den ruffiihen Theil Finlands angegriffen und 
durch eine ftarfe Flotte im finnijchen Meerbufen Petersburg bedrohte, 
focht er gegen die Schweden in Finland, befand ſich 1789 den 28 Sep- 
tember bei Nyflott in dem Treffen bei der Säminger Brüde und 1790 
auf ber Nuderflotte am 21 Juli abermal in einem Treffen. 

Am 11 Mat 1792 rüdte er nad) Polen, deſſen feindliched Be— 
nehmen während des eben beendigten Türfenfriegs zu Beichwerden An— 
lab; gegeben, und wo am 20 April 1791 eine neue, von Nußland 
angeitrittene Genftitution zu Stande gefommen war, in Folge deffen 
die mit diefer Neuerung Unzufriedenen der Targowiczer Gonföderation 
bei Rußland Hülfe gefucht hatten. In den Sahren 1793 und 94 war 
er ebenfalld in Polen, wo nad dem Reichstage zu Grodno (6 Juni 
1793), auf welchem die zweite Theilung Polens entichieden worden, im 
März 1794 eine allgemeine Echilderhebung der Polen unter Koseiuszko 
erfolgte, welche ein abermaliges Einfchreiten Rußlands und Preußens 
u ” Da Georg Johann 238 kein Landgut beſaß, nach welchem das durch ihn gegrün— 
dete Haus benannt werden könnte, und ſein älteſter Sohn wieder in den Beſitz von Putkas 
gelangt iſt, ſo haben wir für dieſes Haus den Namen des Stammgutes Putkas beibehalten. 
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nad) fich zog und 1795 mit der dritten Theilung Polens umd der Auf: 
löſung diejes Staates endigte. Während dieſes Feldzugs war er am 14 
uni 1794 im Treffen beim Fleden Soly, am 8 u. 9 Juli beim An— 
griffe der feindlichen Batterieen bei Wilna und den 31-ften in der 
Schlacht bei Wilna und bei der Einnahme diefer Stadt. 

Nachdem er am 27 September 1799 auf fein Gefuch den Als 
ſchied erhalten, begab er ſich nad Eithland, bewirthſchaftete, ohne ſich 
anzufaufen, mehrere Landgüter, zog darauf zur Erziehung feiner Kinder 
nad) Reval und erhielt dort eine Anftellung ald Harrienſcher Kreisrent- 
meilter, welchem Amte er bis zu jeinem Tode vorftand. Im Range eines 
Gollegienaffeffors ftarb er in Neval am 12 Detober 1832 309). 

Am 29 November 1803 hatte er ſich vermählt mit Charlotte 
Julie von Helfreich, geboren 1783 den 15 September, älteiten Toch— 
ter des Collegienaſſeſſors Gotthard Sohann von Helfreich, Erbherrn von 
Biol und Errinal, aus dejjen eriter Ehe mit Juliane Wilhelmine Baronin 
von Wrangell. Sie ift am 29 December 1839 in Tignitz geftorben 9), 

279. Baronin Emilie Julie Charlotte von Mapydell, 
älteite Tochter ded Georg Sohann 238, geboren in Biol 1804 den 26 Des 
cember, ebelichte am 20 October 1822 den Drdnungsrichter Heinrich 
Franz Wilhelm v. Stryk, Erbherrn von Tignitz, Arras, Wehlerährf, 
Luhde-Großhof und Borrishof in Livland, von Eidyenhain und Groß-Lech⸗ 
tigall in Eſthland. Er war geboren 1787 den 16 December und iſt am 
14 Januar 1862 geftorben. Sie ftarb in Dorpat am 18 März 1864 308), 

280. Baron Theodor Johann v. M., der Vorigen Bruder, 
geboren auf Dem Gute Afer 1806 den 10 Auguſt, gebildet in der Ritter- u. 
Domſchule zu Neval, trat am 16 Auguit 1823 zugleich mit feinem Better 
Julius M. 212 in dad Narwiche Dragonerregiment, welches 1826 in ein 
Hufarenregiment umbenannt wurde und jpäter den Namen ©. K. H. ded 
Großfürſten Michael Pawlowitſch führte. Den 30 Mat 1825 zum Fähn— 
rich und den 16 Juli 1829 zum Lieutenant befördert, z09 er 1831 gegen 
die polnischen Infurgenten in's Feld, war im Mai beim Zeriprengen mehe 
ver Nebellenhaufen im Minſtkiſchen Gouvernement tbätig, rüdte am 15. 
Juni unter General Graf Ghrapemizfi aus Wilna nad Wilkomir und 
weiter zur Berfolgung der von Dembinſti befehligten polnischen Trup— 
pen und befand ſich am 23 Juni in dem. Gefechte bei Poneweſh, am 4 
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Zuli in dem Treffen beim Flecken Maläty und am 11-ten im Avantgar: 
degefechte bei Zewje an den Ufern ded Bug. Darauf rücte das Regiment 
in's Königreich Polen, hielt bei Nur die Ufer des Bug beſetzt, hatte öftere 
Scharmützel mit dem Corps Romarino's und ftand ſpäter bi zur Einnahme 
von Warihau in Oſtrolenka und Pultusf, Für diejen Feldzug erhielt er 
den Annenorden 4-ter KI. mit der Aufichrift „für Tapferfeit“ auf dem Sä— 
bel und das polniſche Militair-Verdienftzeichen virtuti militari 4-ter Kl. 

Nachdem er zugleich mit jeinem Better Julius am 22 September 
1832, auf jein Gelud, als Stabsrittmeifter den Abichied erhalten, 
machte er eine Neife.durch Nord- und Süddeutſchland, die Schweih, Tyrol 
und Italien bis Neapel, meift zu Fuß, und fehrte nad) einem Sahre über 
Wien und durch die veiterreichiichen Staaten in die Heimath zurüd. Das 
rauf erlernte er während eines Jahres die Landwirthichaft bei feinem Ohei— 
me Maydell in Kurro und bewirthichaftete in der Folge mehrere Güter, als: 
Groß-Lechtigall von 1836 bis 55, Kattentad und Layfüll von 1841 bis 48 
und Bogellang von 1863 bis 67, — Am 11 September 1840 pfändete er 
von feiner Schwiegermutter, der verwittweten Obriftlientenantin Helene 
von Derfelden für 17,100 R. ©. das Gut Putfas im Kirchſpiele Mar: 
tens, lie es fih am 31 December 1842 eigenthümlich zufchreiben umd 
ſetzte fich jo wieder in den Beſitz dieſes Stammguts feines Haufes, das fein 
Großvater 1768 erworben, aber jein Oheim Ernit Sriedrid im S. 1802 
verfauft hatte. Auch bejist er ein Haus in Hapfal. — Sm Pandes: 
dienfte ift er von 1848 bis 50 Mannrichter für die Wied! gewejen 309), 

Am 3 Auguſt 1837 hatte er fid vermählt mit Marie von 
Derfelden, einer Tochter des Obrijtlieutenants Peter von Derfelden, 
Herrn zu Putkas und vordem von Klofterhof, und feiner Gemahlin 
Helene von Derfelden. Sie war geboren 1816 den 18 Mai in Klo— 
fterhof und ift am 8 Auguft 1866 in Hapjal geitorben 319), 

2831. Baron Gotthard Ludwig Gustav v. M., Bruder des 
Borigen, geboren auf dem Gute Afer 1808 den 27 Februar, gebildet in 
der Ritter und Domſchule zu Neval, trat am 11 Februar 1824 als Sun: 
fer in das Narwiche Dragonerregiment, welches jeit 1826 ein Hufarenregi= 
ment, }päter den Namen des Großfüriten Michael Pawlowitſch führte, und 
in welchem jein älterer Bruder Theodor bereitd in Dienften ftand. Er 
wurde 1826 den 4 Auguft Fähnrich, 1831 den 2 Januar Lieutenant, 1835 
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den 1 Aprill Stabsrittmeifter, 1838 den 4 April Rittmeifter, 1839 den 18 
Auguft in dad Ingermanlandſche, ſpätere Erbgroßherzug Sachſen-Weimar⸗ 
Ihe Hufarenregiment übe.geführt und am 23 Detober zum Commandeur 
der Leibichmadron ernannt. Im 3. 1831 machte er, gleich jeinem Bruder 
Theodor, den polnischen Feldzug mit, befand fich in denjelben Gefechten 
und Treffen, die bei jenem genannt worden, und erhielt nad) Beendigung 
des Krieges das polnische Militatr-Verdienftzeichen virtuti militari 4-ter 
Kl. Während jeined ferneren Dienfted ward er mit dem Stanislausorden 
3-ter SU. belohnt, und ald im Mai 1841, bei Gelegenheit des feierlichen 
Einzugd des Großfürſten Thronfolgers, jegt regierenden Katjerd Aleran- 
der Nicolajewitſch mit feiner jungen Gemahlin in Mosfau, er dem nad) 
Moskau gefommenen Chef ded Negimente, dem Erbgroßherzoge von 
Sachſen-Weimar-⸗-Eiſenach beigegeben worden, um Se. Königl. Hoheit 
mit einigen Detaild des Dienftes befannt zu machen, erhielt er von die— 
jem zum Andenken einen foftbaren Fingerring mit Brillanten. 

Am 28 December 1844 ward er auf fein Geſuch ald Major 
und mit ber Uniform verabichtedet. In die Heimath zurüdgefehrt, 
faufte er am 23 April 1845 auf den Namen feiner Gemahlin dad 
große und ſchöne Gut Wattel nebſt Kiska im Kirchſpiele Karu— 
jen von dem Herren Karl Georg von Wahl für 82,000 R. ©. Cine 
noch bedeutendere Befigung erwarb er fich in Livland, indem er am 
1 Mat 1857 dad im Pernaufchen Kreiie gelegene Gut Podis von 
dem Pfandhalter Magnus Guftav Jacobi für 120,000 R. ©. pfändete 
und im Sabre 1858, da die Erben von der Pahlen von ihrem Ginlö- 
jungsrechte feinen Gebrauch machten, die Pfändung in Erbfauf vers 
wandelte. Durch den geſchickten, glücklichen Kauf diefer Güter und eine 
zwecdienliche, von jeiner Thatkraft und Geſchäftskenntniß zeugende Be— 
wirthichaftung derſelben hat er fich ein nicht unbedeutendes Vermögen 
erworben. Die in Podis befindliche Bleizuder und Bleiweiß Fabrik lief er 
in guten Stand jegen und erhielt fie in voller Thätigkeit, bis der in den 
Ditfeeprovinzen bisher nur gering beftenerte Branntweinsbrand im 3. 1864 
mit einer jo hohen Acctje belegt ward, daß die von ihm abhängigen In— 
duftriezweige und jomit auch obige Fabriken nicht mehr fortbeftehen konnten. 

Im J. 1851 machte er. mit feiner Gattin eine Reife in's Ausland, 
um die fremden Länder fennen zu lernen und feine Gejundheit berzuftel- 
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fen, und im 3. 1862 begab er ſich zu legterem Zwede abermal in's Aus- 
land. Im Februar 1866 ſiedelte er zur Erziehung feiner Kinder nad) Pers 
nau über, wo jeit einigen Jahren ein guted Gymnafium befteht. — Im 
Landesdienite war er von 1852 bi8 55 Mannridter für die Wiek 311), 

Die auf dad Gefammtwohl der Familie hinzielenden Maßnahmen 
der Leßtzeit fanden in ihm ſtets einen thätigen Theilnehmer, und bei ſei— 
nem regen Familienfinne konnte es nicht ausbleiben, daß auch die ange- 
regte Errichtung von Güterfideicommifjen feine Beiftimmung fand. Auch 
hat er den Plan gefaßt, aus jeiner ſchönen Beſitzung Podis in Livland ein 
Fideicommiß zu errichten, und ald er im vorigen Herbite (1867) zur Her: 
ftellung jeiner jehr geichwächten Geſundheit auf längere Zeit eine Reife 
nad) der fernen Injel Madeira unternahm, beabfichtigte er noch vor der 
Abreiſe deshalb eine vorläufige Beitimmung zu treffen und in dieſer, bei 
etwaigen Erlöfchen feiner männlichen Nachfommenjchaft, dem ganzen Ge: 
ichlechte ein Anrecht an die Stiftung zu gewähren. — Es wäre Dies in 
der Familie das erite Gutsfideicommiß mit jo allgemeiner Beitimmung. 

Am 10 October 1839 hat er ſich vermählt mit Anna Sophie 
Baronin Elodt von Fürgensburg, älteiten Tochter des ver— 
abichiedeten Generalmajurd Bernhard Heinrih Baron Clodt von Fürs 
gensburg, Erbherrn von Wannamois, Seier und Lautel, Herrn zu Peuth, 
und der Gräfin Julie von Nehbinder aus dem Haufe Uddrich. Sie ilt 
geboren 1819 den 12 Dctober und hat ihrem Gemahl in Allem 65,250 
N. ©. in die Ehe gebracht ?12). 

282. Baron Eduard Friedrich v. M., füngfter Sohn des 
Georg Sohann 238, geboren auf dem Gute Kedwa 1810 den 26 Novem— 
ber, erhielt jeine Schulbildung in der Ritter: und Domſchule in Reval 
umd trat am 11 Januar 1828 ald Junker in das Narwiche, in der Folge 
des Großfürſten Michael Pawlowitih Hufarenregiment, in welchen auch 
jeine beiden Brüder dienten. 1831 den 3 Detober wurde er für Aus- 
zeichnung im polniihen Feldzuge Gornet, 1835 den 1 April Lieute— 
nant, 1838 den 4 Aprill Stabörittmeifter, 1839 den 4 Aprill im das 
Kiewiche Hufarenregiment übergeführt, welches jpäter nah ©. K. 9. 
dem Prinzen Nicolai Marimiltanowitich Leuchtenberg benannt ward, den 
6 Auguft Adjutant beim Kriegsgouverneur von Kamenez-Podolöf, 1841 
den 12 Februar in's Regiment zurüdverjegt, 1843 den 25 Januar zum 
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Gommandeur der 8-ten Schwadron ernannt, für ausgezeichneten Dienft 
am 11 Februar zum Rittmeiſter und 1853 den 6 Januar zum Major 
befördert, worauf er die Schwadron am 22 Januar 1855 abgab. 
Gleich feinen Brüdern machte er den polniſchen Feldzug im J. 
1831 mit, und zwar noch ald Iunfer, und befand ſich in denjelben Ge- 
fechten und Treffen, die bei jeinem Bruder Theodor genannt worden. — 
Während des vrientaliihen Krieged gegen die verbündeten Türfen, Eng: 
länder, Franzoſen und Sardinier war er im I. 1854 am 7 und 8 
September in der Schlacht an der Alma, in welcher die Hufaren, zus 
erit am rechten Flügel der Schladhtlinie aufgeltellt, bei dem Rückzuge 
der Truppen auf die Pofition am der Katicha ſich gegen die englijche 
Gavallerie warfen und den Nüdzug deden halfen. Als darauf der Ober- 
befehlähaber Fürſt Menſchikow, vor der bedeutenden Uebermacht des Fein: 
des weichend, mit jeinem Gorps eine Flanfenjtellung in der Richtung 
nah Bakhtichijerat eingenommen und nad) der Ankunft der 12-ten In- 
fanteriedivifion des Generallieutenantd Liprandi einen Angriff bei Ba— 
laflawa auf die Dperationsbafis des Feindes beſchloß, der fich unter- 
deifen jüdlich von Sewaſtopol feitzeleßt hatte, nahm auch das Hufareıt- 
vegiment Prinz Leuchtenberg auf den Höhen Kadykjoi an demelben thä- 
tigen Antheil. Der Angriff, geleitet durch Generallieutenant Liprandi, 
erfolgte am 13 Detober mit Tagesanbrud, und ald um 7 Uhr die vor= 
beriten feindlichen Nedouten durch die Infanterie erftürmt worden, geſchah 
unter Generallieutenant Ryſhow die Attaque der Hufarenbrigade und Ko— 
jafen mit zwei reitenden Batterieen gegen das feindliche Lager umd die 
engliihe Gavallerie, mit wechjelndem Erfolge, zum öftern wiederholt und 
höchſt mörderifch, indem die Hälfte der leichten engliichen Cavallerie, welche 
um 4 Uhr mit Tollfühnheit fich gegen die bejegten Nedouten warf, an 
diefem Tage vernichtet wurde. In der Hitze des Gefechts von einer Büch— 
jenfugel in die Mitte der Stirn getroffen, ftürzte Maydell, der jeine 
Schwadron führte, vom Pferde und wäre verloren gewejen, wenn nicht 
der beherzte Wachtmeiiter Gurow, obſchon jelbft verwundet, beim Anblid 
ſeines fallenden Vorgeſetzten inmitten eined mörderiſchen Gewehrfeners 
vom Pferde geſprungen und ihn aus dem Getümmel fortgebracht hätte. 
Es war 1 Uhr ald er das Schlachtfeld verlief. Zum Glüd erwies fich 
die Wunde nicht lebensgefährlich; die nur noch ſchwache Kugel hatte den 
R | 
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Knochen nicht beihädigt, und er genad nach dreimonatlicher ärztlichen 
Dflege im Hospital zu Bakhtſchiſerai. Doc wie jo Mancher, der in die 
jem blutigen Kriege aus dem Kampfe das Leben davon getragen, einem 
andern Ichredlichen Feinde, den Seuchen: der Cholera, dem Typhus und 
verjchiedenen Fiebern unterlag, jo jollte auch er in diefem Feldzuge dem 
Tode nicht entrinnen. Nachdem er im Januar 1855 den Auftrag erhalten 
eine neue Halbbrigade Transportwagen mit 1,100 Pferden zu formiren 
und joldyes in 14 Monaten faum ausgeführt, erkrankte er ſchwer am Ty— 
phus. Don diefer Seuche genejen, doch jehr entfräftet, vermochte er erft 
am 7 September in’d Negiment zurüd zu fehren, erfranfte bald darauf 
am moldaufchen Fieber und mußte am 23 September in Sympberopol 
ſich abermal in's Hospital begeben. Nachdem fich dort die Mafferfucht in 
ihm ausgebildet, verſchied er dajelbft am 18 December 1855. Seinen 
Nachlaß, beitehend aus 20,000 R. ©., beitimmte er zur Hälfte fei- 
nem älteften Bruder und zur Hälfte feiner jüngeren Schweſter Julie. 

Er war Inhaber ded polnischen Militair-Verdienftzeichens virtuti 
militari 5-ter Kl., des Chrenzeichend für 15jährigen tadelloſen Dienſt 
und Nitter ded Annenordend 3-ter und 2-ter KL, jo wie des Wladi— 
mirordens 4-ter Kl. mit der Schleife, den er für auögezeichneten Muth 
und ZTapferfeit in der Schladht bei Balaklawa erhalten hatte 313), 

283. Baronim Charlotte Julie v. M., jüngite Tochter 
des Georg Johann 238, geboren auf dem Gute Kedwa 1813 den 16 
Januar 21%), genießt als unverehelichte Tochter ihres penfionirten Va— 
ters eine Penfion vom Staate und lebt gegenwärtig in Dorpat. 

Kinder des Baron Theodor von Maydell 280: 

284. Baronin Marie Charlotte Helene, geboren in 
Großsfechtigall 1843 den 26 Juli 519), 

285. Georg Peter, geb. und geitorben 1844 d. 5 Novemb. 315), 

236. Baronin Ida Martha Sophie, geboren in Große 
Lechtigall 1845 den 19 December ?45). 

237. Baronin Erneftine Emilie Natalie, geboren in 
Groß⸗Lechtigall 1847 den 25 Februar 315), 

288. Baronin Anna Theodore Iulie, geboren 1848 den 8 
Detober, geftorben in Haplal 1855 den 21 Februar 315). 
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239. Baron Fohannes Heinrih Eduard, geboren in 
Groß-Lechtigall 1851 den 1 September, bejucht jeit 1866 die Ritters 
und Domſchule in Reval 31°). 

290. Baron Arthur Theodor, geboren in Groß-Lechtigall 
1854 den 11 Mat, genießt feit 1863 den Unterricht bei Paſtor Eber— 
hardt in Goldenbed 315). 

Kinder des Raran Hotthard von Maydell 281: 

291. Julie Charlotte, geboren im Gouvernement Moskau 
1840 den 31 Zuli, geftorben am 7 Auguft deijelben Sahres 316). 

292, Baronin Sophie Wilhelmine, geboren in Wannas 
mois 1841 den 30 Juli 316), 

293. Alerandrine Emilie, geboren in Tichugujew 1842 den 
21 Auguft, geftorben in Wattel 1847 den 11 Mai ?'7), 

294, Baron Bernhard Georg, geboren in Wannamois 
1844 den 28 Auguſt, gebildet in der Privatanftalt zu Birfenruh in 
Livland und ſpäter im Dörptihen Gymnaſium, jtudirt jeit 1865 die 
Chemie und Landwirthichaft im Polytechnicum zu Karlsruh ?'9). 

295. Bertha Marie, geboren in Wattel 1846 den 30 Mai, 
geftorben in Hapfal 1848 den 29 Detober 317), 

296. Baron Heinrih Guftan Jacob, geboren in Mattel 
1848 den 12 Mai, bejuchte mehre Jahre das Gymnafium in Dorpat 
und it feit dem Mai 1865 Zögling des kaiſerl. Alerandrowfchen Ly— 
ceumd zu St. Peteröburg 319). 

297. Baron Eduard Theodor, geboren in Mattel 1849 
den 26 Mat, Schüler des Gymnafiums zu Pernau 319). 

298. Baron Roman Gotthard, geboren in Wattel 1850 den 
2 September, befindet fich in der Schmidtichen Privatanftalt in Sellin 39), 

299. Baronin Helene Anna Wilhelmine, geboren in 
Neval 1853 den 29 Aprill 316), fett 1867 Penfionatrin im Stifte Finn. 

300. Baron Dscar Karl, geboren in Wattel 1855 den 11 
April, Schüler des Gymnaſiums in Pernau 316), 

301. Bar. Guſtav Rudolph, geb. in Wattel 1858 d. 2 Juli 39). 

302. Bar. Karl Auguft, geb. in Wattel 1861 d. 17 Ian. 316), 
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20. c) Das ältere Haus Rahhola. 
(Tafel XVID 


239. Peter Auguſt von Maydell, dritter Sohn des Georg 


Johann Ernjt 82, geboren auf dem Gute Hähl 1770 den 13 Mat. 
Gleich feinen beiden älteren Brüdern begann er den Dienft im Leib» 
garde Preobrafbenfkiichen Negimente, in welches er 1786 eintrat. 1788 
ward er mit Beförderung zum Secondlieutenant in die Seebataillone 
übergeführt, machte 1788 und 89 den Feldzug gegen die Schweden mit 
und nahm 1792 ald Gapitain den Abſchied. In die Heimath zurüd- 
gefehrt, erhielt er bei der Theilung des elterlichen Nachlaſſes am 5 De- 
cember 1793 dad Gut Rahhola zum Werthe von 31,000 R. ©., von 
denen 6,040 R. fein Erbtheil ausmachten. Nachdem er bier 28 Jahre 
gelebt und die Folgen der damaligen, fir die Landbefiger ungünftigen 
Periode jchwer empfunden, vermochte er fich nicht länger im Beſitze des 
Guts zu erhalten, welches am 30 Juni 1822 öffentlich veriteigert und 
von feinem jüngeren Bruder Karl Ludwig für 11,800 R. ©. und 
50,200 R. B. Alf. gefauft ward. Darauf bewirtbichaftete er eine Furze 
Zeit die Schloß-Lohdeſchen Güter des Grafen Burhöwden und von 1825 
an, ald Zehntner, Vogelſang, das Gut ferner verwittmeten Schweiter, bis 
er ſich 1839 auf das Gütchen Sternberg zurüdzog, welches fein Sohn 
Auguſt Woldemar gekauft hatte um feinen betagten Eltern eine Ber: 
forgung und ruhigen Verbleib zu fichern. Im Laudesdienite war er, 
wol während der Statthalterfchaftö-Verwaltung Eithlands, Ordnungs— 
richter gewefen. Er ftarb am 9 Januar 1850 in Sternberg im ho— 
ben Alter von 80 Sahren und iſt in Martens beerdigt *18). 

Seine Gemahlin, jeit 1792, Catharine Natalie von Ro— 
berty, geboren 1774 den 24 Februar, war eine Tochter des Obriften 
und Gommandanten von Baltiihport Franz von Noberty und einer von 
Fock aus dem Haufe Saftama. Als Wittwe lebte fie noch 10 Sahre 
in Sternberg und ftarb dafelbft am 16 Juni 1860 im Alter von 86 
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Fahren. Sie ift ebenfall3 in Martend beerdigt 1%), — Die Gutten 
hatten außer dem Berluft ihres Gutd und Vermögend den Gram, daß 
mehre ihrer Söhne an Geilteözerrüttung erfranften und derjelben er: 
lagen; ein Uebel, das bisher in der Familie nicht vorgefommen war. 

303, Franz Georg Peter von Maydell, älteiter Sohn 
des Peter Auguſt 239, geboren 1795 den 17 Februar, jtarb in erwach— 


jenem Alter an einer Geiftezerrüttung in einer Anftalt zu St. Pe— 


teröburg 229), 

304. Baron Paul Jacob v. M., Bruder ded Borigen, ges 
boren 1796 den 5 Ianuar, erhielt feine Schulbildung in der Nitter- 
und Domſchule zu Neval, trat 1811 den 11 October ald Fahnenjunfer 
in das Eſthländiſche Infanterteregiment und wurde: 1812 den 15 No— 


vember Fähnrich, 1813 den 2 September für Auszeichnung in der 


Schlacht Gecondlieutenant, 1816 den 25 Mai Lieutenant, 1817 den 23 
Mat Stabscapitain, 1818 den 9 Aprill Gapitain, den 27 Mai deſſel— 
ben Sahres in dad Tiraspolſche Negiment reitender Jäger übergefüptt, 
1826 den 22 Februar für Auszeichnung Major, 1833 den 28 October 
bet Auflöſung dieſes Negimentd in das Mlanenregiment Sr. Kaiſerl. Ho— 
beit des Großfürften Michael Pawlowitſch und 1834 den 8 Juli in das 
Ulanenregiment Sr. Königl. Hoheit ded Prinzen Friedrih von Würtem- 
berg übergeführt, den 25 December defjelben Jahres für Auszeichnung 
DObrijtlieutenant, 1839 den 17 Mai zum Diviſionscommandeur ernannt 
und 1845 den 23 November für Auszeichnung zum Obriſt befördert, 

Im Sabre 1812 machte er, zur 14-ten Iufanteriedivifion ded Gene: 
rals Helfreich und zum 1-Iten Infanteriecorps des Grafen Wittgenftein ges 
börend, den vaterländifchen Krieg mit, war am 20 Juli in dem, beim 
Fluſſe Driſſa, unweit Klältizy, gegen den franzöfiihen Marſchall Oudi— 
not geführten blutigen Angriffe, den 30 Sult im hartnädigen Gefechte 
am Flüßchen Swoljna, wo Oudinot's Avantgarde durch die Borhut 
Wittgenſtein's zurückgeworfen ward, den 6 u. 7 Detober beim. Angriffe 
und der Einnahme von Pologk und am 2 November im Treffen beim 
Gute Smoljna, in Folge deifen der Feind unter Marichall Victor fich 
zum Nüdzuge genöthigt ſah. — Während des Feldzugs von 1813 rückte 
er am 23 Juli in Böhmen ein, 309 nachdem Deiterreich dem Bunde 
Ruplands. und Preußens beigetreten war, am 10 Auguft über Nollen- 
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dorf nach Sachſen, war am 13-ten bei der Fejtung Königftein, den 14-ten 
bei der Abwehr Vandam's auf deſſen Zuge nadı Dresden, am 16-ten 
nah der erfolglofen Schlacht bei Dresden auf dem, von Oſtermann 
glücklich vollzogenen Nüdzuge durch's Erzgebirge nad) Peterswalde, den 
17 und 18-ten in der bdenfwürdigen Schlacht bei Kulm, wo das 
franzöfiihe Corps des Marſchalls Bandam eine völlige Niederlage er- 
litt und Bandam felbft in Gefangenichaft gerieth, den 2 und 3 Sep— 
tember im Gefechte der Vorhut bei Peteröwalde und Nollendorf, und 
ward für Auszeichnung in diefem Treffen zum Secondlieutenant beför- 
dert. Am 28-jten deijelben Monats befand er fich im Gefechte der Vor— 
hut bei Borna in Sachſen, den 4 und 6 October in der Völkerſchlacht 
bei Leipzig, nad) welcher Napoleon, vollfommen geichlagen, fich mit dem 
Reſte jeineg Heeres jchleunig über den Rhein zurüdzog. Für Auszeich— 
nung in dieſer Schlacht erhielt er den Annenorden 4-ter Kl. Am 14 u. 
15 Oectober war er bei der Blodade der Feitung Erfurt und im J. 
1814 machte er den Feldzug in Frankreich mit, von wo er nah Ab— 
ſchluß des eriten Parifer Friedend nad Rußland zurückkehrte. — Im 
Sahre 1815 rüdte er abermal gegen die Franzoſen in's Feld, betrat 
am 3 Juli das Königreich Polen, durchzog Preußen, fehrte, da der Feld: 
zug bald ein Ende nahm, zurüd und erreichte am 8 September. wie- 
der den vaterländiichen Boden. 

Mährend des polniiden Krieged im Sabre 1831 jeßte er, zum 
5-ten Rejerve-Gavalleriecorps des Generallieutenants Baron Kreub gehö- 
rend, am 24 Januar unter General Baron Geidmar aud Wolhynien 
bei Wlodawa über den Bug, marſchirte über Radzyn und Lukow nad) 
Sieroczyn, beitand am 5 Februar bei Kaluszun ein Gefecht mit den 
Inſurgenten und drang ſodann über Kolbjel bis nad) Karczew an die 
Weichſel vor. Ald nad) der Schlacht von Grodem die ruſſiſche Haupt- 
macht die Weichiel hinauf gezogen war um.den Fluß zu überichreiten, und 
Baron Roſen's bei Warfchau zurückgebliebenes Corps, von dem Feinde mit 
Uebermacht angegriffen, unter herben Verluſten zurüdweichen mußte, be= 
trat er am 19 März den Nüdzug nad Sieldce, war in mehren Schar— 
müteln und am 29 im Gefechte bei Iganie am Fluſſe Muchowiee, wo 
ofen den ganzen Tag über den hartnädigen Angriffen des überlegenen 
Feindes Widerftand leiftete, darauf am 2 Aprill unter General Ugrjumow 
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im glücklichen Treffen gegen Uminſti unmeit Wengrow am Fluffe Li- 
wiec, deſſen Brückenkopf erftürmt ward. Vom 3 Aprill an auf den 
Borpoften bei Sokolow ftehend, widerfuhr ihm das Ungemad am 8-ten 
bei einem plötzlichen Weberfall in polnische Gefangenſchaft zu gerathen, 
in welcher er bi8 zum 24 Geptember deſſelben Jahres verblieb. 

Im Dienite iſt er mit dem Annenorden 4-ter KL, dem Wladi— 
mirorden 4-ter Kl., dem Stanislausorden 2-ter Kl., demjelben Orden 
mit der failerl. Krone, dem Georgienorden 4-ter Kl. für 25jährigen 
Dienft, jo wie mit einer goldenen Tabatiere belohnt worden; ift auch 
Snhaber:-der filbernen Denfmünzen von 1812 und der Einnahme von 
Paris am 19 März 1814, des polnischen Militair-DVerdienftzeichens vir- 
tuti militari 4-ter Kl. und ded Ehrenzeichen für 30jährigen tadello= 
jen Dienft. 

Am 10 Februar 1849 ward er auf fein Geſuch, Kranfbeit halber, 
des Dienftes entlaffen mit der Uniform und vollen Penſion und lebt 
feitdem in Moskau, wo er ein Haus befigt 321), Im jpätem Alter ver 
mählte er ſich dort mit einer NRüffin niederen Standes und erwirfte 
darauf die Legitimation mehrer mit ihr vor der Che, feit dem Sahre 
1839, erzeugter Kinder *), mittelft Faiferlihen Ufafes vom 21 Septem— 
ber 1860 N:o 41,459 **). Dem — Maydellſchen Familien⸗ 
legate iſt er nicht beigetreten. 

305. Baron Auguſt Woldemar v. M., dritter Sohn des 
Peter August 239, gegenwärtig Generallieutenant und Befehlähaber 
der Xrtillerie ded Kiewſchen Militairbezirtd. Geboren 1797 den 12 
Mai auf dem Gute Rahhola, wurde er ſchon früh zum Militairdienit 
bejtimmt und in's 2-te Gadettencorps in St. Peteröburg abgegeben. 
Aus diefem am 15 Sanuar 1815 als Fähnrich in die 5-te Artillerie 
brigade entlaljen, wurde er 1820 den 19 Aprill Secondlieutenant und 
nachdem die Brigade im nämlichen Sabre in die 2-te umbenannt wor= 
den, 1825 den 10 Juni Pientenant, 1826 den 26 Auguſt für Auszeich— 
nung Stabscapitain, 1829 den 20 November Commandeur der Rejerve- 


*) Ein Sohn und drei Töchter, 

*5) Ein Gnadenact, der indeh für die freiberrliche Familie von Maydell nicht 
verbindlicy fein kann, dieſe Sprößlinge, obfchen ihnen derjelbe Familienname Aller: 
höchſt verliehen worden, zu ihren Stammgenofjen zu rechnen. 
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Pofitiondbatterie N:o 5 der 11-ten Xrtilleriebrigade, 1830 den 5 Des 
cember Gapitain, 1831 den 20 Sanuar Gommandeur des Pofitiong- 
Artillerieparks N:o 4 der 9-ten Artilleriebrigade, weldhe am 9 Februar 
in die 1-ite Grenadier Artilleriebrigade umbenannt ward, 1832 den 20 
Auguft Gommandeur der leichten Batterie N:o 2 der 24-Iten Artillerie 
brigade, welche 1834 in die leichte Batterie N:o 1 der 16-ten Brigade 
umbenannt ward, 1834 den 3 Juni für Auszeichnung Obriftlieutenant 
und den 22 Auguft Commandeur der Pofitiond-Batterte N:o 2 derjel- 
ben Brigade, weldye 1835 in die 13-te Brigade umbenannt ward. 1841 
den 16 Aprill wurde er für Auszeichnung Obrift, 1844 den 5 März 
Gommiandeur der 7-ten Artilleriebrigade, 1849 den 29 October für Aus: 
zeichnung in der Schlacht bei Waytzen Generalmajor mit Anciennetet 
vom 5 Juli, 1850 den 6 Aprill Befehlähaber der Nejerve-Artillerte, 
1856 den 29 September Befehlöhaber der 2-ten combinirten Reſerve— 
Artilleriedivifion, 1857 den 30 Auguft für Auszeihnung Generalfieute- 
nant und 1863 den 26 März Befehlöhaber der Artillerie des Kiew— 
ſchen Militairbezirks. | 

Die Feldzüge, an denen er Theil genommen, find folgende. Kaum 
Dfficier geworden, machte er im 3. 1815, nachdem Napoleon's Rück— 
kehr nach Frankreich die verbündeten Mächte abermal zu den Waffen 
gerufen, den Feldzug dieſes Jahres mit, rücdte am 17 Juli in’d König- 
reich Polen, von dort nad) Preußen und kehrte am 16 September, ohne 
am Kampfe Theil. genommen zu haben, wieder heim. — Während des 
polniſchen Feldzugs, bei deijen Eröffnung er einen Artillerieparf befeh- 
ligte, befand er jich mit demfelben vom 18 Mai 1831 bis zum 11 Mat 
1832 im Königreich Polen bei der activen Armee. — Im J. 1833 
zog er, eine Batterie commandirend, in die Fürſtenthümer Moldau und 
Wallachei im Truppencorps, welches Kaifer Nicolai I dem durch den fieg- 
reihen Mehemed Aly von Aegypten hart bedrohten Sultan Mahmud 
zur Hülfe fandte, und kam bis Siliſtria. — Als im 3. 1849 Kaiſer 
Nicolai auch Defterreich zur Bekämpfung ded Ungariſchen Aufitandes 
feinen mächtigen Beiftand leiftete, jette er aus Polen von Tarnograd 
aus am 28 Aprill über die Grenze, zog zum 3-ten Infanteriecorpd des 
Generaladjutanten Grafen Nüdiger gehörend, zu Anfang Juni von Neu— 
marft aus über die Karpathen, dann über Eperied, Kaſchau und Mis— 
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folez nah Hatvan, von dort am 3 und 4 Zuli im Eilmarſche nach 
Waytzen an die Donau, wo er am 4-ten einige Gefechte mit dem Feinde 
und am 5-ten die Schlacht gegen Görgey mitmachte, für welche er zum 
Generalmajor befördert wurde. Am nämlichen Tage den Feind bis 
Retſchag verfolgend, wohnte er dem Gefechte bei dieſem Dorfe bei, und 
ald Görgey, von dem übrigen Infurgentenheere und feiner Operations— 
baſis abgejchnitten, am folgenden Tage in größter Eile ſich nordöſtlich 
zurüdzog um auf Umwegen die Theiß zu erreichen, war er unter den 
ihn bis Balafja-Gyormath verfolgenden Truppen, zog darauf unter Graf 
Rüdiger über Pata ımd Erlau nad Tißa-Füred an der Theiß, machte 
am 21 Juli die Schlacht bei Debreezin gegen Görgey mit, war am 
28-ften bei der Einnahme von Groß-Mardein, rüdte darauf nad) Sji- 
lief; und wohnte am 1 Auguſt unweit Vilagos dem glüdlichen Schluß— 
acte dieſes Feldzugs bei, da Görgey, die Nublofigfeit weiteren Blut: 
vergießens einjehend, mit 30,000 Mann und 141 Geſchützen ſich Graf 
Nüdiger ergab und vor den rufliichen Streitkräften die Waffen nieder- 
legte. Darnach den Nücdmarjch antretend, langte er am 29 Septem— 
ber wieder im Polen an. — Während des orientaltichen Krieges war 
er im 3. 1854 als Befehlshaber der Nejerve-Artillerie in Odeſſa und 
führte den Oberbefehl über die dortigen reitenden und Fuß-Batterieen, 
fo wie. über die unter feiner Leitung bewaffneten Uferbatterieen, welche 
am 10 Aprill, ald das vereinte englifchefranzöfiiche, aus 19 Linienſchif— 
fen und 9 Dampfern beftehende Kriegsgeſchwader die Stadt blodirt hatte 
und jelbige bombardirte, den feindlichen Angriff mit glänzendem Erfolge 
abwehrten und am 11-ten den franzöſiſchen Dampfer beichuffen, der eine 
Necognoseirung der Ufer und des Molo auszuführen beabfichtigte, wofür 
Maydell mit dem Annenorden 1-fter Kl. mit den Schwertern belohnt 
ward.. Am 30 April leitete er die Beſchießung der unweit Odeſſa auf 
eine Untiefe gerathenen enaliihen Dampffregatte Tiger durch die am 
Ufer aufgefahrenen Feldbatterieen, fo wie zweier dem Tiger zu Hülfe 
gefommener englifcher Dampfer, in Folge deifen die Mannichaft des Ti- 
ger ſich ald Gefangene ergeben mußte; und ald am 1 Juli drei eng— 
liſche Kriegsdampfer dad Wrak des Tiger durch ihre Artillerie zu zer: 
jtören ſuchten, ließ er audy deren Vorhaben abwehren. 

Belohnt wurde er im Dienfte durch Verleihung folgender Ordens— 
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zeichen: des Georgien 4-ter AL. für 25jährigen Dienft, des Wladimir 
4-ter, 3-ter und 2-ter Kl. mit dem Stern, des Annen 4-ter, 3-ter und 
2-ter KL, derjelben Klafie mit der Krone, der 1-jten Klafie mit den 
Schwertern und derjelben Klaſſe mit der Krone, ded Stanislaus 1-Iter 
Kl. und des vefterreichiichen Ordens der Eifernen Krone 2-ter KL, und 
am 15 Sanuar 1865 batte er die Freude zu feinem 5Ojährigen Officiers- 
jubilaum von Er. Majeftät dem Katjer den Weiten Mdlerorden zu er: 
balten. Zugleich ift er Inhaber des polniſchen Militair-Verdienſtzeichens 
virtuti militari 4-ter Kl., der filbernen Denfmünze der Pacificirung 
Ungarns und Siebenbürgeng, der bronzenen Denfmünzen des Krieges von 
1853 bi8 56 und der Beichwichtigung des polnischen Aufitandes in den 
Fahren .1863 u. 64, jo wie des Ehrenzeichend für 40jährigen tadello- 
fen Dienst. Außerdem it ihm zu wiederholten Malen für den ausge— 
zeichneten Zuftand der von ihm befehligten und formirten Artillerie 
commandoe, jo wie für fein Wohlverhalten im J. 1854 gegen den Feind 
das Allerhöchite kaiſerliche Wohlwollen bezeugt, und am 16 December 
1854 für Auszeichnung eine Arrende von 1,200 R. ©. Allergnädiaft 
auf 12 Jahre bewilligt worden, welde am 4 Mai 1864 auf 2,000 
R. ©. erhöht, ihm noch auf 12 Sabre verlängert worden iſt. Aner— 
fennungen und Auszeichnungen, die er durch feinen raſtloſen, einfichtd- 
vollen Dienfteifer und jeine Tüchtigkeit im Frieden, wie im Felde, fich 
zu erwerben gewuht hat. 

Am 13 März 1839 eritand er von dem Bürgermeiiter Soachim 
Johann Nörice für 48,500 N. B. Aff. defien kleines Pfandgut Stern- 
berg in Eſthland, um feinen alten Eltern, denen er es ſammt den Ein- 
fünften anwies, eine Verſorgung zu fichern, und erwies ſich jo auch 
als vortrefflicher Sohn. — 1859 am 20 Aprill verpfändete er Stern- 
berg für 27,300 R. ©. dem Paltor Alerander Kraufe, deſſen Erben 
e8 1865 eigenthümlich zugejchrieben worden ift 32). 

Verehelicht bat er ſich am 15 Januar 1833 mit Sophie Scham: 
row, griechiicher Gunfeifion, geboren 1816 den 1 Auguft, einer Tod) 
ter des Pleskowſchen Gutshefigerd und Edelmanns, Staatsraths Georg 
Schawrow 323), 

306. Baron Karl Dettlof v. Wt., vierter Sohn des Pe- 
ter Auauft 239, geboren in Rabhola der 2 Uprill 1798, wurde mit 

23 


.. 
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jeinem älteren Bruder Auguft im 2-ten Cadettencorps in St. Petersburg 
erzogen, aus dieſem am 3 Aprill 1816 als Fähnrich in das Dünaburgſche 
Ingenieurcommando entlaſſen und am 26 November in's 3-te Pionierba- 
taillon übergeführt. Darauf wurde er: 1817 den 8 Juli Secondlieute- 
nant, 1818 in's 2-te Sapeurbataillon übergeführt, welches 1822 das 
Lehr-Sapeurbataillen wurde, 1819 den 26 Auguſt Pientenant, 1824 
den 12 März Stabscapitain mit Verſetzung in's 4-te Pionierbataillon, 
1827 in das 7-te Pionierbataillon übergeführt, 1828 den 19 Decem- 
ber Gapitain mit Berjegung in das 6-te Pionierbataillon, 1830 in 
das 4-te und 1833 in dad 5-te Sapeurbataillon übergeführt, 1834 
den 29 März Obriltlientenant mit Verſetzung in's 2-te Rejerve-Sa- 
peurbataillon und 1838 in das Lehr-Sapeurbataillon übergeführt. 1840 
den 6 December wurde er für Auszeichnung Obrift und 1841 den 30 
Aprill zum Gommandeur des 4-ten Sapeurbataillons ernannt, weldyem 
er eilf Sahre lang vorftand, bis er am 29 Februar 1852 auf fein Ge: 
ſuch als Generalmajor mit der Uniform und vollen Penfion feiner 
Gage, 571 R. 80 K. ©., verabjchiedet ward. 

Mährend des Krieges gegen die Türken in den Sahren 1828 und 
29 jeßte er am 15 Mai eritgenannten Jahres über die Grenze, war 
bei der Belagerung der Feitung Brailow am 3 Juni in einem Treffen 
und am 7-ten bei der Einnahme diejer Feitung. Für die bier erwie- 
jene Tapferfeit ward er am 21 Auguft mit dem Mladimtrorden 4-ter 
Kl. mit der Schleife und der Bezeugung ded Allerhöchiten Faijerlichen 
Wohlwollens belohnt. Am 12 Juni war er beim Uebergang der Trup⸗ 
pen über die Donau bei Brailow, ſodann auf dem Marſche durd) Bul- 
garien zur Feltung Schumla, den 8 Suli in der Schlacht bei Schumla, 
wo er für Tapferkeit den Annenorden 3-ter Kl. mit der Schleife er- 
hielt, nebit einer abermaligen Bezeugung des Allerhöchſten Wohlwollens; 
den 9-ten bei der Umichliegung jenes Orts und bei Befeitigung der Po— 
fitton, den 14 Auguſt bei der Abwehr des feindlichen Angriffd auf das 
ruffiiche Pager bei Maraſch, und am 29 September begab er ſich auf 
den Rückmarſch über Barna nah Küftendiche. — 1829 den 5 Mai be 
fand er ſich bei der Umſchließung Siliftria’3, bet der Niederlage des 
Feinded vor der Feltung, dann bein Bau der Belagerungsbatterieen un— 
ter feindlichem Feuer, wo er für abermalige Tapferfeit mit dem An— 
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nenorden 2-ter Kl. belohnt ward, und endlich bei der Einnahme der 
Feſtung, wobei er durch eine Flintenfugel eine Gontufion am Leibe er: 
hielt. Am 1 Juli brad er gen Schumla auf, überitieg darauf das Bal- 
fangebirge und war am 8 Juli bei der Einnahme von Karfmes, von 
wo er nach Abſchluß des Friedens in die Winterquartiere am Fluffe 
Nidſhakjoi, im Mai des folgenden Jahres nad) Siliftria ımd im Juni 


in's Vaterland zurüdfehrte. — Für die großen Mühen und Anftren: 
gungen in diefem Feldzuge ward er noch bejonders mit einem Sahres- 
gehalte belohnt. . | 


Im Sabre 1833 befand er ſich im Truppencorps won 16,000 
Mann, weldyes dem türfiihen Sultan Mahmud gegen den Paicha von 
Aegypten zu Hülfe geſandt, unter General Murawjew im März zu 
Mafler nach Kleinaſien hinüberſetzte, bei Sizebolt landete und ein La— 
ger bei Ehunfiar-Föfeleift unweit Ecutari am Bosporus bezog, doch in 
den Kampf nicht verwidelt wurde. — Sm S. 1849 machte er den Feld: 
zug gegen. die ungartichen Inſurgenten mit, ging im Mai aus Wolhy— 
nien bei Radziwilow über die Grenze, überitieg um 5 Juni in der Co— 
lonne des Generallieutenants® Buſchen bei Graab die Karpathen, rüdte 
über Bartfeld nah Kaſchau und war bei der Befeltigung diefer Orte 
thätig. Nach Vereinigung mit der Hauptmacht in Misfolez, machte er 
vom 26 Suni bis 4 Juli den Marich nah Waytzen, und zwar im der 
Vorhut bald mit der 4-ten, bald mit der 5-ten Divifion des 2-ten Infan— 
teriecorps, war am 8 Juli unter Generallieutenant Labinzow in dem 
Treffen mit den Inſurgenten zwiichen den Dörfern Tur und Szambof, er: 
hielt am 10-ten den Befehl über den Pontonpark N:o 2 und die vefterrei= 
chiſchen Pontons Birago's, zog mit ihnen über Poroszlo an die Theiß, 
wo er am 13-ten bei Tißa-Füred, unter Fürſt Gortſchakow's Befehl ſte— 
hend, im Angefichte des Feindes die Aufftellung dreier Pontonbrüden 
über den Fluß ausführte, rücte nach volljegenem Webergang der Trup— 
pen am 17-ten mit denjelben Pontons nach Debreezin, wu er am 30-ften 
anlangte und bei der Errichtung einer Feldbefeftigung um Die dertige 
Dampfmühle thäatiqg war. Am 4-ten Anguſt trat er den Rückmarſch an 
und erreichte am 25 September die ruffiiche Grenze. Für Auszeichnung 
in dieſem Feldzuge erhielt er von Sr. Majeftät dem Kaifer von Des 
fterreich den Drden der Eiſernen Krone 2-ter Klaſſe. 
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Außer den ſchon genannten Orden iſt er während ſeines Dienſtes 
noch mit den folgenden belohnt worden, als: dem Annenorden 2-ter Kl. 
mit der kaiſerl. Krone, dem A ladimirorden 3-ter KI., dem Georgienorden 
4-ter KL. für 25jährigen Dienit und dem Stanislaudorden 2-ter Kl., und 
war Snhaber der filbernen Denfmünzen: des QTürfenfrieges in den Jah— 
ren 1828 und 29, der Pacifieirung Ungarns im J. 1849, der vom 
türkiſchen Sultan im J. 1833 verliehenen goldenen Denfmünze und 
des Ehrenzeichend für 30jährigen tadellofen Dienft. Auch ift ihm für 
den ausgezeichneten Zuftand ſeines Bataillons zu wiederholten Malen 
dad Allerhöchſte kaiſerliche Wohlwollen bezeugt worden. 

Nach jeiner Verabſchiedung lebte er mehrere Fahre in Gatichina in 
der Nähe Petersburgd und zog dann nach Ejthland, wo er am 25 Decem— 
ber 1855 auf dem Gute Sternberg an einer Gebirnzerrüttung geftorben 
und am 4 Januar 1856 bei der Kirche Martend beerdigt worden tit 2). 

Vermählt hatte er fi) im Jahre 1840 mit Luiſe von Ren: 
teln, einer Tochter ded verabichiedeten Majord Georg von Renteln und 
der Auguſte von Patful 323). 

307. Baronin Helene Sophie Natalie v. M., älteite 
Tochter ded Peter Auguft 239, geboren in Rahhola den 9 September 
1799, ebelichte 1816 am 28 Aprill den Manngerichts-Aſſeſſor Eduard 
von Wulfsdorff, dazumal Erbheren von Pol und Schwarzen, jpä= 
ter von Kirdall und Kurtna ?26), und lebt gegenwärtig mit‘ihrem 
Manne in Reval. ; 

308. Wilhelm Ferdinand v. M., der DVorigen Bruder, 
geboren in Rahhola 1801 den 9 Juni, trat 1811 den 20 Aprill in’s 
Seecadettencorpd zu St. Peteröburg, wurde 1814 Gardemarin, 1817 
den 1 März Mitichmann in der baltiichen Flotte und 1822 den 22 März 
Lieutenant. — 1829 den 6 Februar wurde er auf jein Geſuch ald Ca— 
pitain im’d Tiraspolſche Regiment reitender Jäger übergeführt, in wel- 
chem damals ſein älteſter Bruder Paul diente, und nach dem polniſchen 
Feldzuge wurde er 1832 den 18 Mai als Major verabſchiedet um Civil— 
dienjte zu nehmen, erhielt auch 1833 den 28 Aprill in der Reichöcon- 
trolle eine Anftellung als Beamter zu bejonderen Aufträgen mit dem 
Rang eines Titulärraths, ward aber am 11 Auguft deifelben Jahres 
wieder verabſchiedet. Darauf trat er 1835 den 16 Januar abermal in 
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Militairdienfte umd zwar in's Nijhegorodiche, im Kaufajus ftehende 
Dragonerregiment als Capitain, erhielt im November den Befehl über 
die 4te Schwadron dieſes Neyimentd und ward am 3 Februar 1839 
auf fein Geſuch, Krankheit halber, ald Major des Dienftes entlaſſen 
mit der Penfion 4 feiner Gage. 

Während feiner Dienftzeit in der Flotte machte er in den Jahren 
1814 bis 20 mehre Seereifen im finnifchen Meerbufen, 1822 aus 
Kalan eine Fahrt die Wolga hinunter bis Aftrachan ald Befehlähaber 
eined Fahrzeuge, war darauf in Kronftadt und zeitweilig in Archan— 
gel. — Bei Eröffnung des polnischen Feldzugs im 3. 1831 feßte er, 
zum 5-ten Referve-Gavalleriecorps des Generallieutenants Baron Kreuß 
gehörend, gleich feinem. Bruder Paul am 24 Sanuar unter General: 
major Baron Geismar bei Wlodawa über den Bug, marfchirte über 
Radzyn und Lukow nah Sieroczyn und Sieldee, beftand am 5 Fe— 
bruar bei Kaluszyn ein Gefecht mit den Infurgenten und rüdte dann 
nad Karczew an die Weichjel. Als bier drei Brander ausgerüftet wor: 
den, durd) weldye Die Brüde bei Praga in Brand geſteckt und zerftört wer- 
ben jollte, um dem Feinde die Möglichkeit zu benehmen aus Praga Aus— 
fälle über die Weichjel zu machen, betheiligte er ſich an diefem fühnen, 
gefahrvollen Unternehmen und erhielt ald ehemaliger Flottofficter die 
Leitung eined der Brander. Am 17 März um 8 Uhr Abends fuhren 
fie aud, wurden vom Ufer mehrmal mit Slintenfchüffen empfangen, die 
ihnen einige Mann tödteten, fuhren indeß ftill weiter bis 5 Werft von 
Warſchau, wo zuerit der vordere Brander des Ingenieur Capitains Baltz 
und dann auc die übrigen, durch die Strömung fortgerijlen, auf eine 
Sandbanf geriethen. Ale Anſtrengungen die Fahrzeuge loszumachen 
blieben erfolglos: Voller Berzweiflung über dad Scheitern des Unter: 
nehmend, ließen die Dffictere die Fahrzeuge in Brand fteden und ret— 
teten jich mit der Mannſchaft an's Ufer. — Ueber feine weitere Bethet- 
ligung an dieſem Feldzuge liegen Feine Nachrichten vor. 

Nach feiner Verabſchiedung blieb er im Kaufafus und ift dajelbft 
nicht lange darauf geftorben 327). 

309. Caſimir Alexander v. M., ſechſter Sohn des Peter 
Auguft 239, geboren 1802 den 19 December, trat zugleich mit jeinem 
Bruder Wilhelm am 20 Aprill 1811 in das Geecadettencorps zu St. 
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Peteräburg, wurde: 1815 Gardemarin, 1818 den 9 Februar Mitjch- 
mann, 1824 den 21 Aprill Lieutenant, 1827 feiner jchwachen Gejund- 
beit wegen in die 8-te Laltenequipage verjeßt, und als dieſe im Jahre 
1829 in ein Militatr-Arbeiterbataillon N:o 9 zum Schutze der Kauf 
fahrer auf der Wolga umgebifdet ward, am 24 December als Capi— 
tain in das 2-te Halbbataillen deſſelben übergeführt, darauf am 28 
Mat 1831 Krankheit halber mit der Uniform und 3 jeiner Gage ald 
Penſion verabjchiedet. Während feiner Dienftzeit in der 21-jten und. 
23-jten Slottequipage machte er mehre Seereijen im finnischen Meer- 
bufen und 1830 eine Fahrt aus Aftrachan die Wolga hinauf bis 
Saratow. 

Noch in Dienften ftehend, erfranfte er gleich mehren jeiner Brü— 
der an einer Gehirnzerrüttung 328), lebte in diefem Zuftande einige Zeit 
bei jeinen Eltern auf dem Gute Sternberg und ift darauf im Jrren- 
bauje bei St. Peteröburg untergebradht worden. . 

310. Baroniu Julie Franziska v. M., des Vorigen Schwe— 
Iter, geboren in Rahhola 1806 den 17 März, 'ehelichte im S. 1829 den 
fatjerlichen Kabinetsmaler und Profelfor an der Akademie der Künfte 
zu St. Petersburg Eollegienafjefjer, ipäteren Staatörath Alexander 
von Sauerweid, der 1844 geitorben iſt. Sie lebt gegenwärtig als 
penfionirte Wittwe in Berlin 329). | 

3ll. Baronin Friederife Catharine v. M., der Boris 
gen Schweiter, geboren in Rahhola 1807 den 19 September, ehelichte 
im November 1840 den Iutheriichen Prediger Hermann Kordes 
in Pawlowsk unweit Peteröburg 33%), der 1850 geitorben it. 

312. Baronin Therefe Emilie v. M., Schweiter der Bo- 
rigen, geboren in Rahhola 1810 den 7 Detober, ehelidhte am 29 Zuli 
1842 den Hofrath, gegenwärtig verabichtedeten Staatsrath Ernit von 
Taube in St. Petersburg *0). 

313. Gonjtantin Morig v. M., fiebenter uud jüngiter Sohn 
des Peter Auguft 239, geboren in Rahhola 1815 den 30 September, 
erhielt jeine Schulbildung in der Ritter- und Domſchule in Reval und 
trat 1833 den 13 Mat im die von feinem Bruder Auguft befehligte 
leichte Batterie N:o 2 der 24-iten Artilleriebrigade, welche 1834 in die 16-te 
und 1835 in-die 13-te Brigade umbenannt. wurde, Nach beftandenem 
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Gramen im Gelehrten Artillerie-Gomite zu St. Peteröburg, wurde er: 
1835 den 5 December zum Aähnrich befördert, 1838 den 28 Dectober 
Secondlieutenant, 1844 den 10 Zuli Lieutenant, den 21 Auguft in die 
1-fte Pofitions-Batterie der 7-ten Artilleriebrigade übergeführt, welche 
damald jein Bruder befehligte, 1847 den 10 März für ausgezeichneten 
Dienft in der Muiterbatterie Stabscapitain und 1849 den 29 Detober 
für Auszeichnung in der Schlaht Gapitain. 

Gleich feinem Bruder Auguft und unter deſſen Befehl ftehend, 
machte er im J. 1833 den Feldzug in die Moldau und Wallachei in 
dem, dem türfiihen Sultan beftimmten Hilfscorps und 1849 den Feld- 
zug nad) Ungarn mit, befand fid) während des letzteren, mit Ausnahme 
der Schlacht bei Waytzen, in allen bei jeinem Bruder angeführten Tref— 
fen und ward für Auszeichnung in der Schlacht bei Debreczin Capi— 
tain. Seit 1843 Nitter des Stanislaudordend 3-ter Kl., erbielt er für 
diejen Feldzug die feſtgeſetzte filberne Denkmünze. 

Nicht lange darauf, am 8 December 1849, ſtarb er im Militair- 
hospitale zu Warſchau an einer Gehirnerweichung 33°). 

Rinder des Baron Auguft von Maydell 305: 

314. Baronin Sophie, griechiicher Confeſſion, geboren 1834 d. 
10 März, ehelichte 1854 den Artillerie Obriftlieutenant, gegenwärtig Obrift 
und Commandeur der 4-ten Rejerve-Xrtilleriebrigade Peter Waffilje: 
witfch Muchin, welcher ein Gut im Gouvernement Kursk befigt ??2). 
‚ 315. Baron Nicolai, griech. Gonfe)., geboren 1835 den 19 

Auguft, trat 1849 den 26 Mat in die Artillerieſchule zu St. Peters: 
burg und wurde: 1853 den 13 Auguft Fähnrich in der reitenden Bat- 
terie N:o 20, welche 1856 die N:w 26, 1857 die N:o 18 erhielt und 
1860 in die erleichterte reitende Nejerve-Batterie Nio 4 umbenannt ward, 
1859 den 15 Auguſt Secondlieutenant, 1861 den 3 September Lieute— 
nant, 1863 den 11 Juli in die reitende Pofittions-Batterie N:o 1 und 
1864 den 10 Juni in die Pofitiond-Batterie N:o 5 übergeführt, den 
26 October zum Gehülfen des jchriftführenden Adjutanten in der Artil- 
ferieverwaltung des Kiewſchen Mititairbezirfd ernannt und 1865 den 
15 Januar, am 5Ojährigen Dienftjubiläum feines Baters, für ug 
nung zum Stabscapitain befördert. 


12-te 
Genrtn. 
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Während des Krimkrieges zu der Truppenabtheilung von Eupa— 
toria gehörend, machte er am 24 und 26 Detober und 1 November 
1854, nady Ankunft der feindlichen Flotten und Landungätruppen, einige 
Vorpoftengefechte mit und war am 2 Noveniber in dem Treffen beim 
Scheitern eines engliichen Transportſchiffs. Am 5 Februar 1865 erhielt 
er in der, unter Generallieutenant Chrulew nach Gupatoria ausgeführ: 
ten forcirten Necognoseirung durch eine Flintenfugel eine Gontufion an 
der linfen Hand, war darauf am 21-jten ebendort in einem Borpoften- 
gefechte mit der türfischen Gavallerie, den 9 März bei der Abwehr eines 
Ausfalled der Türken durch das Feuer der reitenden Artillerie, ſo wie 
jpäter noch in folgenden Gefechten: den 13 September beim Dorfe Sad, 
den 17-ten bei Karagurt, den 11 Detober zwifchen dem Dorfe Tſche— 
botar und dem Teljuſchen Telegraphen, den 15-ten bei Tſchebotar und 
den 31-ſten unter Generaladjutant Fürſt Nadziwil in dem Avantgarde: 
gefechte beim Dorfe Kurulu-Kiptſchak. — Bom Juli 1863 bis zum 
Aprill 1864 war er mit 2 Kanonen der Poſitions-Batterie N:o 1, unter 
Anführung jeined Vaters, gegen die polniichen Inſurgenten thätig. Er ift 
in Folge deſſen Inhaber der Denkmünzen ded Krieges von 1853 bis 
56 und der Beichwichtigung des polniſches Aufitandes in den Jahren 
1863 und 64 3°), | 

Am 7 Mat 1863 hatte er ſich vermäblt mit Alexandra Tol—⸗ 
matfchew, einer Tochter des verabichiedeten Generalmajord Fedor Tol: 
matjchew, geboren 1838 den 23 Detober. Schon nad einem Sahre 
itarb fie am 5 Juni 1864 394), , 

316. Baron Alexander, griech. Confeſ., gebuven 1837 den 
18 Muguft, erzogen im I-jten Gabdettencorps zu St. Peteröburg, trat 
aus diefem am 11 Juni 1855 als Fähnrich in die reitende Batterie 
N:o 20, in welcher jein Älterer Bruder bereits in Dienften ftand, und 
weldhe 1856 die N:v 26, 1857 die N:o 18 erhielt und 1860 im die 
erleichterte reitende MNejerve-Batterie N:o 4 umbenannt ward. Im Ja— 
nuar 1861 begab er ji) zur weiteren militairijhen Ausbildung in Die 
zu Eliſabetgrad errichtete höhere Schule für Gavallerieofficiere, wurde 
1862 den 26 Auguft Secondlieutenant, verließ nach beendetem Curſub 
im Januar 1863 obige Anftalt und ward als Lehrer in der Feuerwer- 
kerſchule der reitenden Nejerwe-Artilleriedivifion angeitellt. — 1863 den 


c) Aelteres Haus Rabbola. 361 


1 Suli wurde er Lieutenant, den 14 Auguſt in die reitende Pofi- 
tiond-Batterte N:o 5 übergeführt, darauf zum Unterweijen in der Reit- 
funft in verſchiedene Fub-Artilleriebrigaden entjandt, 1866 den 23 Fe— 
bruar in die erleichterte Batterie der 6-ten Brigade reitender Artillerie 
übergeführt und den 17 Auguſt zur Verfügung des Generalgouverneurs 
von Kiew, Podolten und Wolbynien geitellt, um bei den neuen Bauer: 
gemeinde-Inititutionen angeitellt zu werden. 

Kaum Dfficier geworden, machte er im 3. 1855 mit feinem Bru- 
der den Feldzug in der Krim mit und war, zur Truppenabtheilung 
von Gupatoria gehörend, in mehren Gefechten, ald: am 13 September 
beim Dorfe Sad, am 17-ten bei Karagurt, am 11 Detober zwijchen 
dem Dorfe Tichebotar und dem Teljuſchen Telegraphen, am 15-ten bei 
ZTichehotar und am 31-iten unter Generaladjutant Fürft Radziwil im 
Avantzardegefechte bei Kurulu-Kiptſchak. — Im I. 1863 betheiligte er 
ſich auch an der Beihwichtigung des polniichen Aufftandes im Gouverne— 
ment Kiew. 

Er ift Ritter ded Stanislausordend 3-ter KL. und hat die Denk: 
münzen ded Krieges von 1853 bis 56*und der Beichwichtigumg des pol 
niihen Aufftandes in den Sahren 1863 und 64, und vom Gadetten- 
corp8 her die Chiffre des hochieligen Kaiſers Nicolat Pawlowitſch 379). 

317. Baronin Olga, griech. Gonfel., geboren 1840 den 9 
November 323), 

318. Nadeſhda, griedh. Gonfel., geb. 1841, geitorb. 1843 ?°*). 

319. Senaide, griech. Gonfel., geb. 1843, geltorb. 1845 9**), 

320. Wladimir, griech. Confeſ, geboren 1844 den 27 Decem- 
ber, gejtorben 1849 336), 

321. Eugen, griech. Confeſ, geboren 1847 den 23 Februar, ge: 
itorben 1849 339), 

322. Baron Georg, griech. Gonfej., geboren 1849 d. 28 Zult, 
jeit 1860 Zögling der kaiſerlichen Rechtsſchule in St. Peteröburg *7). 

323. Baron Leonid, grieh. Confeſ. geboren 1852 den 27 
April, jeit 1863 Zögling des fatferlichen Pagencorps in St. Peters: 
burg 337). 

324, Baronin Natalie, grieh. Confeſ, geboren 1854 den 
17 Zunt 923), 
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3235. Baron Michael, griech. Gunfel., geboren 1856 den 26 
Auguft, geitorben 1859 337), 

326. Baron Paul, griech. Gonfel., geboren 1858 den 24 
Zunt 977). 

327. Baron Sergei, grieh. Gonfe)., geboren 1860 den 5 
September ??7), BR 

Kinder des Baron Karl Dettlof von Magdell 306: 

328. Baron Karl, geboren im Gouvernement Poltawa 1841 
den 14 December, gebildet in der Ritter» und Domfchule in Neval, ift 
am 17 Auguft 1864 als Student der Dörptichen Univerfität geſtor— 
ben 228). 

329, Baron Rudolph, geboren im Gouvernement Poltawa 
1843 den 19 Aprill, erhielt jeine Schulbildung in der Ritter: und Dome 
ihule zu Reval, wurde aus .derjelben mit dem Zeugniß der Reife zur 
Univerfität entlaffen, jtudirte darauf, vom Auguſt 1862 an, die Nechtö- 
wiljenjchaften in Dorpat 33%) und ift ſeit Kurzem Bräutigam eines 
Fräuleins von Fock aus dem Hauſe Taps in Efthland. 

Da feine Brüder geftorben, fein ſchon über 50 Sahre im Innern 
des Reichs in Dienften ftehender Oheim Auguft Woldemar nicht mehr 


. nad Eſthland zurüdfehren wird, und von deſſen ruffiich gebildeten 


den Verwandten und Verhältnijfen in ihrer uriprünglichen Heimath ent= 
fremdeten Söhnen ſolches noch weniger zu erwarten ftebt, ſo iſt er ges 
genwärtig in den Dftfeeprovinzen der einzige Nepräjentant des älteren 
Hauſes Nahbola. 

330. Georg, geboren im 3. 1844, lebte nur zwei Tage 339), 

331. Woldemar, geboren 1847, geſtorben 1853 339). 

332, Baronin Marie Augufte Luiſe, geboren 1851 den 10 
Juli, geitorben 1855 im Juni 349), 





333. Baron Wladimir von Maydell, griech. Gonfel., 
Sohn ded Baron Nicolat 315, -ift geboren 1864 den 1 Februar >*)). 
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21. d) Das jüngere Haus Rahhola. 
(Tafel XVIII) 


290. Karl Ludwig von Maydell, geboren 1771 den 12 
Mai, war der vierte Sohn des Georg Johann Ernit 82. Während 
jeine drei älteren Brüder im Leibgarde Preobraſhenſtiſchen Regimente 
ihre militairiiche Laufbahn begannen, ward er mit feinem jüngeren Bru- 
der Guſtav im $. 1785 in's Seecadettencorps zu St. Peterdburg ab» 
gegeben. Schon ald Gardemarin machte er 1788 auf dem Schiffe Vie— 
toria unter dem Oberbefehl des Admirald Greihg am 6 Juli eine See— 
ichlacht gegen die ſchwediſche Flotte mit, in welcher das ſchwediſche Schiff 
Guſtav Adolph verbrannt wurde. Im folgenden Sommer auf dem 
Schiffe Ianuarius dienend, welches nad Vereinigung mit dem Neval- 
ichen Geſchwader unter Admiral Tſchitſchagow, die Pofition bei Porkfala 
befegte, wohnte er dort einem Angriffe auf die ſchwediſche Ruderflotte 
bei. Am 1 Mat 1790 ward er aus dem Gadettencorps ald Mitjch- 
mann auf dad Schiff Chrabry entlafjen, befand fich im Juli in der 
Bucht von Wiburg bei der Vertreibung der ſchwediſchen Flotte und Ver— 
folgung derielben, diente darauf auf dem Schiffe Mitijlaw, wurde 1793 
den 1 Januar Lieutenant und im Winter 1794 zu Lande nad) Ar- 
angel commandirt, von wo er im folgenden Sommer auf dem Alexei 
über Edingburg nah Kronitadt zurüdiiffte Seit 1796 auf dem 
jelben Schiffe in Reval dienend, erhielt er auf ſein Geſuch am 5 
October 1798 als Gapitainlieutenant und mit der Uniform dem 
Abichied. 

Am 22 Mai. 1803 verehelichte er fid), lebte darauf mehre Jahre 
in Pernau und erftand am 30 Juni 1822 bei öffentlicher Verſteige— 
rung, für den Meiftbot von 11,800 R. ©. und 50,200 R. B. All, 
dad von feinem Bruder Peter bejefiene elterliche Gut Rahhola, wo 
er bis 1839 ald Landwirth lebte. Nach dem Tode feiner Gattin verar- 
rendirte er Rahhola und zog mit feinen Töchtern nad Neval, wo er 
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am 22 Juli 1844 im Alter von 73 Sr geitorben iſt. Er ilt in 
Pönal beerdigt 9*2). 

Seine acht Kinder verfauften am 22 März 1846 ihr großväter- 
lihed Gut Rahhola dem Heinrich Joachim von Dehn für 30,000 R. 
©., von denen, nach Abzug der auf dem Grundjtüde laftenden NE 
den, 12,932 R. S. unter ihnen zur Theilung kamen 3°), 

Seine Gemahlin war Margarethe von Knorring, Tochter 
ded Guſtav von Knorring auf Udenfüll in der Wiek und der Anna 
Dorothea Guillemotte de Villbois, geboren 1780 den 18 September, 
jüngere Schweſter der Landräthin von Maydell 237. ‚Sie ftarb 1839 
den 29 Aprill und iſt in Pönal beerdigt ?*). 

334. Woldemar Johann von Maydell, älteiter Sohn 
ded Karl Ludwig 240, geboren in Udenküll 1804 den 18 März, trat 
1820 den 1 Januar ald Junker in die Ingenieurſchule zu St. Peterd- 
burg, wurde 1821 den 15 November in's Peteröburgiche Ingenieur: 
commando und 1822 den 18 Februar in's 1-jte Seeregiment überge— 
führt, 1823 den 1 November Fähnrich, 1825 den 11 Mat Second» 
lieutenant und 1829 den 18 Juli Lieutenant: Er machte gleich ſei— 
nem im nämlichen Negimente dienenden jüngeren Bruder Zulius (337) 
im Sahre 1831 den polniichen Feldzug mit und befand ſich in all den 
Treffen und Schlachten, Die bei jenem weiter unten angeführt jind, er— 
lebte aber nidyt das Ende des Krieges. Die Auszehrung, eine Folge 
der Mühen und Bejichwerden dieſes Feldzugs, machte jeinem Leben 
im Militairhospitale zu Breſt-Litowsk ein Ende; mittelit Allerhöchiten 
Tagesbefehls vom 25 September 1831 ward er ald gejtorben aus den 
Lilten geftrichen 35). 

335. Alexander Cafimir v. M., Bruder des Vorigen, ges 
boren 1805 den 29 April, tat 1821 den 10 April als FSahnenjunfer 
in das Nevaliche Infanterieregiment und wurde: 1823 den 23 Juni 
Fähnrich, 1825 den 11 Mai Secondlientenant, 1827 den 7 Januar 
Lieutenant und 1830 den 25 April Stabscapitain. 

Bei Eröffnung des polniſchen Feldzugs im 3. 1831 zum 1-ften 
Infanteriecorpd ded Grafen Pahlen I gehörend, betrat er am 25 Ja— 
nuar, bei Tykoezyn über den Narew jetend, das Königreich Polen und 
befand. jich den 5 und 6 Februar bei der Verfolgung der Infurgenten 
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unter Zymirdfi von Kaluszyn bis zum Fleden Minsf, den 7-ten jen- 
ſeits Milosna beim Austritt aus dem Walddefile in dem, beim Wirthe- 
hauſe Wawer, im Angefichte Warſchau's gelieferten hartnäckigen Tref: 
fen, in weldem die polnischen Inſurgenten eine quite Waffenprobe ab» 
legten, dody zurüdweihen mußten; den 8-ten abermal in einem Ge— 
fechte bei Kawenczyn und den 13-ten in der Generalichlacht bei Praga 
auf den Gefilden von Grochow, welche mit einer Niederlage der Polen 
und deren Nüdzuge, über die Weichjel endete. Nachdem die Haupt: 
armee vom 17 bis 23 März füdwärts zum Fluffe Wieprz gezogen, in 
der Abficht dort über die Weichſel zu fegen, beim Bordringen der Po— 
len aud Warjchau, am 28 und 29-ften aber wieder einen Flanfenmarich 
nordöftlich nad) Sieldee gemacht, rüdte er von hier am 12 Aprill über 
Kuflew nach Minsk vor, machte dad am 14-ten dort gelieferte Treffen 
mit, fehrte am 18-ten nach Sieldee zurüd und. war am 12 Mai un« 
ter General Graf Pahlen II bei Sieldee in einem abermaligen Treffen, 
in welchem der Andrang des Feindes zurüdgeichlagen ward. Bon 29 
Mai bis 22 Juni befand er ſich auf dem Marſche nah Pultusk zur 
Vereinigung mit der Hauptarmee, dann mit diejer, um Warſchau von 
feiner ſchwächſten Seite anzugreifen, auf dem Marjche zur untern Weich— 
jel, weldhe vom 5 bis 9 Juli bei Oſſek überjchritten wurde, und langte 
über Lowicz vordringend am 7 Auguſt vor Warſchau an. Am 25 und 
26 Auguft war er in der Generalſchlacht von Warſchau, bei Erftürs 
mung der Außenwerfe und des Stadtwalles und am 27-iten bei der 
Einnahme der Stadt. Vom 12 bis 24 September war er unter Ge: 
neraladjutant Graf Pahlen I auf dem Marſche zur untern Weichjel um 
den Webergang der Injurgenten auf das linfe Ufer zu verhindern, ging 
am 21-iten bei Wroclawef, nady Erzwingung der vom Feinde bejepten 
Brüde, über die Weichſel, worauf die Inſurgenten verfolgt und nad) 
Vereinigung mit der Hauptarmee am 23 September bei — in's 
preußiſche Gebiet geworfen wurden. 

In dieſem Feldzuge erhielt er: für Auszeichnung den Annenorden 
3-ter Kl. mit der Schleife und für den Sturm von Warſchau den Wla- 
dimirorden 4-ter Kl. mit der Schleife, jo wie die filberne Denkmünze 
der Einnahme diejer Stadt und das polniihe Militair-Berdienftzeichen 
virtuti militari 4-ter Klaſſe. 
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Am 3 Suli 1833 auf fein Geſuch ald Gapitain und mit der 
Uniform verabichiedet, Fehrte er nach Githland zurüd, hielt ſich bei jei- 
nem Water in Rahhola auf, ward zum Manngerichts-Ajfeffor für Har— 
rien erwählt, welchem Amte er drei Jahre vorſtand, heirathete, bewirth— 
ichaftete eine Zeitlang das, feiner Schwiegermutter gehörige Gut Moi— 
jafüll in der Wiek und zog Ipäter nach Reval, wo er zum Aſſeſſor no— 
bilis bei dem Stadtpolizei-Gerichte erwählt ward. Er ftarb dafelbit 
am 8 März 1850 an einem Herzühel eines DENE Todes 34%) und 
ift im Friedhofe Ziegelskoppel beerdigt. 

Vermählt hatte er fih am 12 September 1837 mit Unna Elis 
fabeth von Schonert, geboren 1819 den 21 December, einer Tod) 
ter des Artillerie Gapitaind Chriſtoph von Schonert, Erbherrn von 
Limmat und der Eleonore von Gernet 3#7). 

3356. Baronin Margaretbe Eliſabeth v. M., Tochter 
des Karl Ludwig-240, geboren 1807 den 23 December ?*8), lebt mit 
ihrem Bruder Zulius in Reval. | 

337. Baron Paul Julius v. M., Bruder der Vorigen, ges 
boren in Tatters 1809 den 26 September, gegenwärtig verabichiedeter 
Generalmajor, trat 1825 den 15 December ald Fahnenjunker in das 
1-ite Seereniment, welches 1833 in das Newfche Seeregiment umbe- 
nannt ward. Gr wurde: 1829 den 24 Auguft Fähnrich, 1834 den 18 
Februar Secondlieutenant, 1835 den 18 Juni für Auszeichnung Lieute- 
nant, 1839 den 3 Mat Staböcapitain, 1843 in das Grenadierregiment 
©r. fünigl. Hoheit des Prinzen von Oranien übergeführt und im näm— 
lihen Jahre Plagadjutant der St. Petersburgiihen Feltung, 1846 den 
6 December für Auszeichnung Gapitain, 1849 den 13 Juli mit Be: 
lafjung in der biöherigen Stellung in das Leibgarde Pawlowiche Regi— 
ment als Stabscapitain übergeführt und 1853 den 6 December für 
Anszeihnung Gapitain. — Nachdem er im Mat 1855 zur Prüfung 
im Arontdienite in's Mufterregiment abeommandirt- worden und mebre 
Monate ein Nejerve-Bataillon commandirt, ward er am 17 November 
deſſelben Jahres mit Anciennete vom 18 Mai und mit Verjegung in’s 
Samogitiſche Grenadierregiment des Erzberzogs Franz Karl zum Ob: 
tift befördert, am 11 Sanuar 1856 zum Commandeur des 2-ten Ba- 
taillons dieſes Regiments ernannt, 1858 den 29 Janunar in's 4-te Re— 
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jerve-Bataillon des Kalugaſchen Infanterieregimentd des Prinzregenten von 
Preußen übergeführt, den 22 Aprill zum Commandeur des 4-ten Re— 
jerve-Batatllond des Libauſchen Regiments des Prinzen Karl von Preußen 
und 1861 den 6 September zum Commandeur des Niſowſchen, im Kö- 
nigreih Polen ftehenden Infanterieregiments ernannt. 

Als ganz junger Officier machte er den polnischen Feldzug im 3 
1831 mit, rüdte am 24 Januar unweit Grodno in’d Königreich Polen 
in der Abtheilung des Generallieutenants Manderftjern, welcher am 
nämlichen Tage Auguſtowo bejegte und nachdem er am 5 Februar in | 
Lomza den Fürften Schahowffoi mit den Grenadieren abgewartet, von 
nun an deifen Vorhut bildete. Weber Oftrolenfa weiter vordringend, 
war er am 11-ten bei der Erzwingung des Brückenkopfs und des Ue— 
bergangs über den Narew und Bug bei Zegrze, den 12-ten im hart: 
nädigen Kampfe bei Belolenfa, den 13-ten beim Rüdzuge zur Haupt: 
armee auf die Gefilde von Grochow, wo Schachowſkoi's Truppen gegen 
Ende der Schlacht eintrafen. Am 26-ften, in der Vorhut bei Wawer, 
befand er ſich unter Generaladjutant Baron Geismar bei der Abwehr 
eined. Ausfalled der Polen aus Warſchau, vom 17 bis 23 März auf 
dem Marche der Armee ſüdwärts zum Fluſſe Wieprz, den 28 und 29-iten 
auf dem Flanfenmarjche der Armee nad) Siedlee, rücte von bier am 
12 Aprill nach Minsk vor, wo er am 14-ten ein Treffen mitmachte, 
und fehrte am 18-ten nad) Giedlce zurüd; rüdte am 30-Iten von Zu— 
fow nad) Kaluszyn und von hier den Feind verfolgend nach Jendrze— 
jow, wo er an einem glüdlichen Treffen Theil nahm, und Fehrte am 
2-ten wieder zurüd. Vom 7 bis 14 Mat war er auf dem Marſche der 
Hauptarmee über Sokolow, Granne, Gehanowier und Pyski nach Dftro- 
lenfa und von dort am 14-ten nad) Lomza, wo dad Regiment bis zur 
Beendigung des Krieges ftehen blieb. — Im 3. 1855 während des Krie— 
ges gegen die verbündeten Engländer und Sranzofen befand er ſich im 
Truppencorps zum Schutze der Hauptftadt und 1863 und 64, bei der 
Beihwichtigung des Aufftandes im Königreiche Polen, bei den Trup— 
pen der Plockiſchen Abtheilung. 

Er ift Ritter des Stanislausordens 2-ter KI., derjelben Klafje mit 
der Krone, des Annenordend 2-ter Kl., des Georgienordend 4-ter Kl. 
für jährigen Dienft und hat das polnische Militair-Berdienftzeichen. 
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virtuti militari 4-ter KL, die Denfmünzen ded Krieges von 1853 bis 
56 und der Beichwichtigung des polniihen Aufitandes in den Jahren 
1863 und 64, jo wie dad Ehrenzeichen für 2Ojährigen tadellojen Dienft. 

Am 7 Juli 1865 ward er auf fein Geſuch ded Dienſtes entlaj- 
fen mit Beförderung zum Generalmajor, mit der Uniform und vollen 
Penfion von 860 R. ©., nebit 215 R. 62 K. ©. aus der Emerital- 
cafie 34%), unternahm darauf eine Reife nach Deutichland und lebt ge— 
genwärtig in Neval. 

338. Baron Jacob Friedrich v. M., Sohn des Karl Lud- 
wig 240, geboren 1810 den 25 Juli, gegenwärtig Obrift, bejuchte von 
1823 an die Nitter- und Domfchule in Reval, trat 1827 den 7 Aprill 
als Unterofficter in das Revalſche Infanterieregiment, erhielt feine mi- 
litairiſche Ausbildung in der Dünaburgfchen Junkerſchule, wurde Fah— 
nenjunker, 1830 den 29 Juli Fähnrih im nämlichen Negimente, 1834 
den 18 Februar Secondlieutenant, 1835 den 8 Juli Lieutenant, 1836 
den 23 Februar Adjutant beim Befehlöhaber der 2-ten Infantertedivi- 
fion Generallieutenant Baron Nofen, 1837 den 6 December für Aus- 
zeichnung Staböcapitain, 1840, da General ofen eine andre Beftim- 
mung erhielt, am 11 December dem Grenadierregimente Sr. fünigl. 
Hoheit ded Prinzen von Dranien zugezählt, 1841 den 16 Sanuar für 
Auszeichnung apitain mit Weberführung in diejed Negiment, den 30 
Aprill Adjutant beim Befehldhaber des Grenadiercorps General von der 
Infanterie Nabofow, 1844 den 20 Februar Major, 1849 den 1 Ja— 
nuar für Auszeichnung Obriftlieutenant, den 10 Aprill in das Kom— 
mifjariatweien übergeführt, 1850 den 12 März Polizeimeilter des Et. 
Peteröburgiihen Münzhofes und Gommandirender der dortigen Invali— 
dencompagnie N:o 14 und 1856 den 30 März Obriſt. 

Kaum zum Officier befördert, machte er mit feinem, im nämlichen 
Regimente dienenden älteren Bruder Gafimir den polnischen Feldzug des 
Jahres 1831 mit, befand ſich in allen bei jenem angeführten Schlach— 
ten und Treffen und erhielt für Auszeichnung bei dem Sturme von 
Warſchau den Anmenorden 4-ter Kl. mit der Inſchrift „für Tapferkeit“ auf 
dem Säbel, ferner die filberne Denfmünze der Erſtürmung Warſchau's 
und das polniſche Militatr-Verdienftzeichen virtuti militari 4-ter Kl. 

Er it Ritter ded Stantslausordend 2-ter Kl. mit der Krone, ded 
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Annenordens 2-ter Kl., derſelben Klaſſe mit der Krone, des Georgien- 
ordens 4-ter Kl. für 25jährigen Dienſt, des Wladimirordens 4-ter und 
3-ter Kl., bat das Ehrenzeichen für 25jährigen tadelloſen Dienft und die 
Denfmünze des Kriege von 1853 bis 56 35°), 

339. Baronin Catharine Franziska v. M., Tochter des 
Karl Ludwig 240, geboren 1812 den 4 October ?*3), lebt mit ihrem 
Bruder Julius in Neval. 

340, Baron Karl Ludwig v. M., der Borigen Bruder, 
geberen 1816 den 8 Februar, gegenwärtig verabichtedeter Garde Ca— 
pitain und Gutöbeliger im Gouvernement Zula, trat 1833 den 8 Aprill 
als Fahnenjunfer in das 3-te Seeregiment, nad) Umbildung deſſelben 
den 1 Juni in dad Newiche Seeregiment und wurde: 1836 den 9 Juli 
Fähnrich, 1838 den 19 Mai GSecondlieutenant, 1841 den 24 Aprill 
Lieutenant, 1843 den 7 Februar in dad Grenadierregiment Sr. königl. 
Hoheit ded Prinzen Eugen von Würtemberg und den 31 Juli in das 
Grenadierregiment Sr. königl. Hogeit ded Prinzen von Oranien über- 
geführt, 1844 den 8 Mai zum Leibgarde FJägerregimente zucommanditt, 
1845 den 10 Februar im jelbiges ald Secondlieutenant übergeführt, 
1848 den 11 Aprill Lieutenant, 1851 den 6 December Stabscapitain, 
und erbielt 1853 den 24 Sanuar auf jein Geſuch ala — mit 
der Uniform den Abſchied. 

Seitdem lebt er auf ſeinem Gute im Tulaſchen und abpechſelnd 
in Moskau, wo er ſeit 1858 ein Haus beſitzt *21). 

Am 25 Auguſt 1850 verehelichte er ſich in Petersburg mit War: 
wara Saſonow, Tochter des Generalmajors Feder Waſſiljewitſch 
Saſonow und ſeiner Gemahlin Awdotia Iwanowna Petriſchtſchew. Ge— 
boren 1817 den 31 October, brachte fie ihm das Gut Powetkino im 
Kreiſe Wenew ded Gouvernements Tula mit in die Ehe und it am 
28 Auguft 1859 geſtorben 3°?). 

3411. Baronin Peopoldine Pauline v. M., Tochter des 
Karl Ludwig 240, iſt geboren 1817 den 15 November 359), 

342. Baronin Julie Luife v. M., Schweſter der Vori- 
gen, geboren 1819 den 11 April, lebt mit der Schwefter bei ihrem 
Bruder Karl im Gouvernement Tula ®>). 
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Kinder des Cafimir von Maydell 335: 

33. Baron Victor Karl Jacob, geboren 1838 den 16 
Auguft, beiuchte von 1849. bis 1858 die Ritter- und Domſchule in Re— 
val, aus welcher er mit dem Zeugniß der Reife zur Univerjität entlaj- 
jen ward, ftudirte darauf ein halbes Sahr die Rechte in Heidelberg und 
ichließlicdh während drei Jahren die techniichen Wilfenichaften in der po: 
lytechniſchen Anftalt zu Zürid in der Schweiß, aus der er mit dem Di: 
plom eined Eiſenbahningenieurs entlafjen, 1862 in die Heimath zurüd- 
kehrte. Sm März 1863 erhielt er eine Anftellung bet den, unter Lei— 
tung ſeines Landsmannes, ded Kammerherrn Eonftantin Baron von Un— 
gern Sternberg im jüdlichen Rußland, zunächſt bei Odeſſa auszuführen 
den Gifenbahnbauten, wo er zuerft bei dem Bau der Bahn nach Ti- 
raspol thätig geweien und gegenwärtig an dem Bau der Bahn von 


Tiraspol nad Kiſchenew beichäftigt iſt 9°). . 
Er ift jest in feiner Generation der einzige Nepräjentant des jün- 
geren Hauſes Rahhola. 


344. Baronin Marie, geboren 1840 den 30 Juni 35). 
Kinder des Baron Karl von Maydell 340: 
345. Baronin Eugenie, griechiicher Gonfeffion, geboren 1852 
den 15 Sanuar 356), 
346. Baron Fedor, griechiſcher Confeffion, geboren 1856 den 
10 Suni, geitorben in’ Reval 1857 den 19 December 357), 
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22. e) Das Hans Tatters. 
(Tafel XIX) 


24. Baron Guftan Wilhelm von Maydell, jüngiter 
Sohn de8 Georg Johann Ernft 82, geboren 1772 den 25 Mai, Mit 
feinem Bruder Karl trat er am 9 September 1785 in das Seecadet— 
tencorp& zu St. Peteröburg, machte mit ihm als Gadett auf dem Schiffe 
Victoria am 6 Juli 1788 eine Seeſchlacht gegen die ſchwediſche Flotte 
mit, wobei das jchwediihe Schiff Guſtav Adolph verbrannt wurde, und 
wohnte im Summer 1789 mit dem Bruder auf dem Schiffe Janu— 
arius als Gardemarin einem Treffen mit der jchwediichen Nuderflotte 
bei. 1790 befand er fich, noch ald Gardemarin, auf dem Schiffe Ame— 
rifa unter Viceadmiral von Krufe am 23 und 24 Mat in dreimaligen 
Gefechten mit der ſchwediſchen Flotte und, nach Vereinigung mit dem 
Revalſchen Geichwader unter Admiral Tichitichagow, aus der Wiburg— 
ihen Bucht zur Nuderflotte entjandt, in einem abermaligen Treffen mit 
dem Feinde, nad) welchem das hart beichädigte Schiff nach Kronftadt 
zurüdfehren mußte, wo die Mannſchaft ein anderes Schiff, den Makſim 
Ispowednik erhielt und wiederum in See ging. Seine, in diefer Gam- 
pagne bewiejene Dienſtkenntniß, Unerſchrockenheit in den vorgefallenen 
Treffen und ftetes Mohlverhalten bejcheinigte fein Vorgeſetzter in ei— 
nem rühmlichen Zeugniffe, worauf er im nämlichen Sahre zum Mitich- 


mann befördert ward. Die folgenden Sabre befand er jich mit dem 


Schiffe Mitiflam auf der Nevalichen Station, wurde 1794 zu Lande 


nach Archangel abeemmandirt, den 6 März Lieutenant und kehrte 


im Sommer auf dem Schiffe Wladimir über Edingburg nad Kron- 
ftadt zurüd. 1795 wieder nad) Meval verfegt, blieb er dort und ward 
auf fein Geſuch am 22 September 1797 mit der Uniform verabichiebet. 

Noch im Dienſte ftehend hatte er fi am 24 Auguſt 1796 mit 
einer Tochter des jüngſten Bruders feines Vaters, Luiſe Helene von 
Maydell (429) verheirathet, die als Plegetochter feiner finderlojen Tante, 
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der Majorin Maydell auf Tatters, gebornen von Dittmar, von dieſer 
das Gut Tatters erben ſollte, wie ſolches bei ſeinem Oheime Fabian 
Ernſt 80 ausführlich erzählt worden iſt. Er widmete ſich daher in 
Tatters der Landwirthſchaft und übernahm 1799, nach dem Ableben ſei— 
ner Pflegſchwiegermutter, von deren Schweſter dem Fräulein Johanna 
Helene von Dittmar die ihr auf Lebenszeit zuſtändige volle Dispoſition 
des Guts, gegen die Verpflichtung ihr alljährlich die Zinſen ihres Erb— 
antheils von 5,300 R. ©. zu zahlen. Erſt nach dem, im J. 1808 er— 
folgten Tode des Fräuleins von Dittmar, die ihm 3,000 R. S. ver— 
machte, ward Tatters 1810 auf den Namen ſeiner Frau verzeichnet, 
welche außer dieſem Gute ihm an ausſtehenden Forderungen 6,550 R. 
©. und 6,000 R. B. Al. in die Ehe gebracht hatte. - 

Am 10 November 1800, zu einer Zeit wo der Preis der Land— 
güter in Eſthland eine jeltene Höhe erreicht hatte, eritand er für 45,000 
N. ©. dad im Kirdyipiele St. Simonis gelegene, 5 Hafen zählende Gut 
Moiſama von dem Artillerie Lieutenant Dettlof Auguft von. Schul: 
mann, der ed drei Jahre früher für 30,000 R. ©. von feinem Bruder 
dem Aſſeſſor Fabian Johann ven Schulmann auf 90 Sahre gepfändet 
hatte. Nachdem er hier viele Jahre gelebt, von 1803 bis 1806 Kird;- 
jpielörichter und DOberfirchenvorfteher zu St. Simonis gewelen, 1807 
in die temporäre efthländiiche Miliz und 1817 zum Gemeinderichter von 
St. Simonis gewählt worden, vermochte er, bei den damaligen ungün- 
ftigen landwirtbichaftlichen Verbältnifien, die ihn genöthigt von 1809 
bis 1817 von jeinem Bruder Karl 31,500 R. B. Aſſ. auf Tatterd auf- 
zunehmen, fich nicht länger in jenem Befite zu erhalten. Am 28 Juni 
1822, einige Tage nachdem jeined Bruderd Peter Gut Rahhola das 
nämlide Schidjal getroffen, ward Moiſama öffentlich verlteigert und von 
dem Generalmajor Baron Gotthard von Wrede für 13,100 R. ©. und 
32,000 R. B. Aſſ. gefauft, d. b. für ungefähr die Hälfte des Preifes, 
den Maydell dafür gezahlt hatte, 

Er zog nun wieder nach Tatters, war aber durch die bei Moi— 
ſama erlittenen Werlufte, bei einer zahlreichen, aus 17 Kindern befte- 
benden Familie, in feinen Vermögensverhältnifien bedeutend zurückge— 
fommen, und ald er im J. 1844 im Alter von 72 Jahren die Be- 
wirthſchaftung von Tatters aufgab und durch Erbtheilungstrandact mit 
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feinen Kindern eriter Che vom 15 März 1845 das Gut jeinem Sohne 
Eduard zu dem geringen Werthe von 18,571 R. ©. übergab, fand 
es ſich mit einer Schuld von 11,734 N. ©. belaftet, jo daß nur 6,837 
N. ©. ımter den Kindern zur Theilung kamen. — Mit einer gerin- 
gen, im Transacte beftimmten Leibrente ſeitens der Kinder, fiedelte 
er num mit feiner Familie nach Neval über, wo jeine zweite Gemahlin 
und ihre beiden Älteren Töchter im 3. 1845 eine weibliche Erziehungs- 
anftalt errichteten und fie jo gut zu leiten wuhten, daf fie ſich bald 
einen günftigen Ruf erwarb und der Familie ein genügendes Auskom— 
men gewährte, 

Er ftarb in Neval am 26 Juni 1856 im hohen Alter von 84 
Sahren und iſt dort im Friedhofe Ziegelskoppel beerdigt ?°»). 

Seine erfte Gemahlin Luiſe Helene von Mandel, Tochter 
ded Johann Ernit 85 und der Hedwig Chriftiane von Maydell 151 aus 
dem Haufe Stenhuien, geboren 1777 den 8 September, ftarb in Moi— 
ſama im Aprill 1816, nachdem fie ihrem Gatten zwölf Kinder ge= 
boren 359), : 
Darauf ehelichte er am 20 December 1818 dad Fräulein Wil: 
hbeimine von Brümmer, Tochter ded Majord von Brümmer aud 
dem Haufe Drellen in Livfand und einer von Sidverd aus Gieküll, 
geboren 1794 den 12 Suli. Sie überlebte ihn, ftarb in Neval am 9 
März 1861 und it in Ziegelöfoppel neben ihrem Gatten beerdigt 369. 

347, Fabian Ernft von Maydell, Sohn 1-iter Ehe des 
Bar. Guftav Wilhelm 241, geboren in Revat 1797 den 19 Juli, erhielt 
feine militairifche Bildung im Adeligen Negimente, einer Militatranftalt 
in Peteröburg, wurde aus diefem 1816 den 21 Aprill ald Fähnrich in die 
14-te Pontoncompagnie entlaffen, 1817 in die 74-fte Pontoncompagnie 
übergeführt, welche 1819 in die 4-te Poſitions-Parkcompagnie der 18-ten 
Artilleriebrigade umbenannt ward, 1821 den 2 Juni Secondlieutenant, 
1827 den 8 November Lieutenant und 1829 den 27 Februar für Aus— 
zeichnung Stabscapitain. 

Er machte den Feldzug gegen die Türfen mit, zog 1828 den 13 
Mai über den Pruth in das Fürftenthum Moldau, befand fich mit dem 
Park bei der Blodade der Feſtung Brailow, jegte am 23 Juli über die 
Donau und marfchirte über Bafardihit nach Schumla, blieb dort bis 
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zum 1 October und fehrte dann mit dem Parf über Baſardſhik, Man— 
galta, Küftendihe und Babadagh auf's linfe Ufer der Donau zurüd. 
Am 10 April 1829 jeßte er, den Parf an Stelle des erfranften Com— 
mandeurd während ſechs Monaten befehligend, abermal über die Do- 
nau, rüdte auf dem nämlichen Wege nad) Varna, blieb dort vom 6 
Mai bis 4 Juni, zeg dann weiter nah Schumla, machte vom 24 Juni 
bis 20 Juli den Marich über das Balfangebirge bis Burgas und erhielt 
für den ausgezeichneten Zuftand des Parks bei Bejichtigung durd) den Feld- 
marichall Diebitich, den Annenorden 2-ter Klaſſe. Vordem mit dem 
Wladimirorden 4-ter Kl. belohnt, erhielt er auch die für diejen Feldzug 
feftgefeßte Denfmünze Im nämlichen Sabre ward er zum Gommandeur 
der leichten Batterie N:o 2 der 24-ften Artilleriebrigade ernannt, ohne 
aber dieje Stellung anzutreten, da ein zehrendes Fieber am 19 October 
1829 im Militairhospitale zu Burgas feinem Leben ein Ende machte 361), 

348. Baron Woldemar Georg v. M., Sohn 1-iter Ehe 
ded Bar. Guftav Wilhelm 241, geboren in Tatters 1799 den 20 Nevem— 
ber, gegenwärtig Major und Chef der Telegraphenftation in Neval; trat 
1818. den 24 Auguſt zur Erlernung des Mititairdienftes in das Ade— 
lige Regiment in St. Peteröburg, wurde 1821 den 14 Detober ald 
Fähnrich in das 2-te Seeregiment entlalfen, 1823 den 24 Aprill Se— 
condlteutenant, 1826 den 18 Zuni Lieutenant, 1829 den 18 Suli Stabs- 
capitain, 1831 den 26 Mai für Auszeichnung in der Schlacht Gapi- 
tain, 1834 den 14 Januar bei Umbildung des Negiments in dad So— 
phieſche Seeregiment übergeführt, 1837 den 6 December für Auszeich— 
nung Major, 1838 in das Newiche Seeregiment übergeführt und 1840 
den 9 November ald Bataillonsceommandeur in demjelben beftätigt. Im 
3. 1844 gab er den für einen Familienvater mit vielen Beichwerden 
verfnüpften Felddienft auf, wurde in die Telegraphenverwaltung übers 
geführt und zum Gehülfen des Chefs der 6-ten Direction der Warjchauer 
Zelegraphenlinie ernannt, darauf 1847 den 6 December zum Chef der 
5-ten Direction derjelben Telegraphenlinie, 1854 den 21 Juli zum Chef 
der Station Mariampol des electromagnetiichen Telegraphen. und 1855 
den 11 Detober zum Chef der Revalichen Telegraphenftation ernannt. 
Eine Stellung, die ihm zwar die Aufficht auf weitere Beförderung im 
Dienfte, in welchem er jet hen 30 Sabre Major ift, benommen, da: 
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gegen aber die Möglichfeit jeinen Kindern einen guten Unterricht zu 
verichaffen und ihm einen angenehmen Aufenthaltsort in der Heimath, 
im Kreife zahlreicher Verwandten geboten hat. 

Er machte im J. 1831 den Feldzug gegen die polniſchen Inſur— 
genten mit, überjchritt am 24 Januar in der Abtheilung des General: 
lientenants Manderftjern die polnische Grenze, rüdte am nämlichen Tage 
nach. Auguftowo, darauf nad Lomza, wo aud Fürſt Schachowſkoi am 
5 Februar mit den Grenadieren eintraf, war darauf in der Borhut am 
11-ten bei der Einnahme ded Brüdenfopfs von Zegrze und bei Erzwin- 
gung des Webergangs über den Bug und Narew, am 12-ten im hart: 
nädigen Kampfe bei Belelenfa, den 13-ten in der Nachhut beim Nüd- 
zuge zum Hauptheer auf die Geftlde von Grochow und den 26-ften un- 
ter Generaladjutant Baron Geidmar in dem Treffen der Vorhut bei 
Wawer, wo ein Ausfall der Polen aus Warſchau zurüdgefchlagen ward. 
Nachdem das Hauptheer Ende März ſüdwärts an den Wieprz gezogen 
war in der Abficht dort über die Weichſel zu ſetzen und darauf mittelft 
eines Flankenmarſchs nordöſtlich nach Siedlee zurüdgefehrt war, rüdte 
er am 12 Aprill nah Minsk vor, aus welchen der Feind nad einem 
Treffen am 14-ten geworfen ward, und war am 1 Mat im Treffen bei 
Kaluszyn und bei Verfolgung des Feindes. bis Iendrzejom. Am 8 Mai 
betrat er, unter Generallieutenant Lüders über den Bug lebend, im Ge— 
folge des Hauptheerd den Marich nad Oftrolenfa, und nachdem die Haupt: 
macht nach der Schlacht bei Ditrolenfa unweit der preußiſchen Grenze die 
Weichſel überfchritten, machte er von Pultusk aus unter Generallieutenant 
Gerftenzweig den glücklichen Marich zur Bereinigung mit dem Hauptheere, 
war am 11 Sunt in dem Treffen bei Racionz, ſetzte am 16 Juli über die 
Meichjel und gelangte bis Zychlin, wo er eine Zeitlang zur Dedung der 
Wagenburg blieb, dann mit einem Transport Kriegögefangener zur untern 
Weichſel zurüdfehrte und am 4 September in Warſchau zum 1-jten Sn: 
fanterieeurps ftieß. Den 7 September war er auf den Vorpoſten bei der 
Feftung Modlin, zug dann am linken Weichjelufer hinunter zur Berfol- 
gung der Infurgenten und um ihnen den Webergang über den Fluß zu 
wehren, jeßte auf das rechte Ufer über und gelangte, den Feind ver- 
folgend, bis Swedſebno, worauf die Infurgenten, noch 21,000 Mann 
itarf, nad Preußen flüchteten, wo fie die Waffen niederlegen mußten. 
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Er iſt Ritter des Annenordens 3-ter KL, des Stanislausordend 2-ter 
KL, des Georgienordend 4-ter KI. für 25jährigen Dienft, des MWladi- 
mirordend 4-ter Kl. für 35jährigen Dienft ımd hat das polnische Mi- 
litair⸗Verdienſtzeichen virtuti militari 4-ter Kl. umd da8 Ehrenzeichen 
für 40jährigen tadellofen Dienft 362). | 

1836. den 6 Januar vermählte er ſich mit feiner Baſe Emilie 
von Hagmann, geboren 1808 den 24 November, einer Tochter des 
Majord Friedrih von Hagmann auf OÖthel und Lilienhof und der Wil- 
helmine von Maydell (431) aud dem Haufe Hufad. Sie iſt am 9 De: 
cember 1862 in Reval geitorben 363). 

349. Auguft v. M., Sohn 1-iter Che des Guftav Wilhelm 241, ge: 
boren 1801 den 24 Aprill, war gleid) feinen Brüdern in's Adelige Regiment 
in ©t. Peteröburg eingetreten und ift daſelbſt im 3. 1818 geftorben 36%). 

350. Baron Guſtav Moris v. M., des Vorigen Bruder, 
geboren in Moiſama 1802 den 14 Auguſt, gegenwärtig Obriſtlieute— 
nant a. D. und Erbherr von Unnifüll, trat 1818 den 1 Aprill zur 
Erlernung. ded Militairdienfted in das Adelige Negiment zu St. Pe— 
teräburg und wurde: 1821 den 14 Detober zum Fähnrich im das 2-te 
Seeregiment. befördert, in welchem jein älterer Bruder Woldemar be> 
reitd in Dienften ftand, 1823 den 24 Aprill Secondlieutenant, 1826 
den 18 Juni Lieutenant, 1829 den 18 Juli Staböcapitain, 1831 den 
26 Mai für Angzeichnung in der Schlacht gegen die polniſchen Snfur- 
genten Gapitain, 1833 in dad Infanterieregiment des Prinzen Karl von 
Preußen übergeführt, 1837 den 6 December für Auszeichnung Major, 
1839 in das Revalſche Sägerregiment übergeführt und am 22 Februar 
als Betaillonscommandeur in demſelben beftätiat. 

Gleich feinem Bruder Woldemar machte er im J. 1831 den pol= 
niihen Feldzug mit und befand ſich in allen bei jenem angeführten 
Treften, nur dab er an der Affaire bei Nacionz nicht Theil nahm, da 
er ſchon gleih nach dem Treffen bei Kaluszyn mit einem Transport 
Kriegögefangener abeommandirt wurde,‘ worauf er gleich dem Bruder 
am 4 September wieder bei feinem Negimente in Warſchau eintraf. 
Für Auszeichnung in diefem ‚Kriege mit dem Annenorden 3-ter KI. mit 
der. Schleife belohnt, erhielt er für denjelben auch das polnische Mili— 
tair⸗Verdienſtzeichen virtuti militari 4-ter KU. 
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. Am 1 Sebruar 1842 auf jein Geſuch ald Doriftlieutenant und 
mit der Uniform des Dienftes entlaſſen, begab er ſich nad Eſthland 
und eritand dort am 10 März defielben Jahres von dem verabichiedeten 
Garde Gapitain Wilhelm Samjon von Himmelitjern für 18,000 R. ©. 
den Pfandbefit des Gutes Unniküll, welhes ihm tm nämlichen Jahre 
eigenthümlich zugeichrieben ward. Gr befleidete darauf während 3 Jah— 
ren das Amt eined Hafenrichters und fpäter des Gemeinderichterd im 
Kirchſpiele Klein-Marieen, und ift fett 1862 ald jüngerer Diftrictö-In- 
fpector im 1-ften oder Wierländiichen Bezirke der efthländiichen Acciſe— 
verwaltung angeftellt, welche Amt er, auf feinem Gute Unnifüll lebend, 
bis hierzu verwaltet 365). - 

1838 den 16 September hat er ſich vermählt mit Charlotte 
Fnlie von Ruckteſchell, jüngeren Tochter des Obriften Karl von 
Ruckteſchell, Erbherrn von Seddefer, Ipäter von Wredenhagen, und der 
Margarethe von Nennenfampff aus Koſch. Sie iſt geboren 1816 den 23 
December und hat ihm 60,000 R. B. Alf. in die Ehe gebracht 969); 

351. Baron Eduard Alexander v. M., Bruder ded Vori- 
gen, geboren in Moiſama 1804 den 20 Februar, trat 1823 den 4 März 
als Fahnenjunker in das 2-te Seeregiment, in weldyem auch feine bei- 
den älteren Brüder dienten, und wurde 1828 den 27 Juni Fähnrich, 
1830 den 15. Juni Gecondlieutenant, 1834 den 14 Januar beit Um— 
bildung des Regiments in das Sophieſche Seeregiment übergeführt und 
den 18 Februar Lieutenant. 

Er machte im 3. 1831 den Feldzug gegen die polnischen Inſur— 
genten mit, befand ſich in den nämlichen Treffen, die bei feinem Bru— 
der Woldemar angegeben worden find, und erhielt für Auszeichnung im 
dem Treffen bei Racionz den Annenorden 4-ter Kl. mit der Aufichrift 
„für Tapferkeit” auf dem Säbel und nad) Beendigung des Krieges das 
polnische Militair-Berdienftzeichen virtuti militari 4-ter SI. 

Nachdem er am 28 März 1834 auf fein Geſuch verabichiedet wor= 
den, leitete er während mehrer "Sabre bedeutende, Landwirthichaften im 
Gonvernement Tſchernigow und fehrte, als feine erfte Gemahlin dort 
1843 geitorben, nach Eithland zurüd, wo ihm mitteljt Erbtheilungs— 
transacts zwiſchen feinem Vater und deſſen Kindern erfter Che, vom 15 
März 1845, das von feiner Mutter ftammende Gut Tatters für den 


378 22. Stammbaus Putfas: 


Preis von 18,571 R. ©. zufiel, lebte dort und befleidete eine Zeit 
lang dad Amt eines Aſſeſſors im Kreisgerichte. Am 10 März 1860 
verfaufte er Tatters der Generalmajorin Marie von Lüders, gebornen 
von Eſſen, für den ihm gebotenen, verhältnißmäßig hohen Preis von 
44,000 R. ©., nachdem dieſes Gut mit geringen Unterbredungen jeit 
dem Ende des 17-ten Jahrhunderts Eigenthum der Familie von May- 
dell gewejen war. Die ziemlich umfangreiche Brieflade des Guts ift 
noch vor dem Berfaufe defjelben dem Baron Maydellichen Familien 
ardhive übergeben worden. Darauf lebte er in Reval, wo er am 26 
Juli 1867 geftorben ift. 

Sn feinem, vor mehren Sahren verfaßten Teſtamente hat er be 
ftimmt, daß fein geringes ererbted Vermögen dem gejeblichen Erbgange 
verfalle, mit dem Wunjche, daß die Erben die Zinfen deſſelben jeiner 
Wittwe, jo lange fie lebt, überlaffen; fein wohlerworbenes, größtentheils 
von dem vortheilhaften Verkaufe von Tatters herrührende Vermögen ver- 
machte er jeiner Wittwe zur freieften Verfügung, nad ihrem Ableben 
aber jullen 5,000 R. ©. ſeiner Stiefichweiter, verehelichten von Hag— 
mann und der Reſt jeinen Geichwiltern und ihren Erben zufallen 367). 
Die Größe ded Gapitald wird nad Ablauf des Proclama angegeben 
werden. 

Am 11 Februar 1841 hatte er jeine Bafe Hedwig Karoline 
Alwine von Mapydell geheirathet, eine Tochter deö Alerander Mag- 
nus 432, Erbherrn von Malla und der Johanna Margarethe Julie 
von Maydell aus dem Haufe Maydel, geboren 1813 den 11 Januar, 
die am I4 Aprill 1843 im Gouvernement Tichernigew ihm durd den 
Tod wieder genommen ward 368), 

Darauf trat er 1847 in die 2-te Che mit Jenni von Brüm— 
mer, geboren 1821, Tochter des Hafenrichterd Jacob Georg von Brüms 
mer zu Gall und der Julie von Rennenfampff aus Wad 39%), — Beide 
Ehen find kinderlos geblieben. 

352. Baronin Luife Ehriftine v, M., Tochter 1-fter Ehe 
des Bar. Guftav Wilhelm 241, geboren 1806 den 17 Sanuar 309), lebt 
jeit 1867 im Marieenitifte in Neval. 

353. Pauline Gujftava v. M., Schweiter der Vorigen, gebor 
ren 1807 den 25 Augquft, ftarb im Mai 1810 369. 
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354 Baronin Therefe Erneftine v. M., Schweiter der 
Borigen, geboren 1809 den 27 Mai ?6%), lebt bei ihrem Vetter Ru— 
dolph Maydell in Kirrimäggt. 

355. Baronin Eveline Vlerandra Wilhelmine». M., 
Schweiter der Vorigen, geboren 1810 den 23 October — lebt bei 
ihrem Bruder Woldemar in Reval. 

356. Baronin Hedwig Amanda v9. M., Schweſter der 
Borigen, geboren 1811 den 12 November 36%), lebt bei ihrem Vetter 
Gotthard Maydell auf Wattel. 

357. Mathilde v. M., Schweſter der Vorigen, geboren 1812 
den 25 Februar, ift geitorben den 5 Mai 1813 379%, 

359. Baronin Alwine Henriette Wilhelmine v. M., 
Schweſter der Vorigen, geboren 1814 den 11 September 369), lebt bei 
ihrer Stiefihwefter, verehelichten von Hagmann in Petersburg. 

359. Baron Peter Maguns Friedrich v. M., Sohn 2-ter 
Ehe ded Bar. Guftav Wilhelm. 241, geboren in Motfama 1819 den 6 
November, gegenwärtig Wirklicher Staatsrath, erhielt von 1829 
bis 38 feine Ehulbildung in der, zuerſt in Eithland errichteten, 1832 
nach Werro übergefiedelten Privatanftalt des Herin Krümmer und be= 
zog von hieraus die Univerfität Dorpat, wo er auf Koften der Re— 
gierung die Medicin ftudirte. Nach beendigten Studien ward er 1843 
den 19 Januar als jüngerer Arzt in der Medicinalverwaltung des Oren— 
burgſchen Koſakenheers angeftellt und am 29 September dejjelben Jah— 
res auf feinen Wunjch im die, zum aliatiichen Departement des Minis 
fteriums der auswärtigen Angelegenheiten gehörige Orenburgſche Grenz= 
commiſſion ald Arzt übergeführt. Im diefer Stellung, und um die uns 
ter den Kirgiien herrſcherden Krankheiten fennen zu lernen, begleitete 
er im Frübjahre 1845 den Abgejandten Rußlands auf einem fünfmo- 
natlichen Zuge in die SKirgiienfteppe in die Horden des Sultans Ki— 
nejjara Kofymow. Im 3. 1849 begab er fich nach Dorpat und machte 
dort jein Doctoreramen, zu welchem Zwede er eine von ihm gejchrie- 
bene, in Dorpat gedrudte lateinifche Dilfertation: „Nonnulla Typogra- 
phiam medfcam Orenburgensem spectantia“ öffentlich vertheidigte, 
worauf er, anı 1 Zuni zum Doctor medieinae promovirt, im September 
nach Drenburg zurüdfehrtee Den 3 März 1850 mit Anciennete vom 
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1 Zuni 1849 zum Gollegienaffefior befördert, wurde er 1851 den 6 
November auf fein Geſuch als Ordinator in das Peteröburgiiche Hos— 
pital für weibliche Kranke übergeführt und bei Aufhebung diejer Ans 
ftalt am 29 Mat 1852 dem Medicinaldepartement des Minilteriums des 
Innern zugezählt, worauf er, am 1 Juni zum Hofrath befördert, in 
die Gouvernementd? Wladimir, Kaluga, Räſan und Tula beordert ward, 
um die zur Beauffichtigung der Proftitution anbefohlenen Maßregeln 
zu revidiren. Den 12 Februar 1853 wurde er zum älteften Arzt der 
MWohlthätigfeits-Anftalten des Tambowſchen Collegiums allgemeiner Für— 
forge und den 20 Juni defjelben Jahres zum Inſpector der Orlowſchen 
Medicinalverwaltung ernannt. Hier wurde er am.l Juni 1855 zum 
Gollegienrath, am 1 Suni 1859 zum Staatsrath befördert und erhielt 
vom 17 December 1863 an die Hälfte feines Gehalts 228 R. 75 8. 
©. ald Penfion zuertheilt. 

Am 8 Aprill 1864 ald Inſpector des Phyficats nach St. Peters: 
burg berufen, wußte er fich dort in furzer Zeit vielfältige Anerkennung 
zu verschaffen, wurde am 1 December Gonjultant des Marimilianichen 
Kranfenhaufes und ſchon am 10 Februar 1865 zum Petersburgiſchen 
Stadtphyficus und Mitglied des Medicinalbolizeilichen-Gomite'd ernannt, 
welchen Amte er annoch voritebt. Im Sommer deijelben Sahres ward 
er auf DVorftellung des Generalgouverneurd von St. Peteröburg und 
mit Allerhöchſter Genehmigung auf 3. Monate in's Ausland beordert, 
um die hygienische Verwaltung derjenigen Städte, mo fie am beiten 
organifirt ift, genau fennen zu lernen, wurde am 16 Juli für Aus— 
zeihnung MWirfliher Staatörath, im November Mitglied des Allerhöchit 
beitätigten Cholera-Comite's, am 3 Ianuar 1866 confultirendes Mit: 
glied des Medicinalvaths, am 12 Januar zum Ehrencurater des evan- 
geliichen Kranfenhaujes erwählt, am 7 September ältefter Arzt in der 
Anftalt ded Grafen Kuſchelew-Besborodko zur Verforgung der Haupt: 
ftadt mit guten Ammen und am 30 Auguft mit dem Stanilausorden 
1-fter Kl. belohnt. Außerdem ift er Nitter des Annenordens 2-ter Kl., 
jo wie des Stanislausordend 2-ter Kl. mit der Krone 371), 

Am 8 Auguft 1852 hat er ſich verehelicht mit Johatına Karo: 
line Alma von Piſtohlkors, geboren 1835 den 30 Ianuar, einer 
Tochter des Obriften Friedrih von Piftohlfors, Erbheren von Ruttigfer, 
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Befiperd von Koppelmann, und der Helene von Dettingen, Tochter des 
Landraths von Dettingen 92). 

360. Baron Gregor Wilhelm Julius v. M., Sohn 2-ter 
Ehe ded Bar. Guftav Wilhelm 241, geboren 1821 den 28 Januar, ges. 
genwärtig Gapitain 1-jten Ranges in der Flotte, trat 1833 den 3 
Februar in das Geecadettencorps und wurde: 1838 Gardemarin, 1839 
den 21 December Mitichmann, 1845 den 15 April Lieutenant, 1855 
den 27 März Gapitainlieutenant, 1862 den 1 Januar Gapitain 2-ten 
Ranges und 1864 den 1 Januar Gapitain 1-ften Ranges. 

Bom Jahre 1838 an machte er verichiedene Seefahrten im bal- 
tiichen Meere, darımter 1841 und 42 zur Meffung und Aufnahme des 
finniſchen Meerbufens, fchiffte 1845 im weißen Meere und 1846 aus 
Archangel dürch das nördliche Eismeer und die Nordfee nad) Kronftadt. 
Im März 1848 in die Flotte des Faspiichen Meeres übergeführt, bes 
fehligte er vom 25 Auguft während eined Jahres das Fahrzeug Jaſch— 
ticheriza, weldyes in den perfiichen Gewäſſern der Bucht von Aſtra— 
bad freuzte, machte darauf, den Schooner Tarantel befehligend, vom 15 
April 1850 bis Suli 1852 verfchtedene Fahrten im faspiichen Meere 
und war am 22 November 1850 während einer Defcente beim Dorfe 
Haſſan-Kuli, wobei die Böte der räuberiſchen Turkmanen in Brand ge— 
jtedt wurden, mit dieſen in einem Scharmützel, jo wie am 9 Aprill 
1852, nadydem die Turkmanen die Injel Amur-Ida überfallen, in einem 
abermaligen Scharmützel mit den Fahrzeugen der Turfmanen. 

In die baltische Flotte zurücgefehrt, befand er fih vom Septem- 
ber 1852 und während der beiden folgenden Jahre im finniichen Meer: 
bujen und in Kronftadt, im Sommer 1855 ald ältelter Officier auf dem 
Linienjchiffe Hefefiel auf der Nhede von Sweaborg, war dort wäh— 
rend des Bombardements Diejer Feltung am 28 und 29 Zult, durch die 
vereinte engliſch-franzöſiſche Flotte, auf der Pofition zwiſchen den Befe- 
ftigungen Longern und Wefter-Sward, ward für ausgezeichneten Muth 
in dieler Affaire mit dem Wladimirorden 4-ter Kl. mit den Schwertern 
und der Bezeugung des Allerhöchiten Wohlwollens belohnt und befand 
fih von Ende November in den finntichen Sfären. 

Am 23 Sanuar 1856 zum Commandeur des in Archangel neu 
erbauten Klipperd Najesdnif ernannt, begab er ſich zu Lande dorthin 
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und machte mit diefem Fahrzeuge abermal eine Reife aus dem weißen 
in's baltiihe Meer. Am 15 September verließ er Ardyangel, mußte 
nach zwei Wochen wegen ftarfer, widriger Winde in Hammerfeft an= 
legen, blieb dort wegen der dreimonatlihen Nacht bi$ Ende März und 
fette danı feine Meile fort, ging auf einige Wochen in Kopenhagen 
an und traf im Mai im Kronſtadt ein. 

Darauf am 28 Suni zum Gommandeur des Klipperd Dihigit 
ernannt, trat er mit demjelben am 19 September 1857 die Neije zur 
fernen Ditfüfte Aſiens an im Geſchwader, das zum Amur und in die 
hinefiichen Gewäſſer beftimmt worden war, und berührte Kopenhagen, 
Cherbourg, Porto-Grande (Gapverdiihe Inſeln), das Gap der quten 
Hoffnung, Anger (auf Sava), Eingapore und Hong-Kong. Nachdem 
er in einer bejonderen Sendung nad) Shanghat geichifft, langte er am 
5 Auguſt 1858 im Meerbufen von De-Gaftrie (am Tartar Ganale) 
an und ging bald darauf den Amur hinauf bi8 Nicolajewsf. Hier er: 
hielt er den Auftrag, den nach Sapan neu ernannten ruffiichen Gonful 
nah Ghacodade zu geleiten und dort zum Schutze und zur Verfügung 
des Gonfulats Station zu halten, reifte Mitte September dahin ab und 
berührte den Hafen Duja (auf Saghbalin), jo wie den neu entdedten 
Hafen Wladimir. Bon Chacodade aus machte er Netien nah Shang- 
hai, Nangaſaki und in den Meerbufen Dlga an der Küſte des neuen 
ruſſiſchen Dufourigebiets und im Frühjahre 1859 ward er an die nord— 
weitlihe Küfte Japan's und hauptfächlih in die Hafenftadt Nigato 
entjandt, um zu unterſuchen ob es ſich Iohne dort die Eröffnung eines 
Hafens für ruffiihe Fahrzeuge, dem abgeichloffenen Iractate gemäß, von 
den Japaneſen zu verlangen. Die Häfen fand.er für den bezeichneten 
Zwed nicht tauglich; groß aber war die in den Straßen Nigato's durch 
die erſte Anfunft von Europäern verurfachte Volfsaufregung. — Im 
Juni deſſelben Jahres erhielt er den Befehl mit feinem Fahrzeuge zum 
Geichwader zu ſtoßen, weldyes der Generalgouverneur von Ditfiberien 
verfammelt hatte. In deſſen Auftrage bejuchte er Shanghai, den Meer: 
bufen von Betichilt, abermal Shanghai, Incahamma und die japane 
fiihe Hauptitadt Seddo, auf deren Nhede das Geichwader fich verſam— 
melt hatte. Nachdem er bier vom Generalgouverneur die Ernennung 
zum Gommandenr der Gorvette Bojarin erhalten, ging er im Auguſt 
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mit der Gorvette Rynda nach Ghacodade, dort jein neues Commando 
zu übernehmen. Bon Ghacodade begab er fih am 5 September auf 
dem Bojarin an den Amur und langte im Detober in Nicolajewät an, 
wo er überwinterte. — Am 26 Mai 1860 verlie; er wieder den Amur 
und ging mit dem Bojarin zum Geſchwader, das fich zur Verfügung 
des kaiſerl. ruffiihen Gejandten in China im Meerbufen von Petichili 
zufammenzog. Durch den damaligen Krieg der verbündeten Engländer 
und Franzojen gegen die Chineſen wurde das Geichwader bis zum Herbfte, 
d. h. bi8 zur Einnahme Pekings, dort aufgehalten, worauf er noch ein 
Paar Reiſen nah Shanghai und Nangaſaki ausführt. Am 15 Ja— 
nuar 1861 trat er die Rüdreife nad) Europa an, in Begleitung zweier, 
feinem Oberbefehl anvertrauten Schiffe, berührte Singapore, Batavia, 
dad Gap der guten Hoffnung, die Azoren, Plymouth, Kopenhagen und 
gelangte im Auguft 1861 mohlerhalten in Kronftadt an. 

Für jenen mühevollen und ausgezeichnet nüslichen Dienit im 
Geihwader des chineftihen Meere und die pünftliche Erfüllung der 
Vorſchriften, welche zum Abſchluß des Tractactd mit China geführt 
hatten, ward ihm am 12 Zuli 1861 dad Allerböchite kaiſerl. Wohlwol— 
len bezeugt, und am 15 September erhielt er den Stanislaudorden 2-ter 
KL. mit der Krone. Zur Grinnerung an feinen Aufenthalt in den Ge— 
wäjjern der fernen Oſtküſte Afiens ift eine Landzunge, welche die Ou— 
fonribudht (oder Napolgon Golf) im Dften begrenzt, nad ihm „May- 
dell’ genannt worden. Die Bucht liegt an der äußerſten Südſpitze 
ded rufliihen Dufourigebietd im Meerbujen Peterd ded Großen (oder 
Bictoria Bay). 

Bon der fernen vierjährigen Erpedition faum zurücdgefehrt, ward 
er am 23 October defjelben Jahres nad Altrabad an der Süpdfüfte 
des kaspiſchen Meeres, zum Befehlshaber der Seeftation und des dor— 
tigen Geſchwaders ernannt, weldhes aus 6 Fleineren Kriegsſchiffen beite- 
hend, die perfiiche Küfte vor den Raubanfällen der Turfmanen zu ſchützen 
hat, und nahm feinen Weg über Tiflis und Teheran, wo er ſich Sr. 
Majeſtät dem Schach von Perfien vorftellte. In Aſtrabad blieb er 1} 
Fahre und erhielt 1862 den perfiichen Sonnen- und Löwenorden 2-ter 
Kl. mit dem Stern. 

Sm Winter 1863 zur baltischen Flotte zurückgekehrt, ward er 
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ſofort am 30 März 1864 zum Commandeur der ſchönen Schrauben— 
fregatte Dmitri Donſkoi ernannt und erhielt damit zugleich den, in 
mancher Beziehung ſchwierigen Auftrag, auf längeren Seereiſen die 
practiſche Ausbildung der aus dem Seecorps entlaſſenen jungen Garde— 
marine zu leiten. Am 26 Juli verließ er Kronſtadt, ſteuerte, in Ny— 
borg, Chriſtianſand, Breſt, Santa-Cruz de Teneriffa und bei den Cana— 
riſchen Inſeln anlegend, zu den Capperdiſchen Inſeln, wo während ei— 
nes Monats Uebungen in allen Kriegsmanövern vorgenommen wurden, 
dann nad) Rio de Janeiro und von dort in eine Bucht bei der, 40 Mei— 
len entfernten Inſel Grande, von wo er, nad) dreiwöchentlichen Uebun— 
gen im Zielſchießen und Mandvriren, nad Rio de Janeiro zurückkehrte 
und von hier am 16 December aufbrechend, über Capſtadt, St. He— 
lena, die Azoriichen Snfeln und Cherbourg am 11 Mai 1865 in Kron- 
ftadt anlangte. — Am 1 October deijelben Jahres begab er fich mit 
einer neuen Auslaffung Gardemarine auf eine zweite Reife nad) Rio de 
Saneiro, berührte diejelben Orte, wie früher, jchiffte außerdem in Afri- 
fa den Gambia Strom hinauf bis zur englifchen Niederlafiung Ba- 
thurſt und beſuchte auch Monrovia, die Hauptitadt der Neger-Republik 
?iberia an der Pfefferfüfte, welche Orte bisher von ruffiihen Schiffen 
nicht beiudht worden waren. Sm folgenden Jahre 1866 fehrte er zu— 
rück und traf am 10 Juli wohlerhalten in Kronftadt ein, nachdem er 
kurz zuvor, am 4 Suli, zum Gommandeur der Fregatte Oleg der 1-iten 
Flott-Equipage ©. K. 9. ded Grofadmirald ernannt worden, 

Außer den jchon erwähnten Orden iſt er auch mit dem Stanis— 
laus- und dem Annenorden 2-ter Kl. mit der Krone belohnt worden 
und bat die Denfmünze des Kriege von 1853 bis 56, fo wie dad 
Ehrenzeihen für 15jährigen tadellojen Dienſt 373, 

361. Baronin Helene Dorothea v. M., Tochter 2-ter Ehe 
des Bar. Guftav Wilhelm 241, geboren 1822 den 23 Auguft, ehelichte 
am 2 Juni 1853 den Gapitainlieutenant Theodor von Hagmann, 
Adjutanten des damaligen Kriegegonverneurd von Neval, Generaladju- 
tanten und Abdmirald von Lütfe Er it geboren 1816 den 3 Oeto— 
ber 97%), gegenwärtig Gapitain 1-jten Ranges und in St. Peteröburg 
angeitellt. 

362, Baronin Johanna Wilhelmine v. M., Schweliter 


e) Haus Tatters. 385 


der Worigen, ift geboren 1824 den 12 April. Nach dem Tode ihrer 
Mutter übernahm fie die Leitung der von diefer in Neval gegründeten 
weiblichen Erziehungsanftalt, weldyer jie auch gegenwärtig vorfteht 375). 

363. Baronin Julie Wera Charlotte v. M., geboren 
1829 den 24 Februar, Schweiter der Vorigen, war gleich ihr viele 
Fahre in derjelben Erziehungsanftalt thatig 375) und lebt jet bei ihrem 
Bruder Gregor in Kronftadt. 

Kinder des Baron Woldemar von Maydell 348: 

364. Baronin Elmine Wilhelmine Elife, geboren 1836 
den 22 November, ehelichte am 13 März 1856 in Neval den Telegra- 
phen-Ingenteur Friedrich Heinrih Eduard Breuftedt, aus 
Braunſchweig gebürtig 379). 

365. Baron Woldemar Eduard Theodor, geboren in 
Mitau 1838 den 6 Auguft, gegenwärtig Artillerie Pieutenant, er— 
hielt von. 1849 bis 56 den Unterricht in der Ritter- und Dome 
Ihule in Reval, trat den 24 Januar 1857 ald Junker in die 9-te 
Artillertebrigade, wurde nach überitandenem Examen am 16 Juni 1859 
Fähnrich in der 8-ten Artilleriebrigade, 1861 den 4 November ber 
Feftungsartillerie von Nowogeorgiewsk zugezählt und 1862 den 8 Zunt 
in jelbige übergeführt. Im Sanuar 1864, auf feine Bitte, mit den 
activen Truppen gegen die polniichen Inſurgenten geſchickt, nahm er, eine 
Abtheilung mit Kriegsradeten "befehligend, unter Generalmajor Tſchen— 
geri's Anführung vom 10 bi8 12 Februar an mehren Gefechten mit 
den Inſurgenten Theil und erhielt dabei für Auszeichnung den Annen- 
orden 4ter Kl. mit der Aufichrift „für Tapferkeit auf dem Säbel, fo 
wie Später die Denfmünze der Beihwichtigung ded polnischen Aufitan- 
des der Sabre 1863 und 64. Den 19 September 1864 wurde er Se— 
condlientenant, 1866 der 7-ten Artilleriebrigade zugezählt und den 8 
October deſſelben Jahres Lieutenant 377), 1867 der Artillerie des fin- 
ländiſchen Militairbezirks zugezäblt und nach kurzer Dienftzeit in Wi- 
burg, nad) Sweaborg verjeßt. 

366. Baronin Helene Pauline, geboren 1841 den 12 Fe- 
bruar 363), 

367. Baron Eduard Nicolai Boleslam, geboren 1842 

25 


12-te 
Genrtn. 


386 22 Stammbaus Putfas: 


den 26 Detober in Nemirow im Gouvernement Podolien, befuchte die 
Ritter- und Domſchule in Neval und trat 1859 in dad Geecadettencorpd 
zu St. Peteräburg, aus weldhem er 1862 den 8 Aprill ald Gardemarin 
entlafien ward. Im October deijelben Sahred auf dem Schraubenſchoo— 
ner Aldut fih an den Amur und die Oſtküſte Aſiens begebend, hatte 
er im baltiichen Meere einen jo heftigen Sturm zur beftehen, daß das 
hart beichädigte Fahrzeug die ferne Reiſe aufgeben und nad Kronftadt 
zurücfehren mußte. Im Sommer 1863 freuzte er auf demfelben Fahr: 
zeuge an den Küften Kurland's im Verbande eines Heinen Geſchwaders, 
welches eine mögliche Landung polnischer Inſurgenten aus dem Aus— 
lande zu vereitelm, die Aufgabe hatte. Nachdem er im Aprill 1864, da 
er jein Officterderamen abzulegen hatte, die Erlaubniß erhalten noch ein 
Jahr ald Gardemarin fortzudienen, um an einer bevorftehenden Seereiſe 
in fremde Zander Theil nehmen zu fönnen, ward er auf die von ſei— 
nem Oheime Gregor Maydell befehligte Schraubenfregatte Dmitri Don— 
ſkoi beitimmt, machte die bei jenem beichriebene intereffante Reife nad) 
Rio de Janeiro mit, kehrte am 11 Mat 1865 nad Kronftadt zurüd und 
ward nach überftandenem Examen am 1 Juni, mit Anciennete vom 
8 April 1864, zum Mitichmann befördert. Darauf trat er, um fid) 
in den Wiffenfchaften noch mehr zu vervollfommmen, am 30 September 
1866 in die Seeafademie zu St. Petersburg und wurde am 1 Sanuar 
1868 zum Lieutenant befördert. Ä 

‚Er hat eine Abhandlung über „das Nordlicht und feinen Zuſam— 
menhang mit den Südweſt Winden“ gefchrieben, die im Marine-Jour— 
nale 1867 im Druck erichtenen iſt 978), 

368. Baron Karl Peter Dtto, geboren in Warjchau 1846 
den 21 October, genoß, bis 1865 den Unterricht in der Nitter- und 
Domſchule in Neval und erlernte darauf die Landwirthichaft 7%), un= 
ter Zeitung ſeines Oheims Baron Theodor von Maydell, in Bogelfang, 
wo er jetzt die Bewirtbichaftung führt. 

369. Baronin Leontine Fanni Alexandra, geboren 1851 
den 14 Februar 363), 

Außerdem hatte der Baron Woldemar Georg noch drei Kinder, 
die bald nad) ihrer Geburt gefturben find. 
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Kinder des Baron Morik von Maydell 350: 

370. Baron Nicolai Karl Guftap, geboren in Neval 1839 
den 26 Juli, genoß von 1852 bis 57 dem Unterricht in der Ritter: 
und Domſchule zu Neval, trat den 18 December 1857 als Zunfer in 
dad Orlowſche SInfanterieregiment des Feldmarichalld Fürſten Paske— 
witich, 1858 den 31 Detober ald Erterner in dad Orlowſche Cadet— 
teneorpd und aus diefem 1859 den 9 Juni wieder zurüd in das Re— 
giment; wurde den 8 Auguft dem Kargopolihen Dragonerregimente 
S. K. 9. des Großfürſten Gonftantin Nicolajewitich zucommandirt, 
1860 den 18 December Fähnrich in diefem Neygimente, 1863 in das 
Pawlogradſche 2-te Leibhufarenregiment Sr. Majeftät des Kaiſers über- 
geführt und 1865 den 29 Sanuar Lieutenant. Im Sahre 1863 be- 
fand er fid im Guuvernement Wolhynien unter den zur Beichwidh- 
tigung des polnischen Aufftandes angewandten Truppen, hat daher die 
hierfür feftgefegte Denfmünze und feit 1865 ift er Ritter des Stanis— 
lausordens 3-ter Kl. 389). 

371. Baronin Marie Jeannette, geboren zu Radom in 
Polen am 26 November 1840, ehelichte am 13 September 1862 den 
Doctor der Medicin Wilhelm von der Borg in Neval 381), 

372. Baron Dscar Adam Peter Otto, geboren in Un— 
nifüll 1843 den 10 Sanuar, genoß bi8 1862 den Unterricht in der Nit- 
ter- und Domſchule in Reval, erlernte darauf die Landwirthſchaft und 
bewirthichaftet gegenwärtig Unnifüll 36°), 

373. Baronin Luife Wilhelmine, geboren in Unnifüll 
1844 den 18 Juli 366), 

374. Baron Eduard Woldemar, geboren in Unnifüll 1846 
den 15 Juli, erhielt bis 1863 den Unterricht in der Ritter: und Don 
Ichule in Reval und trat Dann zu feiner weiteren Ausbildung in das zu 
Niga errichtete baltiſche Polytechnicum 369). 

375. Baron Arthur Ernft Mori, geboren in Unnifüll 
1848 den 29 Juli, genoß bis 1866 den Unterricht in der Nitter- und 
Domſchule in Reval 36% und trat am 12 Aprill 1867 als Sunfer in 
das in Finland ftehende Onegaſche Infanterieregiment und zugleich, zur 
militairifchen Ausbildung, in die Helſingforsſche Junkerſchule des fin- 
ländiichen Militairbezirfe. 
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376. Baron Peter Tönnis Julius, geboren 1851 den 8 
September, geitorben 1855 den 18 Juli 366), 
Kinder des Baron Peter von Maydell 359: 
371. Baronin Helene, geboren 1853 den 10 September, ge 
Iturben in Drel den 17 Juni 1860 372), 
378. Baron Woldemar Friedrich Guſtav, geboren 1855 
den 26 Mat 972), 


Die Zahl der lebenden Glieder ded ganzen Stammhauſes Putfas, 
mit Einjchluß der Frauen, beträgt gegenwärtig: 


Haus Pühhat . . . . . 9 männliche 12 weibliche. 
Haus But . . ... U ; 7 ’ 
ältere Haus Rahhola . . 10 e 10: 
jüngered Haus Rahhola. . 4 i 1 % 
Haus Tattrd . ....- 2 , 16 „ 





zufammen 46 männlihe 52 weibliche. 


Da das Gut Putkas ſchon vor 100 Sahren Eigenthum der Fa- 
milie von Maydell und in der Folge die Wiege eines zahlreichen, nad) 
ihm benannten Stammhauſes geworden, auch gegenwärtig im Befite 
eined Gliedes defjelben iſt, jo dürfte eine furze Darftellung aus der Ge: 
ſchichte dieſes Guts in der Familiengefchichte eine paffende Stelle finden. 
Aus den in der Putkasichen Brieflade befindlichen Schriften ergiebt ſich 
hierüber Folgendes. 

Am 13 Mat 1594 beftätigte König Sigismund von Schweden 
einem Bolgaf Ifwatichof, gegen Leiftung des Nofdienftes, die Nut: 
zung von 9 Hafen Landes im Putkas Dorfe, nebit der Mühle Rodias 
von einem Hafen, gelegen im Hapſalſchen Gebiete, wie Lepterer fie fhon 
zur Zeit feined Vaters, Königs Johann III inne gehabt. Am 11 Mai 
1628 verfaufte König Guftav Adolph feinem föntglichen Nathe und 
Seldherrn Grafen Sacob de la Gardie das Schloß, die Stadt und 
das Gebiet von Hapfal, darunter aud) das zu diefem Gebiete gehörige 


Stammbaus Putfas. 389 


Gut Putkas. Demzufolge gehörte Putkas damals zu dem königlichen 
Domänen und wird vor der Unterwerfung Efthlands unter Echmweden 
zu den Ländereien ded Bisthums Haplal (Deiel) gehört haben. De la 
Gardie's Sohn Magnus Gabriel, königlicher Rath und Reichöfanzler, 
Graf zu Läkö und Arensburg, Freiherr zu Eckholm, Here zu Hapfal, 
Magnushof, Hoyendorf und Wennegarn verfaufte am 6 December 1667 
das Dorf Putkas von 10% Hafen, jo wie es damals eine Frau Nauk— 
bof inne hatte, den Erben des Aeltermanns Georg von Nenteln für 
6,545 Rthl. in Specie, unter dem Borbehalt der Einlöfung für die 
jelbe Summe. Um diejen und andre etwaige Verfäufe feiner Yändereien 
gegen die Reduction ficher zu ftellen, erwirfte Graf Magnus Gabriel am 
24 October 1683 von dem Könige Karl XI einen Berficherungäbrief, 
feine im Hapfalichen Gebiete gelegenen Hafen Landes ohne jegliche Ein- 
ſprache ſeitens der Meduction verkaufen zu dürfen, ald namentlich: im 
Martensihen Kirchſpiele — Putkas von 103 Hafen, Ochtel von 74 Hafen, 
Ehms von 27 Hafen; im Nöthelichen — Kebbel von 6 Hafen, nebit 1 
Hafen in Willküll, welchen der Lieutenant Tönnes Wulff gegen Nof- 
dienft inne gehabt, und noch 8 Hafen daſelbſt, welche Wulff unter Leb— 
zeitörecht inne hat; im Pönalſchen, Ingby von 63 Hafen; im Nuckſchen — 
Schotaned von 5 Hafen, Birfad von 5 Hafen; im Wormsſchen, Dirfch- 
let von 3 Hafen, welche der dortige Paltor inne hat. Demgemäß erging 
von der Reductionscommiſſion am 27 Auguſt 1685 der Bejcheid, daß 
das Gut Putfad von der Neduction frei ſei. 

Darauf war der Befib des Guts an den Magifter Gotthard. 
von Renteln und von dieſem vor dem März 1707 an feine Erben 
übergegangen, von welchen, nachdem das Gut durch die Peſt des Jah— 
red 1710 jehr gelitten hatte, der Gapitain Heinrich Seidel ihre Erb- 
antheile anfaufend, es am 14 Februar 1726 ſchließlich an ſich brachte. 
Nah) Seidel's Tode beitätigte das Oberlandgericht am 10 December 1741 
die Ceſſion des Guts an jeinen Stiefſohn, den Oberlandgerichts-Advo— 
caten Karl Friedrich Netz und deſſen Erben, oder im Falle Net feine 
Leibeserben hinterlaſſen jollte, an Seidel's Stiefichweiterjohn den Magiiter 
und Oberpaftor Thomas Pfügner. Am 6 September 1746 verfaufte 
ed Neb dem Gapitain Sohann Frommhold Teihmann für 6,000 
Rthl. zu 80 Kop., und am 24 März 1747 verfauften es wieder die 
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Vormünder von Teichmann's unmündigen Kindern, der Adjunct Georg 
Adolph Handtwig und Karl Heinrich Black für 4,115 Rthl. zu 80 Kop. 
und 1,600 Rubel dem Johann Friedrid Lübeden. Diejer verfaufte 
Putkas am 24 Februar 1755 für 5,500 Rubel dem Berend Otto von 
Burböwden, von welchem e3 der Mangerichtö-Affeffor Georg Johann 
Ernit von Maydell am 5 Januar 1768 für 9,500 Rubel erftand. 

Deſſen Sohn Ernſt Friedrich erbte Putkas 1793 zum Werthe 
von 20,000 R. ©. und verpfändete ed am 1 März 1802 dem Major 
Frommhold Johann von Knorring und feiner Gemahlin Luije 
Blanfenhagen für 48,000 R. S. — Am 30 Juni 1825 pfändete es 
die Obriftlieutenantin Baronin Dorothea von Ferien, geborne Fer- 
jen, für 58,000 R. B. Aff., darauf am 17 März 1829 die Obriftlieus 
tenantin Helene von Derfelden, geborne Derfelden, ebenfalls für 
58,000 R. B. Aſſ., und von ihr erftand e8 am 11 September 1840 
ihr Schwiegerfohn, der jetige Beſitze Baron Theodor Johann von 
Maydell für 17,100 R. ©. 


Umfaffendere Nachrichten könnten wir unfern Lejern über die Ge- 
Ichichte des Guted Tatters und das Schon während der däniſchen Herr: 
haft in einigen benachbarten Gütern ihm zugeftandene Hölzungsrecht 
mittheilen. Da aber Tatters nicht mehr Eigenthum der Familie if, 
jo wollen wir über das Alter und die früheren Befiger deſſelben nur 
in Kürze anführen, daß dieſes Gut fchon in der eriten, um's Sahr 1240, 
bald nad) der Eroberung Harriend und Wierlands durch die Dänen, 
angefertigten Landrolle, dem Liber census Daniae, mit dem Namen 
Zataraid, 26 Hafen groß verzeichnet fteht. Als Befiger ift ein Al: 
bert angegeben, doch gehörten 10 Hafen davon einem Neimarus. 
1499 beſaß Zatterd Sander Safewölde, 1523 Otto Lode, 1546 
Otto Wrangell, 1586 Michel Lode, darauf Jürgen Wrangell auf 
Jeſſe, mit deſſen Tochter Agneta es an den Mannrichter Hans von 
Wrangell fam, der es 1645 beſaß; dann vererbte ed fich am feine 
Tochter Kunigunde Eliſabeth, die ed ihrem Gatten dem Obriftlieute- 
nant Hand von Treyden auf Kurnal zubrachte, und mit deſſen Tod) 
ter Anna Margarethe erheirathete es der Gapitain Hans Ernſt von 
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Maydell auf Tockumbeck, der e8 1695 inne hatte. Wie Tatters feit- 
dem mit einigen Unterbrechungen bis 1860 von der Familie Maydell 
bejefjen worden ift, erhellt aus der Familiengeſchichte. 


Den Nachrichten von diefem altadeligen Befige und Familienyute 
fönnen wir noch eine Sage und uns für wahr verbürgte Erzählung 
von einem dort vergrabenen Schatze hinzufügen. Diefe, von fehr alten 
Zeiten ber ftammende, von Vater auf Sohn, von Befiger auf Befiger 
- fortgeerbte Sage berichtete, daß auf dem Gute- Tatterd ein Schatz vers 
borgen liege; doch wer ihn dort geborgen und wu der Fleck Erde lan, 
der ihn dedite, jayte die Erzählung nicht aus. So fam es wol im Laufe 
der Zeit, daß man die Sage nur ned) al3 ein altes Familien» und 
Gutsmärchen anjah, und diefe allmälig in die Kinderftube überging und 
fih dem Negifter der Ammenmärchen anreihte. Da fand fid) eines 
Tage, ed war in den legten Fahren des vorigen Sahrhunderts, in ei= 
ner alten, eijernen Geldfifte, die bis hierzu im Beſitze der Familie ift 
und zum Aufbewahren wichtiger Guts- und Fofriliendochmente diente, 
beim Durchſehen dieſer Schriften, ein Fleiner Streifen alten, vergelbten 
Papiered, auf dem mit fteifer Handichrift die Worte verzeichnet ftan- 
den: „Unter Mutterfammer Fenfter liegt ein Schatz“. — Die todte Sage 
ftand nun mit einem Male lebendig da, das verzauberte Dornröschen 
trat mit diefem Schlage als liebliche Prinzefiin aus der Kinderftube in 
den Kreid der hoch aufhorchenden Familie, und es gab nun ein Bera— 
then und Fragen, wo die Mutterfammer geweſen fein may. Das alte 
Wohnhaus von Tatters, das vor einem längeren Zeitraum von Sahren 
abgebrannt war, hatte au der Nordjeite des jetzt bewohnten geftanden. 
Der abgebrannte P lab war beim ſpäteren Bau des neuen Haufes zum 
Wirtbihaftöhof, mit Eid: und Gemüſekeller eingerichtet werden, und 
man hatte e8 daher wol nicht der Mühe werth gehalten den Platz zu 
eben; das Fundament lag, wie noch heut zu Tage, vollkommen erhal: 
ten da. Nad allerlei Schlüſſen und Berechnungen glaubte man die 
Stelle der Mutterfammer gefunden zu haben. Der Hausherr bot zum 
nächſten Tage einige rüftige Arbeiter feines Dorfes mit Nechen und 
Spaten auf, und am frühen Morgen begann die Arbeit, auf deren Er: 
folg ſich im Stillen wel manches Luftihleß im Herzen des Hausherrn 
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aufbaute. Die Arbeiter gruben, fie gruben immer tiefer und tiefer, es 
wurde Mittag, ed wurde Abend, aber fein Schatz ſchien aus der Tiefe 
emporfteigen zu wollen. Müde und erjchöpft baten die Leute um Nacht 
rube, die der hoffende und doch zagende Hausherr ihnen nur ungern 
bewilligte. Die Nacht über mag der Schlummer nur flüchtig jein Auge 
geſucht haben; es war Herbit, der Regen goß hernieder, der Sturm 
tobte und rüttelte an den hölzernen Läden des Haufed und zog heulend 
und wehflagend durch die uralten Eichen, die dad Haus umgaben. End: 
lich graute der Morgen, wol feinen Sonnenftrahl verheißend, aber doch 
vielleicht einen Tag voll Glüd, wie der Hausherr hoffte und mit eini- 
ger Sicherheit erwarten mochte. Er trat hinaus zu den Arbeitern, — 
lautlos ftanden fie da — erihredt und bleich — Niemand wagte dad 
Schredenswort ihm zugurufen: Der Schag ift gehoben! er ift fort! — 
Neben der tiefen Grube lag ein umgeftülptes eiferned Gefäß, in der 
Grube einzelne Gold» und Silberftüde, die der Hand des unbernfenen 
Gräbers entfallen zu fein ſchienen und einer alten Zeit angehörten. — 
Wer den Schab gehobkn, ift trotz aller Nachforſchungen nie befannt ge- 
worden; dad nur wußte der Befiger ſeitdem, dab der Plab unter dem 
Mutterfammer-Fenfter feinen Schatz mehr barg ?#2). 
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23. Das Stammhans Kattentack. 
(Tafel XX). 


Der Gründer dieſes Stammhauſes war 

83, Anton Friedrich von Mandel, vierter Sohn des Ernft 
Guſtav 72, geboren in Todumbed den 10 Mat 1737. Am 16 März 
1755 trat er in Kriegödienfte in die Garde Infanterie und wurde: den 
20 September Gorporal, 1757 den 10 Mat Furier und den 13 Mai 
Secondlieutenant mit Verſetzung in das Wiburgiche Infanterieregiment, 
in welchem fein älterer Bruder Dtto in Dienften ftand und welches zum 
Obfervationdcorps gehörte, das unter. dem Feldmarichall Graf Aprarin 
ſich an der preufifchen Grenze zufammenzog und im Juni in Preußen 
eindrang. — 1760 den 1 Januar wurde er zum Lieutenant, 1762 den 1 
Juni zum GStabscapitain und 1763 den 13 März zum Gapitain bes 
fördert. Bald nad feiner Beförderung zum Dfficter machte er den ſie— 
benjährigen Krieg in Preußen mit und focht 1758 den 44 Auguft in ber 
mörderiſchen Schlacht bei Zorndorf, die der damalige Oberbefehlshaber 
Generallieutenant Fermor König Friedrich II lieferte, und ward bajelbft 
durch eine Flintenkugel in das rechte Bein oberhalb des Knie's verwuns- 
det; 1759 war er den 42 Juli unter dem Feldmarichall Graf Soltykow 
in der Schlacht bei Palzig (oder Züllihau) und am „I, Auguft in der 
blutigen und enticheidenden Schlacht bei Kunerddorf unweit Frankfurt 
an der Oder, wo er eine Schußwunde in die Iinfe Seite erhielt. Da: 
rauf befand er ſich: 1760 unter Anführung der Generale Tſchernyſchew 
und Tottleben bei der Einnahme Berlind, wo er zum dritten Mal ver— 
wundet ward in das rechte Bein, und 1761 in dem Hülfdcorps von 
20,000 Mann, das unter Tſchernyſchew bei der veiterreichifchen Armee 
blieb, dagegen im folgenden Sahre 1762, nachdem Kaijer Peter IL, 
König Friedrich’ IT perfönficher Freund, den rujfiichen Thron beftiegen, 
zu dem preußifchen Heere ftieß und mit diefem verbündet blieb bis, nach 
dem abermaligen Regierungswechſel im nämlichen Jahre, Catharina II 
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ihre Truppen in's Reich zurück berief. In den Jahren 1767 und 68 
machte er unter Suworow den Feldzug in Polen gegen die aufſtändi— 
ſchen Conföderirten mit, und 1769 unter Fürſt Golizyn's Anführung 
den Feldzug gegen die Türken. 

Wie er mit ſeinem Bruder Otto die Erlebniſſe und Gefahren in 
den mehrjährigen Kriegen getheilt, jo nahm er auch, nachdem ſeine Mut— 
ter im Auguft 1769 geftorben, zugleich mit ihm, ohne Die Beendigung 
des Türkenkrieges abzuwarten, Krankheit halber feine Entlajjung und 
erhielt, wie jener, am 31 Mai 1770 den Abjchied mit Beförderung zum 
Secondmajor. 

Sn die Heimath zurücgefehrt um ſich nunmehr der Landwirth: 
haft zu widmen, wandte er feine Aufmerfiamfeit jofort feinen Vermö— 
gensverhältnijjen zu und faßte mit vier feiner Brüder den Plan, das 
jeiner Mutter, gebornen von Wolfframsdorff, gehörig geweiene Gut Klein— 
Attel, welches auch fein Vater (laut der Landrolle von 1744) bejejjen 
hatte, und darauf wol durch Kauf in andere Hände übergegangen war, 
auf dem Wege des Nechtd wieder zu erlangen. In einer am 15 Sep— 
tember 1770 zu Neval unterzeichneten Verbindungsſchrift erklärten die 
Brüder, daß er mit ihrem Wiffen und auf ihr Anrathen fich entichloj= 
jen habe ermähntes Gut in der bevorftehenden Winter-Juridit bei dem 
Dberlandgerichte „ex jure sanguinis“ in rechtliche Anfprache zu neh— 
men, weshalb fie fich verbinden die erforderlichen Proceßkoſten gemein- 
Ichaftlich zu tragen. Weber die näheren, ſolchen Rechtätitel motivirenden 
Umftände enthält jene Schrijt feinen Aufſchluß, und jo viel zu erjehen, 
bat diefe Sache nicht den gewünjchten Erfolg gehabt. — Um dieje Zeit, 
da fein noch in Dienften ftehender Bruder Chriftoph ebenfalls in Eſth— 
land amwejend war, mag auch unter den Gejchwiftern die Theilung des 
elterlihen Nachlaſſes Statt gefunden haben, aus welchem ihm 4,000 R. 
©. zufielen. 

Im folgenden 1771-jten Jahre warb er, gleich feinem Bruder 
Dtto, in Eſthland befiglich, indem er am 28 Februar die im Golden- 
beckſchen Kirchipiele gelegenen Güter Kattentad und Turpel, damals 
nur 63 bejegte Hafen zählend, von dem Hafenrichter Johann Adolph 
von NRofenthal für 21,000 R. ©. erftand, von welcher Summe er 10,000 
R. ©. beim Antritt der Güter bar auszuzahlen hatte. Diejed damals 
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jehr Farg bebaute und nur in Turpel ein altes hölzernes, ſchlechtes Wohn: 
haus aufweilende Grunditüd verjah er mit einem ftattlichen zweiſtöcki— 
gen, fteinernen Wohnhaufe und fteinernen Nebengebäuden, die noch heut 
zu Zage diefe Beſitzung zieren, und entwidelte daſelbſt feine landwirth— 
Ihaftliche Ihätigfeit in mannigfacher Weife. Am 1 März 1783 erftand 
er bei öffentlichem Berfaufe, zu gleichen Theilen mit feinem Bruder 
“ Georg Johann und unter den, bei jenem bejchriebenen Bedingungen, für 
21,000 R. ©. das Gut Rabhola, welches jpäter in den alleinigen Beſitz 
des Lebteren überging. Bon 1784 bis 88 bewirthichaftete er ald Zehnt- 
ner des Freiheren Chriftoph Renatus von Ungern Sternberg Gut Oden⸗ 
fatt und nach Abgabe deffelben faufte er am 26 Juni 1788 von der Lieu- 
tenantin. Anna Elijabeth von Römlingen, gebeornen von Graf, dad bes 
nachbarte, im Kirchipiele Kirrefer gelegene Gut Groß-Kesküll für 
20,000 R. S., von denen er 3,000 R. beim Antritte deſſelben zu er— 
legen hatte. Sein Hauptgut Kattentad beſaß damals noch jo viel Wald, 
dat mitteljt deffelben auch im holzarmen Kesfüll der Branntweinbrand 
betrieben wurde, während jest in Kattentack jelbit diefer Induftriezweig 
ihen jeit vielen Jahren aus Mangel an Holz eingeitellt worden tft. — 
Dem Lande diente er mehre Sahre ald Mitglied des ritterjchaftlichen 
Ausichufjes, oder Kreisdeputirter, für die Wiek. 

Am 16 Juni 1799 errichtete er fein Teſtament. Kattentad mit 
Turpel, zum Werthe von 52,000 R. ©., beftimmte er feinem älteften 
Sohne Friedrih und Kesküll, zu 29,000 R. ©. gelegt, dem zweiten 
Sohne Karl. Nach feinem Ableben ſollte Friedrih die Berwaltung 
jammtlicher Güter für 4,050 R. jährliher Nevenüen übernehmen, bis 
zur Tilgung der damals 5,000 R. betragenden Schulden, und Kesfüll 
für 1,450 R. jährlicher Rente jo lange behalten, bi der zweite Sohn 
20 Sahre zurüdgelegt. Sobald die Schulden abgetragen worden, jollte 
das. durch obigen Werth der Güter auf 81,000 R. ©. berechnete Ver: 
mögen alfo getheilt werden, daß von den Erbmitteln feiner Frau, 9,000 
N. ©. groß, jedes Kind 1,000 R., von den übrigen 72,000 R. jeber 
der drei Söhne 11,000 R. und jede der ſechs Töchter 5,500 R., und 
ebtere außerdem Zede 1,000 R. zur Ausſteuer erhalten jollten. Die 
Rente der letzgenannten 6,000 und, wenn eine Tochter ftirbt, ihre Aus— 
ftenerfumme follten dem jüngften Sohne Ernſt anheinfallen, welcher, 
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wenn einer der älteren Brüder ohne Leibederben ftürbe, deſſen Gut zu 
dem oben beſtimmten Werthe erhalten und ſich mit den übrigen Ges 
ichwiftern in der ald Grbportion eines Sohnes feitgejeßten Summe von 
12,000 R. theilen follte. 

Nicht lange darauf, namentlid am 31 December 1799, dem leb- 
ten Tage des 18-ten Jahrhunderts, ftarb er in Kattentad, nachdem er 
bei nicht erreichtem 63-ften Lebensjahre alle jeine Brüder überlebt hatte, ' 
und ward in der. Familiengruft zu Goldenbed neben jeiner, ihm vor- 
angegangenen Gattin beerdigt 383). 

In einer für die Landbefiger der Dftjeeprovinzen günftigen Pe— 
riode lebend, in weldyer, bei vortheilhaftem Ablage der Erzeugnifie, die 
dortigen Grundftüde jehr im Werthe ftiegen, hatte er durch geſchickte 
Güterfäufe und eine thätige, zwedmäßige Verwaltung derjelben ſich ein 
für die damaligen Berhältnifje nicht unbedeutende Vermögen erworben, 
obſchon der Werth jeiner Befitungen in feinem Zejtamente, den zeit 
weilig gejteigerten Preifen entiprechend, zu hoch angefegt worden it. 
Denn als ipäter die Umftände fich änderten, ſank der Werth der Land- 
güter auf lange Zeit bedeutend herab, und feine beiden älteren Söhne, 
denen die Güter und die Verpflichtung die Antheile ihrer Geichwilter 
in Gelde auözufehren zu Theil geworden, erlitten dadurch eine harte 
Einbuße an ihrem Erbtheile, — Seinen zahlreichen Kindern wußte er 
mit feiner würdigen Gattin eine vortreffliche Erziehung und Ausbil: 
dung zu geben und in ihnen den Grund zu legen zu der Achtung und 
Liebe, welde ihnen jpäter von ihren Zeitgenofjen zu Theil wurden, 
Sein Neffe Karl Guftav von Maydell zu Kurro ſchildert ihn als einen 
Mann von großer Geſchäftskenntniß, Unternehmungsfinn und raſchem 
Entihluffe, dabei von großer Humanität und regem Familtenfinne, der 
der thätige Nathöfreund aller feiner verwittweten Schwägeriunen gewejen, 
und fügt hinzu, dab diejen Ehrenmann noch in feiner Jugend gekannt 
zu haben, zu jeinen freunblichiten Lebenserinnerungen gehört. 

Am 12 Zuli 1774 hatte er Hedwig Chriftina von Rich: 
ter geehelicht, eine Tochter des livländiſchen Hofgerichts-Aſſeſſors, Erb- 
herrn von Siggund, Adamshof und Schillingshof Chriftoph von Rich— 
ter und der Hedwig Beate von Richter aus dem Haufe Neuenhof bet 
Hapfal. Ihr ererbted Vermögen beitand aus 6,000 R. ©., welchen ihre 
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Mutter jpäter ein Geſchenk von 3,000 R. ©. hinzufügte. Im Jahre 
1810 erbten ihre Kinder von dieſer Großmutter noch 2,062 Neichätha- 
ler Albertd und 750 R. ©. — Sie war geboren 1752 den 8 Mat, 
ftarb in Kattentad 1795 den 2 Aprill und ift in Goldenbed beerdigt 35%), 

379. Hedwig Elifabeth Antonie von Maydell, älteſtes 
Kind ded Anton Friedrich 83, geboren 1775 den 23 Juni, ftarb 1796 
den 24 März und ift in der Familiengruft zu Goldenbed beerdigt 163), 

380. Gertrud Luife Augufte 9. M., der Vorigen Schwer 
fter, geboren 1777 den 22 Sanuar, ehelichte am 3 Mat 1802 den 
Major, Ipäteren Obriftlieutenant Johann Matthias von Bur: 
böwden aud dem Haufe Padel auf Dejel, welcher, 1773 den 31 Zuli 
zu Babel geboren, mehre Jahre die Schloß-Lohdeſchen Güter des Gene- 
rals der Infanterie Grafen Friedrich von Burhöwden verwaltete und 
am 3 Januar 1812 zu Schloß-Lohde geitorben ift. Als Wittwe pfän- 
dete fie am 1 März 1815 das Gut Söttküll im Kirchipiele Merjama 
von dem Mannrichter Ernit von Maydell für 22,000 R. ©. und 50,000 
R. B. Aff., verwandelte 1821 dad Pfandreht in Kauf und verpfändete 
dad Gut wieder am 9 März 1827 dem Arrendator Magnus Johann 
Sacobi für 100,000 R. B. All. 39%). — Sie ftarb in Kattentad 1842 
den 11 November und ift auf Dejel in der Buxhöwdenſchen Gapelle zu 
Kergel beitattet worden. 

331. Baronin Charlotte Wilhelmine Chriftine v. 
M., der Vorigen Schweiter, geboren 1778 den 24 September, ehelichte 
am 27 Mat 1806 den Pieutenant Zacharias Andreas von Ba: 
rauoff aus dem Haufe Wattfüll, geboren 1783 den 29 November, 
Herrn zu Kerrefer im Kirchipiele Turgel 33%). Cr verkaufte fpäter die— 
jed Gut, lebte in Arenöburg auf Defel und iſt dort am 24 December 
1856 geitorben. Sie ftarb ebendort am 1 October 1856. 

382, Friedrih Johann Ehriftoph v. M., älteiter Sohn 
ded Anton Friedrih 83, geboren 1780 den 16 Juni, erhielt feine Bil- 
dung im elterlichen Haufe von einem tüchtigen Hauslehrer, Herrn Wir: 
jel und ftudirte vom März 1798 an die Nechtöwilfenichaften auf der 
Univerfität Leipzig. Am 31 December 1799 verlor er feinen Bater, 
laut deſſen legwilliger Verfügung ihm die fernere Verwaltung der Gü— 


ter Kattentad mit Qurpel und Groß-Kesküll bis zur Theilung des el- 
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terlihen Nachlaſſes oblag. Nachdem die Güter 1803 verarrendirt wor- 
den, brachte er das Jahr 1804 auf Reifen im Auslande zu, war be- 
reits im Februar in Paris, dann in Deutichland und in der Schweib, von 
wo er im Januar 1805 über Münden und Wien in die Heimath zu— 
rüdfehrte. Hier fand am 1 März, da die mit den väterlichen Gütern 
binterlafjene geringe Schuld unterdeffen abgetragen worden, der Erb: 
theilungötransact zwiichen ſämmtlichen Geſchwiſtern Statt, mit Zuziehung 
der Suratoren der noch unmündigen Geſchwiſter, als des Kammerherrn 
Gottlieb von Maydell zu Stenhuſen und des Hakenrichters Ernſt von 
Maydell auf Söttküll. Die Beſtimmungen des oben beſchriebenen vä— 
terlichen Teſtaments wurden auf das Genauſte erfüllt, und er trat nun 
Kattentack mit Turpel als vollſtändiger Erbherr an zu dem Werthe von 
52,000 R. ©., von denen er 40,000 feinen Geſchwiſtern auszuzahlen 
hatte. Noch im nämlichen Sahre verehelichte er fich mit einer Tochter 
ded damaligen Generalgouverneurd von Liv-, Eſth- und Kurland Grafen 
Friedrich von Burhöwden zu Schloß-Lohde. 

Durch feine, beim kaiſerlichen Hofe wohlangeſehenen Schwieger— 
eltern, die ihm eine Auszeichnung wünſchen mochten, vermuthlich-dazu 
bewogen, trat er am 20 März 1808 zu St. Peteröburg ald Gollegien- 
junfer in dad Departement des Handelöminiftertumd in Dienfte und 
ward auch gleich darauf zum Kammerjunfer des Fatferlichen Hofes 
ernannt, wodurch er nad) damaliger, im Sahre 1809 wieder aufgeho- 
benen Ordnung, zugleich die 5-te Rangklaſſe, d. b. den Rang eines 
Staatsraths erlangte. Nachdem er jolched erreicht, ſcheint es ihm nicht 
daran gelegen geweſen zu fein im wirklichen Dienfte zu verharren, denn 
im Juni defjelben Sahres ward er auf unbeftimmte Zeit beurlaubt, im 
Mat 1810 reilte er aus Gejundheitägründen 'mit feiner Gemahlin und 
einer Schweiter über Berlin nad; Karlöbad und Töplis, von wo er im 
Herbite zurücfehrte, und im November 1810 erhielt er von Sr. Maje— 
jtät dem Kaiſer eine abermalige Verlängerung ded Urlaubs zur Wie- 
derherftellung der Gejundheit auf jo lange, ald er deſſen benöthigt fein 
würde. — 1816 den 20 Juli ward er auf fein Geſuch förmlich des 
Dienftes entlaffen. — Darauf diente er in feiner Heimath von 1820 an 
als Dberkirchenvorfteher und Beifiter des Kirchipielöpolizeigerichts in 
Goldenbed, und ſpäter als Mannrichter für die Mief, 
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Sein Erbgut Kattentad vergrößerte er durch einen mit Wald be- 
ftandenen Hafen Landes, Werita genannt, den er von dem damaligen 
Befiger des Guted Eöttfüll, dem Mannrichter Ernft von Maydell, am 
1 März 1815 für 3,000 R. ©. an ſich brachte. Am 17 December 1816 
erwarb er pfandweile von der verwitiweten Aſſeſſorin Chriftiane von 
Maydell und ihren Kindern dad Gut Hufas für 30,600 R. ©. und 
52,600 R. B. Al, ließ es fich 1824 eigenthümlich zufchreiben und 
verpfändete ed wieder am 31 Mai 1826 dem Hafenrichter Iwan von 
Grünemwaldt für 165,000 R. B. Aſſ. 

Am 10 November 1839 verfaßte er in Kattentad fein Teftament, 
in welden er jeinen jüngiten Bruder, den Landrichter Ernſt von 
Maydell zu feinem Univerjalerben einjette, da laut des Waters letzt— 
williger Verfügung die Güter Kattentad und Turpel, beim finderlojen 
Tode des älteften, dem jüngiten Bruder zufallen follten. Dieje Güter 
überließ er ihm zu dem herabgeſetzten Werthe von 33,500 R. ©., mit 
‚ ber Bedingung, daß nad dem Ableben des Bruder die Güter zu dem- 
jelben Werthe ſich an deſſen jüngeren Sohn Eduard, feinen Pathen, 
vererben follten. Von diefer Summe fullten: 14,000 R., als ererbtes 
Vermögen des Teltatord, unter feine ſämmtliche Geſchwiſter vertheilt 
werden, 3,600 R. ald Legate: zu 1,000 R. an jeine 3 Neffen Maydell 
und zu 300 R. an zwei Töchter feines älteren Bruders, jo wie auch 
685 N. ald Geſchenke an verjchiedene Perjonen ausgezahlt werden; 9,500 
R. betrug die Schuld der Güter an die efthländiiche adelige Credit: 
caffe, und den Neft von 5,715 R. beftimmte er feiner Dflegetochter Eli— 
jabeth von Maypdell, verehelichten Wolſti. Ihr vermadhte er überdies 
aus feinen ausftehenden Sapitalien 6,000 R. ©., ihrem Sohne 1,500 
R. ihrer Tochter 1,000 R. nebit allem vorräthigen Silbergeräth und 
beichenfte alle jeine Bauern mit Korn und Gelde. Zugleich jprady er 
den Wunsch aus, daß Kattentad und Turpel in der Nachkommenſchaft 
jeined Neffen Eduard bleiben möchten und daf jederzeit der ältefte Sohn 
fie zu demfelben Werthe erhalten möge. Die 21,500 R., um welche er die 
Güter, mit Einſchluß des für 3,000 R. hinzugefauften Hafens Werita, zu 
Gunften feines Neffen weniger belaftet hinterließ, als er fie jelbit angetre= 
ten, bildeten jein wohlerworbenes Vermögen, zu welchem man nod) die übri- 
gen Schenkungen im Betrage von mindeitend 18,500 R. hinzurechnen muß. 
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Am 5 Mai 1840 ftarb er auf denr Gute Felfd während eines 
Beſuchs bei jeiner geliebten Pflegetochter und ward am 17-ten in Gol- 
denbeck beerdigt 997). 

Gr war ein Mann von langer, hagerer Geftalt und etwas jteifer, 
zu feinem ariftofratiichen Weſen paſſender Haltung, dabei freundlich und 
liebevoll, unter feinen Landsleuten allgemein geachtet, feinen Bauern ein 
gütiger Herr. 

Seine Gemahlin war die Gräfin Marie von Buxhöwden, 
griechticher Confeſſion, Hoffräulein der Kaijerin Maria Fedorowna, ges 
boren 1781 den 7 März, eine Tochter ded Generals der Infanterie und 
Ritters des St. Andreadordend, Grafen Friedric) von Burböwden, Be— 
figer8 der ihm durch Kaifer Paul 1797 erblich donirten, früher dem 
Fürften Gregori Orlow gehörigen Landgüter Schloß-Lohde, Groß- und 
Klein-Goldenbed, Waikna und NReopall in Ejthland, und feiner Ge 
mahlin Natalie Alerejew, einer Tochter des Günftlingd der Katferin Ca— 
tharina II, Alerei Drlow. In einer am 15 November 1805, gleih nah 
ihrer Bermählung verfaßten Schrift hatten die Eltern diejer ihrer Toch— 
ter 50,000 R. B. Mi. ald Mitgift zugefagt, außer welchen fie jpäter 
auch noch ihr Erbtbeil empfing. — Sie ftarb 1837 den 17 Mai und 
it in Goldenbed beerdigt. 

Da fie Beide außer einem todtgebornen Sohne feine Kinder hat- 
ten, nahmen fie eine Tochter des ſpäteren Yandraths Ernſt Friedrich von 
Maydell, Namens Elijabeth (256), ald Pflegetochter zu ſich 388), Tiefen 
fie erziehen, ftatteten fie bei deren Verheirathung reichlich aus und blie- 
ben ihr bis an's Lebensende mit der zärtlichiten Liebe zugethban. Auch 
vermachte ihr der Pflegvater, wie ſchon gejagt worden, einen großen Theil 
jeined wohlerworbenen, von jeiner Gattin ftammenden Bermögens. 

383. Karl Guftav Anton v. M., zweiter Sohn ded Anton 
Friedrich 83, geboren 1783 den 13 Zuli, erhielt gleich dem älteren 
Sohne jeine Schulbildung im väterlichen Haufe dur den Hauslehrer 
Herrn Wirſel, auch nad dem Tode ded Vaters, da feine Großmutter 
Richter bei ihren unmiündig verwailten Großfindern in Kattentad geblie— 
ben war. Darauf beſuchte er einige Zeit die Nitter- und Domſchule 
in Neval und begab fi) 1801 zum Studiren nach Deutfchland, reifte 
am 4 September zu Schiff von Reval ab und erreichte am 11-ten 
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Travemünde Am 5 Detober ließ er ſich auf der Untverfität zu Jena 
ald Befliffener der Rechte immatrifuliren, ftudirte zugleich die Natur: 
wilienjchaften und ward dort 1802 den 3 Juni Mitglied der natur: 
forſchenden Gejelichaft und 1803 den 15 April Mitglied der Societät 
für die gefammte Mineralogie. Nachdem er zwei Jahre in Jena zuge: 
bracht, begab er ſich im October 1803 auf die Univerfität Heidelberg 
ald Studirender der Rechte und im November 1804 nad Würzburg 
als Beflifjener der ſchönen Wiſſenſchaften, und kehrte, nachdem er ver- 
ichiedene Gegenden Deutjchlands und die Schweiß bereit, im Sahre 
1805 nach Eithland zurüd. 

Laut gejchwifterlichem Erbvergleihe vom 1 März deifelben Jah— 
red in den Beſitz ſeines Erbgutes Kesküll getreten, ward er im Herbſte 
1806 zu der damals in Eithland angeordneten Landmiliz berufen, die 
nad) einem Sahre wieder aufgelöft ward, wurde 1811 Mitglied einer 
Reviſionscommiſſion in Hapfal und 1812 Aſſeſſor des Wiekſchen Mann- 
gerichte. — Um bei feinem Fleinen und verichuldeten Erbgute mit Fa— 
milie betehen zu können, mußte er fi) bald nach einem Erwerb um— 
jehn und arrendirte von 1814 auf 6 Jahre das Kronsgut Saulep für 
7,100 R. B. Aſſ. jährlich, darauf von 1819 auf 6 Sahre das dem Land- 
rathöftuhle gehörige Gut Kuimek für 2,236 R. ©. ımd 8,500 R. B. 
Aſſ. jährlich, fiedelte auch ganz dorthin über, gab es aber, da die Ar- 
vende zu hoch war, nach 3 Sahren wieder ab. Von 1823 biö 26 be- 
wirtbichaftete er ald Zehntner das, jeinem älteren Bruder gehörige Gut 
Hufad mit dem benachbarten Laimetz und von 1826 an ald Zehntner 
die dem Geheimerathb Grafen Ziefenhaufen gehörigen Güter Waldauı, 
Hermet, Allo und Rappel, deren Verwaltung er zu denfelben Bedin— 
gungen bebielt als fie 1828 von dem Apanagen-Departement gefauft 
und dem Grafen in Arrende gegeben wurden. — Von 1823 bis 26 
war er Gemeinderichter der Kirchipiele St. Petri und St. Annen, und 
1824 ward er zum Hakenrichter in Süd-Jerwen gewählt, welches 
Amt er aber nad) einigen Monaten Kranfheit halber niederlente. 

Er ftarb in Allo am 9 Februar 1829 im beiten Mannesalter und 
it in der Familiengruft zu Goldenbed beerdigt 339). 

Mit guten Gaben und Kenntniljen ausgerüftet und dabei anjpruch- 
los, verband er ein angenehmes Aeußere mit einem milden und von 
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Natur beiteren Charakter, bei einer oft nicht jorgenfreien Lage. Wäh— 
rend jein älterer Bruder durch eine reiche Heirath die Mittel erlangt hatte 
die bedeutenden Antheile der Geichwilter an feinem Erbgute auszuzah: 
len, mußte er in eimer für die Pandbefiger ungünstigen Periode viel 
Mühe und Kraft anwenden um fich in feinem verfchuldeten Eigenthume 
zu erhalten. Seine Studienjahre und Reifen im Auslande gehörten zu 
jeinen angenehmften Erinnerungen, und von feinem Intereſſe für Die 
Mineralogie zeugt eine von ihm hinterlaſſene Mineralienfammlung. 

Am 22 December 1810 hatte er fich verehelicht mit Elifabeth 
NRofina von Fund, einer Tochter des Zollraths in Neval Nicolaus 
von Fund, deſſen Boreltern aus Schweden gefommen waren, und jei- 
ner Gemahlin Margarethe Rofina Dürihmidt, von holländiſcher Abs 
ftammung. Sie war geboren 1788 den 17 November, zug ald Wittwe 
mit ihren. unmündigen Töchtern wieder nach Kesküll, Ichränfte ſich mög- 
ligſt ein und bewirthichaftete während achtzehn Jahren das Gut mit jo 
viel Umficht, daß es ihr gelang auch einen Theil der hinzugefomme- 
nen Schulden abzutragen. Ihr heiteres, liebevolles Weſen und auöges 
bildeter Geift erwarben ihr die Zuneigung und Liebe von Berwandten 
und Bekannten. — Sie ftarb in Kesküll am 27 Mat 1847 und iſt 
neben ihrem Gatten in Goldenbed beerdigt 79%. — Die in Del gemal- 
ten Bildnifje beider Eheleute befinden fich in Kesküll. 

384. Tulie Amalie Beate v. M., Tochter ded Anton Fries 
drich 83, geboren 1785 den 1 October, ehelichte am 27 Auguft 1806 
den Collegienaſſeſſor und Ritter, fpäteren Hofratb Heinrich Gott: 
hard Theodor von Hagemeifter, Erbherrn von Alt-Droftenhof 
in Livland 39), Cr war geboren 1784 den 28 März, ift durch meh: 
rere Feine Schriften Iocalen Intereſſes und vorzüglich durch jein jehr 
werthvolles, im I. 1836 erſchienenes Werk ‚Materialien zu einer Ges 
ihichte der Landgüter Livlands“ in der einheimifchen Litteratur rühm— 
licht befannt und ftarb im Mat 1845. Sie ftarb in Droftenhof am 
16 Juni 1850 und ift im dortigen Familienfriedhofe neben ihrem Gat- 
ten beerdigt. 

385. Anna Natalie Karoline v. M., der Vorigen Schwe- 
ter, geboren 1788 den 31 Mai, ehelichte am 1 Februar 1814 ihren 
Better, den nachmaligen livländiſchen Landmarſchall und Landrath Gu— 
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ftau Eduard Chriſtoph von Richter, geboren 1790 den 5 Mai, 
Erbheren von Waimel, Neu-Kuſthof, Bentenhof und Rappin, jo wie 
während mehrer Jahre von Luhde-Großhof, Peddeln und Ermes-Neu— 
hof, welche er gleich Kuſthof wieder verfaufte. Sie ftarb auf einem 
Beſuche in Neval am 10 November 1840 und it in dem Friedhofe der 
Michterichen Familie bei Waimel beerdigt. Eine liebenswürdtge, echt 
hriftliche Frau, von tiefem Werthe, geachtet und geliebt von Allen, die 
fie fannten. — Er ftarb in Dorpat im Mat 1847 392), 

386. Baronin Chriftine Dorothea Elifabeth v. M., 
der Borigen Schweſter, geboren 1790 den 1 Januar, ehelichte am 27 Ja— 
nuar 1811 den Profefjor und nachmals langjährigen Nector an der Uni: 
verfität Dorpat Johann Philipp Guftan von Ewers, den fie im 
‚Haufe ihres Oheims, des Landraths Otto Magnus von Nichter auf Wai— 
mel, wo fie fich aufbielt, fennen gelernt hatte; einen Mann von hervorra— 
gendem Geilte, ausgezeichnetem Wiſſen und großer Thatfraft,. der durch 
feine litteräriichen Arbeiten, als: feine Gefchichte der Ruſſen, feine Heraus: 
gabe des Nitter- und Landrechts des Herzugthums Eſthland, eines Schul- 
buches, des Iutheriichen Katechismus und vieler Fleineren Schriften rühm— 
lichſt befannt iſt, durch fein müßliches, vieljähriges Wirfen an der damals 
noch jugendlichen Hochſchule der Ditjeeprovinzen ſich große Verdienite um 
jelbige erwarb, und deiien Name in der Gejchichte der Univerfität ftets 
fortleben wird. Er Itarb ald Wirflicher Staatörath und Nitter des An— 
nenordens 1-jter Klaſſe am 9 November 1830. 

Als Wittwe, fich anfangs der Erziehung ihrer noch unmündigen 
Kinder wibmend, lebte fie noch; während 34 Sahren in Dorpat, ihr 
ihlicht gaftfreied Haus ſtets einem gejelligen, bildenden Verkehr mit Pro— 
fefjoren und zahlreichen Freunden öffnend, und wegen ihrer Neligiofität 
und Herzensgüte, ihres erfahrenen und richtigen Urtheils geliebt und 
hochgeſchätzt von Allen, die ihr vielgeſuchtes Haus befuchten, und ftarb 
dajelbit am 22 Auguft 1864 im hohen Alter von 75 Sahren. — Eine 
getreue Schilderung und Würdigung der Eigenichaften dieſer trefflichen 
Frau enthalten die, an ihrem Sarge vom Profeſſor Morik von Engel- 
hardt geiprochenen Worte, in Drud gegeben in Dorpat 1864 39°). 

387. Baron Otto Ernft Eduard v. M., jüngiter Sohn 


des Anton Friedrich 83, geboren 1790 den 10 December, hatte mit 9 
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Jahren ſchon beide Eltern verloren und wurde bei dem Bruder feiner 
Mutter, dem Landrath Otto Magnus von Nichter zu Waimel mit dej- 
jen Söhnen erzogen, deren Unterricht ein vortrefflicher Hauslehrer, Gu— 
ftav Ewers, ſpäter jein Schwager und Rector an der Univerfität Dors 
pat, leitete. Er ftudirte von 1808 bis 1809 auf der Univerfität zu 
Moskau, die damald von mehren jeiner Landsleute beſucht war, darauf 
zwei ein Halb Jahre die Rechtswiſſenſchaft in Heidelberg und ſchließ— 
lich im J. 1813 die Landwirthichaft in Dorpat. 

Am 23 December 1815 Ffaufte er von der Wittwe Scheumann, 
gebornen Strauch, dad Gut Luhde-Großhof in Livland für 41,000 R. 
©. und lie fich dort nieder; wurde 1816 Landgerichts-Aſſeſſor in Malt, 
im $. 1818 unter N:o 347 in Livland immatrifulirt, 1824 Walkſcher 
Ordnungsrichter und pfändete am 1 Juli 1821 aud) nody die benachbarten 
Güter Ermes-Neuhof und Peddeln von dem Herrn Johann Dietrich 
Horn für 17,400 Thaler Alb. und 23,000 R. B. Alf. Sämmtliche 
obgenannte Güter verpfändete er wieder am 12 März 1827 für 75,650 
N. ©. jeinem wohlhabenden Schwager und Better, dem Kreisdeputir- 
ten Guftav Eduard von Niditer, der ihn dadurdy, bei den für die Lande 
befiger ungünftigen Berhältniffen, mander Sorgen und Berlegenheiten 
überhob. Darauf übernahm er die ihm angetragene Bewirthichaftung 
des bedeutenden ritterichaftlichen Gutes Trikaten und pfändete am 3 
Januar 1834 von dem Baron Magnus von Steinheil für 30,690 R. 
©. und 73,000 R. B. Alf. das in Eſthland gelegene Gut Paftfer, wel- 
ches ihm ſpäter eigenthümlich zugefchrieben ward. Inzwiſchen zum Lands 
richter des Wendenſchen Kreiſes erwählt, zog er im nämlichen Jahre auf 
das, bei Wenden gelegene Gütchen Weihenftein, dad er in Arrende nahm, 
verwaltete hier während 9 Jahren das ehrenvolle Amt eined Landrich— 
terd und fiedelte dann 1843 ganz nach Ejthland über, wo er von 1848 
bis 54 Mitglied des ritterichaftlichen Ausſchuſſes oder Kreispeputirter 
für Wierland war, bis 1857 in Paftfer und von diejer Zeit an in Kat: 
tentad lebte. 

Diefed Gut war ihm, laut Beitimmung feines Vaters, im Jahre 
1840 durch den Tod feines älteften, kinderloſen Bruders Friedrid) zuge 
fallen, wie bei dieiem ausführlich gejagt worden ijt, und fein Wunſch, 
den Abend jeines thätigen, mühevollen Lebens auf der väterlichen Scholle, 
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wo er jeine Kinderjahre zugebracht, in Ruhe beichließen zu fönnen, ging 
num in Erfüllung, da er die Bewirtbichaftung Paltfer’s feinem älteren 
Sohne übergeben und fich aus der öffentlichen Wirkſamkeit zurückgezo— 
gen hatte. Hier ftellte er dur einen am 13 September 1858, mit 
Zuftimmung feiner Gattin und Kinder, errichteten Erbtheilungstransact 
die Grundſätze feit über die, nach jenem und jeiner Gattin Tude vorzus 
nehmende Theilung ihres Nachlaſſes und über die jofortige Abtretung 
Paſtfer's an feinen alteren Sohn Georg. Den Werth von Paltfer be— 
jtimmte er auf 110,000 R. ©. und den von Kattentad mit Turpel 
auf 33,600 R. S., demgemäß die Theilungsmaſſe, nad) Abzug der Schul— 
den, 44,288 R. ergab, von denen noch das, unter allen Kindern gleich 
zu vertheilende Vermögen der Frau 16,800 R. ©. und die Ausiteuer- 
ſumme für fünf Töchter 2,500 R. in Abzug gebracht werden, und aus 
dem Reſte von 24,988 R. ©. jeder Sohn 2 Theile und jede Tochter 
1 Theil erhalten ſollten. Paſtfer cedirte er ſofort feinem Sohne Georg, 
ſich und feiner Gattin den Verkauf des Holzes eines Waldftüdes von 
19 Quadratwerſt und 5 Prozent jährlicher Ntente von dem im Gute 
einjtehenden Gapitale vorbehaltend. Der jüngere Sohn Eduard follte 
nad) ded Vaters Mbleben die Güter Kattentad und Qurpel, die ihm 
Ihon von feinem Oheime Friedrich zum Werthe von 33,500 R. ©. 
beftimmt worden, erhalten und von dem, nad) Abzug der Schulden, 
einftehenden Gapitale der Mutter bis an ihr Ende 5 Prozent jährlicher 
Rente entrichten. Zugleich traf er die Beltimmung, dat Kattentad und 
Turpel nicht nur, wie es jein veriterbener Bruder gewünfcht, in der 
männlichen Nachkommenſchaft ſeines Sohnes Eduard bleiben, und jeder- 
zeit der ältelte Sohn fie zu demjelben Preiſe erhalten, ſondern daß fie 
auch weiterhin ein untheilbares, unveräußerliches Fideicommiß zum 
Beiten der Familie Barone von Maydell, mit dem Antrittspreife von 
33,500 R. ©. bilden follen, indem die Güter, nad) Erlöjchen des Manns— 
ftammes jeined Sohnes Eduard, an den feines älteren Sohnes Georg 
und, wenn feine männlichen Nachkommen Maydell mehr vorhanden find, 
an einen andern Stamm der Familie übergehen jollen, doch nur an 
einen ſolchen, in welchem bereits ein Fideicommiß befteht, von deſſen 
Erwerbung die Nachkommenſchaft des Baron Ernit von Maydell zu Kat: 
tentad nicht ausgejchloffen worden, — wie ſolches aus den, Seite 51—55 
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dieſes Werks unter den Familieninftitutionen vollſtändig mitgetheilten 
Statuten dieſes Fideicommifjes näher zu erjehen ift. | 

Indem er auf dieje Weile die Bahn zur Errichtung derartiger 
Stiftungen in der Familie eröffnete und durch fein Beiipiel zur Nach— 
ahmung anregte, erwarb er fich die danfbare Anerfennung von Seiten der 
Familie. Schade nur, daß die von ihm feitgefehten Statuten in mans 
hen Beziehungen nicht als Mufter anzuempfehlen find. Die im Punkte 
4 dem Fideicommißbejiger auferlegte Berpflichtung, dur alljährliche 
Griparnifje eine bejondere Summe zum Belten feiner Kinder, mit Aus— 
ſchluß des Fideicommißerben, anzulammeln, iſt bet fleinen Gütern oder bei 
einem verhältnißmäßig hoben Antrittspreife erfchwerend und beeinträch— 
tigend, und deren Ausführung ohne Gontrelle in Frage geftellt. Fer: 
ner erjcheint es nicht billig, dab laut Punkt 8 beim Erlöjchen der Des- 
cendenz ded Stifter, den ihm obſchon zunächſt ftehenden, überlebenden 
Gliedern deifelben Stammhauſes Kattentad eine Anwartichaft an die 
jen, ihren altwäterlichen Beſitz nur unter derfelben Bedingung, wie den 
Öliedern der andern Stammhäuſer, eingeräumt worden ift. Auch ift 
die, in den Punkten 9 und 10 enthaltene Beltimmung: daß dad Fi— 
deicommiß beim Erlöichen der Descendenz des Stifter nur dann fort 
dauern und an einen andern Zweig der Familie übergehn kann, wenn 
in einem andern ein die Gegenfeitigfeit gewährendes Fideicommiß ſchon 
befteht, — um dadurd die Errichtung anderer Fideicommiſſe anzuregen, 
durch dieſen Zwed nicht hinlänglich gerechtfertigt, denn hierzu hätte e8 
genügt, denjenigen Stammhäuſern, oder auch Häufern, in welchen eben- 
falls Fideicommiſſe gegründet worden find, vor den übrigen ein Vor— 
recht in der Succeſſion einzuräumen. 

Der Sohn Georg blieb nicht fange im Belige von Paftfer; eine 
fih raſch entwidelnde Kränflichfeit benabm ihm die zur Bewirthſchaf— 
tung des Gutes nöthigen Kräfte, und da jeine Che finderlos geblieben, 
cedirte er dad Gut am 2 Auguſt 1860 für denfelben Preis, zu dem er 
ed empfangen, wiederum dem Vater, welcher die Verwaltung deſſelben 
feinem jüngeren Sohne Eduard übertrug und am 1 Februar 1861 hin- 
ſichtlich Paſtfer's einen abermaligen Trandact abſchloß. Durch dieſen 
trat er dad Gut, mit dem früheren Vorbehalte der Nutzung eines Wald— 
ſtücks von 19 Duadratwerit, zu dem erhöhten Werthe von 120,000 R. 
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©. feinem Sohne Eduard ab, diejenigen 10,000 R., um welde der 
Werth der Beligung höher ald im Jahre 1858 geichäßt worden, ſeinem 
Sohne Georg, oder wenn dejjen Gattin ihn als unbeerbte Wittwe über: 
leben jellte, ihr überlafjend. 

Der Verkauf des Holzes von den erwähnten Walditüde, nadı Vor: 
gang eines ähnlichen Berfaufes in dem nahgelegenen Gute Onerm, ges 
hörte jeit mehren Sahren zu den Wünfchen des Baron Ernft, der da— 
durdy feine Vermögensverhältniſſe bedeutend verbefiert hätte ohne dem 
Gute jelbit zu jchaden, da es bei einem Flächenraume von 78 Quadrat- 
werſt einen, durch gewöhnlichen Holzabſatz nicht zu verwerthenden Neich- 
thum an ſchönen Waldungen beſaß. Noch vor feinen Lebensende hatte 
er die Freude dieſen lange gehegten Wunjc erfüllt zu ſehn, indem fein 
Sohn Eduard im J. 1861 den Betrieb diefer Angelegenheit, die dem 
jungen Manne aud bald gelang, übernahm und den Wald für 50,000 
R. ©. von dem Bater eritand, welcher durch dieſen Zuwachs jeines Ver: 
mögens, feiner zahlreichen Familie nunmehr eine jorgenfreie Exiſtenz hin— 
terlafien fonnte. — Er jtarb nicht lange darnach in Reval am 11 Sep: 
tember 1862 im Alter von 72 Jahren und ilt bei der Kirche Golden: 
beck beerdigt worden’3®*), 

Für die Errichtung des allgemeinen Maydellſchen Familienlegatd 
ſich lebhaft intereffivend, nahm er an der Ausarbeitung der Statuten der: 
jelben Theil und war nach dem Ableben des Baron Karl Guftav von 
Maydell zu Kurro, mehre Jahre Präfident ded Verwaltungsraths. 

Wir können von diefem liebenswerthen, unfre lebhafte Erinne- 
rung erwedenden Manne nicht jcheiden ohne jeine Perfönlichkeit näher 
bezeichnet zu haben. Theilnehmend, liebevell und wehlwollend gegen 
Jedermann, gegen feine Untergebenen wohltbätig, helfend wo er nur 
fonnte, war er ein Mann von unerjchütterlicher Nechtlichfeit in Geichäf- 
ten und Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung jeglicher Pflichten; raſtlos thä= 
tig in feinem Berufe und zum Wohle der Seinen wirfend und, bei ſei— 
ner Geſchäftskenntniß, der Nathöfreund Vieler und oft mit vormundichaft 
lihen Sachen betraut, jo daß fein Leben in Mühe und Arbeit hinges 
floffen it. Dabei höchſt anipruchlos, war er in den Sorgen und Nö— 
then des Lebens ftill und ergeben, denn bei einem jelten reinen, Find- 
lichen Gemüthe war der Grundzug feined Weſens fein lebendiger Chris 
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ftenglaube, — und mit den Schlußworten der Rede an feinem Sarge 
fönnen wir von Herzendgrund ihm nachrufen: „Unjer Ende werde wie 
das Ende diejed Gerechten!“ | | 

Noch müfjen wir eine, feinen Nachkommen zugeltandene Anmwart- 
Ihaft an eine Richteriche Familtenftiftung erwähnen. Es hat nämlich 
fein Obeim, der Landrath Dito Magnus von Nichter im Anfange die— 
ſes Sahrhunderts ein Gapital auf Zinfeözind deponirt und, fo viel und 
befannt geworden, verfügt, daß jobald das Gapital bis zu 100,000 R. 
S. angewachſen fein wird, die Zinfen defjelben zu Unterftügungen an 
die Samilienglieder und an Solche, deren Mutter eine Nichter gewejen, 
verwandt werden ſollen. Nad dem Ausiterben diejer Berechtigten tre- 
ten an deren Stelle die Nachkommen der Nichte und Pflegetochter des 
Stifterd, Alerandra von Engelhardt, verehelichten von Grünewaldt, dann 
die Nachkommen jeiner Nichte und Pflegetochter Dorothea von May: 
dell, verehelichten von Ewers, und zulegt die Nachkommen feines Nef- 
fen und Pflegejohns Ernit von Maypell. 

Am 26 Deceniber 1817 batte er ſich vermählt mit Juliane 
Magdalene von Grünewaldt, einer Tochter deö Yandrath3 Johann 
Georg von Grünewaldt aus dem Haufe Koif, Orrifaar und Affel und 
der Anna von Kurſel, geboren 1799 den 5 September 395), Nach dem 
Tode ihres Gatten übergab fie den Naturalbefig von Kattentad ihrem 
Sohne Eduard und zog, im ungetheilten Befige ihrer Erbmittel (16,800 
R. ©.) und des von ihrem Manne hinterlafjenen, durd die Waldope— 
ration bedeutend vergrößerten Vermögens bleibend, nad) Reval, wo fie 
jeitdem mit zwei unverheiratheten Töchtern lebt. 

388, Baronin Aurore Sopbie Wilhelmine v. M., 
jüngftes Kind des Anton Friedrih 83, geboren 1795 den 2 April, ver- 
lor ſchon am 7-ten Tage nad der Geburt ihre Mutter und im fünften 
Jahre ihren Vater, wurde bis zum 15-ten Sahre theild von ihrer älte— 
ften Schweiter auferzogen, theild in einer Privatichule bet einen Pre— 
diger in Livland gebildet und fam dann in das Haus ihres Oheims, 
des Landraths Dito Magnus von Richter. Bon diejer Zeit an und bes 
jonderd nachdem ihre Schweiter Annette ihren Better Eduard Richter 
geehelicht, gehörte fie ganz zu dem Richterſchen Haufe und vertrat ſpä— 
ter, ald die Schweſter geftorben, Mutterftelle bei deren Kindern. Als 
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nach dem Tode des Schwagers dad Haus fi aufgelöft hatte, hielt fie 
fi abwechielnd in Dorpat, oder” bei ihren verheiratheten Nichten und 
Neffen Richter auf, ſich ſtets dorthin begebend, wo man ihrer Pflege 
und Hülfe bedurfte Im J. 1857 hatte fie ſich in's Ausland begeben 
um ihrer, an den Profefjor Harnad in Erlangen verheiratheten Nichte Ma— 
tie Ewers behülflich zu fein, und ald bald darauf die Nichte ftarb, vertrat 
fie aud) bei deren Kindern die Mutter bis zu ihrem am 49 Mat 1860 
daſelbſt erfolgten Tode. Sie ift in Erlangen nebett ihrer Nichte beer- 
digt worden. Shre vom Profeffor Dr. Thomaſius gehaltene, in Erlan- 
gen im Drud erfchienene Begräbnifrede bewahrt das Familienarchiv 39%). 

Felt in ihrem evangeliihen Glauben gegründet, war fie, kann 
man jagen, dad Mufter einer unverehelichten ältlihen Dame, denn 
ihr Leben war in gelteigertem Maße ein jteter Dienit der Liebe, Pflege 
und Treue, mit denen fie fich ihrer weitwerzweigten Berwandtichaft freu: 
dig hingab. Sm ſolcher langjährigen Wirkſamkeit fah fie zwei Genera- 
tionen in ihrer Familie fommen, die beide unter ihrer Pflege aufwuch— 
ſen und im ihr eine zweite Mutter liebten und verehrten. 

389. Baron Friedrich Nicolans von Mandel, älteites 
Kind des Karl Guftav Anton 383, geboren den 24 December 1812, 
beſuchte ald Pflegeſohn feiner Mutter Schweiter, der Hofräthin von Es— 
penberg, von 1822 bis 24 eine Privatichule in Neval und ald Pflege 
john feiner Baterichweiter, der Wirflichen Staatsräthin von Ewers, von 
1825 an das Gymnafium in Dorpat und trat am 9 November 1830 
ald Gonducteur in die Ingenienrichule zu St. Petersburg. Am 5 Ja— 
nuar 1834 zum Feldingenieur Fähnrich befördert, blieb er zur höheren 
wiljenichaftlichen Ausbildung noch während zwei Jahren in den Offi— 
cieröklafjen der Anftalt (ſpäter Ingenteur-Afademie genannt), ward nad) 
abgelegtem Gramen am 1 Januar 1836 für Auszeichnung zum Ges 
condlientenant befördert und bald darauf in das Kiewſche Ingenieur: 
commando beftimmt, wo er big zum März 1837 feine practiiche Aus— 
bildung vollendete. Ein von ihm vorgejtelltes Journal über die wäh: 
vend diefer Zeit in Kiew ausgeführten Feitungsarbeiten, über welches 
das Gomite der Ingenteurjchule ein günftiges Urtheil fällte, trug ihm 
eine öffentlihe Dankjagung Sr. 8. H. des Generalinipectord der Inge: 


L1-te 
Genrtn. 
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nieure ein, der dieſe müßliche Arbeit den Dfficieren jener. Anftalt als 
nachahmungswürdiges Beiſpiel anembfahl. 1839 den 16 Juni wurde 
er Lieutenant, 1842 in den Gruſiniſchen Ingenieurbezirk nach Tiflis 
übergeführt und im März 1843 nad) Temir-Chan-Schura in das nörd- 
fiche Dageftan abeommandirt, Sm Herbite dejjelben Jahres wurden 
faft alle Befeftigungen diejed Landſtrichs von den Bergvölkern unter 
Schamil's Anführung mit Uebermacht überfallen und theils vom Feinde 
genommen, theilä von den Ruſſen verlafjen, und als aud) Temir-Chan- 
Schura in Blodade gerieth, wurde die beftehende Befeftigung von ihm 
verftärft und in DVertheidigungsitand gebracht, wofür er im folgenden 
Fahre mit Anciennete vom 8 November 1843 zum Stabscapitain be— 
fördert ward. Im Jahre 1845 nahm er an einer gegen die Bergvöl— 
fer geführten Erpedition Theil, deren Ziel Dargo, der Aufenthaltsort 
Schamil’d war, und rüdte am 30 Mai aus Temir-Chan-Schura uns 
ter Anführung des Befehlöhaberd der Truppen im nördlichen Dageftau, 
Generallieutenantd Fürften Bebutow, in's Feld. Am 3 Juni fand bei 
Ibrahim-Dada die Vereinigung mit der Tſchetſchenſchen Truppenab- 
theilung unter dem Oberbefehl des Obereommandirenden im Kaufajus, 
Generaladjutanten Fürften Woronzow Statt; von dort ging es weiter 
in die Berge hinein durch Gumbet nah Andien, wo am 14-ten die 
Dörfer Andi und Gogatl geftürmt wurden. Da e8 der Tichetichenichen 
ZTruppenabtheilung an Proviant.gebrach, begab ſich Fürft Bebutow nad) 
Zemir-Chan-Schura zurüd, und er in deſſen Gefolge, unter der Be— 
gleitung eines Bataillons des Kabardinischen Regiments, das von jeis 
nem Wetter, dem Major Georg Benedict von Maydell geführt wurde. 
Dabei beitanden fie am 21 Juni ein fcharfes Scharmüsel bei der Höhe 
von Sonak-Back, für welches er den Annenorden 3-ter Kl. mit der 
Schleife erhielt. — Im I. 1846 in's Revalſche Ingenieurcommando 
übergeführt, wurde er amı 15 Juli 1848 Gapitain und am 23 Januar 
1850, auf jein Geſuch, ald Obriftlieutenant des Dienftes entlaſſen mit 
einer Penfion von 115 R. ©., oder 4 jeiner Gage. Außer dem Ans 
nenorden, iſt er für die Leitung der Feitungsarbeiten in Kiew mit dem 
Stanislausorden 3-ter Kl. belohnt worden und bat dad Ehrenzeichen 
für 15jährigen tadellofen Dienft, dad im 3. 1864 geftiftete kaukaſiſche 
Gedächtnißkreuz und dad afademijche Abzeichen der Ingenieur-Afademte. 
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Nod während ſeines Dienftes in Reval war ihm nad) dem Tode 
der Mutter, laut gefchwifterlihem Erbvergleihe vom 10 September 
1848, das väterlihe Gut GroßsKesfüll zum Werthe von 22,500 N. 
©. zugefallen, von welchen nad) Abzug der Schulden nur 4,200 R. 
zur Erbtheilung unter den vier Geſchwiſtern famen. Der Antritt des 
Guts war ihm dadurd erleichtert worden, daß feine Tante Eöpenberg 
ihm ihre Schuldforderung an Kesküll im Betrage vun 8,000 R. B. 
Aſſ. cedirte. Er lebte nun mit feiner älteren Schwefter in Kesfüll, auch 
nad) jeiner Verheirathung (1853), und bewirthichaftete von 1850 bis 61 
verschiedene benachbarte Güter. Sein fleined Grundftüc vergrößerte 
er durch den Anfauf eined nahe, im Kirchſpiele Goldenbed gelegenen, 
zu Schloß-Lohde gehörigen Stüdes Hofsland, beitehend aus einem großen 
Heuſchlage, Laubwald und Moraft, im Ganzen 4 Quadratwerſt, welches 
er als Yandftelle, Kento genannt, im September 1857 von dem Gras 
fen Nicolai von Burhöwden für 7,500 R. ©. erſtand. — Bon 1850 
bis 58 war er Kirchenvorfteher und Polizeigerichts-Aſſeſſor des Kirre— 
ferichen Kirchipield, 1856 aud Brüdenbauberr und von 1858 bi 61 
Hafenrichter des Landwiefichen Diſtriets. In jchwieriger Zeit trat er 
legtered Amt an, das Landvolf wurde von einer Partei außerhalb der 
Provinz ſyſtematiſch in Aufregung gefegt und erhalten; ihm gelang es, 
ohne militairiihe Hülfe, durch Ruhe und Feftigfeit die Anfänge von 
Unbotmäßigfeiten im Keime zu erftiden und die Drdnung im Diftricte 
zu erhalten. Von 1862 bi8 63 war er Kirchipielörichter für Leal, Kir 
refer und St. Michaelis, 

Im Herbite legtgenannten Jahres fiedelte er zur Erziehung feiner 
Kinder nach Neval über, wurde Gehülfe des GSecretaird. im neuerrichte— 
ten ftatiftiichen Gomite und war von 1864 bis 65 ftellvertretender Secre— 
tair defjelben, veröffentlichte mehre Abhandlungen durch den Drud und 
bereitete andere vor. Zugleich trat er am 1 September 1863 in Dienft 
ald ftellvertretendes beitändiges Mitglied des efthländiichen Collegiums 
allgemeiner Füriorge, wurde am 9 September 1865 in diejer Anftel- 
(ung, in der er auch jetzt fortdient, beftätigt und 1867, mit Anciennete 
vom 15 Juli 1848, zum Collegienaſſeſſor umbenannt ). 

Am 11 September 1853 bat er fich verehelicht mit Alma Luife 
von Miller, ‚geboren 1830 den 4 Februar, einer Tochter des Hof 
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raths Friedrich von Miller und jeiner Gemahlin Adelheid Baronin von 
Ungern Sternberg, zugleich einer Pflegetochter der Gräfin Eliſabeth 
von Sievers, gebornen Baronin Werfüll 39%). 

390. Marie Nofina v. M., Tochter ded Karl Guftav Ynton 
383, geboren im Juni 1814, ift ald Kind gefturben 2*°), 

391. Baron Karl Anton v. M., der Vorigen Bruder, ge 
boren in Kesfüll 1816 den 21 Aprill, gegenwärtig Artillerie Generals 
major. Im Alter von fünf Jahren fam er ald Pflegefohn in das 
Haus feines Oheims Eduard von Richter, nachmaligen livländiſchen 
Landmarſchalls und Landraths, wurde mit deſſen älteſtem Sohne von 
1828 bis 32 in der Privatanſtalt des Herrn Krümmer, deren ſchon öf— 
ter erwähnt worden iſt, erzogen und zur Univerſität vorbereitet, trat 
aber, den Militairdienſt erwählend, am 3 Februar 1833 als Junker in 
die Artillerieſchule zu St. Petersburg. Am 6 Januar 1837 zum Fähn- 
rich befördert, blieb er zur höheren wiſſenſchaftlichen Ausbildung nod) 
während zwei Jahren in den Officieröflaffen der Anftalt (ipäter Artil- 
lerie-Afademie genannt) und ward nach abgelegtem Eramen für feine 
ausgezeichneten Leitungen am 1 März 1839 in die 1-fte Garde Artil- 
leriebrigade. übergeführt, wo er anfangs in der Reſerve-Batterie und 
jeit dem März 1842 in der Pofitiond-Batterie Nio 1 diente, den in der 
Hauptitadt Foftipieligen Dienſt mittelft Unterftützungen ermöglichend, die 
ihm fein Pflegevater, jo lange er lebte, jtetö zumandte Im Januar 
1844 zum Stabe Sr. 8. H. ded Generalfeldzeugmeilterd zucommandirt, 
wurde er 1845 den 15 Aprill Secondlieutenant, 1847 den 23 März 
Lieutenant, 1848 den 10 December fchriftführender Adjutant im Stabe, 
1849 den 3 Aprill Stabscapitain, 1850 den 23 Aprill Gapitain 
und 1853 den 19 April Obrift, ftetd mit Belaffung in derjelben Stel- 
lung ald Adjutant, nur daß nad) dem Tode des damaligen Generals 
feldzeugmeifterd der Stab im Sabre 1850 in den eined Inſpectors 
ſämmtlicher Artillerie umbenannt ward. Am 21 Aprill 1855 zu bejon- 
deren Aufträgen beim Inſpector der Artillerie ernannt und am 27-iten 
zum Commandeur des Peteröburgiichen Artillerie-Laboratoriums beitimmt, 
ward er am 26 Auguft, mit Belafjung in der Garde, ald Gommandeur 
diefer Anjtalt beitätigt, welder er darauf während 8 Jahren vorſtand. 
Für eine von ihm vorgeftelite, bei den Arbeiten im Laboratorium er 
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übrigte bedeutende Defonomie bezeugte ihm ©. K. H. der Generalfeld- 
zeugmeilter im Tagesbefehle vom 5 September 1856, ald für ein nach— 
ahmungswürdiges Beifpiel der Pflichterfüllung, ſeine aufrichtige. Er- 
fenntlichkeit, und ald er zu Ende ded Jahres 1862 das Laboratorium 
in 10 Tagen in beiter Ordnung feinem Nachfolger abgeliefert, erbielt 
er im Tagesbefehle der Artillerie vom 16 Mai 1863 für die jchnelle 
Abgabe und die, während feiner Verwaltung zum Beten der Krone ge: 
wonnenen, jehr bedeutenden Eriparniife an verichiedenen Materialien (fie 
betrugen 23,180 R. ©.) eine öffentliche Dankſagung. 

Am 22 November 1862 wurde er, in der Garde bleibend, zum 
Gommandeur der Feltungsartillerie in Kronjtadt ernannt und am 17 
April 1863 dajelbit für Auszeichnung zum Generalmajor befördert. 
Im Suli gab er diefe ibm wenig zufagende Stellung wieder auf und. 
wurde bis zum Eintritt einer entiprechenden Vacanz den Rejervetrup: 
pen zugezählt.- Am 3 Juli 1864 im Auftrage des Kriegsminifterd nad) 
Saratow entjandt, um dert einem Kriegdgerichte vorzuftehn, wurde er 
im November, noch vor Erledigung dieſes Auftrags, der Haupt-Artil 
lerieverwaltung in Peteröburg zugezäblt und am 26 Sanuar 1865 zum 
Gehülfen ded Befehlshabers der Artillerie im Charkowſchen Militair- 
bezirf ernannt. Anftatt diefes, von jeiner Heimath fernen Beſtimmungs— 
orte glüdte es ihm, nad) feiner Rüdfehr aus Saratow, am 14 März 
einen nah gelegenen Wirfungsfreis, namentlich als Gehülfe des Be— 
fehlshabers der Artillerie im finländiichen Milttairbezirfe zu erhalten, 
welches Amt er aud gegenwärtig, in Helfingford lebend, befleidet. — 
Er ift Ritter des Stanislausordens 2-ter Kl., ded Annenordens 3-ter 
Kl., 2-ter Kl. und derjelben Klaffe mit der Krone, jo wie ded Wla— 
Dimirordend 3-ter Kl. und hat die Denfmünze ded Krieges von 1853 
bis 56, das Ehrenzeichen für 2Ojährigen tadellofen Dienft und das aka— 
demiſche Abzeichen der Artillerie-Afademie. 

Während jeiner Stellung beim Stabe des Generalfeldzeugmeilterd 
wurde er unter Anderem mit folgenden Aufträgen betraut: vom De: 
tober 1844 bis Mat 1845 war er bei der, durch den Mechaniker Fal— 
lis aus Lüttich geleiteten Errichtung der Ochtajchen Zündfapfelfabrif thä— 
tig und vermittelte durch jeine Kenntniß des Franzöſiſchen die Bezie— 
bungen dieſes Auslanderd zu den Militairbebörden und Arbeitern; da= 
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rauf war er mit demielben Fallis bei der Einrichtung einer Pilton- 
werfitatt in der Syſterbeckſchen Gemwehrfabrif und vom September bis 
December 1846 mit dem däntihen Kriegscommiſſär Foß in der Ochta- 
ſchen Pulvermühle bei der Einrichtung eined Laboratoriums zur Anfer- 
tigung von Gewehrradeten. Vom Mai 1847 bis März 1848 befand 
er ſich mit dem Herrn Fallis auf der Schoſtkaſchen Pulvermühle im 
Gouvernement Tichernigew, wo der geſchickte Belgier zur vollen Zufrie- 
denheit der Negierung eine zweite großartige Zündfapfelfabrif einrichtete, 
und im Summer 1851 erhielt er den Auftrag die Dünamündiche und 
Rigaſche Artilleriegarniion und übrigen dortigen Artilleriecommando zu 
bejichtigen. Später ward ihm, ald Gommandeur des Peteröburgiichen 
Artillerie-LRaboratoriums, im December 1857 von Sr. K. H. dem Gene: 
ralfeldzeugmeilter der Auftrag zu Theil, auf den Wunid Sr. 8. 9. des 
Generalabmirald die Bereitung verichtedener Munitionen, Zünder und 
andrer Gegenjtände in den Laboratorien der Flotte, ald jpeciell mit die- 
jen Arbeiten befannt, zu revidiren. Als Commandeur des Laborato— 
riums hatte er auch vielfache Gelegenheit für den faijerlichen Hof und 
bei verjchiedenen Feltlichfeiten großartige Feuerwerfe anzuordnen, und 
ald im Juli 1862 der livländiiche Adel feinem geliebten Herricherpaare 
auf dem maleriichen Schloffe Kodenhufen an der Düna einen glänzen: 
den, feitlichen Empfang bereitete, überrafchte er dort, auf den Wunſch 
der Ritterichaft, die kaiſerlichen Gäſte mit einem jchönen Feuerwerfe, 
wofür ihm die Ritterſchaft den verbindlichiten Danf ausdrüdte. 

In feinen erften Dienitjahren machte er fich durch einige litterä- 
riſche Leiſtungen bemerkbar. Gleich nad) Beendigung der Studien in 
der Artilleriejchule begann er die Weberjegung des Aide mémoire de 
mecanique pratique à l’usage des officiers d’artillerie et des in- 
genieurs civils et militaires, par A. Morin, in's Ruſſiſche, und zwar 
mit völliger Umarbeitung der Formeln, Berechnungen und Tabellen in 
ruffiiches Maß und Gewicht, wodurd er den Gebrauch des Werks we— 
jentlich erleichterte; eine jehr mühevolle und langwierige Arbeit, die ihm 
aber jo wohl gelang, daß fie nad Beprüfung im gelebrten Artillerie: 
Gomite, im Jahre 1843 auf Allerhöciten kaiſerlichen Befehl und auf 
Koften der Regierung in Drud gegeben, und alle 600 Eremplare ihm 
geichenft wurden. Den Drud mit Holzichnitten von Ludwig Maydell 
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leitete er jelbft und widmete diefe, jeine erfte fitterärifihe Arbeit jeinem 
höchſten Borgejehten, dem Generalfeldzeugmetiter Großfüriten Michael 
Pawlowitſch, Gründer der Artilleriefchule, in dankbarer Erkenntlichkeit 
für die in jener Anitalt erhaltene Bildung. Für ein Sr. Majeftät 
dem Kaifer dargebrachted Exemplar ward er mit einem Brillantringe 
beichenft. Die Tagespreſſe, und namentlicd das Aprillbeft der Ore- 
YecTBenmbin zauncku ded Jahres 1844, widmete der Ueberſetzung die 
ſes nüßlichen Werkes einen jehr günftigen Artifel, und ſchon nach we— 
nigen Sahren waren alle Eremplare der Ausgabe vergriffen. — Bald 
darauf überjegte er die Beichreibung der Schwedischen Feldartillerie von 
Jacobi aus dem Deutſchen in's Ruſſiſche, eine Arbeit, die im Artillerie 
Tournal des Jahres 1846 und gleichzeitig auf feine eigne Koften im 
Sonderabdrude erichten, und wovon ein Sr. Majeltät dem Kaiſer darge: 
brachtes Eremplar ihm eine goldene Tabatière als Geſchenk eintrug. 
Andere, Fleinere Ueberſeßungen lieferte er ebenfalls für das Artillerie— 
Journal, und wie dieſe Arbeiten ihn ſeinen Oberen bemerkbar machten, 
ſo verſchafften ſie ihm einen ſehr willkommnen Erwerb und brachten 
ihm den großen Nutzen, ihn in jungen Jahren an ein ſtetes Beſchäf— 
tigtſein zu gewöhnen, das ihm ſeitdem zum Bedürfniß geworden iſt. 
Eine begonnene Ueberſetzung der Beſchreibung der oeſterreichiſchen 
Feldartillerie von Jacobi, jo wie eine beabſichtigte zweite Ausgabe des 
Handbuchs der practiichen Mecanif, mußte er nad) feiner Ernennung 
zum jchriftführenden Mdjutanten aus Mangel an Zeit aufgeben. Da— 
gegen wandte er von nun an ſeine Aufmerkſamkeit mehr und mehr auf 
die ſpecielle Geichichte feiner Heimath und auf die Nachrichten über feine, 
in den älteren Werfen einheimiicher Geichichte öfter erwähnte Familie, und 
gewann, jemehr er auf diefen Gebieten fortichritt, ein deito größeres In— 
terefje und eine um jo entichiedenere Vorliebe für diefe Gegenftände. Auch 
erwarb er nach und nad in einer Reihe von Zahren eine anfehnliche 
Bibliothek vaterländiicher, die Geichichte und Zuftände der Oftieeprovinzen 
von den ältejten bis auf die neuelte Zeit behandelnder Schriften, weder 
Mühe noch Koften fcheuend um feine reichhaltige Sammlung durd) 
werthvolle oder feltene Werke zu vervollftändigen. Noch unermüdlicher 
war er im Sammeln von Urkunden, Documenten und andern jeine 
Samilie betreffenden Nachrichten, die er aus den Stockholmer, War: 
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ſchauer und anderen Archiven, jo wie während jeiner Beurlaubungen in 
die Heimath aus den Briefladen mehrer Güter im Driginal oder in 
Abichriften, und endlich durch eine weit verzweigte Gorreöpondenz mit 
vielen Familiengliedern und anderen Perfonen im In- und Auslande 
ſich zu verichaffen wußte Das alfo angehäufte Material, unter wel: 
chem ſich aud) eine Sammlung ven Dienftliften aller Maydell befindet, 
die im ruffiichen Dienſten geſtanden, ordnete er fchließlich zu einem ſchö— 
nen Familienardyive, welches gegenwärtig einen Reichthum von Nach— 
richten umfaßt, wie ihn nur wenige Familien bejigen mögen, während 
bis dahin die Familie fein allgemeines Archiv aufzuweiſen hatte. 

Als im Jahre 1852 die Berechtigung der alten Adelägefchlechter 
in den Dftjeegouvernements an den Freiherrnſtand und Titel durch einen 
kaiſerlichen Ukas erweitert worden, welcher auch das Recht ſeiner Fa— 
milie an dieſe Vorzüge feſtſtellte, war er es, der die Vertretung ſolchen 
Rechts in feine Hand nahm, und nachdem er’zu den vorhandenen Be— 
weisſtücken noch vollitändigere aufgefunden, diefe Sache mit dem gewünſch— 
ten Erfolge betrieb, indem gleich bei der erften, am 7 December 1854 
aus dem Dirigirenden Senate für neun liv- und eſthländiſche Adelöge- 
ichlechter erfolgten Anerkennung des Freiherrnitandes aud die Maypdell 
die gewünſchte Betätigung ald Freiherren erhielten, worauf ihm ſämmt— 
liche Familienglieder einen ſchönen und Eoftbaren Schrein nebft einem 
eijernen fenerfeften Behälter zum Aufbewahren jeiner hiftorifchen und 
genealogifchen Sammlungen darbrachten. | 

Demnächſt ging fein Beſtreben dahin, für feine Familie ein frei— 
herrliches, mit den Abzeichen diefer Würde verjehened Wappen zu erwir: 
fen, in welchem nad dem anfänglichen Entwurfe nur eine Freiherrn- 
frone und ein zweiter Turnierhelm dem althergebrachten Familienwap- 
pen hinzugefügt werden jollten. Nach manchen, durch verichiedene Um— 
ſtände und einen erichwerenden Geichäftsgang in den Behörden, veran- 
laßten Verzögerungen gelang ed ihm, auch diefe Angelegenheit zu jeiner 
und der Familte Zufriedenheit durchzuführen, und zwar alio, dab zu den 
ſchon genannten freiherrlichen Abzeichen noch "zwei Schildhalter und eine 
von ihm gewählte Devije binzufamen. Die Ertheilung ſolchen Wap- 
pens, jo wie eine abermalige Beftättgung des Freiherrnftandes der gan- 
zen Familie von Maydell, erfolgte in einem am 4 December 1864 auf 
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jeinen Namen aus dem SHeroldie-Departement ded Senats ausgefer— 
tigten Allerhöchſten kaiſerlichen Diplome, welches Seite 27—32 die- 
ſes Werkes, mit Beichreibung des Wappen, ausführlich mitgetheilt wor- 
den iſt. 

Auch in anderen Beziehungen war er auf das Wohl der Familie 
bedacht, denn von ihm ging im J. 1856 der Vorſchlag und erſte Ent— 
wurf einer Stiftung zur Unterſtützung bedürftiger Familienglieder aus, 
welcher mit den, am 7 März 1857 feſtgeſtellten, Seite 39—47 be— 
reits mitgetheilten Statuten unter dem Namen eines freiherrlich von 
Maydellihen Familienlegats in's Leben trat. Nicht minder überzeugt 
von dem Nutzen und der Nothwendigfeit den Grundbefiß in der Fa— 
milie durch Güterfideicommiſſe zu fichern, schrieb er im Sabre 1857 
über diefen Gegenitand eine ausführliche Abhandlung, in welder er 
feinen Familiengliedern eine practiiche Anleitung zur Errichtung ſolcher 
Stiftungen an die Hand zu geben und ihnen die Förderung dieſer An— 
gelegenheit an's Gerz zu legen fuchte. 

Als ihm und feinen Gejchwiltern nach dem Tode ihrer unverehe- 
lichten Baterfchweiter im Jahre 1860 ein Kleines Capital zufiel, be 
ſchloſſen fie dafjelbe nicht unter fidy zu theilen, fondern nebit dem bis- 
ber ungetheilten Nachlaffe ihrer verjtorbenen jüngften Schweiter zu ei- 
ner Familienftiftung zu verwenden, zu welcher die überlebende Schwe— 
fter außerdem ihr ſämmtliches Vermögen bergab. Das aus diefen Mit: 
teln errichtete, zunächſt für den Kesküllſchen Zweig beitimmte Fideicom— 
mit, deſſen Statuten Seite 48—50 mitgetheilt worden find, it ſei— 
nem jeßigen Geldwerthe nach zwar unbedeutend, verdient indeß ald 
eine im Prineip nützliche Maßnahme um die Zeriplitterung Fleiner, 
in viele Theile gehender Erbichaften, namentlidy aus dem Nachlaſſe un= 
beerbter Kamilienglieder, zu vermeiden, eine Berüdjichtigung und Nach- 
ahmung. | 

Die Sammlung von Nachrichten über feine Familie, die er ſtets 
erweiterte, blieb in jeinen Händen fein todted Capital, im Gegentheil 
bejhäftigte er fich vielfach mit einer kritiſchen Sichtung des Materials 
und unterhielt über dieien Gegenitand einen vieljährigen regen Brief- 
wechſel mit feinem, daljelbe Intereſſe theilenden Oheime, dem Mann: 
richter Karl Guftav von Maydell zu Kurro, ihm die Nefultate jeiner 
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Forſchungen ſtets mittheilend. Sid) damit nicht begnügend, fondern den 
Wunſch hegend, dab die durch ihn gewonnene Einſicht und umftänd- 
liche Kenntniß des Gegenftandes ein Gemeingut der Familie würden, 
hatte er ſchon feit vielen Jahren den Plan gefaßt, anftatt der gedräng- 
ten, mangelhaften, von Wrangell und Toll gefammelten Notizen, wenn 
einft die Umftände ed ihm geftatteten, eine ausführliche, dad Intereſſe 
für den Gegenftand anregende Geſchichte ſeines Gejchlechts auszuarbei- 
ten und durch den Drud zu veröffentlichen. Als nad) der Beförderung 
zum Generalmajor feine veränderte dienſtliche Stellung ihm hierzu die 
Möglichkeit eröffnete, ging er alöbald mit allem Fleiß an die Ausfüh- 
rung obigen Planed und ward fo der Verfaſſer dieſes Werkes, durch 
welche er jeiner Familie zu nüßen und zu den mannigfachen Errun— 
genjchaften der Letztzeit eine weientlihe Zugabe zu bieten, bemüht gewe- 
jen iſt 399), 

Am 29 Juli 1855 hat er ſich verehelicht mit der Baronin 
Anna Helene Luife Eatharine von Nofen 9), geboren 1832 
den 7 Suli, älteften Tochter des efthländiichen Ritterſchaftſecretairs 
und Erbherrn von Ruſſal, Gottlieb Baron von NRojen aus dem Haufe 
Sonorm und feiner Gemahlin Gertrud von Rigby aus England ges 
bürtig. 

392. Baronin Antoinette Dorothea v. M., Tochter des 
Karl Guftav Anton 383, geboren in Reval 1818 den 29 Aprill 491), 
lebt gegenwärtig in Reval. 

393. Elifabetb Karoline v. M., der Vorigen Schweiter, 
geboren in Neval 1822 den 7 April, wurde mehrere Sahre im adeli- 
gen Fräuleinftifte „Johann Dietrichitein® in Finn erjogen und lebte 
darauf bei ihrer Mutter in Kesküll, wo fie — bei einem tief religiö- 
jen Sinne — Arme und Kranfe befuchend und die Kinder der Bauer- 
ichaft in einer, von ihr eingerichteten Schule jelbft unterrichtend, fi) 
vielfach nüglicdh zu machen wußte. Sie ift am 30 Noveniber 1848 ge- 
ftorben und in Goldenbed beerdigt #92). 


394. Baronin Anna Julie Erneftine von Vraydell, 
älteftes Kind des Baron Ernft 387, geboren 1818 den 3 Noveniber, 
ehelichte am 13 Mat 1838 den Kloftervogt Heinrich Anguft von 
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Heinig, Erbherrn von Weicha im Königreihe Sachſen *02), gegenwär— 
tig Beſitzer von Dröfchfau in der preußiichen Provinz Sachſen. 

395. Mathilde Charlotte Helene v. M., Schweſter der 
Vorigen, geboren 1820 den 30 Sanuar #%%, ftarb am 26 Juli 1853 
zu Kreiſcha in Sachſen und ift bei Schloß Heinig in Sachſen be- 
erdigt. 

839. Baronin Alexaudra Wilhelmine Elifabeth v. 
M., der Vorigen Schweiter, geboren 1821 den 30 Auguft, iſt feit dem 
Auguft 1862 Priorin des, der Erziehung weiblicher Sugend gewidmeten, 
adeligen Fräuleinftiftd „Sohann Dietrichftein“ in Finn bei Wejenberg *09); 
eine Stellung, die ihr auf erfolgte Wahl angetragen ward. 

397, Baronin Margaretbe Julie Mathilde v. M., der 
Vorigen Schweiter, ift geboren 1823 den 24 Mai #09), 

398. Baron Dtto Friedrich Georg v. M., Bruder der 
Borigen, geboren 1825 den 26 Juli, erhielt feine Schulbildung in der 
Erziehungsanftalt des Herrn Krümmer in Werro, ftudirte während zwei 
Fahren in Moskau und dann in der land» und foritwirthichaftlichen 
Akademie zu Tharand in Sachen. In die Heimath zurücgefehrt, war 
er feinem Vater bei der Bewirtbichaftung des Guted Paftfer behilflich, 
erhielt dann von dieſem die Verwaltung von Kattentad und war von 
1851 bis 54 Aſſeſſor des Wier- und Serwichen Manngerichte. Im 
Sabre 1857 tauſchte der Vater mit ihm, zug nach Kattentad und über- 
gab ihm die Bewirtbichaftung Paſtfers, deſſen Befis er ihm alsbald 
durch Erbtheilungdtransact vom 13 September 1858 für die Summe 
von 110,000 R. ©. abtrat. Ein eingetretenes Nüdenmarfleiden, das 
feinen Organismus bedeutend jchwächte, ihn immer mehr der Kräfte 
beraubte und jeine Thatkraft lähmte, nöthigte ihm nach drei Jahren 
die landwirthichaftliche Thätigkeit ganz aufzugeben, und da er fin- 
derlos ‘geblieben, cedirte er am 2 Auguft 1860 Paſtfer für denfelben 
Preid wieder dem Vater und ſiedelte nach Neval über. Gr unterlag 
‚bier der genannten Krankheit am 23 Auguft 1862 und iſt in Gol— 
denbed beerdigt #07), 

Am 3 Juni 1853 hatte er fich vermählt mit Wera von Pat: 
kul %08), einer Tochter des Generald von der Infanterie und Comman— 
danten von Reval MWoldemar von Patful und deflen zweiter Gemah- 
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lin Anna Semitichew, geboren 1831 den 29 Juli und griedhiicher Gon- 
feifion. Sie hatte ihm ein Vermögen im Werthe von ungefähr 40,000 
R. ©. zugebradht und lebt gegenwärtig in Reval. 

39. Baronin Anna Marie Sophie v. M., Tochter des 
Baron Ernit 387, ift geboren 1827 den 17 Zuli 409), 

400. Baron Friedrich Ernſt Eduard v. M., der Borigen 
Bruder, geboren 1830 den 9 December, beiuchte von 1845 bis 49 die Rit- 
ter- und Domſchule in Neval, trat 1849 den 3 October ald Junker in dad 
Ordenſche Küraffierregiment, wurde: 1851 den 17 September Gornet, 
1854 den 15 Aprill zum Leibgarde Küraffierregimente Sr. Majeftät des 
Katjerd zucommandirt, den 29 Zuli Lieutenant und 1855 den 4 März 
ald Gornet in letztes Negiment übergeführt. Am 20 Mai 1857 erhielt er 
auf fein Geſuch den Abjchted ald Garde Lieutenant und Inhaber der 
Denfmünze des Krieges von 1853 bis 56, -arrendirte darauf des Gut 
Kerwel in Ejthland und zog 1861 nad) Paftfer, welches ihm der Va— 
ter, wie bei Letzterem gelagt worden ift, mittelft Erbtheilungtransacts 
vom 1 Februar defjelben Sahres für den Preid von 120,000 R. ©. 
überließ, jih die Nutzung eined Maldftücdes von 19 Duadratwerft vor- 
behaltend, und die Summe von 10,000 R. ©., um weldye der Werth 
des Gutes höher ald im Sahre 1858 bei Abtretung an den älteren 
Sohn Georg gelegt worden, diefem, oder deifen Gemahlin beſtimmend, 
wenn fie ihn ald unbeerbte Wittwe überleben jollte. Im nämlichen 
Jahre eritand er von dem Vater für 50,000 R. ©. das volle Eigen- 
thumsrecht an den erwähnten Wald, verfaufte im November das Holz 
des Waldes zweien Unternehmern aus Dorpat für 60,000 R. ©. und 
willigte im März 1862 in den Weiterverfauf defjelben an den Herrn 
Dmitri Sinowjew. Die Einzahlung der Kauflumme gefhah am er- 
iten Termine mittelit 20,000 R. und weiterhin mittelft 10,000 R. 
jährlich), von denen Die lebten 10,000 R. ihm ald wohlerworbenes 
Eigenthum zufamen und 50,000 zum ungetheilten Vermögen der El— 
tern gehören. 

Nah dem Tode ded Waters fiel ihm im 3. 1863 auch das Fi- 
deicommißgut Kattentac zu, für den Antrittöpreis von 33,500 R. ©. 
und unter den, bei dem Vater mitgetheilten Bedingungen. Von 1861 
bit 64 befleidete er dad Amt eines Kirchipielsrichterd in St. Simonis 
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und im December 1862 ward er Kreisdeputirter für Wierland, wel: 
chem Amte er nad) wiederholter Wahl auch gegenwärtig vorfteht. 

Ald nah dem Ableben jeined Bruder Georg, deſſen Wittwe die 
ihr, laut Transget vom 1 Februar 1861 aus dem Gute Paitfer be- 
ftimmten 10,000 R. ©. nicht annehmen wollte und fide für berechtigt 
bielt nur 4,800 R., welche ihr veritorbener Gatte von ihrem Vermögen 
im Auslande verreift hatte, wieder zu erhalten, er aber, ſowol als jeine 
Schweitern, den Reit von 5,200 R. auch nicht annehmen wollten, 
famen fie Alle darin überein, legtere Summe dem, zu wohlthätigen 
Zweden beftimmten, allgemeinen Maydellfchen Familienlegate zu über: 
machen und verfaßten hierüber einen Schenfungsact, datirt vom 11 
Juli 1863 #09), 

Am 3 März 1861 bat er fich vermählt mit der Baronin Ale: 
gandrine Sophie Henriette von Stadelberg, geboren 1843 
den 7 Februar, einer Tochter des Baron Alerander von Stadelberg aus 
dem Haufe Hallinap, Erbheren von Mohrenhof und Laus und feiner 
Gemahlin Catharine von Patkul *19), Tochter eriter Ehe de Comman— 
danten Patkul in Neval. 

401. Baronin Helene Elementine Amalie v. M., Toch— 
ter ded Baron Ernft 387, geboren den 10 Mat 1834, ehelichte im Mai 
1864 den Dr. der Theologie Theodoſins Harnad, Rector an der 
Univerfität Erlangen, deijen erfte Gemahlin ihre Baje Marie von Ewers 
gewejen mar, und der gegenwärtig im Nange eines Staatsraths als 
Profefjor der practifhen Theologie an der Univerfität Dorpat ange— 
ftellt it. Nach dem Tode feiner Schwiegermutter von Ewers trat er 
in der Erbſchaft für feine Kinder eriter Ehe dad Ewersſche Haus in 
Dorpat an, welches während eines halben Sahrhunderts von der Vater: 
ſchweſter jeiner jetzigen Gattin bewohnt worden war und nunmehr wie- 
der der Nichte, mit manchen angenehmen Erinnerungen verfnüpft, ald 
Wohnung dient 495), 

402. Baronin Luife Auguſte Elifabetb v. M., der 
Borigen Schweſter, geboren 1838 den 16 September, ehelidhte am 4 
Zuli 1859 in SKattentad den Herrn Bogdan von Blaukenha— 
gen *!), Befiser von Allaſch in Livland. 


12-te 


Genrtn. 


422 23. Stammhaus 


Kinder des Baron Friedrich von Maydell 389: 

403, Baronin Adelheid Julie Elifabetb, geboren 1854 
den 22 Auguft #12), jeit 1865 Schülerin im Stifte Finn. 

404, Baron Ernft Karl Anton, geboren in Kesfüll 1856 
den 13 Januar +13), jeit 1868 Schüler der Ritters und Domjchule in 
Reval. 

405. Baronin Helene Catharine Dorothea, geboren 
in Kesküll 1858 den 25 Februar *14). | 

406. Baron Paul Friedrich Oscar, geboren in Reval 
1865 den 9 October #15). 


Kinder des Baron Karl von Maydell 391: 

407. Baron Gottlieb Michael, geboren in St. Peterd- 
burg 1856 den 31 Auguft 416), erhielt bei feiner Taufe ©. K. H. ben 
Großfürſten Michael Nicolajewitſch ald Pathen. 

408. Baronin Alice Satharine, geboren in. St. Peteröburg 
1857 den 27 November, geftorben dajelbit am 9 Juli 1860 #1), beer- 


digt im Friedhofe Ziegelöfoppel bei Reval. 


409. Baron Reinhold Karl, geboren in St. Petersburg 
1859 den 5 Auguft #19). 

410. Baronin Olga Gertrud, Zwillingsjchwefter des Vorigen, 
geboren in St. Peteröburg 1859 den 5 Auguft, geftorben dajelbit am 
1 Juli 1860 #16), beerdigt im Friedhofe Ziegelöfoppel bei Reval. 

411. Baronin Anna Elifabeth, geboren in St. Peterd- 
burg 1861 den 25 October *19), 

412. Baron Alfred Friedrich, geboren in Helfingford 1867 
den 15 Auguft. 

Kinder ‘des Baron Eduard von Maydell 400: 

413, Baronin Gatharine Alerandrine, geboren 1862 
den 5 September #19), 

44. Baronin Julie Helene, geboren 1864 d. 22 Aprill #9). 

415. Baron Eruſt Alexander, geboren in Fe 1866 
den 27 Deceniber. 
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Die Zahl der lebenden Glieder dieſes Stammhauſes beträgt ge: 
genwärtig: 9 männliche und mit Einfchluß der Frauen 17 weibliche. 


Am Schluſſe dieſes Abjchnitted wollen wir noch aus den Brief: 
laden der Güter Kattentad und Kesfüll einige, dieſe Güter betreffende 
geichichtliche Nachrichten mittheilen, um jo mehr als beide jet nahe an 
100 Sahre der Familie gehören, und eritered ein Familienfideicommiß 
geworden ift. | 

Als ältefter Befiger von Kattentad wird die Familie Schwarg- 
hoff genannt. Mittelft Urkunde, ausgeftelt am Tage Johannis des 
Täufers (24 Juni) im Jahre 1450, verfauften die Brüder Lüdeke, Jür— 
gen, Hand und Helmolt Friedrich, genannt die Swarthowe, des ſeli— 
gen Friedrichs Söhne, den Hof Kattentad mit der Mühle und den 
Dörfern Segell, Hoddied, Hönküll, Perdenfüll, Lommeküll, Sinpel und 
Urbie, welche 26 Gefinde mit 54 Hafen in fid hielten, dem Nitter 
Nicolaus Uexküll, Diedrichs Sohne, erblich für 6,000 Mark Rig. 
Diefer Nicolaus und fein Vetter Conrad Nerfüll erwirften im J. 1453 
von dem Biichofe von Defel und der Wiek Ludolph Grau für fich und 
ihre Erben das Geſammthandrecht auf das Gebiet Fidel und den Huf 
Kattentad. Von Nicolaus Uexküll vererbte fi) Kattentad an jeinen 
Sohn Gonrad, der dad Dorf Kafti von 3 Hafen im 3. 1504 für 
500 Marf Rig. von einem Hand von Hosden hinzufaufte, deifen Va— 
ter Diedrich es jchon beſeſſen hatte. Darauf vererbte ſich Kattentac 
an Peter Uexküll und von diefem an feinen nächſten Blutöverwand- 
ten Reinhold Uexküll, welder e8 an Heinrid Saf verkaufte. Von 
Saß fam dad Gut durch Kanf an Reinhold von Ungern auf ie 
ſtehl, Ghriftopbs Sohn, welder es, laut einer Urkunde des Mark— 
grafen Wilhelm ven Brandenburg, Coadjutors des Stifts Niga, im 
Jahre 1532 feinem Bruder Jürgen erblic, fammt dem Erbnamen, 
verfaufte. Letzterer, durch Otto Nerfüll von Fidel, biſchöflichen Nath 
in der Wiek, in jeinem Beſitzrechte -angeftritten, vereinigte fich mit die— 
jem dahin, dal er ihm Kattentad im J. 1544 erblich verfaufte. 

Von Dito Uexküll's drei Söhnen waren Diedrid und Sürgen, 
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welche bei der Beſitznahme Efthlands durch Schweden im 3. 1560, es 
mit Dänemark hielten, kinderlos geftorben, und Kattentad nebit Pall 
fielen jeinem dritten Sohne Heinrich zu, der nur eine Tochter Na= 
mens Gatharine hatte, welche, in eriter Ehe dem Baron Johann 
Grujen, in zweiter dem Ernft von Berg vermählt, diefem Kattentad 
und Pall zubrachte noch vor der Revifion vom Sahre 1589, laut wel- 
her Kattentad mit 39 Hafen ihm gehörte. Seine Söhne Dtto und 
Ernſt Berg theilten fih im 3. 1620 in ihres Vaterd Nachlaß alfo, 
daß Otto Pall, und Ernſt Kattentad erhielt. Von ihm vererbte fich 
Lebtered an jeine Söhne Guftav und Hand Ernſt, wobei Söggis, wel 
ches bis hierzu eine Dependenz von Kattentad gewejen war, von die— 
jem abgetheilt, dem Rittmeiſter Hand Ernft, und Kattentad dem Obrift 
Gustav Berg zufiel, worauf im J. 1687 eine Grenzlegung zwilchen 
dieien Gütern Statt fand. | 

Hand Ernſt Berg verfaufte Jöggis am 24 März 1694 dem Ma- 
jor Gotthard Friedrich Klebek und deſſen Gemahlin Gatharine Eliſa— 
beth Biltram für 10,400 Rthl. in Specie, und ein Sahr früher hatte 
jein Bruder der Obrift Guftav Berg am 24 Aprill 1693 jein Erbgut 
Kattentad, mit Ausnahme des dazu gehörigen Gutes QTurpel mit dem 
Dorfe Kafti, beitehend in 12 Gefinden oder 8 täglichen Pflügen, dem 
Obrift und Gommandanten Erid von Piltohlford auf 8 Jahre 
verpfändet für 5,500 Rthl. in Specie und überdem 110 Rthl. in 
Specie jährlih. Der Pfandeontract ift ausgeftellt in Turpel, welches 
damald ein beijered Wohnhaus haben mochte ald Kattentad, während 
jeßt von Qurpel nichts mehr vorhanden ilt. Ueber Hundert Jahre war 
Kattentad jomit im Beſitze der Familie Berg gewelen, und noch bis auf 
den heutigen Tag iſt ihm in Folge deijen im Ejthnifchen die Benen— 
nung Perrimvis geblieben. Turpel blieb noch bis zum J. 1755 Eigen- 
thum diejer Familie, | 

Am 15 Mai 1694 erfolgte ſeitens der Reductionscommiſſion eine 
Reſolution an die Brüder Guftav und Hand Ernft Berg, daß dad Gut 
Kattentad, ald ein uraltes adeliges Allodialgut, welches von Familie 
in Familie übergegangen, von der Güterreduction zu befreien jei. Nichts 
deito weniger jcheinen bald darauf die Beſitzrechte auf Kattentad von 
der Neduetiondeommilfion abermal in Frage geftellt und einer genaueren 
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Prüfung unterworfen worden zu fein, in Folge deflen wol der, in der 
Geſchichte und den alten Rechten diejer Provinzen jehr bewanderte Mann- 
tihter Guftav Lode bei der Commiſſion am 11 März 1696 fein Gut- 
achten” über diefen Gegenftand einreichte. Auf Grund vorhandener Ur- 
funden den früheren Beſitzwechſel Kattentacks nachweilend, erflärte er, 
dab obſchon vom Biſchofe Ludolph im I. 1453 den Vettern Nicolaus 
und Conrad Uexküll zugegeben worden, die Güter Kattentad und Fidel 
in die ſammende Hand zu bejiten, demgemäh nach alten Mannlehn- 
rechten dieje Güter in Crmangelung männlicher Erben des einen die— 
jer Häufer Uexküll, an das andere übergehen follten, jo jet doch jpäter 
diefe Special-Belehnung von dem Bilchofe Sohann Orges im Jahre 
1509 nicht für die abgetheilten Brüder der Werfüll, welche bei An— 
‚zen, Mentzen, Werder und Padenorm geblieben, jondern allein für 
Dtto Uexküll, dem Fidel zu Theil ward, beftätigt worden. Auch fei 
diejed Necht nie in Anwendung gefommen, vielmehr Kattentad von 
Nicolaus Uexkülls Erben ſchon zu biichöflihen Zeiten aus der ſam— 
menden Hand an andere Gejchlechter verkauft, jomit nach Inhalt der 
Nitterrechte die fammende Hand von ihnen ſelbſt gebrochen und auf: 
gehoben worden, indem nad dem Nitterrechte der Cigenthümer ei= 
ned Mannlehngutes, jo er ed verfaufen will, gehalten ift ed zuvör— 
derft Dem anzubieten, der die fammende Hand drin bat. — Nach 
jolcher rechtöfräftigen Erklärung blieb es dabei, daß Kattentack we— 
gen der früher .gehabten fammenden Hand nicht gravirt werden könne, 

Im Jahre 1710 fand in der Concurs-Sache des Obriften Gu— 
ſtav Berg eine Taxation der Güter Kattentad und Turpel Statt, wo— 
bei eritere8 zu 9,233 Rthl., und letzteres zu 4,052 Rthl. tarirt wur— 
de. — Dem Obriften Eric Piſtohlkors folgte im Pfandbefite von Kat: 
tentad jein Sohn der. Fähnrid und Aſſeſſor Johann Erich Pi- 
ftohlfors, welcher es am 23 Februar 1717 auf drei Jahre dem 
Capitain Frommhold Berg verarrendirte, das erfte Jahr für 70 Rthl. 
zu 80 Kop. und die beiden folgenden Jahre für 80 Nthl. zu 80 
Kop. Laut Piltohlfors Erklärung vom Sahre 1720 war Kattentad 
durch Krieg und Peſt in folchen Zuftand gerathen, daß es nicht Die 
Hälfte der Intereſſen ded darauf gegebenen Gapitald trug. 1734 er: 
ging an Piſtohlkors die Verordnung einen Heufchlag von Kattentad 
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an das Paftorat Goldenbed wegen einer Forderung von 80 Rthl. 
einzuweiien, und 1756 ward auf Geſuch des Mannrichters Sohann 
Erih von Piftohlford: ihm entweder die auf Kattentack ausgezahlte 
Pfandſumme nebſt Unfoften und Meliorationen zu eritatten, oder den 
Beſitz des Gutes zu bejtätigen, — ſelbiges ihm von dem Oberland» 
gerichte, nach hierüber ergangenem Proclama, erblich zugejchrieben. Da— 
rauf verkaufte er ed am 28 Februar 1761 dem Generalmajor und 
Ritter Baron Friedrich von Löwen für 6,500 filberne Rubel, dazu 
den Erbnamen für 100 Rubel. 

Unterdeffen war Turpel am 17 Mat 1746 von dem Aſſeſſor Nils 
Wilhelm Berg auf 10 Jahre dem Kreiscommiſſär Sohann Heinrich 
Miedhard verpfändet worden, welder ed am 29 Auguft 1755 von 
den Brüdern Guftav Georg und Fähnrih Karl Gotthard Berg für 
5,500 Rubel erblih an ſich bradte Im J. 1761 ward es endlich 
wieder mit Kattentad vereinigt indem der Beſitzer von Kattentad, 
Generallieutenant Baron Friedrih von Löwen, Turpel mit dem Dorfe 
Kaſti von Wieckhard einlöfte, weldyer einer desfalls am 7 Juli erfolg: 
ten Reſolution des ejthländiichen Generalgouvernements ſich fügend, ihm 
feine Befitrechte für 5,000 Nubel abtrat. 

Baron Löwen hatte auch das früher zu Kattentad gehörige Gut 
Jöggis durch Kauf an fi gebracht, blieb aber nicht lange im Beſitze 
diefer Güter, denn im 3. 1765 wurden Kattentad, Turpel und 
Jöggis dem neu eingetretenen Bejiger und Käufer, Aſſeſſor Johann 
Adolph von Rojenthal für die Summe von 30,000 Nubel ap: 
proprürt und von ded Kammerherrn Generallientenant® Baron Lö— 
wen Namen abgejchrieben. Am 28 Februar 1771 verfaufte der Ha— 
fenrichter. Johann Adolph von Roſenthal die Güter Kattentad und 
Zurpel, nebjt einem. Erbbegräbniſſe, für 21,000 filberne Rubelſtücke 
dem Major Anton Friedrih von Maydell, bei dejjen Nachkom⸗ 
men ſie bis hierzu geblieben ſind. 


Die Nachrichten über die früheren Beſitzer Kesküll's ſind weni— 
ger vollſtändig und gehen nicht viel über die Mitte des 17-ten Jahr— 
hunderts zurüd. Aus einer Rejolution der jchwediichen Reductions— 
commillion, batirt Stodholm 1683, erfährt man, dab Groß-Kesküll 
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Ihon zu herrmeifterlichen Zeiten ein adeliges Gut, d. h. wol ein Allos 
dialbefig, geweſen, zur Zeit der ſchwediſchen Herrichaft von dem königl. 
Nathe Grafen Claes Tott, deſſen Vater General Afe Tott Schloß 
Leal bejaß, an den königl. Nath und Kanzler Graf Erih Oren- 
ftjerna, feinen Schwiegervater, verfauft und darauf von dem Obri— 
ften Graf Karl Oxenſtjerna befefien worden ift. Die Theilung des 
urjprünglichen Befiges in Groß- und Klein-Kesküll hat alfo ſchon zu 
herrmeifterlihen Zeiten ftattgefunden, und unter Klein-Kesküll ift das 
. heutige Kafargen zu verftehen, welches auch in den eſthländiſchen Land: 
rollen der Jahre 1765, 74, 1818 und 40 ftet3 Kafargen oder Klein- 
Kesküll benannt worden ift. . Aus einem Verzeichniffe der Ausfaat im 
3. 1685 erſieht man, daß in einer Lotte 25, in der andern 28 und 
in der dritten 30 Tonnen Getreide ausgeſäet worden find, und ein 
Wackenbuch vom jelbigen Sahre zeugt von der großen Volfsmenge, die 
vor der Peſt beitanden haben muß, da Kesküll damald 23 Gefinde 
und 53 Hafen zählte, die eine anfehnlide Naturalabgabe der Bauern, 
„Gerechtigkeit genannt, abwarfen. 

Nach der Unterwerfung Ejthlands unter den ruffiichen Scepter 
erfolgte am 13 October 1725 aus dem Dirigirenden Senate an die 
Revalſche Commiſſion ein Schreiben des Inhalts, daß die Familie 
Oxenſtjerna Groß-Kesküll nah Harriſchen und Wieriſchen Rechten bes 
halten könne, da ſie ihren Beſitz durch einen Kaufbrief von dem Gras 
fen Claudius (Claes) Tott bewieſen habe, nur müſſe ſie bis zum Ab— 
lauf des Jahres 1726 den Vaſalleneid leiſten, wofern ſie es nicht 
thäte, müſſe ſie das Gut verkaufen, welches der Käufer dann mit 
den nämlichen Rechten beſitzen könne. Indeſſen hatte der General— 
major Graf Axel Gabriel Oxenſtjerna ſchon am 19 December 
1724 das Gut dem Henning Otto Graß für 1,500 Rthl. zu 80 
Kop. verkauft. Diefer verkaufte am 2 Juni 1725 den zu Kesküll 
gehörigen Arro Krug und dad Maya Gefinde mit dejjen Ländereien 
für 200 Rthl. zu 80 Kup. an den ſchwediſchen General-Kriegscom— 
miffär Jonas Ljungren, Befiger von Wannamoid. Nach den Able— 
ben des Affefford Henning Otto won Graf fiel Kesfüll, laut Theis 
lungötransact vom 17 März 1748, feinem Schwiegerfohne dem Lieu— 
tenant Guſtav Heinrih von Nömlingen zu, zum Werthe von 
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4,412, Rthl. zu 80 Kop. während ein anderer Schwiegerſohn, der 
Lieutenant Johann Chriftoph von Helwig das Gut Paifüll erhielt. 
Sm 3. 1759 faufte Römlingen den nad Wannamois abgetretenen 
Arro Krug und dad Maya Gefinde ‚wieder zurüd, und am.26 Ja— 
nuar 1788 verfaufte er, oder vielmehr feine Gemahlin Anna Eli: 
jabeth, als Erbbefigerin, dad Gut Groß-Kesküll für 20,000 R. ©. 
dem Major Anton Friedrih von Maydell, deſſen älteiter Groß— 
john es gegenwärtig befigt. 
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24. Das Stammhaus Tockumbeck. 
(Tafel XXI) 


Der Gründer dieſes jet audgeftorbenen Stammhauſes war 

84. Chriſtoph Heinrih von Maydell, fünfter Sohn 
des Ernſt Guftav 72, geboren in Tockumbeck den 21 Auguft 1738. 
Am 10 April 1757, kurz vor dem Ausbruch ded Krieges gegen Preußen, 
trat er in Kriegsdienſte in das Wiburgiche Infanterieregiment, in wel- 
chem auch einige feiner älteren Brüder dienten, wurde den 5 Mat Ser: 
geant, 1758 den 5 September Secondlieutenant, 1763 den 1 Dectober 
Lieutenant und 1770 den 1 Januar Gapitain. Gleich feinen Brüdern 
focht er während des fiebenjährigen Krieges in den mörderiſchen Schlach- 
ten bei Zorndorf und unweit Frankfurt an der Oder bei Kunerädorf, 
deren erfte der rujliiche Oberbefehlöhaber Generallieutenant Fermor am 
433 Auguft 1758 und leßtere der Feldmarjchall Graf Soltyfow am „14 
Auguſt 1759 König Friedrich II lieferte; befand fi 1760 mit dem 
3-ten Bataillon feines Regiments an der Weichjel und darauf in dem 
Hülfscorps von 20,000 Mann, welches 1761 unter Tſchernyſchew bei 
der oefterreichiichen Armee blieb und 1762 auf Kaiſers Peter II Bes 
fehl zur preußiichen Armee ſtieß, bis nad Catharina's Thronbefteigung 
die Truppen in's Neich zurüdfehrten. Sn den Sahren 1767 und 68 
machte er unter Suworow den Feldzug in Polen gegen die aufſtändi— 
hen Gonföderirten mit und 1769 und 70 den Feldzug gegen die Tür- 
fen, war bei der Ginnahme der Fejtung Chotin und 1770 unter Graf 
Rumänzow in den glorreihen Schlachten: am 7 Juli bei Larga und 
am 21 Zuli beim Fluffe Kagul, wo die Türfen auf's Haupt geſchla— 
gen und über die Donau geworfen wurden. 

Noch vor Beendigung diejed, mit vielen Beichwerden verknüpften 
Krieges erhielt er auf fein Geſuch, Krankheit halber, am 28 November 
1771 ald Secondmajor den Abſchied umd kehrte erft im folgenden 
Jahre in die Heimath zurüd, wo ihm das väterliche Gut Todumbed 
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durch einen mit feinen Gejchwiftern, vermuthlich im Jahre 1770, ges 
ſchloſſenen Erbvergleih für den‘ Preid von 26,000 R. ©. zuaefallen 
war, von ‚denen 4,000 R. auf feinen Antheil famen. Am 28 Auguft 
1775 *) widerfuhr ihm hier das Unglüd, daß fein Wohnhaus, von ei- 
ner Magd aus Bosheit in Brand geftect, mit allem darin Befindlichen 
abbrannte. Er lebte darauf eine Reihe von Sahren in der Gutäher- 
berge, bis der Bau eines neuen geräumigen Wohnhaufes in Stein vol- 
Iendet wurde. Ber diefem Brande ward auch die Brieflade ded Gutes 
mit allen ihren Urkunden ein Raub der Flammen, und obichon fie feine, 
über die Hälfte des 16-ten Jahrhunderts hinauf reichende Documente 
enthalten haben mag, wie Geite 208 u. 209 bemerft worden iſt, jo 
ift doch unzweifelhaft eine Menge intereffanter Nachrichten, die manche 
Lüde in der Familiengefchichte ausgefüllt hätten, dabei vernichtet wor— 
den. Glücklicher Weiſe ift und ein Theil diefer Urfunden erhalten in 
Abſchriften, die fich in der Stenhufenfchen Brieflade vorfinden und ver- 
muthli dur Sürgen Johann Maydell 69, da er Tockumbeck 1732 
jeinem Bruder Ernſt Guftav abtrat, für fein Haus beforgt worden find. 
Ob in Tockumbeck vor dem Brande Familiengemälde gewejen find, die 
bei dieſer Gelegenheit auch vernichtet worden, tft nicht befannt; wol 
mag aber das faſt 200jährige Familiengut folhe enthalten haben. 

Zu ded Majors Chriftoph Heinrich Lebzeiten erfolgten im Jahre 
1783 furz nad einander zwei für Liv- und Eſthland höchſt wichtige 
faiferliche Verordnungen, denen eine ganz verichiedene Aufnahme in die 
jen Provinzen zu Theil wurde Mit Freuden begrüßte der Adel das 
Manifeft vom 3 Mat, welches das Lehnrecht in den Provinzen ganz 
aufhob, alle aus früheren herrmeifterlichen und ſchwediſchen Zeiten ſtam— 
menden- ?ehngüter in Erbgüter oder Allodien umwandelte und ber bis— 
herigen, verworrenen Geſetzgebung über dieje Güter ein Ende machte. 
Durch diefe Verordnung ward auch Tockumbeck für immer ein Allo— 
dialgut, während vor 97 Iahren die Füniglich ſchwediſche Reductions— 
commiſſion e8 für ein publifes Gut erflärt und der Krone vorbehalten 
hatte. — Mit tiefer Trauer vernahmen dagegen die Stände den Ukas 
vom 3 Juli, durch weldyen die allgemeine ruſſiſche Gouvernementöver- 


*) Laut Angabe der Wittwe feines Sohnes. 
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ordnung, oder jogenannte Statthalterfchafteverwaltung, eingeführt und 
die althergebrachte Verfaſſung diefer Provinzen aufgehoben wurde. Zum 
Mohle ded Landes dauerte diefer Zuftand nicht lange; denn nachdem 
Kaiſer Paul I den Thron beitiegen, verordnete er, am 28 November 
1796 die Wieberheritellung der alten Verfaſſung und Privilegien diefer 
Provinzen, die ihm für dieſe Wohlthat ihre aufrichtige Dankbarkeit 
bewahren. 

Nah kaum vollendetem 51-ften Lebensjahre ftarb der Major Chri- 
ftoph Heinrih am 24 September 1789 #17), 

Seine Gemahlin, die er am 21 Mai 1776 geehelicht, war Anna 
Friederife Angnfte von Schwengelm, eine Tochter ded Land» 
raths Sacob Heinrih von Schwengelm; Erbherrn von Kunda und Lufid. 
Meniger ſchön als bemittelt, brachte fie ihm ein, für die damaligen 
provinziellen Verhältnifje bedeutendes Vermögen von 30,000 R. ©. mit 
in die Che und feßte ihn dadurch in den Stand die Antheile feiner 
Geihwifter an Tockumbeck alsbald auszuzahlen. Nach des Mannes Tode 
308 fie mit ihren Kindern nad) Neval, verarrendirte Todumbed an 
einen Herrn von Baggehufwud, der fpäter ihr Schwiegerſohn wurde, 
und ftarb in Weifenftein am 10 September 1808 #18), 

416. Sacob Ernft von Maydell, ältefter Sohn des Chriftoph 
Heinrich 84, geboren 1778 den 31 Januar, ift den 9 September deſ— 
jelben Jahres geftorben *19). 

417, Unna Elifabetb Henriette v. M., Schweſter des 
Borigen, geboren 1779 den 22 September, ehelichte am 14 Auguft 
1797 den verabichtedeten Lieutenant Berend Morik von Bagge— 
bufwud aus dem Haufe Kerrafer, dem fie 9,000 R. ©. zubradhte, 
und ift 1844 ald Wittwe in Peteröburg yeltorben *20). 

418. Georg Guftan Tönnis v. M., der Vorigen Bruder, 
war geboren 1780 den 8 November. Nach erreichter Miündigfeit trat er 
fofort in den vollen Befit des väterlichen Gute Todumbed, wel in 
Folge eined von feiner Mutter gleichzeitig errichteten Erbtheilungstrand- 
actd, und begann fein Wirfen damit, daß er diejed alte Familiengut, 
dad feine Vorfahren feit 1594 ununterbrochen befefjen hatten, am 6 
April 1801 zum Leidweſen der ganzen Familie verfaufte Ein reicher 
Nachbar, der Generallieutenant Graf Friedrich von Burhöwden zu Schloß 
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Lohde etc. bot ihm für dad Gut mit der Hoflage Pajomois und dem 
Snventartum den verhältnißmäßig hohen Preid von 68,000 R. ©., auf 
welchen der junge Mann, von jeinem Scweitermanne Baggehufwud 
um Auszahlung des Erbtheild der Schweiter gedrängt, einging. Da— 
rauf begab er ſich auf Neifen nach Deutichland, verbrachte mehre Jahre 
ohne bejtimmte Beihäftigung in Braunſchweig und fehrte erit 1807 
in die Heimath zurüc, wo er eine Zeitlang bei Seinem Vetter Karl 
Maydell in. Kesfüll lebte. Nachdem er 1809. geheirathet, pfändete er 
am 29 Juni 1811 auf den Namen feiner Frau dad Gut Groß-Ruhde 
von den Erben des Hafenrichterd Georg Guſtav von Nennenfampff 
für 45,000 R. ©. und 1,000 R. B. Aſſ., und war jpäter Mannge— 
richts-Aſſeſſor der Wiek. Doc vermochte er nicht fih im Beſitze die- 
ſes Grundftüds zu erhalten. Gemißte Zahlungen des rüditändigen 
Pfandſchillings veranlaßten den Obrift Guſtav Magnus von Nennen- 
Tampff gegen ihn Klage zu erheben, worauf beide Theile am 17 März 
1820 ſich aljo vereinigten, dab Nennenfampff dad Gut für 30,500 R. 
©. und 31,000 R. B. Alf, d. h. um ungefähr 6,000 R. ©. wohl— 
feiler wieder einlöfte. Darauf bewirtbichaftete er da8 Gut Hummala 
bei Reval, fam aber bei der Landwirthichaft, unter den ungünftigen 
damaligen Verhältniffen und aus Mangel an Thätigfeit, in feinem Ver— 
mögen immer mehr zurüd und zog endlich 1833 mit feiner Familie 
nad) Hapfal, wo er feine legten Lebensjahre in Armuth verbradhte und 
von der Familie unterftügt werden mußte. Cr ift bei jeinem Schwie— 
gerjohne Freymann in Alt-Nurfi unweit Werro am 17 November 1844 
geitorben #21). 

Am 20 October 1809 hatte er ſich vermählt mit Natalie Fel: 
den, einer naturlichen Tochter des Staatsraths Jacob Johann von 
Derfelden, geboren in Kloſterhof den 10 Mai 1783 #22). Sie lebt 
noch jeßt in Haplal, genießt feit dem Tode ihres Gatten alljährliche 
Unterftützungen von der Familie, hat den Gram gehabt alle ihre Kin— 
der zu überleben nnd ift gegenwärtig die einzige Neprälentantin dies 
ſes Hauſes. 

419. Baronin Helene Luiſe Auguſte v. M. Tochter des 
Chriſtoph Heinrich 84, geboren in Reval 1782 den 1 Februar, ehe— 
lichte am 24 Mai 1804 den verabichiedeten Rittmeiſter des Kaſan— 
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ſchen Küraſſierregiments Guſtav Ewald von Baranoff und iſt 
im November 1856 als Wittwe in Reval geſtorben *29). 

420. Sacobine Wilhelmine Friederike v. M., der Vorigen 
Schweſter, geboren in Tockumbeck 1783 den 4 November, iſt im näm— 
lichen Monate geſtorben *24). 


421. Emilie von Maydell, Tochter des Georg Guſtav Tön— 
nis 418, geboren 1810 den 26 November, iſt 1813 geſtorben #29), 

42, Amalie v. M., der VBorigen Schweiter, gelwren 1812 den 
11 Suni, tft 1813 geftorben *°). 

423. Baronin Anna Julie v. M., Tochter des Georg Gu- 
ſtav Tönnis 418, geboren 1814 den 9 November, ehelichte am 9 De- 
cember 1838 den Ordnungsgerichts-Aſſeſſor Robert von Freymann, 
Herrn auf Alt-Nurfi bei Werro in Livland, und iſt daſelbſt am 25 
Aprill 1856 geitorben #26). 

424. Pauline v. M., der Vorigen Schweſter, geboren 1817 
den 26 April, ift 1819 geſtorben #25). 

425. Otto Guftan v. M., einziger Sohn ded Georg Guſtav 
Tönnis 418, geboren 1818 den 3 Februar, bejuchte von 1829 bis 36 
die Nitter- und Domichule in Neval, trat 1837 den 6 März ald Un- 
terofficier in das Grenadierregiment König Friedrich Wilbelm’s II in 
Dienite, wurde den 28 Dectober Fahnenjunfer, 1841 den 2 Sanıar 
Fähnrich mit Berfetzung in's Jeletzſche Infanterieregiment, 1843 den 
den 24 Auguſt Secondlieutenant, 1845 den 1 Juni Lieutenant, 1848 
den 4 Aprill Staböcapitain und commandirte darauf die 7-te Musfe 
tier-Sompagnie des Negiments. — Im Jahre 1849 machte er den Feld: 
zug in Ungarn mit, ſetzte aus Polen am 30 Aprill' über die oefterrei- 
chiſche Grenze, rüdte Anfang Juni über die Karpathen nad) Eperies, 
von dort über Kaſchau und Misfolez nach Hatvan, am 3 und 4 Juli 
mit den Truppen des 3-ten Infanteriecorpd im Eilmariche nach Wayt— 
zen, war am 6-ten bei der Verfolgung des Feinde bis Balafja-Gyor: 
matb, z0g dann über Szeged nad Pata, vom 10 bis 13 Sult unter 
Generaladjutant Anrep's Anführung nad Tißa-Füred, war unter Ge- 
neraladjutent Fürſt Gortſchakow's Anführung am 13-ten in einem Schar: 
mützel mit dem Feinde, am 14-ten bei der Erzwingung des Uebergangs 

28 


i1-te 
Genrtn. 


434 24, Stammbaus Tockumbeck. 


über die Theiß, am 21-iten in der Schlacht bei Debreczin, am 28-iten bei 
der Einnahme Groß-Wardein's, dann auf dem Marfche nach Szilieſz, wo- 
rauf die aufitändiichen Ungarn unter Görgey, am 1 Auguft bei Vilagos 
die Waffen niederlegend, fih Graf Nüdiger ergaben. In's Vaterland 
zurüdgefehrt, erhielt er die für dieſen Feldzug verordnete Denkmünze. 

Am 19 Mai 1851 ward er ald Gapitain des Dieniteö entlaj- 
jen. Ohne in die Heimath zurückgekehrt zu fein, ftarb er nicht lange 
darauf im Sabre 1853 #27) unmeit des Standorts ſeines Regiments, 
und mit ihm erlojch der Mannöftanım des Todumbedihen Stammhauſes. 

426. Baronin Charlotte Natalie v. M., Schweiter des 
Vorigen, geboren in Reval 1822 den 10 Januar, ift am 29 März 1864 
nach jchweren, vieljährigen Leiden in Hapſal geitorben *28). 

427. Marie Wilhelmine Alerandrine v. M., der Vorigen 
Schweſter, geboren in Hummala 1824 den 4 Februar, iſt 1834 den 1 
Detober in Hapſal gejtorben #29). 


- Die Familienüberlieferung bat die Erlebniſſe diejed Zweiges als 
eine warnende Lehre hingeitellt. Der Gründer deffelben, Chriſtoph May- 
dell, jo berichtet die Tradition, hatte ſchon ald Füngling, den Reichthum 
ald das Ideal des Lebens erfaſſend und als fichere Grundlage irdiſchen 
Glückes preifend, fih oft dahin ausgeiprochen, jedenfalld nur eine reiche 
Heirath eingehen zu wollen, wenn er auch dabei auf Liebe und Schön- 
beit verzichten und jelbit eine Budelige heimführen jollte. Als er nun 
in reifem Mannesalter dieien Vorſatz ausgeführt, und fein Ausſpruch jo 
wörtlih in Erfüllung gegangen war, daß auch der fatale Buckel nicht 
fehlte, wollte das erwartete Glüd ihm dennoch nicht erblühen. Noch ebe 
er die Braut zum, Altare geführt, ging fein Wohnhaus in Tockumbeck 
mit Allem, was es in fich hielt, in Flammen auf. Im der fchönen, 
neu erbauten Wohnung erfreute er fich nicht lange feines Wohlſtandes 


- amd ftarb nad 13jähriger Che. Während der mangelhaften Verwaltung 


jeiner Wittwe erlitt dad Vermögen, dem der wahre Segen fehlte, mauche 
Einbuße. Durch feinen Sohn, der Todumbed verkaufte, fam diejer, 
' über 200jährige Stammfig aus der Familie, alle feine Kinder endeten 
ihr Leben in Arniuth, und der durch ihn gegründete Familtenzweig ift 
nad kurzem Daſein erloichen. 
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25. Das Stammhaus Hukas. 
(Zafel XXID 


Der Gründer diejed jüngiten Stammhauſes der Kamilie war 

85. Johann Ernft von Maydell, jechiter Sohn des Ernit 
Guftav 72, geboren in Tockumbeck 1741 den 11 December. Den 9 
März 1760 trat er in Kriegddienite in's Kafaniche Infanterteregiment, 
wurde 1761 den 27 Aprill Sorporal, den 26 Auguſt Fahnenjunker, 1762 
den 8 März Sergeant, den 14 Mai Fähnrich, 1765 den 1 Sanuar Se— 
eondlieutenant und nahm ſchon am 25 September 1767, ohne einen Feld- 
zug mitgemacht zu haben, al3 Lieutenant den Abichted. Darauf lebte 
er bei jeiner bejahrten Mutter in Todumbed, half ihr in der Bewirth- 
Ihaftung des Gutes und leitete jelbige nach der Mutter Tode bis fein 
Bruder Chriſtoph, welchem Todumbed dur Erbtheilungsvergleich zuge— 
fallen war, im 3. 1772 aus der Armee zurüdfehrte und das Gut an- 
trat. Sm J. 1774 pachtete er die Güter Hannijöggi und Jeglecht bei 
Neval für 4,500 R. ©., jo wie jpäter Gampen und Nafif, diente dem 
Sande ald Manngerichts-Aſſeſſor für Harrien und ward endlich 1789 
jelbit befiglich, indem er am 16 März das Gut Hufas für 44,000 R. 
©. von dem Wirflichen Staatörathe Otto Wilhelm Freiheren von Bubd- 
berg auf 60 Sahre pfändete. Noch im beiten Mannedalter ſtarb er 
furz darauf im 3. 1790 *3%), 

Am 7 März 1772 hatte er fich verehelicht mit Hedwig Chris 
ftiane von Maydell, einer Tochter jeined Vetterd Otto Reinhold von 
Maydell 74 zu Stenhufen und deſſen Gattin Johanna Chriftine von 
Nichte. Sie war geboren 1755 den 11 Juli und brachte ihrem Ge- 
mahl mindeitend 11,400 R. ©. an Erbmitteln in die Che. Nachdem 
fie Wittwe geworden, lebte fie noch über 25 Sahre in Hufas, welches 
ihr im 3. 1800 eigenthümlich zugeichrieben ward. Hier fand auch am 
15 Mai 1816 die Theilung des, von ihrem Gatten hinterlaſſenen Ver- 
mögend Statt. Bon ihren Söhnen, die alle ſchon Güter gekauft, wünſchte 
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feiner das väterliche Gut zu übernehmen, und da fich ein Käufer dazu 
gefunden, und der Preis von 30,600 R. ©. und 52,600 R. B. Aſſ. 
verabredet worden, demgemäß der Nachla des Vaters die Summe von 
30,000 R. ©. und 10,000 R. B. At. ergab, fo ward im Transacte 
feitgefeßt, daß jeder der 3 Söhne zwei Theile und jede der 4 Töchter 
einen Theil aus diefer Summe erhalten jollten. Zugleich verzichtete 
die Mutter auf den ihr gebührenden Sohnestheil und behielt fich blos 
ihr eingebrachted Vermögen vor. — Am 17 December defjelben Jah— 
res verpfändete fie Hufad dem Kammerjunfer umd Staatsrathe Frie- 
drih von Maydell auf Kattentad für den oben genannten Preis und 
lebte darauf bet ihrem zweiten Sohne Alerander in Malla. Kurz vor 
ihrem Ende vermachte fie bier ihr eigenes, nach Abzug der Ausſteuer— 
ſumme der Töchter noch 63,000 R. B. All. betragendes Vermögen, mit: 
telit eines zweiten Erbtrandactes vom 21 Auquft 1823, ihren 7 Kin- 
dern zu gleichen Theilen und ftarb darauf in Malla am 13 November 
deilelben Jahres *8). 

Aus dem Nachlaſſe beider Eltern zuſammengenommen, hat ſomit 
jeder Sohn 6,000 R. S. und 11,000 R. B. Aſſ. und jede Tochter 
3,000 R. ©. und 10,000 R. B. Aff. geerbt. 

Für das durch dieſes Ehepaar gegründete Stammhaus iſt der Name 
des Gutes Hukas, welches ſie beſeſſen haben, beibehalten worden. 

428. Barbara Eliſabeth Chriſtine von Maydell, Toch— 
ter des Johann Ernſt 85, geboren 1774 den 30 Januar, iſt im Fe— 
bruar 1845 in Reval geſtorben *22). 

429. Luiſe Helene v. M., der Vorigen Schweſter, geboren 
1777 den 8 September, ward von ihrer kinderloſen Tante, der Wittwe 
des Majors Fabian Ernſt von Maydell (80) auf Tatters, als Pflege— 
tochter angenommen und erbte ſpäter von ihr dad Gut Tatters. Am 
24 Auguſt 1796 ebelichte fie ihren leiblichen Vetter den Flott-Liente- 
nant Guſtav Wilhelm von Manydell 241 und ftarb, nachdem fie 
ihm zwölf Kinder geboren, im Aprill 1816 auf feinem Gute Moi— 
inma #33), 

430. Johann Gottlieb v. M., Bruder der Vorigen, ges 
boren 1779 den 7 März, wurde von einem Hauslehrer gebildet, diente 
eine furze Zeit als Interofficier im Regimente der Leibgarde zu Pferde 
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und bewirtbichaftete darauf das elterliche Gut Hukas, bis er am 1 
März 1801 das Gut Kirrimäggi von dem Hofrathe Benedict Frie- 
drih von Däwel für 50,000 R. ©. und 1,000 R. B. Aſſ. pfändete, 
Am 29 Juni 1817 pfändete er auch das benachbarte Gütchen Konfer 
von dem H. Friedrich von Barlöwen für 33,000 R. B. Alf. Beide Gü— 
ter wurden ihm nach einigen Sahren eigenthümlich zugeichrieben. 

Im Landeödienite war er drei Jahre Hafenrichter der Inſular— 
Wiek und erhielt ald folder den” Annenorden 3-ter Kl. für beiondere 
Vertretung ded Interefied der Krone bei einer Statt gefundenen Stran— 
dung. Darauf befleidete er ſechs Sahre lang das Amt eines Kreisrich— 
ters in der Wiek und hat mehre andere Aemter, ald: eines Gemeinde: 
richterd, Oberkirchenvorſtehers u. ſ. w. verwaltet. — Er ftarb am 6 Oe— 
tober 1849. an einer Lungenlähmung in Schloß-Lohde, wohin er ſich in 
Geſchäften begeben hatte, und it in der Familiengruft in Pierjal beerdigt. 

Bon lebhaften, heiterem Charakter, mit großer Neiqung zur Ges 
jelligfeit, verband er eine raftlofe Thätigfeit und raſche Entichloffenheit mit 
viel Umſicht und Ordnung im Gejchäftsverfehr, Die ihm das Zutrauen 
au Fremder eriwerbend, die Veranlaffung zu manden, ihm anvertraus 
ten Bormundichaften wurden, und verjtand ed in den ungünftigen Jah— 
ven, als thätiger Landwirth und durch Pachtung anderer Güter, ſich in 
feinem, zu einer früheren, günftigen Periode theuer erfauften Befite zu 
erhalten *84). 

Am 6 Auguft 1801 hatte er fich verheirathet mit Gertrud 
Emilie Elifabetb von zur Mühlen, einer Tochter des Gorne- 
lius von zur Mühlen auf Pierfal und der Gertrud Elifabeth Dom. 
Sie war geboren 1786 den 27 Sanuar und erbte von ihren Eltern, 
laut Erbvergleih vom 1. Mär; 1817, 15,000 R. ©. und zu gleichen 
Theilen mit ihrem Bruder ein Haus in Neval. 

As Wittwe ſchloß fie am 6 Detober 1851 in Betreff der Gü— 
ter Kirrimäggt und Konfer mit ihren Kindern einen Erbtheilungs- 
trandact, laut welchem dieſe Güter ihrem jüngſten Sohne Rudolph zu 
dem herabgejegten Werthe von 32,000 R. ©. zufielen. Von dieſer 
Summe jollten, nad) Abzug der Schulden, 19,918 NR. zur Theilung 
fommen, und daraus nad der Mutter Tode jeder der drei Söhne 4,600 
R. umd jede Tochter 3,000 R. erhalten, die Nutzung aber der Einfünfte 
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der Güter der Mutter bis zu ihren Lebensende bleiben. — Sie iſt am 
15 Aprill 1857 geftorben und in der Familiengruft in Pierfal be: 
erdigt *35). | 

431. Hedwig Wilhelmine v. M., Tochter des Johann Ernft 
85, geboren 1780 den 26 Auguſt, ebelichte am 17 September 1798 den 
Major Wilhelm Friedrich von Hagmann, ſpäteren Beliter von 
Dethel und Lilienhof, und iſt als Wittwe am 27 Sanuar 1846 geitor- 
ben #6). Er ftarb im Februar 1828. 

432. Alexander Magnus v. M., der Borigen Bruder, ge 
boren 1782 den 29 Mat, diente eine furze Zeit im Garnijonregimente 
des Grafen DecaftrosPacerda, wurde 1798 den 21 Juli Fahnenjunker, 
den 29 Detober Fähnrich, 1799 den 21 Mai Secondlieutenant und er: 
bielt am 24 September auf jein Gejuch den Abjchied, worauf er noch 
1807 in ber efthländiichen mobilen Miliz angeitellt war. Am 15 März 
1812 pfändete er von der verwittweten Majorin Dorothea Elifabeth 
von Wrangell für 200,000 R. B. At. ihr Pfandgut Malla, das ihm 
gleidy darauf eigenthümlich zugeichrieben ward, lebte hier viele Jahre, 
war Manngerichts-Aſſeſſor und Gemeinderichter. Im J. 1836 erbten 
feine Kinder von ihrer Mutter Schwefter, den Fräulein Karoline von 
Maydell (160) das Gut Kedder, deifen Werth im bezüglidhen Erb— 
vergleiche vom 10 März deſſelben Jahres zu 70,000 R. B. Afl. gelegt 
wurde, von denen 42,690% N. auf den Antheil der Kinder famen. Am 
10 Mai 1840 verpfändete er Malla dem Fräulein Elijabeth von Rigby 
für 68,000 R. ©. und darauf zog er mit feiner Familie nach Reval, 
wo er am 6 Juli 1847 geitorben iſt *7). 

Vermählt hatte er fi) 1806 den 14 Zuli mit Johanna Mar: 
garethe Juliane von Maydell, einer Tochter ſeines Vetters Frie- 
drich Auguft von Maydell (156) auf Maydel und der Baronin Ka— 
toline Gatharine von Stadelberg, geboren 1790 den 14 Juni. Sie 
ftarb 1831 den 2 Mai #33), 

433. Amalie Karoline v. M., ded Borigen Schweiter, ges 
boren 1785 den 19 Januar, tft 1826 den 10 November in Malla ge: 
ſtorben #39), 

434, Johannes Ernft v. M., jüngiter Sohn des Johann 
Ernſt 85, geberen 1790 den 9 März, ftand gleich jeinen Brüdern eine 
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kurze Zeit im Militairdienſte, wurde 1807 den 25 December Junker im 
Ingenieurcorps, 1810 den 24 Februar, Secondlieutenant im 1-iten 
Pionierregimente und erhielt am 27 November 1811 auf jein Geſuch 
den Abſchied. Im J. 1813 begab er ſich nah Kurland, wo er als 
Dfficier geſtanden hatte, heirathete dajelbft im nämlidhen Sabre, Faufte 
1814 von jeinem Schwiegervater für 26,600 R. ©. das im furifchen 
Oberlande gelegene Gut Matuliszef und erhielt durch Landtagsbeſchluß 
vom 21 September 1827 das kurländiſche Indigenatsrecht. Zuletzt ver: 
waltete er dad Amt eines Defonomie-Directors in Mietau und ftarb 
dajelbjt ald Gollegienrath und Nitter am 28 Juni 1828. Erift auf 
dem Gute Altborn beerdigt +9). 

Seine Gemahlin Baronin Friederike Luife Wilhelmine 
Detavia von Engelhardt, Tochter deö Dberhofgerichtsraths Georg 
BDenedict von Engelhardt und der Eliſabeth von Stempel, verkaufte im 
3. 1832 Matulizel einem Herrn Sevidi für 31,000 R. ©. und lebt 
gegenwärtig in Mitau bei der Wittwe ihres Sohnes Rudolph *+1). 


435. Baron Johann Eornelius Ferdinand von May: 
dell, ältefter Sohn des Johann Gottlieb 430, geboren 1803 den 6 
Pat, wurde in der Nitter- und Domjchule in Neval gebildet, ftudirte 
von 1823 bis zum Schluß des 3. 1826 die Cameralwiſſenſchaften auf 
der Univerjität Dorpat und verließ die Univerfität mit dem Grad eines 
Gandidaten. Darauf trat er in das Departement der Manufacturen und 
des innern Handelö ded Finanzminiiteriums in St. Peteröburg in Dienite, 
nahm nach zwei Sahren ald Zitulärrath feinen Abichied, heirathete eine 
Yivländerin, übernahm das, jeinem minderjährigen Stiefiohne Stryf ge— 
börige Gut Wagenfül im Fellinfchen Kreiſe von deffen Bormündern bis 
zum 3. 1854 in Nrrende und ließ ſich Dort nieder. Am 23 April 
1840 faufte er für 45,000 R. ©. von den Geſchwiſtern Auguft und 
Henriette Baron Schoulg dad, im Gambyichen Kirchipiele in Livland 
gelegene Gut Krüdnershof, wohin er im 3. 1847 überfiedelte. 

Dem Lande diente er von 1831 bis 47 als Kirchenvorfteher in 
Helmet, von 1832 bis 36 als Aſſeſſor des Fellinſchen Landgerichts, dann 
bis 1840 ald Fellinſcher Ordnungsrichter, von 1850 bis 65 ald Kir— 
chenvorjteher in Camby, von 1856 bis 63 als Präfident der Com— 
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million des 4-ten Dörptichen Kirchſpielsbezirks zur Reviſion der Güter: 
meilungen, von 1858 bis 62 als Commiſſär des livländ. Greditvereind 
zur Revifion der Güter bei zu erhöhenden Anleihen, von 1861 bis 64 
ald Kreisrihter im Dorpat-Werroſchen Kreile und jeit dieſer Zeit ald 
Aſſeſſor in der Dörptichen Diftrietdivectton des livländ. Greditvereins; 
endlih von 1851 bis jet zu ald Aſſeſſor im Dörptichen Oberfirchen- 
voritehberamte. Auch war er von 1855 bis 61 Präfident des Dörpt- 
ichen Hülfsvereins und der Dörptichen Section der Bibelgejellichaft +2). 

Am 30 Sanuar 1830 bat er fich verehelicht mit Conſtance 
von Sievers, geboren 1805 den 7 November, einer Tochter des 
Majors Adolph von Sieverd aus dem Haufe Eifefüll, Erbberrn von 
Sofaar und Seyerähof, und einer von Stegmann. In eriter Ehe war 
fie dem Aſſeſſor Wilhelm von Stryf auf Wagenküll vermäblt geweſen **>). 

436. Ernſt Eduard v. M., Sohn des Johann Gottlieb 430, 
geboren 1804 den 28 September, iſt im März 1808 in Pierſal ge 
itorben ++), 

437. Friedrich Theodor v. M., des Vorigen Bruder, geboren 
1806 den 7 September, ilt im Juli 1816 geftorben **>). 

438. Gmilie v. M., des Vorigen Schweiter, geboren im Juli 
1808, it im October 1812 in Hufas geltorben #9). 

439, Baron Friedrich Eonftantin v. M., der Vorigen 
Bruder, geboren 1810 den 5 Februar, widmete fidh, nad) vollendeter 
Schulbildung, der Landwirthſchaft und erlernte fie auf dem Gute Dr- 
renhof in Eſthland, wo fein Obeim Obriftlieutenant von zur Mühlen 
mehre Sabre ein jehr bejuchtes Iandwirthichaftliches Inſtitut zur theo— 
retiſchen und practiichen Ausbildung angehender Agronomen unterhielt. 
Darauf wirtbichaftete er in Pivland auf dem Gute Waimel bei dem 
Landrath Nichter, erftand 1840 von dem Obriften Gonftantin von Mül- 
ler das, bis zum 15 März 1887 währende Pfandrecht an dad Gut Sa— 
lishof bei Werro für 40,000 R. ©., mit der Bedingung die Pfändung 
„Togleih in einen Kauf zu verwandeln, war Aſſeſſor im Werroſchen Ord- 
nungögerichte und wurde 1844 auf 3 Sabre als Kirchſpielsrichters Sub— 
jtitut betätigt. — Im 3. 1856 erbaute er fih in Werro auf einem 
ihm angewieienen Platze ein Wohnhaus, zog zu Ende des. folgenden 
Sahres ganz dorthin, um feine Kinder in den quten dortigen, privaten 
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Schulanſtalten unterrichten zu laſſen, und fehrte 1865 wieder nad) Sa— 
lishof zurüd, wo er auch jett lebt +*7), 

Am 30 December 1842 hat er fich vermählt mit Wilhelmine 
Helia Eonftance von Sievers, einer Tochter des Landraths Pe- 
ter von Sieverd, Erbherrn von Heimthal und feiner Gemahlin Char- 
lotte Baronin von Wrangell aus dem Haufe Maydel. Sie tft gebo- 
ren 1811 den 19 Juni und hat ihm gegen 5,000 R. ©. in die Che 
gebracht #8). 

440. Pauline v. M., Tochter des Johann Gottlieb 430, gebo- 
ren im Februar 1811, it im Juli 1816 geftorben **%), 

41. Emilv M., der Borigen Bruder, geboren 1815 den 28 
November, ift im November 1818 geftorben +9), 

442, Theodor v. M., ded Borigen Bruder, geboren im Juni 
1817, ift im December 1818 geftorben 46), — Er und alle jeine ver: 
ftorbenen Gejchwifter find in der Familiengruft zu Pierfal beerdigt. 

443. Baron Friedrih Morik Rudolph v. M., des Vo— 
rigen Bruder, geboren 1818 den 13 Juli, erhielt feine Schulbildung in 
der privaten Erziehungsanſtalt des Herrn Krümmer und von 1831 bis 
38 in der Ritter und Domſchule in Neval, welche er mit dem Zeug. 
niß der Neife zur Univerfität verlief. Darauf ftudirte er bis 1842 die 
Sameralwilienichaften in Dorpat und verließ die Univerfität mit dem 
Grad eined Gandidaten. Nachdem er ein Paar Sahre auf Reilen im 
Auslande zugebradt, wurde er Dscultant in der ejthländiichen Ritter- 
Ichaftfanzellei, war ſpäter Secretair des Wiekſchen Oberfirchenvorfteher- 
amts und erhielt auch eine Anftellung in der eſthländiſchen adeligen Cre— 
ditcafie. Seit 1866 iſt er Mannrichter für die Wiek und Präfident 
der Tarationgcommillionen der Greditcaffe. 

Er bewirthichaftete eine Neihe von Jahren das Gut Kumna, 
hatte außerdem Selgimäggt bei Neval in Pacht und verwaltete nad) 
dem Tode feines Vaters die elterlichen Güter Kirrimäggt und Konfer, 
die ihm jpäter laut Erbvergleich vom 6 October 1851 für 32,000 R. 
©. zufielen, von denen 4,600 R. auf feinen Antheil famen. Seit 1857, 
dem Sterbejahre feiner Mutter, ift er Erbherr diejer Güter **°). 

44. Baronin Untonie Emilie Eva v. M., Tochter des 
Sohann Gottlieb 430, tft geboren 1820 den 9 Auguſt 299. 
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445. Baronin Auguſte Wilhelmine Magdalene v. 
M., der Vorigen Schweiter, ift geboren 1823 den 21 Detober 29%), — 
Beide Schweitern leben bei ihrem unverheiratheten Bruder Rudolph in 
Kirrimäggt. u 

446. Baron Friedrih Johann Julius von Maydell, 
ältefter Sohn des Alerander Magnus 432, geboren 1808 den 22 Mat, 
erhielt feine Schulbildung zuleßt in der Ritter- und Domſchule in Re— 
val und trat 1825 den 4 März alö Junker in dad Narwſche Drago- 
nerregiment, welches 1826 in ein Hujarenregiment umbenannPhourde. 
Hier diente er eine Zeitlang mit vier feiner Vetter Maydell, wurde 
1826 den 31 Detober Fahnenjunfer und 1828 den 16 Juni Gornet 
mit Weberführung in's Kiewiche Hufarenregiment. Mit diefem machte 
er im 3. 1831 den Feldzug gegen die, in Pittauen eingedrungenen, un: 
ter Gielgud und Roland fämpfenden polnischen Injurgenten mit, rüdte 
nad dem Treffen bei Wilna am 13 Juni im fliehenden Corps deö Ge- 
neralmajors Helfreich in's Feld, war den 17-tet bei der Einnahme des 
Fleckens Betſchi an der Swenta unweit Wilfomir, den 19-ten bei Wil: 
fomir und darauf in der Borhut, unter Generalmajor Baron Dellings- 
haufen, am 29-ften in dem Treffen bei Zufnifi und Worny unweit Scaus 
len, für welches er mit dem Annenorden 4-ter KL, mit der Aufjchrift 
„für Tapferkeit“ auf dem Säbel, belohnt ward. Nachdem der Feind 
über die preußiſche Grenze zurücgeworfen worden, rüdte er am 20 Sep- 
tember in’s Königreih Polen, war am 22-jten beim Dorfe Schlondy 
in der Auguſtowſchen Wojewodichaft beim Angriffe einer, vom Fürften 
Mirfki befehligten Abtheilung Inſurgenten, welche am 23-jten beim 
Dorfe Duſchnizy geichlagen und dann bis Kowali verfolgt wurde. Für 
diejen Feldzug mit dem polniſchen Meilitair-Berdienftzeicdhen virtuti mi- 
litari 4-ter Kl. belohnt, erhielt er am 14 Februar 1834, auf fein Ge: 
ſuch, ald Lieutenant den Abſchied. 

Darauf bewirthichaftete er mehre Sahre das, ihm und feinen Ges 
ihwiltern ald Erbichaft zugefallene Gut Kedder, war dort während drei 
Jahren Hafenrichter für den Ditharrienjchen Diſtriet, pfändete am 
24 Sanuar 1842 von dem verabiciedeten Garde Gapitain Wilhelm 
Samjen von Himmeljtjern deſſen Pfandgut Poidifer für 43,500 R. 
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©. und ſiedelte dorthin über. Am 11 Aprill 1847 verkaufte er mit ſei— 
nen Geſchwiſtern dad Gut Kedder dem Baron Diedrich von Tiefenhaufen 
für 28,000 R. &., und am 28 Februar 1855 verpfändete er Poibdifer 
für 54,000 R. ©. dem Rathsherrn und erbliden Ehrenbürger Karl 
Auguft Mayer, worauf er fi in Reval niederließ. Cr ftarb dajelbit 
am 5 September 1859 und iſt im Friedhofe Ziegeläfoppel beerdigt +). 

Am 10 September 1841 hatte er ſich vermählt mit Charlotte 
von Löwenftern, einer Tochter des Obriftlieutenantd Hermann von 
Löwenſtern, Herrn zu Nafil und Gampen, und feiner Gemahlin Wil- 
heimine von Eſſen. Die Ehe blieb finderlos, und die Wittwe lebt. ge= 
genwärtig in Reval +), 

447. Dtto Guſtav Eduard v. M., Sohn des Alerander 432, 
geboren 1809 den 1 December, ift 1810 #2) den 22 December geitorben. 

448. Hedwig Karoline Alwine v. M., des Borigen Schwe- 
fter, geboren 1813 den 11 Sanuar, ebelichte am 11 Februar 1841 ihren 
Better, den verabichiedeten Pieutenant Eduard Alexander von 
Maydell 351 aus dem Haufe Tatters und ftarb am 14 Aprill 1843 
im Gouvernement Tſchernigow, wo er damals Güter verwaltete 453). 

449. Baronin Catharine Elifabethb Marie v. M., 
der Vorigen Schweiter, geboren 1813 den 11 December *5*), Iebt bei 
ihrem Bruder Dito in Reval. 

450. Baron Georg Dtto Auguſt v. M., Sohn des Ale- 
rander Magnus 432, geboren 1815 den 5 Juni, bewirthichaftete mehre 
Fahre für feinen Vater dad Gut Malla, ſpäter auch Kedder, biö es 
1847 verfauft wurde; erftand am.27 November 1848 von dem H. Ale 
rander Johann von Baranoff. für 20,000 R. ©. dad Gut Pühha- 
jöggi, lebte dort einige Sahre und verfaufte eö wieder am 20 Octo— 
ber 1853 für 25,000 R. ©. dem verabich.” Eapitain Baron Dtto von 
Roſen zu Mehntad *5), Seitdem lebt er in Reval. 

Am 6 März 1856 hat er fich vereheliht mit Pauline von 
Moremfchildt, geboren 1812 den 8 November, einer Tochter des 
Hafenrichterd Auguft von Mohrenichildt auf Nurms und feiner Ge— 
mahlin Barbara Baronin von Rojen aus dem Haufe Mehntad +36). — 
Da feine Ehe kinderlos iſt, fo erlifcht mit ihm die männliche Nachkom— 
menichaft jeines Waters. 
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451. Baronin Tulie Pauline Emilie v. M., Tochter 
des Alerander Magnus 432, geboren 1816 den 30 Juni *4), lebt bei 
ihrem Bruder Dtto in Reval. 

452. Baronin Emilie Friederike v. M., der Vorigen 
Schweſter, geboren 1818 den 29 Mai, ehelichte am 10 März 1850 den 
Pharmacent Maurach und lebt gegenwärtig in Drenburg #97). 

453. Auguft Gotthard v. M., der Borigen Bruder, geboren 
1819 den 10 Auguft, wurde in der Anitalt des 9. Krümmer in Ed) 
med erzogen und ftarb in Kirrimäggi im Suli 1829 #8), 

454. Georg Friedrich v. M., des Vorigen Bruder, geboren 
1820 den 19 Auguft, ſtand eine furze Zeit im Militairdienfte, nahm 
als Sunfer feinen Abſchied, bewirthichaftete darauf Güter im füdlichen 
Rußland und tft dort den 9 Zuli 1849 an der Cholera geitorben #59). 

455. Baronin Amalie Wilhelmine Karoline v. M., 
des Vorigen Schmelter, geboren 1822 den 22 September, ehelichte am 
24 Mat 1849 den Sapitain bei den Ingenieuren der Wege: und Waſ— 
jerverbindungen Willibald Myller von Nantenfels, welder am 
4 Juli 1864 geftorben ift. Sie beſaß eine Zeitlang das Gut Kelp 
und lebt gegenwärtig in Neval +60), 

456. Baronin Auguſte Bertha Conſtance v. M., der 
Borigen Scweiter, geboren 1829 den 7 November, ebelichte am 10 
März 1857, bei ihrer Schweſter Maurach in Witebsk ſich aufhaltend, 
den Pharmaceut Friedrich Ekhoff und lebt in der Kreisſtadt We⸗ 
ih im Gouvernement Witebsk 459), 


457. Dito Ernjt von Maydell, Sohn des Johannes Ernſt 
434, geboren 1814 den 4 Zul, ift am 19-ten deijelben Monats ges 
ftorben #61), 

458. Baron Rudolph Alexander Georg v. M., des 
Borigen Bruder, geboren in Matuliszet 1815 den 22 November, trat 
1835 den 26 April in’s Kläftizihe Hufarenregiment in Dienfte, wurde 
1837 den 17 Mai Gornet, 1838 den 19 Mat Lieutenant und 1842 
den 20 Mat Stabsrittmeifter. Nachdem er im 3.1845 im der Hei: 
math geheirathet, erhielt er am 29 März deffelben Jahres, auf fein Ge: 
ſuch, den Abjchied ald Rittmeiſter, Faufte im nämlichen Sahre von 
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einem Baron Sacken dad Gut Zirohlen in Kurland für 39,000 R. 
©. und iſt am 23 December 1854 in Mitau geſtorben *62). 

Am 1 März 1845 hatte er fich vermäahlt mit der Baronin 
Adelheid von Hahn, geboren 1825 den 26 Juli, einer Tochter des 
Baron Friedrih Raphael von Hahn auf Weiß-Pomuſch im Gouverne: 
ment Kowno und feiner Gemahlin Henriette von Hahn. Als Wittwe 
verfaufte fie Zirohlen im 3. 1856 einem Baron von Grothuf; für 47,500 
R. ©. und gegenwärtig lebt fie mit ihren drei Töchtern in Mitau 63), 

459. Baron Georg Benedict v. M., Sohn des Iohan- 
ned Ernſt 434, geboren 1817 den 26 Sanuar, gegenwärtig Generals 
lientenant und Mitglied ded Gomite für Verwundete. Er wurde 
anfänglid) im Corps der Bergingenieure gebildet, trat 1835 den 13 
September als Unterofficter in das Leibgarde Ismailowſche Negiment, 
erhielt feine militairiſche Ausbildung in der Garde-Sunferjchule und 
wurde: 1837 den 6 December Fähnrich im nänilichen Negimente, 1839 
den 26: März Secondlieutenant, 1842 den 6 December Lieutenant und 
1844 den 6 December Stabscapitain. 

Im J. 1842 machte er nebit anderen Dfficieren, die alljährlich 
aus der Garde auf den Kriegsichaupla in den Kaufafus geſchickt wur— 
den, im Mat und Juni eine Erpedition gegen die faufafiichen Berg: 
völfer mit, namentlich unter Generällieutenant Grabbe in das Land der 
Stihferinzen. und unter Generalmajor Klüki von Klugenau nad) Awa— 
rien: über den Berg Arach-Tau bi8 zum Engpaſſe Igali, unter fortwäh— 
renden, hitzigen und mühevollen Gefechten. Für Auszeichnung in dies 
jen Gefechten ward ihm am 13 Aprill 1843 das Allerhöchfte kaiſerliche 
Wohlmollen bezeugt, und obichon die Expedition ihm feine Beförderung 
eintrug, jo übte fie doch auf feine fernere Dienftlaufbahn einen ent- 
Icheidenden Einfluß aus. Er hatte das kaukafiſche Kriegsleben mit fei- 
nen Gefahren und Mühen, aber auch mit feinen Gelegenheiten ſich aus- 
zuzeichnen, kennen und jchäben gelernt, feinen eignen Muth und jeine 
Kampffähigfeit erprobt und erfannt, und bei feiner Rückkehr in die Res 
ſidenz den feiten Entichluß gefaßt, jobald er einen höheren Rang ev 
langt, jeine Stellung in der Garde mit dem, ihm mehr: zujagenden 
activen Dienſte im Kaukaſus zu vertaufchen, in welchem er zuverficht- 
lich hoffte fich rajcher emporichwingen zu Fünnen. 
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Zum Stabscapitain befördert, Dat er alsbald um Verſetzung im’s 
Faufafiihe Gorps, ward demgemäß am 9 Februar 1845 in’d Kabar- 
dintiche Jägerregiment des Generaladjutanten Fürften Tſchernyſchew als 
Major übergeführt und rüdte ihon am 28 Mat unter General Lüders 
gegen die Bergvölker in's Feld. Nach Bereinigung am 3 Juni mit 
dem Haupteorps unter der perjönlicher Anführung des Obereommandi- 
renden im Kaukaſus, Generaladjutanten Fürſten Woronzow, befand er 
fih am 14-ten, bei der Einnahme der Dörfer Gogatl und Andi, auf den 
Höhen Aal im Gefechte der Vorhut mit den Scharen Schamil's, bei 
der Gritürmung dieſer Pofition und der vollfommenen Niederlage des 
Feindes, und erhielt für Auszeichnung in diefem Kampfe den Obrift- 
fieutenant Rang mit Anciennete vom 14 Juni. Darauf mit einem 
Trandporte, unter Generallieutenant Fürſt Bebutow, von Buſur-Kali 
nach Mitichikal folgend, beitand er am 21 Juni auf den Höhen von 
Sonak-Back ein äußerſt bitziged Gefecht und Handgemenge mit dem 
Feinde, . deifen Angriff erfolgreih abgeichlagen wurde, und ward für 
ausgezeichnete QTapferfeit in diefem Gefechte mit dem MWladimirorden 
4-ter KI. mit der Schleife-belohnt. — Vom 10 Juli bis 3 Auguft war 
er unter Generalmajor Fürft Kudaſchew in häufigen Scharmüßeln bei 
der Erbauung einer Nedoute bei der Feite Udatichnoje, und vom 17 
bis 30 Auguft unter Generalmajor Labinzow-beim Bau der Feite Tichir- 
Jurt. — Für die Erfolge in den verjchiedenen Erpeditionen diejed Jah— 
red ward ihm, nebft anderen Dfficieren, am 26 Juli das Allerhödjite 
fatjerliche Wohlwollen bezeugt. 

Im 3. 1846 madte er in der Kurinihen Befeftigung und in 
deren Umgegend im Januar und, nachdem er ald Bataillonscomman— 
deur bejtätigt worden, im Aprill, Mai- und Juli mehre Gefechte gegen 
die andringenden Tſchetſchenzen mit, war am 3 Juli unter General- 
major Witowſti bei einen Angriffe der von Schamil bejegten Pofition, 
aud welder diejer mit bedeutendem Berlufte zurücgefchlagen wurde, fo 
wie den 23 und 30 Auguſt abermal in glüdlichen Gefechten mit den 
Tſchetſchenzen, und ward für ausgezeichnete Tapferfeit mit dem Annen- 
erden 2-ter KL. belohnt. 

Im 3. 1847 rüdte er aus der Feſte Groinaja am 17 November 
unter Generallieutenant Freitag zur Lichtung der Wälder und Zeritö- 
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rung der feindlichen Wohnorte in die kleine Tſchetſchnä, war am 19-ten 
beim Rückzuge des Obriften Fürften Barätinffi in einem Scharmützel, 
am 21-jten in einen glücklichen Gefechte bei der Zerftörung der Woh— 
nungen Dibangar-Jurt und am 24-iten bei einem Angriffe gegen die 
Zichetichenzen, welche unter ſchweren Verluſten ſich ſchleunig zurückzogen. 
Am 4 December war er unter demſelben General bei der Zerſtörung 
des Ortes Gelegen-Goita, wo ein dreimaliger hartnäckiger Angriff der 
Bergvölker mit Erfolg abgewehrt ward. Für Auszeichnung in dieſem 
Kampfe erhielt er den Obriſt Rang mit Anciennete vom nämlichen Tage. 
Darauf war er bis zum 15 December bei der Zerſtörung noch anderer 
feindlicher Wohnorte thätig. 

Im J. 1848 machte er am 24 Juni unter Obriſt Werewkin aus 
Gerſel-Aoull einen Streifzug gegen den feſten Ort Achmet-Tala, der über: 
rumpelt, genommen und zeritört wurde, worauf er unter. fortwähren: 
den, doch erfolgloien Angriffen des Feindes zurückkehrte. Für Auszeich- 
nung bei diejem Unternehmen ward ihm in den Tagesbefehlen ein be- 
jonderes Allerhöchſtes Wohlwollen bezeugt, jo wie eine Dankſagung des 
Oberbefehlshaber im Kaufajud. Im Juli wurde ihm das Commando 
ber das 4-te, bei der Belagerung des befeitigten Ortes Gergebil thäti- 
gen Bataillund übertragen, und nachdem diefer Ort zeritört worden, 
febrte er zu feinem früheren Bataillone zurüd. Darauf madte er im 
December unter Obriſt Werewkin einen gelungenen Streifzug in das 
Gebiet der Aouchomzen, von deren Wohnorten drei zeritört wurden, und 
beitand auf dem Rückzuge nad) Haſſan-Jurt ein glüdliched Treffen mit 
dem Feinde, für weldes er durch einen goldenen Säbel mit der Auf- 
ichrift „Für Tapferkeit“ belohnt ward. 

- Al im Januar 1850 ein Durchhau der Waldungen zur Scha— 
linſchen Ebene ausgeführt werden follte, rüdte-er am 16-ten unter den 
dazu beitimmten Truppen aus der Feſte Wosdwiihenfkaja, worauf am 
19-ten die Arbeiten zur Lichtung des Waldes begannen und am 15-ten 
Februar beendet wurden, obſchon die Bergvölker durch Geſchütz- und 
Gewehrfeuer -auf dad Lager und die arbeitenden Truppen und durch 
häufig erneute Angriffe, die ſtets zurüdgefchlagen wurden, diejed Vor— 
baben zu vereiteln juchten. Während diejed Unternehmens leitete er 
perjönlich am 6 Februar einen Angriff gegen die, unter Schamil, Ghadibi- 
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Murat und Daniel-Bek fümpfenden Bergvölfer, warf fie aus ihrer be- 
feftigten Stellung und jehlug fie in die Flucht. Bon dem Oberbrfehls- 
haber im Kaukaſus erhielt er für Auszeichnung in dieſer Err iu 
eine Danfjagung im ZQageöbefehle und ven Sr. Majeltät dem Kaiſer 
den MWladimirorden 3-ter Klaſſe. — Gleich darauf, am 13 Feb: ar, 
führte er einen fühnen und gelungenen Streifzug gegen die aufitändi- 
ſchen Aouchomzen aus, verbrannte ihre Wehnorte und bradıte ihnen auf 
dem Nüdzuge nah Haſſan-Jurt eine Niederlage bei, wofür ihm der 
Dberbefehlöbaber im Kaukaſus abermal feine beiondere Erfenntlichkeit 
im Tagesbefehle ausdrüdte. — Am 8 April diejed Jahres ward er 
zum Gommandeut des, durch feine Tapferfeit berühmten Kabardiniſchen 
Jägerregiments ded Generaladjutanten Fürften Zichernyichem ernannt, 
deiielben, in welchem er bisher fortwährend gegen die Berguölfer gefoch— 
ten. Bon 1 Mat bis 1 Detober befand er ſich in der Tichetichenjchen, 
zum Ausbau der Befejtigungen in der Kumyfichen Ebene beitimmten 
Truppenabtheilung, erhielt am 24 Mai dad Commando über die dor- 
tigen Truppen, weldye am 11 und 20 Juli einige Scharmüßel mit dem 
Feinde beftanden, und war vom 2 Auguft bis 4 September unter Ge- 
neralmajer Koflowfli bei der Lichtung des Waldes auf dem Kotſchke 
Infihen Bergrüden thätig, wobei die von ihm befehligte Colonne am 
9 Auguft ein hitziged Gefecht mit dem Feinde zu beitehen hatte, der 
auf allen Punkten mit Berluft zurüdgeichlagen wurde. — Am 26 De: 
tober zog er, eine Abtheilung anführend, an die Flüſſe Mitſchik umd 
Gudermed und am 20 November hatte er ein heftige und glänzendes 
Treffen mit dem Feinde, den er total zurüdichlug, wofür ihm in's Be— 
fondere dad Allerhöchite Wohlwollen bezeugt ward. — Im nämlichen 
Sahre hatte er auch Gelegenheit Sr. kaiſerl. Heheit dem Großfürſten 
Thronfolger, gegenwärtig regierendem Katjer, auf deijen Rundreiſe im 
Kaufafus, bei einer Truppenihau das 1-fte und 3-te Bataillon feines 
tapferen Regiments vorzuführen, für deren ausgezeichüeten Zuftand ihm 
ebenfalld die Eröffnung des Allerhöchften Wohlwollens zu Theil ward. 

Sm 3. 1851 madte er unter den, am 3 Sanuar in der Felte 
MWosdwilhenffaja verfammelten Truppen die Winteroperationen in Die 
große Tichetihnä mit, jeßte am 4-ten über den Fluß Argun und war 
am 8-ten bei der Einnahme der feindlichen Schalinſchen Fejte und bei 
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der Niederlage Schamil's, worauf vom 9 Januar bis 25 Februar die 
Zeritörung der Felte, der Durchhau der Waldungen und die Lichtung 
sten audgeführt wurden. Während diejer Arbeiten fanden mehre 
Scharmützel und glüdliche Gefechte mit dem Feinde Statt, und die 
feindlichen Parteien unter Chadſhi-Murat und Tafchif, jo wie unter 
Labaſin, wurden geichlagen und verfolgt, worauf nody am 27 Februar, 
beim Durchhauen des Walde» zur Medginjchen Ebene, die Colonne des 
Generalmajord Fürften Barätinffi eine große Anzahl Feinde völlig ſchlug 
und bi8 an die Flüſſe Schawdon und Baß verfolgte. Für Auszeich— 
nung im dieſer Erpedition erhielt er den Annenorden 2-ter Kl. mit der 
faijerl. Krone und eine bejondere Bezeugung des Allerhöchſten MWohl- 
wollens im Tagesbefehle. — Im nämliden Sabre leitete er perſönlich 
am 23 September, und aus der Kurinſchen Felte am 21 October, bis 
an den Fluß Mitſchik Fleinere Streifzüge gegen den Feind und zog am 
16 November unter Generalmajor Koflowffi gegen den Aoull Dachim— 
Irſau, bei deſſen Einnahme und Zeritörung er eine Schußwunde durch 
den linfen Fuß erhielt. Für ausgezeichnete, bei diefer Gelegenheit be= 
wiejene Tapferkeit "ward er am 25 Suni 1852 zum Generalmajor be 
fördert mit Anciennete vom Tage der Auszeichnung, dem 16 Novem— 
ber 1851, und zugleich zum Befehlöhaber der 2-ten Brigade der 20-iten 
Snfanteriedivifion ernannt. Die Brigade empfing er von dem Fürften 
Barätinffi, ipäterem Oberbefehlöhaber im Kaufafus und Feldmarjchall, 
der auch im Commando deö Regiments fein Vorgänger geweſen war, 
unter dejjen Führung er zum öfteren gefochten und mit dem ihn Die 
gemeinſamen Waffenthaten, bei gegenfeitiger Achtung, befreundet hatten. 

Sm Auguſt 1852 rüdte er unter Generallieutenant Fürft Barätinffi 
mit der Tſchetſchenſchen Truppenabtheilung aus der Feſte Groinaja in die 
große Tſchetſchnä und befand fich darauf bei der Zeritörung der Aoulle Gor- 
dalt am Mitſchik und anderer Wohnorte am Argun, jo wie bei der Bernich- 
tung der feindlichen Vorräthe auf den Schalinjchen und Mesginſchen Ge- 
filden, und erhielt für feine trefflichen Anordnungen und jeine Uner- 
Ichrodenheit bei diefem Unternehmen den Stanislausorden 1-Iter Klaſſe. 

Hiermit ſchließt die lange Neihe feiner gegen die fampfgeübten Berg- 
völfer im Kaukaſus ausgeführten Waffenthaten, in welchen er fid) durch 
Muth und perjönliche Tapferkeit eine nicht minder lange und glänzende 
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Reihe von Beförderungen, Belohnungen und Auszeichnungen erwarb und 
in wenigen Sahren, blos durch eigened Verdienst, fich fo rafch zum General 
emporſchwang, wie ed nur Wenigen, jelbjt durd) ihre Stellung und Ber: 
bindungen befonderd Bevorzugten, geglückt ift. Auch erwarb er fid) bei 
Borgejegten, wie bei Untergebenen, und jo aud) bei jeinem Herrſcher, ein= 
ſtimmig den Ruf militairischer Tüchtigfeit und vielfach erprobter Tapferkeit. 

Um jeine, nad jo langjährigen Strapazen angegriffene Gejund- 
heit zu ftärfen und ſich zu erholen, erhielt er am 20 October des näm— 
lihen Sahres, auf fein Geſuch, einen 11 monatlidien Urlaub, befuchte 
während deijelben die Bäder im Auslande und ward nad) feiner Nüd- 
fehr am 19 December 1853 dem Faufafiichen Corps zugezählt. Als— 
bald jollte er hier einem anderen Feinde, den Türfen gegenüber ftehn, 
die nad) Ausbruch des orientaliichen Krieges, unter dem Muſchir Se— 
lim-Paſcha, Die Grenzen Gurien's überjchritten hatten und in der zwei— 
ten Hälfte ded Mat 1854, ald die meilten ruſſiſchen Truppen nad) 
Mingrelien abgezugen waren um dies Gebiet vor einem Angriffe von 
der Seeſeite zu jchügen, über Dfurget bis an den Fluß Supla vordran- 
gen. Um das Land von dem Feinde zu ſäubern zog Generallientenant 
Fürft Andronikow die Streitkräfte der Guriſchen Abtheilung, zu welder 
auch Maydell gehörte, am 29 Mat zufammen und rüdte nah Oſur— 
get vor, aus welchem die Türfen weichend, fich in drei befeitigte Lager 
jenjeitd des Grenzfluſſes Tſcholok zurüdzogen. Nachdem das vorderfte, 
auf einem jchroffen Feljen errichtete Lager nur auf feiner linken Flanke 
ald angreifbar erfannt worden, rüdten am Morgen ded 4 Juni die ruſ— 
ſiſchen Truppen auf dem einzigen, durch einen Wald hinführenden Wege 
zum Angriff der Pofition vor, gegen deren rechte Flanke gleichzeitig ein 
Scheinangriff geführt ward. Borne an z0g die Colonne Maydell's, der 
nad Durchzug des Walddefile's, auf nur 300 Faden vom Feinde, jeine 
4 Bataillone rechts des Tſcholok jogleih in Schlachtordnung formirte 
und, da ed zur Entfaltung jämmtlicher Streitkräfte hier an Raum ges 
brach, eine Flankenbewegung weiter recht3 ausführte, unter heftigem Ge: 
ſchützfeuer des Feindes über den Tſcholok fette, fich dert hielt und jo 
der zweiten Golonne Generalmajor Brunner’s und den übrigen Trup— 
pen Die Möglichkeit eröffnete aus dem Defile heraus zu fommen und 
ih zum Kampfe zu entfalten. Da das heftiger werdende Feuer deö 
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Feindes den Truppen große Verluſte zufügte, erhielt Maydell den Be— 
fehl mit dem Bajonette den Angriff zu beginnen. Raſchen Laufes ſetz— 
ten die tapferen und geübten Jäger ſeiner Colonne, ungeachtet der feind— 
lichen Kartätſchen- und Gewehrſalven, durch die Büſche und Sumpf— 
ſtellen, ſtürmten über die Batterieen hinweg und warfen mit ihren Ba— 
jonetten den Feind bis in die Mitte des Lagers zurück. Als hier das 
Pferd unter ihm erſchoſſen ward, verfolgte er zu Fuß vor dem 1-ften 
Bataillone in hitzigem Handgentenge den Feind. Diefer, die ihm dro= 
hende Niederlage wahrnehmend, rüdte nun alle jeine Rejerven den vor- 
dringenden Jägern entgegen, welche, von dem Lauffeuer und den Kar— 
tätichen der Türken überjchüttet, in diefem hölliihen Feuer jchwere Ver: 
lufte erlitten, und da fie die ihnen ald Verſtärkung weiter rechts nach— 
gefandten, doch in einer Waldſchlucht aufgehaltenen zwei Bataillone 
Brunner's nicht fommen ſahen, ſich wie Tapfere wehrend, zurüdziehen 
mußten, nachdem faft alle Dfficiere in Maydell’d Umgebung verwundet 
oder getödtet worden. Durdy zwei Bataillone und irreguläre Gavallerie 
verftärft, erneuert er beherzt den Angriff; nad hartem Widerftande 
weichen die Türken, werden zerftreut und juchen ihr Heil in der Flucht. 
Drei befeftigte Lager mit ſämmtlichen 13 Geihügen, 36 Fahnen und 
Fähnlein und eine große Menge Waffen wurden erbeutet; dad gegen 
34,000 Mann zählende feindliche Corps, mit Hinterlaflung von 4,000 
Todten, gänzlich geichlagen und aufgelöft, worauf die Nuffen in ihre 
früheren Standorte zurüdfehrten. — In feinem Berichte über Dieje 
glänzende, durch kaum 10,000 Mann vollbradte Waffenthat bezeugte 
ber Oberbefehlöhaber im Kaufajus, daß Maydell nicht nur jeine längſt 
erprobte Tapferkeit auf's Neue bewährt, jondern eine Umficht und 
Geiitesgegenwart an den Tag gelegt, die in ihm dem Waterlande einen 
ausgezeichneten Heerführer verheißen. Se. Majeftät der Kaiſer aber 
ernannte ihn, auf Borftellung des DOrdenscapiteld, zum Nitter ded Geor— 
gienordens 4-ter SI. für Tapferfeit. 

Nachdem ihm am 28 November 1854 der Befehl über die faus 
kaſiſche Grenadierbrigade übertragen worden, machte er im J. 1855 den 
Feldzug nach Kleinafien mit, unter dem Oberbefehlshaber im Kaufajus 
Generaladjutanten Muramjew, und war Anfang Juni bei der Gerni- 
rung der ftarfen Feſtung Kar, welche die Anatoliihe Armee in fich 
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barg. Als am 2 September in Trapezunt und Batum türfiiche Ver— 
ftärfungen eingetroffen waren, die in's ruſſiſche Gebiet einzudringen und 
andrentheild® von Erzerum aus nad Kars vorzudringen beabfichtigten, 
beichloß der ruſſiſche Befehldhaber die Feſtung anzugreifen. Diefe war, 
außer ihren alten Werfen, dur eine ganze Reihe auf der fie umge: 
benden Hüngelfette, in einem Umfreije von 13 Werft erbauter Verſchan— 
zungen und Nedouten ftark befeftigt worden. Die gewaltigen Ber: 
Ihanzungen im Welten der Feftung auf den Höhen Schorach wurden, 
obſchon von den beiten feindlichen Truppen bejett, für den Angriff ge: 
wählt, da fie die übrigen dominirten, und nad deren Einnahme der 
Fall der Feftung felbit zu erwarten ftand. Der Angriff follte in 4 Go: 
lonnen gejchehen: die 2-te Maydell’3 war dazu auserjehen die Schorach 
Höhen zu erflimmen und die Schanzen zu nehmen; ihr zur Linken follte 
die 1-Ite Golonne Generallieutenants Kowalewſti die rechte Flanfe der 
Pofition angreifen, beide verbunden durd die Zwiſchencolonne des Ges 
nerallieutenants Fürſten Gagarin; rechts folgte die 3-te Golonne, und 
die 4-te oder NRejervecolonne beobachtete die Nordieite der Feſtung. 

In der Naht zum 17 September ſetzten die Truppen fid) in Be— 
wegung und erreichten, fttll und jchweigfam, wie ungehenre Schatten 
durd die Ebene ziehend, rechtzeitig Die ihnen angewiejenen Sammel: 
pläte Um 4 Uhr jollte der Angriff der Schorach Höhen beginnen. 
Schon hatte man fid) bis auf 400 Faden unbemerft den Schanzen ge 
nähert, Schon hatte die leichte Batterie Nr. 1 aus Maydell’d Colonne 
fi) auf einer Anhöhe poitirt, ald um 43 Uhr von feindlicher Geite der 
erſte Alarmſchuß fiel, dem alsbald ein Lauffener aus ſämmtlichen Ges 
ſchützen und dad Gewehrfeuer der fchnell herbeigeeilten türfijchen In— 
fanterte folgten, und der Tod nun feine reiche Erndte diejed Tages ein- 
zufammeln begann. — Während die Batterie Ar. 1 ebenfalld das Feuer 
eröffnete um die Stürmenden zu unterftügen, beſchleunigte Maydell den 
Schritt jeiner Infanterie, ließ, als fie fih auf Schufweite genähert, 
zum Angriff ſchlagen und rüdte nun im Sturmſchritte gegen die Schan⸗ 
zen. An deren Fuße angelangt, warf fich die erfte Linie, mit dem Rufe 
„Hurrah“, fofort zum Sturm, vertrieb mit dem Bajonette die Türfen 
aus den MWolfsgeuben, erflimmte den Wall, warf in beherztem Angriffe 
die Beſatzung zurüd und bemächtigte fich eines Theils der Gejchüge, 
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ward aber im weiteren Bordringen durch eine feindliche Batterie zur 
Rechten und durch die hinteren, vor Kurzem erhöhten Redouten ge- 
hemmt. Nach der eriten Linie drang auch die zweite in die Befefti- 
gungen, einige Berggeſchütze mit ſich führend, welche ſofort ihr Fener 
eröffneten. Nun führte Maydell perſönlich einen Theil der Infanterie 
gegen die von den Türfen gehaltenen Redouten, und die Cavallerie nebit 
der übrigen Infanterie erhielt den Befehl vorzurüden, um die aus den 
Befeltigungen weichenden Türken zu verfolgen und die bei den Pagern 
binter den Werfen fich fammelnden, neuen feindlichen Maſſen anzugrei- 
fen. Auch gelang ed der Infanterie die vorderſten Mafjen mit dem 
Bajonette zu werfen, auf ihren Ferien in das Lager zu dringen, nad) 
fühnem Angriffe den Feind zu überwältigen, der größtentheild nieder- 
geniacht wurde, und das erjte Lager zu bejegen. Die Gavallerie warf 
ſich rechts auf einen Haufen Feinde, machte deren Viele nieder, nahm 
ihnen eine Fahne und drang weiter in's zweite Lager. Inzwiſchen war 
ed der Infanterie unter Maydell's perfönlicher Führung gelungen, die 
zur Linken der Gentralredoute erbaute Batterie von 4 Geichüßen, unge— 
achtet eined furchtbaren Kartätihen- und Gewehrfeuerd, zu nehmen und 
die Bedienung nieder zu machen. Nach Bejegung der Batterie nahm 
Maydell aus den, unter der Hand befindlichen Truppen einige Com— 
pagnieen Garabiniere und führte fie gegen die nächſte Gentralredoute, 
während er die Mingrelier gegen eine anſtoßende Redoute entiandte und 
einer dritten Abtheilung den Auftrag ertheilte, die beiden vorderen zu 
verbinden und auf den Feind in den Lagern Acht zu haben. 

Während diefer ganzen Zeit war ein Theil der türkischen Beſat— 
zung auf den Schorady Höhen und in den nächſt gelegenen Befeitigun- 
gen gegen die Golonnen Kowalewfli'3 und Fürſt Gagarin’s thätig ges 
weſen, welche den Angriff der rechten Flanke zugleich mit Maydell be- 
gonnen hatten, doch in dem mörderifchen Kreuzfeuer der feindlichen Ar- 
tilferie mehrer Werfe, fo wie der Infanterie, von Kugeln und Geſchoſ— 
jen überſchüttet, jo große Verluſte erlitten, daß fie, obſchon bis an den 
Wall gelangt, zurüdgehen mußten. Nicht nur beide Führer waren, der 
eine tödtlich, verwundet, fondern aud die an ihre Stelle getretenen Re— 
gimentöcommandeure und bis zu den Gompagniecommandeuren entweder 
getödtet oder verwundet worden. 
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Nachdem die Türken fi) hier ded Feindes entledigt, wandten fie 
nun alle ihre Anftrengungen gegen die Golonne Maydell's. Diefer wär 
beim Angriffe der Redoute auf der linken Flanfe durch eine Büchſen⸗ 
fugel in die rechte Schulter verwundet worden, indeß an jeinem Poften 
geblieben. Auch die Bataillonscommandeure und die fie erjefzenden 
Gompagniecommandeure wurden meiltentheild verwundet oder getötet. 
Kurz darauf, ed war 7 Uhr am Morgen, erhielt Maydell eine jchwere 
zweite Schufwunde durch die rechte Bruft hindurch. Durch beide Wun⸗ 
den an Kräften erfchöpft, befahl er noch, von der Lage der Dinge bei den 
übrigen Sturmceolonnen nicht unterrichtet, ſich bis zur legten Möglichkeit 
in der gewonnenen Stellung zu halten und das Commando dem nächſt 
Aelteſten zu übergeben, fehielte, nachden er die Sachlage erfahren, nad) 
den Reſerven der nächſt ftehenden Golonnen und verließ, erſt als dieſe 
angelangt und in's Treffen geführt worden, den Kampfplatz. — Indeſ— 
fen bemächtigten fi die tapferen Streiter eined Theiles der Gentral- 
redoute, die herbeigeeilten Nejerven nebft der Artillerie ermöglichten die 
Haltung der eroberten Werfe, und noch mehre Stunden währte hier, 
unterhalten durch hinzugefandte weitere Berftärfungen, der mörderiſche 
Kampf fort, aus welchem die meiften Führer und oberen Dfficiere nicht 
mehr zurüdfehrten. 

Während Solches vorging, hatten die Geſchütze der 3-ten und 4-ten 
Colonne die inneren Werke der Feftung beſchießend, die Aufmerkſamkeit 
und Kräfte ded Feinded getheilt; eine feparate Abtheilung unter General 
Baſin war gegen die Höhen Tſchakmak vorgedrungen und hatte die dorti= 
gen Lünetten genommen, doc) dad Mislingen bei der erften und bei der Zwi⸗ 
ſchencolonne erfahrend und die Unmöglichkeit weiteren Vordringend einſe— 
hend, die Lünetten gegen 10 Uhr wieder verlafjen und ſich auf den Rück— 
zug begeben. — Nach 11 Uhr erhielt endlich die 2-te Golonne, bei der 
Nuslofigkeit weiteren Blutvergiefend, den Befehl zum Rüdzuge, und 
jämmtliche Truppen bezogen am nämlichen Tage ihre früheren Stellungen. 

Obſchon der Sturm der Feftung, troß der großen Opfer diejed 
Tages, mißglüdt war, fo fatte doch Maydell's Colonne die ihr ange 
wiejenen Befeitigungen genommen und fich in ihnen gehalten, bis an 
fie der Befehl erging felbige zu räumen. Nach dem Geſetze gebührte 
ihm hierfür die höchfte Anerkennung der Tapferkeit, der Genrgienorden. 
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Eine Allerhöchft beftätigte Vorftellung des Ordenscapiteld würdigte ihn 
aud zum zweite Male diejer Auszeichnung in dem am Halſe zu tra- 
genden Gevrgienorden 3-ter Klafje. 

Noch vor Beendigung ded orientalifhen Kriege ward er am 19 
Februar 1856 zum Gemmandirenden der 2-ten Garde Nejerve-Infan- 
teriedivifion, nah Auflöſung derjelben, am 26 Auguft des nämlidyen 
Jahres zum Gommandirenden der Rejerve-Divifion ded Grenadiercorps, 
darauf am 22 Detober 1857 zum Gommandirenden der 5-ten, zur ac: 
tiven Armee im Königreiche Polen gehörigen Sufanteriedivifion und am 
12 Juni 1858 zum Gommandirenden der 1-ften, in Kurland ftehenden 
Divifion ernannt. Den 8 September 1859 wurde er Generallieute- 
nant und als Befehlahaber der Divifion beftätigt. In den Jahren 1863 
und 64, wärend des Aufruhrs im Königreiche Polen und in den weftlichen 
polniſchen Provinzen des Reichs, war er in den Gouvernementd Kowno 
und Wilna bei der Beſchwichtegung des Aufitandes thätig, gab aber 
1864 feine Stellung auf und erhielt dagegen 1865 die 32-Ite Infan— 
teriedivifion in Kiew und den 19 December 1866 die 35-jte Infan— 
teriedivifion" im Jaroſlaw. 

Zur Erklärung des öfteren Wechſels ſeiner Stellung in letzter Zeit 
iſt zu erwähnen, daß, während es ſeit einigen Jahren in der Militair— 
verwaltung zuläſſig geworden, ältere Officiere hin und wieder jüngeren 
zu unterordnen, er, ſich unter dieſe Praxis nicht beugend, es ſtets vorzog 
ſeine Stellung aufzugeben, als ſeine Dienſtehre im Geringſten ſchmälern 
zu laſſen. Eine Handlungsweiſe, die er auch unter dem mächtigen, un— 
beugſamen Michael Murawjew, dem berühmt gewordenen Pacificator der 
weſtlichen Provinzen in den Jahren 1863 und 64, der mit einem ſo 
ſelbſtſtändigen Charakter nicht ſympathiſiren mochte, zu behaupten wußte. 
Seit dem 27 März 1868 iſt er Mitglied des Comite für Verwundete. 

Außer den ſchon genannten Ordensverleihungen hat er in der 
Folgezeit den Annenorden 1-fter Kl., denſelben Orden mit der Krone, den 
Nladimirorden 2-ter Kl. mit dem Sterne und zuleßt den Weißen Ad— 
lerorden erhalten; auch ift er Inhaber des Chrenzeichend für 20jähri— 
gen tadellojen Dienft, des kaukaſiſchen Gedächtnißkreuzes und der Denk: 
miünzen des Krieges von 1853 bis 56 und der Bejchwichtigung Des pol— 
niſchen Aufftandes in den Sahren 1863 und 64 #6), 
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Am 10 Mai 1857 hatte er fi) in Mitau verehelicht mit Ale— 
gandrine von Derfchau, geboren 1835 den 24 September, einer 
Tochter des Kammerherrn und Präfidenten des Furländiichen Oberhof: 
gericht8 Wilhelm von Derſchau und feiner Gemahlin, Fürftin Char- 
(otte von Pieven. Sie tft nad) der Geburt eined Zwillingspaared am 
26 December 1858 geitorben #69). 

460. Sulius Leon v. M., Sohn ded Johannes Ernft 434, ges 
boren 1818 den 20 Mai, ift 1820 den 4 März geitorben *601). 

461. Baron Adolph Ernft v. M., ded Borigen Bruder, 
geboren 1819 den 8 Auguft, ftudirte nad) vollendeter Schulbildung mehre 
Fahre im Auslande und war von 1843 bis 46 Aſſeſſor des Windau- 
ſchen Hauptmanndgerichtd. Im J. 1851 faufte er von einem Baron 
Firks für 60,000 R. ©. das, aus der Familiengefchichte feines Geſchlechts 
befannte Gut Puhnien im Talſenſchen Kreiſe und feit 1856 hat er das 
Unglück von einer unbheilbaren Geifteöfranfheit ergriffen zu fein. Er 
lebt jet mit feiner Familie in Libau; Puhnien aber wurde 1858 einem 
Baron Brüggen für 105,000 R. ©. verkauft #69), 

Im Mat 1845 hat er ſich vermählt mit Elifabeth Karo: 
line Baronin von Grothuß, geboren 1819 den 1 Detober, einer 
Tochter ded Karl von Grothuß, Erbherrn von Wawern, Lardienen u. 
j. w. und der Baronin Julie von Firks #67), 

Kinder des Baron Ferdinand von Maydell 435: 

462. Baronin Emilie Sophie Bertha, geboren 1830 den 
24 November, jeit dem 5 Juni 1853 vereheliht mit Augnft von 
Sievers, gegenwärtigem Befiter von Eifefüll #68), 

463. Arthur, geboren im Juli 1832, geftorben im Detober dej- 
jelben Jahres #69). 

464. Baronin Ida, geboren 1834 den 18 September; nad) 
fiebenjährigem, ſchweren Leiden, in Folge einer Nüdenmarferweichung, 
geftorben 1861 den 13 September #69). 

465. Eugen, geb. 1836 d. 5 Sept., geftorb. 1842 d. 21 Febr. *°°). 

466. Baron Eonftantin Rudolph Paul, geboren in Dor- 
pat 1841 den 3 Januar, ftudirte dajelbft von 1862 bis 66 die Rechtswiſ⸗ 
jenfchaft, verließ nach abgelegtem Examen die Univerfität ald Candidat 
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der Rechte und hat 1867 von ſeinem Schwager Auguſt von Sievers das 
im Dörptſchen Kreiſe gelegene Gut Kiddijerw, ohne Bauerland, für 30,000 
R. ©. gekauft, wozu ihm der Vater die Mittel vorgeſtreckt *70). 

467. Baron Conrad, geboren 1844 den 27 Mat, ftudirt feit 
1864 die Nechtöwiffenihaft in Dorpat #71), 

468. Baronin Sophie Antonie Marie, geboren 1849 
den 11 October *69). — 

Kinder des Baron Conſtantin von Maydell 439: 

469. Baron Gonftantin Peter Gottlieb, geboren 1843 
den 2 Detober, erhielt feine Schulbildung in der Anftalt des H. Hör- 
ihelmann in Werro, erlernte darauf die Landwirtbichaft bei feinem 
Oheime Peter von Sieverd in Rappit, ftudirte jpäter in Leipzig und 
Plagwitz die agronomiſchen Hülfswifienichaften und wurde, in die Hei— 
math zurüdgefehrt, Ordnungsgerichts-Adjunet in Werro. Nah 13 Sab- 
ren gab er diefe Stellung auf, um feinem Bater in der Bewirthichaf- 
tung von Salishof behülflich zu fein, und bewirthichaftet jet ſelbſt— 
ftändig das Beigut Waldhof, welches, bei einer Größe von 6 Hafen, von 
Salishof abgetheilt werden fol. Er iſt jeit Kurzen verlobt mit dem 
Frl. Unna Wilhelmine Olga von zur Mühlen, geboren 1846 
den 28 Februar, einer Tochter des Kreißdeputirten Hermann von zur 
Mühlen, Erbherrn von Tennafilm #2). 

470. Baron Nihard Ernft Gottlieb, geboren 1844 den 
4 December, ftudirt feit 1866 die Rechtöwiffenichaft in Dorpat #73). 

471, Baronin Emilie Charlotte Helia, geboren 1846 
den 19 Juli #72), 

472. Baron Hugo Peter Ferdinand, geboren 1848 den 
20 März, erhielt feine Schulbildung in der Anftalt des H. Schmidt 
in Sellin und ftudirt jet 1866 im Polytechnicum zu Riga, wo er ſich 
ald Ingenieur, vorzugsweile für Eifenbahnbauten, ausbildet *7%). 

473. Baron Peter Gottlieb Victor, geboren 1849 den 
11 September #72). 

474. Baron Rudolph Gottlieb Oscar, geboren 1851 
den 28 Jauuar. — Beide befinden fid in der Schulanftalt des 9. 
Schmidt in Fellin +72). 
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475. Baron Arthur Johannes, geboren 1854 den 16 Au: 
guſt, geftorben 1860 den 1 September #72). 





Kinder des Baron Rudolph von Maydell AöB: 

476. Georg Paul, geboren 1846 den 21 April, geftorben 1847 
den 16 Juli #61), 

477. Arthur Friedrich, geboren 1847 den 11 Mai, geſtor— 
ben am 23 November defielben Sahres +61). 

478. Baronin Alice Friederike, geb. 1848 d. 11 Aprill #61). 

479. Marie Henriette, geboren 1849 den 23 Juli, geftorben 
1850 den 19 September #91). 

480. Adolph Ferdinand, geboren 1850 den 17 September, 
geftorben 1852 den 3 März **"). 

481. Baronin Luife Henriette, geb. 1851 d. 24 Novb. #61), 

482, Baronin Cornelia Apollonia, geboren 1853 ben 
12 Februar #61), — 


Kinder des Baron Feorg von Maydell 459: 
483. Baron Nlerander Sohann Wilhelm Georg, geboren 
1858 den 9 September, geftorben 1861 den 16 Mai *75), 
484 Baronin Marie Charlotte Friederike Alerandrine, 
ded Vorigen Zwillingsichweiter, geboren 1858 den 9 September, ge- 
ftorben 1859 den 24 Kebruar 475), 


Kinder des Baron Adolph von Maydell 461: 

485. Baronin Eugenie Friederife, geboren 1846 den 5 
Aprill, gejtorben im Zuli 1862 #76), 

486. Baronin Luiſe Alice, geboren 1847 d. 16 Mai +79). 

487. Baron Paul Georg, geboren 1853 den 4 Juli #76), — 
Er iſt der einzige lebende Großſohn des, im 3. 1813 nad) Kurland über— 
gefiedelten Johannes Ernſt 434, der zum dritten Male das Gejchlecht 
von Maydell dorthin verpflanzte und deſſen Mannsſtamm jest nur durch 
diefen Großſohn und feinen verwittweten Oheim, den Generallieutenant 
Georg Benedict repräjentirt ift. 

Die Zahl der lebenden Glieder diefed Stammhauſes beträgt ge- 
genwärtig: 14 männliche und mit Einfluß der Frauen 21 weibliche. 
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Ueberfichtlihe Zuſammenſtellungen. 


(Tafel XXII—XXV) 


Dbige, nahe an 547 Familienglieder umfaſſende Darftellung be— 
ihließend, haben wir im Auszuge noch folgende, nicht unintereffante Zus 
jammenftellungen beizufügen. 

1. Bon den älteften Zeiten ber haben die meiſten Maydell in 
Kriegädienften geitanden. Viele von ihnen haben diejen, gleihjam an: 
geerbten Beruf nad einigen Sahren wieder aufgegeben und find dann 
zu dem ebenfalld angeitammten, nod älteren Berufe des Landmanns 
in ihre Heimath zurückgekehrt, wo fie Befigungen erworben und, ver- 
ihiedene Aemter befleidend, an der Landeöverwaltung Theil genoms 
men haben. 

Von den größeren Kriegen der beiden legten Jahrhunderte haben 


mitgemacht: 

Den großen nordiidhen zu Anfang des 18 ae 8 Maypell. 
„ febenjährigen . . . . u —— — 
„vaterländiſchen von 1812 * die bon 1813 u. 14 109, 
„Krieg in der Türkei in den J. 1828 u. 29.. . 4 r 
„polniſchen Feldzug in den S. 1830 u. 31. . . 18 ; 

»- Feldzug in Ungarn im 3.1849. 2... ... 4 — 


„orientaliſchen Krieg von 1853 bi8 56 . . ...8 r 
2. Die Zahl der Familienglieder des bis jegt fortblühenden Wre— 
denhagen-Tockumbeckſchen Zweiges, die für die erften Generationen bis 
zur 7-ten, aus Mangelhaftigfeit der Nachrichten zwar nicht vollitändig 
angegeben werden kann, beträgt in den verjchiedenen, mit dem Stamm: 
vater — Maydell beginnenden Generationen: 


*) Bon ihnen find noch vier (Nr. 148, 159, 244, 304) am Leben. 
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in der 1-ften, 2-ten u. 3ten . 2. 2 2202020. z 1Gliede. 
a RE a Se ee 3 Glieder. 
ze a N: 4 a a ra re nee  „ 
a RER 2 a ee er ee 18 ; 
Be EEE Se ee ee wo al . : 
IE: A a ee a Ta a a 2 
u ar De 35, 
a RE u ne re 62 , 
u Zi Zr Ne ee an Sl 1 
„ „ 12-ten, noch nicht geihloffenen . . 2... 159 , 
„» » 13-ten, beginnenden . . . . a 6 „, 


Bejonderd ſtark ift Die Ausbreitung ie Familie in der 10-ten 
und 11-ten Generation, zumeilt in dem Stammhauje Putkas, defjen 
Gründer 56 Großkinder gehabt. 

3. Die Zahl der jeht lebenden Familienglieder des oben genann- 
ten Zweiged und die der angeheiratheten Frauen beträgt: 
| 





| männtiche, — Frauen. 











* 
In dem Stammhauſe Stenhuſen ..... 11 | 9 








| 
W JJ 67 4 
— Putkas ...... s| a|ı 
0. ‚ Kattentack .. ... 912 | 

W — Tockumbeck .... | — — & | 
„u ö Sufad ....... 14 |; 14 | 
Im deutichen Zweige... ...... — I: 4.258 — — 


| 871 84 5 
Bon ihnen gehören zu den legten vier Generationen: | 











mannliche. weibliche. Frauen. 
zur 10-ten Generation .......... 1 | 2 6 | 
„ 11-ten —A 26 | 37 27 | 
‚ 12-ten 0 56 | 3 | 
„ 13-ten a a | 4 2 — 
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4. Die von der Familie, von den Älteften Zeiten her bejefie- 
nen Landgüter find in folgender Tafel, mit Angabe der Zeit des 
Beſitzes, ſo weit jolde bekannt ift*), in alphabetijher Ordnung zus 


jammengefaßt. 





In Ejthland, 
Attel, Klein .| 
Etz 
sähna..... 
Fohre 
Herküll .... 
Hermet .. .. 
Hukas .. ... | 
Seddefer... . . 
Jeſſe (Wieh) . 
Kaſepehe . . . 
Kasmel? ... 
Kaſti 
Kattentack mi 
Zurpel . 

Kavel..... 
Kawalt .. | 
Kedder .. . 

| 

| 

| 


u. ee 


. er. 


er. * 


Kegel 
Kesküll .... 
Kewekülla. .. 
Kirrimäggi .. 
Silk... 
Koddil ... | 
Kohlma ... 

















Bon Bis. 
| — 
| Konfer .... 
1744 Kotz (od. Wal⸗ 
1698 | 1755 dau) .... 
169 .? | 1733 | Kuders. 
vor 1586 Kur .... 
? | 1623 Lehhet .... 
1488 | 1583 |2eöna..... | 
1789 | 1826 Lohalla . ... 
1796 | 1799 Loop ..... 
vor 1596 Malla ... J 
1602 Maſſau.... 
1605 Maydel Auge) 
? | 1488 | genhufen) .| 
— 
1771 jetzt Maydel (Hall- 
? 1391 | ja) .... 
1832 | jet |Maydel (Sör- 
1820 | 1847 | den)... 
1728 175. — ... 
1788 jetzt Mechküll .. 
1586 Meks (Halljall) 
1801 | biö jetzt Metzikus . 
1845 jetzt |Moijama.. .| 
? 1517 | Morrad. . 
1772 178.2 Pallifer ... 





Bon. | Bis, 
1817 jet 
1488 1583 
? 1410 
1771 jetzt 
1857 jetzt 
175. 1789 
1620 
175. 1789 
1812 1840 
1613 1624 
? vor 1240 
1499 


14. .? 
? vor 1240 


vor 1494 
1800 |  jeßt 
1514 
18386 
15..? vor 1586 
1800 1822 
1810 | 1822 
1550 


*) Mo die Dauer ded Befiged ganz unbekannt, ift durch eine Sahreszahl zwis 


chen den Golonnen ein befannter Zeitpunkt des Befiges angegeben. 


Den nicht mit 


Beltimmtheit anzugebenden Jahreszahlen ift ein Fragezeichen beigefügt. 
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\ 1 
Bon. Bis, Bon. | Bis, 





Pargel 1781 | 1793 Unniküll ... 1842 jetzt 
Parmel . 1793 1800 |Wattel ....| 1845 jetzt 
Paſtfer 1834 jetzt Wredenhagen u. 
J 1793 1800 | Pernorm .. ? 1670 
Pickfer ? 1515 
Pöwel ....! 169.2 1733 In Livland. 
Poidifer ... 1842 | 1855 Arrohof. ... 1789 | 1793 
Porrick —— 1772 178.2 Bentenhof ze 1861 jet 
Yuhhajöggi ...| 1848 1853 | Ermes:Neuhof| 1821 1827 
Pühhat ....| 1818 | 1843 Kaiwaluny. . 1551 | 15.. 
Putkare.... 2 1398 Kiddijerw. . . 1867 jetzt 
Putkas... 1768 | 1802 Koiküll . . . . 1670 | 170.2 

— 140 jetzt | Krüdnershof .| 1840 jetzt 
Rademall ... 1586 Leinenküll.. 1551 | 15.. 
Nahhela ...| 1783 | 1846 |Pinmamäggi .| 1835 jetzt 
Reeke ..... 1586 Luhde⸗Großhof 1815 1827 
Revinal ... ? | 1410 |Maydelshof . ? 15... 
Rohküll .. .. 2 1554 Peddeln ... 1821 | 1827 

— .415.. 157. Podis .... 1857 | jept 
Ruhde, Groß | 1811 | 1820 Reps ..... 155. | 1626 
Sallentad .. 1586 Nojenbed...| 1613 | 16.. 
Göttfül ...| 1802 ! 1815 Sagen....| 1613 16.. 
Sompäh ...| 163.2 | 171.2 Salishof ... 1840 jetzt 
Stenhuſen .. 1729 jetzt | Schujenpahlen, 1865 ı jet 
Sternberg ..| 1839 1859 Tignitz .... 2 
Sutlem ...ı  ? 1608 Toickfer. . .. 155. | 1732 
Tatters .... um 1691 1724 | Wolluſt. ... 1567? 

— .. . . nach 1724 1743 | 

— ... . nach 1766, 1772 | In Oeſel. | 

1782 | 1860 Ende... 1706 

Sodumbed . 1504 1801 
Udenküll (Am-⸗ In Kurland. 

— —— I 1830 | jetzt Birſen ....| 1646 . 171 
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| Bon. | Bis. | Bon Bis 
Rirten ... | 165. | 1678 Am Gouver- | 
Dondangen ..| 165. ; 1711 | ment Tula, 
Matuliszek .. 1814 1832 Powetkino * 1850 jetzt 
1711 


Pilten .... 1623 


Puhnien ... 165. nad) 1755 
1851 | 1858 | In Medien 














Dat va 
Yundiden...| 1620 | 1711 burg, | 
Nawen....; 1646 ; 1711 Gottin .... 178. | 1790 
Zierau ....| 1596 | 1711 | Strömfendorf, 

Zirohlen . . . 1845 1856 Klein ...| 1792 1803 
In Littauen. | Sellew. ...| 178. | 1790 
Bartofsiflissto- | Bogelfang . . 1793 

bylnik. . . . 1644 | vor 1683 
Gidminſti .. 1644 vor 1683 IN Preußen, 

Nezaigz. ...| 165. | 1677? Seefeld... .. nad) 1824 jebt 


5. Gegenwärtig befigt die Familie in den Oftjeeprovinzen Land» 
güter: 


en 
ı In ee In Pivland. 


Dad Stammhaus Stenhufen ......... | 4 — 
JJ een | 2 2 
£ A Putkas........... 4 2 | 
; : Kattentad .........1 3 a‘ 
s ä et 2 3 | 
15 7 | 
Die Hafenzahl derjelben beträgt ....... i 1274 573 | 





6. Dieſem Abjchnitte find beigefügt: 
a) Eine überfichtlihe Stammtafel aller jetzt lebender, männlichen 
Glieder des Wredenhagen-Todumbedichen Zweiges, in welcher, um Kürze 
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zu ermöglichen, die Gemahlinen weggelaffen, blos der Name, das Ge: 
burt3- und Sterbejahr eined Jeden angegeben, von den erlofchenen Zwei- 
gen und dem beutjchen nur die Stammväter verzeichnet, und für Alle 
diefelben Nummern, wie in der Bejchreibung, beibehalten worden find. 

b) Eine Tafel, enthaltend die Ahnen der Kinder des Ernſt Gu— 
ſtav von Maydell 72, Erbherrn von Todumbed, d. h. der Gründer der 
Stammhäuſer Kurro, Putkas, Kattentad und Hufas, welche daher in 
allen diefen Stammhäuſern gleiche Anwendung findet und für die Nach— 
fommen ded anderen Bruderd Jürgen Johann 69, Erbherrn von Sten- 
bufen, durch Hinzufügung der Ahnen feiner Frau, Sophie Charlotte von 
Berg zu vervollftändigen tft. | 

c) Eine Tafel, enthaltend die Ahnen der Hedwig Chriftina von 
Richter, Gemahlin des Anton Friedrih von Maypdell, Gründers des 
Stammhauſes Kattentad, welde, mit obiger Tafel in eine zufammen- 
gefaßt, die Ahnen der Kinder dieſes Ehepaars darftellt. 

Beide, hier gelieferten Ahnentafeln find der Kattentackſchen Brief- 
lade entnommen und duch Zuſätze aus den Ahnentafeln bei Hupel und 
aus anderen Duellen möglichit vervolfftändigt worden. ine genaue 
Prüfung derjelben hat aber der großen Schwierigkeit wegen unterblei= 
ber müfjen. 

Die weitere Zufammenftellung der Ahnentafeln bis auf die Ge- 
genwart für jedes jept beitehende Haus der Familie muß, bei der großen 
Ausbreitung derjelben und bei der Schwierigkeit die Nachrichten über 
alle Höcendenten weiblicher Seiten herbeizuichaffen, den einzelnen Häu- 
jern jelbit überlafjen werden. 


— 
— — — —— in J 


nn 
— Ph m mi — — — — 


-.. 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Nachtrag. 


Die Wittwe Wilhelm Maydell’5 143, Johanna geborne von 
Winterfeld iſt am an 1868 geitorben und im Kehrberg neben ih- 
rem Gatten beerdigt. 

Sräulein Gertrud 164 it in Reval am 6 Aprill 1868 geftor- 
ben und in Ziegelöfoppel beerdigt. 

Die, ©. 343 erwähnte, vom Baron Gotthard 281 beabfichtigte, 
vorläufige Beltimmung über die Stiftung eined Familienfideicommtij- 
jes aus feinem Gute Podis, hat im vorigen Herbite, vor feiner Abreiie 
nach Madeira, im Beifein von Zeugen Statt gefunden. — Seine Schwe- 
iter Julie 283 iſt in Putkas, wo fie fich zulegt aufbielt, am 26 Fe— 
bruar 1868 geftorben und in Tignitz neben ihrer Schweiter Stryk be- 
erdigt. — Sein Sohn Bernhard 294 ift im vergangenen Sahre aus 
Karlsruh zurüdgefehrt und bewirthicdaftet jeit dem SHerbite dad Gut 
Mattel. | Ä 

Baron Nicolai 315 iſt am 29 Auguft 1867 zum Gapitain, 
jein Bruder Alerander 316 am 21 März 1868, mit Anciennete vom 
29 Auguft 1867, zum Stabscapitain befördert. | 

Baron Peter 359 ift zu Dftern, den 31 März 1868 für Aus: 
zeichnung eine Arrende von 1,500 R. ©. Allergnädigſt auf 12 Jahre 
bewilligt, jein Neffe Woldemar 365 am 24 März 1868 der 38-ften 
Artilleriebrigade im Kaufalus zucommandirt werden. 
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Belege und Anmerkungen. 


LEI GL GT CL GL LES ELLE GEL GL TEE 


1) Ueber das Alter dieſes Documents find die Geichichtäforicher nicht einig. 
Hier ift in Diefer Beziehung Brevern's, in feinen „Anfängen der Gejchichte Harriend 
und Wierlands“ vielfeitig motivirte Anficht, ald neuefte Erforichung dieſer Frage, 
zur Örundlage genommen. 

2) Efth- u. Livl. Briefl. B. 1 Nr. 594, 1312. 

3 Meyer's Converfationds-tericon: „Maidel—Trivialname für dad Blauföl- 
„hen oder den eigentlichen Schnäpel, franzöfifch le Lavaret; eine Kleine Lachsart im 
„DBodenfee und im Rheine, der wichtigfte Fiſch des erfteren, der jährlich 100,000 Stüd 
„Liefert. Sie fommen ſchon im 13-ten Jahrhunderte vor unter dem Namen Vel- 
„chones, von denen jeder Herr im Klofter St. Gallen zum Gericht 2 Stüde erhal- 
„ten follte. Cbenfo nennt man in mehren Gegenden den einjährigen Barſch — 
„Maydl“. 

4) Meyer's Comnverſationb⸗Lexicon. 

5) Hübner, Th. 3, ©. 90. — Laut dem Werke „die Burgfeſten und Rit- 
terjchlöffer der vefterreichifchen Monarchie”, Th. 2, S. 167, wird auch ein Berg im 
Polauer Gebirge in Mähren, der „Maberg oder Maydelberg“ genannt, in der Bolt 
fpradje dyvice, offenbar von deva, Maid, abgeleitet. 

6) Wie auch Brevern, ©. 180 u. XI vermuthet. 

7) Möglich, daß auch die, in der dänifchen Landrolle angeführte Befigung 
Engael ihren Namen von dem Ritter Engaelard erhalten Habe, da fie noch fpäter, 
zur ſchwediſchen Zeit, Anglokülla — Engel Dorf genannt worden ift. 

8) Wol hat Semand die Frage aufgeworfen, ob nicht etwa Die jchon erwähnte 
Urkunde vom 3. 1389 vermuthen Tiehe, dab dad Gut Maydel im Kirchipiele Lug 
genhufen vor 1389 von Diefem Gefchlechte befeflen worden fei, indem die Worte: 
„Se Hinrik Maydel, Henneke's Sope, und mine Muder vor Margrite, de Vrowe 
van Maydel, Hennefend Wif“, — auszudrücken fcheinen, daß die Mutter vorher das 
Gut Maydel bejeffen habe, deshalb auch als Frau „von“ Maydel (hier ald Gutd 
name zu verftehen) bezeichnet worden fei. — Ein Blid in die Urkunden jener Zeit 
und felbjt in die däniſche Landrolle zeigt indeh, dak das Prädicat „von“ nicht nur 
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1389, ſondern fchon gegen 150 Jahre früber bei adeligen Geſchlechtösnamen gebräudı 
(ih war. Hätte durch jene Worte der Urkunde ein früherer Beſitz angedeutet wer- 


den follen, obichen das ganz zwedfos und ungebräuchlich war, fo wäre ſolches wol 


bei der Perion des Vaters geſchehen und nicht bei Nennung der Mutter, Dann 
aber auch hülfe obige Vermuthung nichts zur Ableitung ded Namens bei Hinrik's 
gleichzeitigem Stammverwandten Hans Maydell, Bertold's Sohne, da diefer einem 
anderen Zweige der Familie angehörte. Die Worte „Frau von Maydel* in der Ur: 
funde werden alfo jchlechtweg als Geſchlechtsname zu veritehen fein, und may das 
Wort „vor“, falle es fo viel heißt als „zuvor“, andeuten jollen, daß die Mutter auch 
vordem, d. h. vor ihrer Verheirathung, eine won Maydell geweien fei. Sedenfalls 
können jene Worte, bei der willtührlichen, undentlichen Schreibart in den alten Ur- 
kunden, nicht ald Grundlage zu einer derartigen Annahme dienen. 

9) Laut einer, im eſthländ. Ritterbauie unter den Nachrichten über die Fami— 
lie von Zöge befindlichen, banbichriftlichen Notiz. 

10) Sch bin hierbei Brevern’s Darftellung der Anfänge der Geſchichte Dieier 
Zandichaften gefolgt. 

11) Nach Brevern's Auffaffung. 

12) Dem ähnlich vermuthet Brevern ©, 197, daß das Schloß Wefenberg ſchon 
vor 1238 durch ein Glied des boljteinischen Vafallengeichlechts der Weſenberghe ge 
gründet worden jei, das möglicher Weife zu den erjten Eroberern Wierlands ge 
börte, obſchon fein Name in der Däniichen Landrolle und überhaupt in Eitbland vor 
1275 urkundlich nicht vorfommt, auch der Ort Wefenberg zuerit 1252 genannt wird, 
was aber nicht die Möglichkeit ausichließe, er jei einer der Domini geweien, deren 
Geſchlechtsnamen ung nicht bekannt find. 

13) Laut Protokoll vom 25 Auguft, Punkt 50. — Das 5-te Buch enthielt alle 
betitelten Geſchlechter. B 

14) Beicheinigte Abjchrift im Familienarchive: Nr. 74. 

15) Das Original im Familienarchive: Nr. 289, 

16) Familienarchiv Nr. 272, 

17) Familienarchiv Nr. 282. 

15) Familienarchiv Pr. 278, Ä 

19) Bunge’s Urkundenbuch, Bd, 3, S. 561, 604; Bd. 4, ©, 212. — Gith- 
u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 97, 

20) Bunge's Urkundenbuch Bd. 3, ©. 561, 604. 

21) Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Wr. 106, 

22) Wrangell’s Nacır., gegründet auf die Brieflade des Gutes Maydel. 

23) Näheres über beide erwähnte Verhandlungen des 3. 1482 findet man im 
Gadebuſch, Tb. I, Abichn. 2, ©. 224—27, auch im Arndt Th. 2, ©. 161, Anmk. 
hu. i, und den Tert derjelben in Hupel's N. N. M. St. 7 u. 8, © 45—% 
und Et. 3 u. 4, ©. 649—56. 

24) Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. I, Nr. 730, 756, 1166. — Im Perjonen-Rtegi- 
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iter des 2-ten Bandes der Brieflade S. 51 ift er irrthümlich für einen Sohn bes 
alten Hand Maydell von Kotz angenommen worden. 
25) Arndt Tb. 2, ©. 161 Anmk. h. — Gadebuſch Th. 1, Abfchn. 2, S. 224, 

26) Arndt Th. 2, ©. 164, 165. 

27) Eithe u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 576, 

28) Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 351, 356, 

29) Ejth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 447, 849, 853, 857, 971, 

30) Eith- u. Liv, Briefl. Bd, I, Nr. 824, 830, — Der Heufchlag Tarraffouw, 
im 3. 1645 zum Gute Odenfat gehörig, erjtredte fich „von der Walkedſchen Grenze 
längs dem Wege bis an die Kechteliche Grenze‘; fieh Briefl. Bd. 3, Nr. 580. 

31) Eſth⸗ u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr 361, 581. 

32) Eſth- u, Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 375, 81, 82, 95, 406, 415-233, 26, 
428, 31, 44, 47, 63, 77, 511, 517—31, 51, 66, 79, 96, 600, 603, 26, 38, 52, 
679, 94, 95, 708, 31, 70, 87, 83%, 1001, 66; Bd. 3, Nr. 22. — Im Documente 
Nr. 787 führt Heinrich, Hans Maydell's Sohn an, daß „Vater und Mutter bei ihm 
fämmtlih und im Sammenden verſtorben ſeien“. Hier waltet offenbar ein Srr- 
thum oder Mißverſtändniß ob, denn Heinrich's Mutter lebte noch 1516 laut Urkunde 
833. — In einigen Abnentafeln wird der alte Hand M. als Landrath in Efthland 
bezeichnet. Daß er. das gewejen fei, ift aus den Urkunden nicht zu erfehen. 

33) Klopmann’s genealogiiche Tafeln. Welche Duelle er benugt hat, iſt 
mir nicht befannt, 

34) Mitlbeil. a. d. livl. Gefchichte, Bd. 7, ©. 310. — Familienardiv: 
Nr. 5 Pfandbrief wegen Pidfer v. 3. 1515; Nr. 7 Goßwin Maydell's Duitung 
v. J. 1527. — Eſth- u. Pin. Briefl. Bd. 1, Nr. 833, 64, 913, 89, 1101, 

35) Eith- u. Liv. Briefl. Bd, 1, Nr. 579, 633, 751, 87, 800. Familien- 
archiv: Nr. 6 Uebereinfunft zwifchen den vier Söhnen 2-ter Ehe des alten Hand 
M. v. 3. 1524. — In feßterer Urkunde ift der, vor 1521 geftorbene Sohn Rein- 
hold nicht erwähnt, und Hans — Johann benannt und als „Stiefbruder* der Uebri— 
gen bezeichnet. — Ob unter Mechküll das jegige Gut Mehheküll im QTurgelichen, 
Mähküll im Haggersſchen Kirchipiele, oder das gleichnamige Dorf unter Eutlem, 
oder das Dorf unter Pallfer im Kirchipiele Kofch zu verjtehen fei, läßt fich nicht 
enticheiden. 

36) Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 890, 

37) Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 708, 890. — Familienarhiv: Wr. 
40 Urtheil des Harriſch-Wieriſchen Raths in der Sache Johann Maydell's von Koß 
wider Jürgen Treyden v. J. 1550-602; Nr. 151 Samiliennadwicht aus der Tat- 
teröichen Brieflade, 

38) Eith- u, Liv. Briefl. Bd. I, R:o 743, 751, 890. 

39) Efth- u. Liv. Briefl. Bd. I, Mr. 787, 895, 913, 57, 71, 87, 89. Ins 
land 1855, ©. 549—51. $amilienarhiv: Nr. 5 (f. Anm. 34); Nr. 6 (f. Anmk. 
35); Mr. 7, 12, 15 Goßwin Mandell’d Quitungen a, d. 3. 1527, 29, 30; Wr. 8, 
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13, 16 Jürgen Maydell's Quitungen a. d. 3. 1527, 29, 30; Nr. 9 u. 11 Mannrichter: 
lie Beſcheide in der ftreitigen Sache zwilchen Andres Deken u. Robrecht Stal's 
Wittwe v. 3. 1528; Nr. 10 Mannrichterlicher Beicheid in der Grenzicheidung der 
Güter Kau u. Harm v. 3. 1528. — In den Urkunden Nr. 10 u. It wird er der 
„junge* Heinrich genannt, während in jeinem anhängenden Siegel „Hand Sohn“ 
ſteht; alfo wol zum Unterfchiede von einem gleichzeitigen, Älteren Heinrich, vielleicht von 
Heinrich XIV, In einigen Abnentafeln it er irrthümlich ald Landrath angeführt. 

40) Familienarchiv: Nr. 10 u, 11 (f. Anmk. 39). 

41) Familienarchiv: Nr. 15 u. 16 (f. Anm. 39). — Eſth- u. Liv. Briefl. Bd- 
1, Nr. 1016, 21, 34, 35, 45, 46, 59, 60, 69, 76, 77, 84, 85, 1103, 18, 19, 35, 
1150, 52, 53, 63, 64, 1371; Bd. 2, ©. 89, 112, | 

42) Ejth- u. Liv. Briefl, Bd. 1, Nr. 913, 1034, 35, 45, 59, 60, 69, 76, 77, 
1084, 1118, 19, 50, 52, 53, 63, 64. 

43) Et u. Liv, Briefl. Bd. I, Nr. 913, 1016, 34, 59, 76, 84, 1101, 18, 
1135, 45, 50, 63, 1328, 62, 71, 1411. — Familienarchiv: Nr. 6 (. Anm. 35); 
Nr. 7, 12, 15 (ſ. Anm. 39); Nr. 209 Goßwin Maydell's Belehnung im S. 1551 
mit Leinentüll u. Kaiwaluny (aud dem Snlande 1850 ©. 17). 

44) Livl. Ritterarhiv Nr. 133, ©. 751—53. Toll's Nachr. von der freiherrl. 
Familie von Roſen. 

45) Gjth- m. Liv. Briefl. Bd. I, Nr. 787, 913, 1021, 35, 45, 60, 69, 77, 
1119, 52, 53, 64, 1374. — Samilienardiv: Nr. 6 (f. Anmk. 35); Nr. 8, 13, 
16 (j. Anmk. 39). 

46) Ejth- u. Liv. Briefl. Bd, 1, Nr. 895; Bd. 2, ©. 87. 

47) Eith- u. Liv. Briefl, Bd. 2, ©. 35, 51. 

48) Eſt- u, Fin. Briefl. Bd. 1, Nr. 1267, 1371, 86, 1411, 67, 79, 98; 
Bd. 3, Nr. 2, 3, 7, 13, 80, — Familienarchiv: Nr. 40 (f. Anmk. 37); Nr. 41 
Hermann Dönhoff's Schuldbrief v. I. 1558 an Sohann Maydell, über 35,000 Marf, 
Kaufichilling des Gutes Kotz. 

49) Eſth- u. Lin. Briefl. Bd. I, Nr. 1272, Bd. 3, Nr. 7, 9, 12, 34. — 
Familienarchiv: Nr. 45, Claus Aderfas Schuldbrief über 8,000 Mark v. 3. 
1563, — Haut den Stodholmer Nachr. und Hupel's N. M. St. 18 u. 19, ©. 83 war 
Johann Maydell's Gemahlin und die Mutter feiner Tochter Margarethe, verebelich- 
ten Delwig, Anna Tuwe von Mart, Johann's Tochter, Diefe Angabe wird indeh 
durch die eben citirten Urkunden berichtigt. 

50) Stodholmer Nachr. — Hagemeiſter, Th. 2, ©. 29. 

51) Rüffow ©. 131—183. Monum. Liv. ant, Bd. 1, Hiärn ©. 355—81. 
Kelch ©. 304. — Gadebufh Th. 2, Abjchn. 1, ©. 143, — Richter Tb. 2, 
Br. 1, ©. 20. 

52) Ejth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 38, 100, 306. — Hagemeijter Th. 2, 
©. 29, 31. 

53) Stodholmer Nachr. — Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 306. 
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54) Stodholmer Nachr. Pauder’s Landgt. 1, S. 66. — Efth- u. Liv. Briefl. 
Bd. 3, Nr. 306. 

55) Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 9. — Stodholmer Nachr. — In Hupel’s 
N. M. St. 18, 19, Abhnentafel IV, find ihre Eltern nicht richtig angegeben. 

56) Eith- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 54, 58, 80. — Familienarchiv: Nr. 
50 Tönnis Maydell's Duitung an Heinrich Maydell v. 3. 1582; Nr. 53 Heinrich 
Maydell's Schreiben v. 3. 1585. — Die in den Mittbeil. a. d. livl. Gefchichte Bd. 
7, ©. 317 enthaltene Angabe, daß Gerhard Dönhoff, Gerhard's Sohn, Kotz befefien 
habe, ijt irrig. Aus dem bier Gefagten und aus der Urkunde: Briefl. Bd. 3, Nr. 82, 
geht unbeftreitbar hervor, da; es Gerhard, Hermann's Sohn, gewefen ift. 

57) Eſth- u. Liv. Briefl, Bd. 3, Nr. TI. — Familienarchiv: Nr. 55 Hand 
Maydell zu Herfüll, Zohann’s Sohn, bezeugt feiner Schwägerin Fr. Anna Wran- 
gell 800 Rthl. jchuldig zu fein, 1598. 

58) Pauder’s Landgt. 1, ©. 72. — Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 71. — 
Monum. Liv. ant. Bd. I, Hiärn ©. 370, — Keld ©. 448, 

59) Hanfſen ©. 55. 

60) Familienarchiv: Nr. 55 (ſ. Anmk. 57). — Stodholmer Nachr. — Eith- 
u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 282, 389, 

61) Stodholmer Nachr. — Familienarhiv: Nr. 213 König Guftav Adolph's 
Donationsbrief des Hofes Maffau an Hand Mejdhell v. 3. 1613 (beicheinigte Abichrift). 

62) Familienarchiv: Nr. 59 Notiz aus dem alten Protokoll des efthländ. 
Sherlandgerihtd ©. 133—35. Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 309, 22, 65, 680. 

63) Hupel’ EN M. St. 18 u. 19, |. Ahnentafel Nr. IN. Stodholmer Nachr. 
In feßteren ift fie „ Margarethe" genannt. 

64) Stodholmer Nachr. — Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 365, 436. 

65) Stodholmer Nachr. — Hupel’3 N. M. St. 15—17, ©. 380, 81. — 
Eſth- u, Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 433, 546, 675, 80, 912. 

66) Stodholmer Nachr. — Hupel's N. M. St. 18 u. 19, ©. 83. — Eſth— 
u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 282, 83, 497. 

67) Stodholmer Nachr. — Hupel's N. M. St. 18 u. 19, Abnentafel Kr. III. 

65) Stodholmer Nachr. — Hupel's N. M. St. 15—17, ©. 380, 81; St. 
18 u. 19 Abnentafel Nr. III. — Familienarchiv: Nr. 217 Nerküllicher Bergfeich 
wegen Herküll v. 3. 1630. — Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 520, 42, 46. 

69) Eith- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 907. 

70) Index Wr. 3116, 28, 3130—34, 39. — Richter Tb. 1, Bd. 2, ©. 
278—83. 

71) Stodbolmer Nadır. 

72) Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 1190—1200. 

73) Wrangell’d Nachr. über das Gefchlecht von Uexküll, Tafel I. 

74) Eſth- uw. Liv. Briefl. Bd. I, Nr. 1442, 57, 90. — Arndt Tb. 2, ©. 78. 
75) Gadebuſch Tb. 2, Abſchn. 1, ©, 81. 
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76) Gadebuſch Th. 2, Abjchn. I, ©. 101. 

17) Pauder’8 Landgt. Tb. I, ©. 77. 

78) Titular⸗Büchlein ſammt Mufterzettel des Fürſtenthums Ehſten, v. 3. 1586. 

79) Raut einer, aus der Gelehrten eſthniſchen Geſellſchaft in Dorpat erhalte— 
nen Notiz. — Kelch ©. 467 u. 68. | 

80) Pauder's Landgt. Th. 1, ©. 55. 

81) Familienarchiv: Nr. 203 Königs Sigismund I Bejtätigung. der Pris 
vilegien der Stadt Nowitorg an den Vogt jener Stadt Michael Maydel, v. 3. 1524; 
Nr. 204 Deilelben Beftätigung eines Familienpacts zwiichen den Brüdern Erhard u. 
Hieronymus Meydel und ihrem Schwager Ludwig Pruffer, v. 3. 15305 Nr. 285 
f, Notiz aus dem geheimen Archive in Kopenhagen. 

82) Familienarchiv: Nr. 204 (j. Anm. 81). 

83) Familienarhiv: Nr. 204 (f. Anmk. 81); Nr. 205 Königs Sigismund 
I Betätigung eines Urtheils in jtreitigen Sachen zwiichen Erhard Maydel u. Lud— 
wig Pruffer v. 3. 15305 Nr. 206—208 Dejjelben Beicheide in jtreitigen Sachen zwi- 
ſchen denſelben Parten wegen Michael's Spieß und Michael's Maidel Nachlaß, v. J. 1532, 

84) Hupel's N. M. St. 18 u. 19, ©. 212. Wrangell's u. Toll's Nachr. 

85) Hupel's N. M. St. 18 u. 19, ©. 212. Wrangell's u. Toll's Nachr. 
Perſonalien der Anna Maydell v. J. 1682. — Als Heinrich's Gemahlin wird Ger— 
deut Haſtfer namentlich in einer Löwenwoldſchen Ahnentafel (Wrangell's Nachr. Tab. 
XI) und in den eben genannten Perſonalien angeführt. So wichtig letzteres Docu- 
ment jeines hoben Alters wegen ift, jo glaube ich Doch die Angabe der alten, afjervirten 
Stammtafel der Familie beibehalten zu müſſen. 

56) Hupel's N. M. St. 18 u. 19, ©, 212, Wrangeli’d Nachr. — Perſo— 
nalien der Auna Maydell v. 3. 1682. Paucker's Landgt. Th. I, ©. 86; Th. 2, 
©. 3. — Titular-Büchlein ſammt Diufterzettel des Fürftenthbums Ehſten v. 3. 1586. 
— Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. I, Nr. 1358; Bd. 3, Nr. 908. — Stodholmer Nachr. 
— Freiherenbrief für ©. I. Maydell, 

Anjtatt Johann Maydell's iſt in Toll's Nachr. Tönnis M. gefept, und 
Wrangell nennt ihn Tönnis oder Johann; Beides auf Grund von Nachrichten aus 
Eſthland. Dieſe Angabe, wol aus fehlerhaften Ahnentafeln entſtanden, ſtimmt aber 
nicht mit den mehrfachen, oben angeführten Quellen, muß daher als irrig verworfen 
werden. Auch auf dem Grabſteine ſeiner Urenkelin Agneta Maydell, in Goldenbeck, 
iſt er „Johann“ genannt. 

Daß Johann M. und ſchon ſein Vater Heinrich zur Zeit des livländ. 
Ordensſtaates in königl. polniſchen Dienſten geſtanden, könnte auffallend erſcheinen, 
und da dieſe Angabe ſich hauptſächtlich in den, aus Kurland ſtammenden Nachrich- 
ten erhalten hat, ſo wäre es möglich, daß ſie von dem dortigen Familienzweige, der 
lange unter polniſcher Oberhoheit geſtanden und von dieſer ſehr ausgezeichnet worden 
iſt, eingeſchoben worden ſei; wogegen in den aus Stockholm erhaltenen Nachrichten 
ebenſo ein Beſtreben die, der Krone Schweden erwieſene Treue und Dienſte hervor— 
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zubeben, unverkennbar ift. Allein, da aus den unlängft in polnischen Archiven auf- 
gefundenen Nachrichten hervorgeht, dat einige Maydel (Nr. KXXIL big XXXVI) zu 
Anfang des 16 Jahrhunderts in Polen anſäſſig waren, jo fände fich hierin, falls 
Leßtere zu demſelben Gejchlechte gehörten, eine Erklärung für Die Beziehungen der 
Bamilie zu Polen, und obige Angabe ift daher beibehalten worden. Diefem Zuge 
nach Polen begegnet man auch bei Johann Maydell's Zeitgenofjen Tönnis und 
Gertfen M. XXXVIII u. XL, fo wie bei feinem Sohne 21 und Großfohne 32, 
obſchon bei Letzteren, bei den veränderten politiichen Verhältniffen, erffärlich. 

Bei Abfaffung der eſthländ. Adelsmatrikel im 3. 1745 producirten die Brü- 
der Jürgen Johann und Ernſt Guftav von M. (69 u, 72) aus dem Hanfe Todum- 
bed, unter anderen Beweijen der Befiglichkeit ihrer Familie zu berrmeijterfichen Zei- 
ten, auch das, ©. 98 erwähnte Grenzurtbeil bezüglih Metzikus vom 3. 1550, und 
fügten ein (leider nicht mehr aufzufindendes) genealogiſches Schema bei, über ihre 
Abitammung von jenem Beſitzer von Metzikus, daher man dieſes Gut auch in der 
eithländ. Stammtafel der Familie unter Johann Maydell's Befigungen verzeich- 
net findet. 

87) Perionalien der Anna Maydell. — Wrangell’d, Toll’s und Stodholmer 
Nachr. — Hagemeijter Th. 2, ©. 137. — Ejth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 930, 
979, 1032, 1264, Bd. 3 Nr. 908. — In Betreff ihrer führt Wrangell (zufammen- 
jtellende Tafel XI) folgende Abweichungen an: Laut den Nachrichten aus Efthland 
ftammte fie aus dem Haufe Megel in Livland; laut Hupel's N. M. St. 18 u. 19, 
S. 212 jtammte fie ebenfalld aus Livland ber und hieß Catharina. Die meijten 
und glaubwiürdigjten Quellen, und unter diefen die Perjonafien der Anna Maydell 
und der Grabftein der Agneta Maydell in Goldenbed, nennen fie aber Euphemia 
Nieroth aus Kappel, und da noch ihre Grohföhne (28 u. 29) Rechte auf Kappel 
in Anſpruch nahmen, jo bin ich, gleich Wrangell und Toll, entichieden- diefer An— 
gabe gefolgt. — Richt minder bedeutende Abweichungen zeigt obige Tafel XI hin- 
fichtlich ihrer Eltern an: laut Nachrichten aus Kurland waren ihre Eltern Johann 
Nierotd und Anna Haftfer, laut einer Löwenwoldfchen Abnentafel— Heinrich Nieroth 
auf Kappel und Eliſabeth Wrangell. Da indeß die Urkunden in der Eſt⸗ u. Lin. 
Briefl. Bd. 1, Nr. 930, 979, 1032 u. 1264 den Beweis liefern, daß der Hof Kap- 
pel, früher eine Beſitzung Otto Soige's, 1529 Johann Nieroth gehörte, und dieſer 
vor 1527 Gerdrut Haftfer von Sommerhaufen geehelicht hatte, welche 1545 ver- 
wittwet war, — jo find die obigen Angaben bier demgemäß berichtigt worden. 

Schliehlih ift noch zu bemerken, daß bei Hagemeijter Ih. 2, ©. 137 der 
Euphemia Nieroth zweiter Gemahl irrtbümlih Tönnis Maydell genannt worden 
ift, denn laut Nr. 908 der Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, ift unter Tönnis Mapdell, 
defjen Erben Herzog Karl (IX) von Eüdermanland am 31 December 1600 das Gut 
Reps reftitnirte, micht der Euphemia N. Gemahl, jondern ihr im J. 1600 geſtor⸗ 
bener Eohn Tönnis Mandell zu veriteben. 

85) Stockholmer Nachr. — Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. I, Nr. 976. — Die Etod- 


Anmerkungen. 473 


bolmer Nachr. ſetzen ihn, in der Stammtafel des jchwedifch freiherrlichen Zwei— 
ges, irrthümlich an die Stelle des Heinrih M. 19, deffen Bruder er gewejen 
fein mag. 

89) Stodholmer Nachr. — Ejth- u. Liv, Vriefl. Bd. 1, Nr. 1160, 74, 1264 
1320, 55, 92, 1437. Pauder’s Herren von ode ©. 57. Pauder’s Landgt. 
Tb. 1, ©. 83. — Gadebuſch Th. 3, Abichn. 1, ©. 83. — Bienemann BD. 2, 
S. 107, 108, 147. — Er war ein Sohn des Johann XXXVII: nach feinem, als 
Mannrichter geführten Siegel mit der Injchrift ‚Johann's Sohn”; ferner laut den 
Stockholmer Nachrichten und nach feiner Befigung, zu welcher die Mühle Kanger- 
mede gehörte, die ſchon Eigenthum jeines Vaters Johann und feined Großvaters 
geweien war. Da er aber jchon 1528 lebte und 1540 Mannrzichter war, jo kann 
er nicht dieſelbe Perjon jein mit Tönnis M. 21, welcher 1593 Ritterfchafthaupt- 
mann war und 1600 gejtorben ift, fondern muf einer Älteren Generation angehören 
und mag ein Vetter des Johann 20 gewejen fein. Er fowol, ala fein Vater, find 
in den Stodholmer Nachr. als Herren von Sutlem angeführt, doch bejahen fie wol 
nur Theile diejes, damals umfangreichen Familiengutes und nannten ſich nach dem- 
jelben. Die Stodholmer Nachr. enthalten in Betreff diefes Tönnis offenbare Irr— 
thümer: fie führen als feine Gemahlin an, Euphemia Nieroth, Wittwe des Johann 
Wrangell zu Reps, und jagen, er jet Staroft in Pilten geworden und der Stamm« 
vater des jpäteren Furländiichen Familienzweiges. Daß er fich aber in die polni» 
fchen Lande begeben, kann jeine Richtigkeit haben. 

90) Ejth- u. Liv. Briefl. Bd. 1, Nr. 1392, 

9) Familienarhiv Nr. 275: Ahnen des Nittmeifterd Hans Wrangell, 
mitgetheilt 1857 von Bar. Robert v. Toll. 

92) Dat die beiden erjten Glieder dieſes Bamilienzweiges, Hermann 18 u, 
Heinrich 19, in den zahlreichen, aus ihrer Zeit veröffentlichten Urkunden nicht er- 
wähnt jein follten, muß einigermaßen befremden. Vergeblich foricht man andrer- 
jeits nach den Befigungen der, urkundlich in Harrien anfäffig geweienen beiden Hein- 
riche M. XII, XIV und des Hands M. XIII, da fait alle Landgüter in Harrien 
um Dieje Zeit im Befige anderer Familien waren. Nimmt man aber an, dat ber 
Stammmvater des Sutlemfchen oder Wredenhagenichen Zweiges in ben alten Etamm- 
tafeln irrthümlich Hermann genannt worden fei, was um jo möglicher, da er 
urkundlich nicht erwieſen tft, und da er Heinrich gehießen und namentlich der 
Mannrichter Heinrich M. XII geweſen jei, fo verichwinden alsbald Die eben be- 
zeichneten Lücken, den jonft unzufammenhängend daftehenden Familiengliedern, nicht 
nur XII bis XIV, jondern auch XXXVII bis XL, läßt ſich eine vollkommen ange» 
meſſene Stellung in der Stammtafel anweifen, und die eriten Seiten der Geſchichte 
diejes Familienzweiges gewinnen dadurch überrajchend- an Klarheit und Zufammen- 
bang. Rejultate — die gewiß die Wahrfcheinlichkeit obiger Annahme rechtfertigen. 
Die bieranf gegründete Zufammenftellung wäre folgende: 
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XU u 18. Heinrich (oder Hermann) Maydell, 
Erbherr von Sutlem, 1484 u. 86 Mannrichter. 
Gemahlin... von Roſen. 





I 
m— — nn — — — — — — — 
XII u, XXXVV. Hand oder Johann XIV u. 19. Heinrich, 
von Sutlem, lebte 1493, 1541, Mann» Erbberr von Eutlem, lebte 1516, 
gerichtd-Beijiger 1518. polnijcher Obrift, 

Gmlun: Anna Bradel. Gmln: Anna von Shwapboff. 
— en 
ZXXVII. Tönnid, XL Gert— 20. Sobann, XLI. Seinrid 

von Sutlem, lebte fen. Erbh. v. Sutlem, Per- von Sutlem. 


1528. Mannridter Ging 1560 norm u, Reps, poln. Gmin: Catha- 
1540, Zandrath 1558. nach Polen. Obrijtlieutenant, 1571 rina Meks aud 


Ging 1560 nach Nittmeifter der efthl. dem Haufe Sad. 
Polen. Ndelsfahne. + vor 1586. 
Gmlnu: N. N. Gmuln: Eupbemia Nieroth. 
——— —— ———— — — — e⸗⸗ 
XXIX. Fabian, 21. Tönnis. 22. Anna. XILII. Eliſabeth. 
1552 Inhaber einer Präbende 28. Johann. Gml: Heinrich 
des Revalſchen Domcapitels. Neukirch auf Fall. 


93) Hupel's N. M. St. 18 u. 19, ©. 212. Wrangell’s, Toll’s und 
Stodholmer Nachr. — Perionalien Anna Maydell. — Freiherrnbrief für G. 3. May: 
dell. — Pauder’s Landgt. Th. 1, ©, 4, 47, 81, 86, 90, 9. — Krohne ©. 388. 
Gaube Th. 2, ©. 701. — Mon. liv. ant, Bd. I, Hiärn ©. 372, 373, 381; Bd. 
3 Brandis: Chron. ©. IX, XIV, Eollectan. ©. 172 Anmerf. 4, ©. 229, 231, 37, 
241, 46, 69, 70, 71,.83, 84, 98. — Efth- u. Liv. Briefl, Bd. 3, Nr. 133, 147, 155, 
195, 229, 238, 908. — Familienarchiv: Nr. 50 (j. Anmk. 56); Nr. 54 Notiz aus 
dem alten Protokolle des eftbländ. Dberlandgerichts über die Reife der eſthländ. De— 
putirten im 3. 1593 nach Stockholm, zur Krönung des Königs; Nr. 114 Verkauf 
contract von Tockumbeck v. 3. 1801. — Gadebuſch Th. 2 Abfchn. 2, S. 145— 
147, 217. — Livländ. Nitterarchiv Nr. 146 f. 45a Litt. A. 

94) Perfonalien der Anna Maydell. — Stockholmer Nachr. — Wrangell's 
Nachr., namentlich: furländ., eſthländ. u. Löweuwoldſche Stammtafeln auf Tab. XI 
Einige dieſer Quellen, die weniger zuverläflig find, nennen ihren Bater Andreas”, 
ihre Mutter Margarethe von Derten, auch Elija Mundris. Andere Nady- 
richten führen als Tönnis Maydell's Gemahlin Gatbarina Sceiding an, wol 
in Kolge einer Namensverwechſelung. 

9) Stockholmer und Wrangell’s Nachr. — In den eriten ift fie Anna 
genannt, in den legten Sophie, mit Hinweijung auf Gadebuſch's handſchriftliche 
Sammlung X, ©. 435. 

3%) Stockholmer Nadır. — Pauder's Landgt. Th. I, ©. 4, #1: 32. — Eſth⸗ 
u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 32, 33, 37, 58, 60, 86, 92, 119, 138, 154, 158, 185, 
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197, 233, 256, 345. — Mon. Liv. ant. Bd. 3 Brandis: Chron. ©. IX, XI; Col: 
lectaneen ©. VI, 229, 230, 235, 246—48, 250, 259, 264, 304, 312,325. — Fami— 
lienardiv: Nr. 49 Johann Maydell zu Sutlem, ald Mannrichter, urtheilt in 
Sachen des Johann Haftfer wider Jürgen Drolshagen im I. 1573; Nr. 56 Schuld» 
brief feines Neffen Sohann M. an Georg Gerödorff v. 3. 1602; Nr. 212 Vertrag 
wegen Sutlem, zwijchen Helmer Anrep und Johann Meks v. 3. 1608. 

97) Eith- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 185. 

98) Stodhelmer Nachr. — Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 185. 

99) Familienardhiv: Nr. 212 (j. Anmk. 96). — Ejth- u. Liv. Briefl. Bd. 
3, Nr. 342, 345. — In den beiden letzten Urfunden nennen Iürgen Maydell und 
Helmer Anrep fih Schwäger. Man mühte daraus, nach jepigem Sprachgebrauche 
Ichließen, dat Anrep's Frau, Maydells Schwejter geweſen jei. Allein aus alten Ur 
Funden ift zu erſehen, daß man Damals auch den Mann jeiner Bafe, fo wie den Bet 
ter feiner Frau, „Schwager“ zu nennen pflegte. Da num Zürgen Maydell's Schwe- 
fter Dorothea an Gerädorff verheirathet war, und er nicht zwei gleichnamige Schwe- 
ftern haben konnte; da ferner Sutlem, bis zu Anrep's Beſitznahme, von Johann 
Maydell bejefien worden war, und Anrep’s Frau ed von ihren Eltern geerbt hatte, 
jo babe ich fie für eine Tochter Johann's halten müfjen. Damit der Lefer dieſen 
Schluß ſelbſt ziehen könne, ift im Terte der Inhalt der bezüglichen Urkunden mit 
einiger Ausführlichkeit behandelt worden. — Das in den beiden feßten Urkunden er- 
wähnte richterliche Urtheil, welches wol die Anfprüche der Schweftern und Kinder 
des Tönnis Mandell 21 an das Gut feines, ohne männliche Nachfommen geftorbe- 
nen Bruders Johann betraf, und manche‘ erwünſchte Aufichlüffe geben fünnte, it 
leider nicht mehr befannt. — Die in der legten Urkunde erwähnten 1,000 Thaler 
icheinen diejelbe Schuld zu fein, welche in der, einige Monate älteren Schrift, viel- 
leicht vorläufig, ald entrichtet angegeben ift. 

100) Hupel's N. M. St. 18 u. 19, Tafel 2. — Wrangell's, Toll’s und 
Stodhelmer Nachr. — Familienarbiv: Nr. 56 (j. Anmk. 96). — Livl. Ritter 
archiv: Nr. 146 f. 450, Litt. A u B; Wr. 137, ©. 827—30; Wr, 155, ©. 617. — 
Eſth- u. Liv, Briefl. Bd. 3, Nr. 823, 908. 

101) Perionalien der Anna Maydel. — Wrangell’s, Toll's und Stod- 
holmer Nachr. — Familienarhiv: Nr. 58 Ehecontract zwifchen Reinhold Yiven 
und Aleit Treiden v. 3. 1604: Nr. 212 (f. Anmf. 96); Nr. 215 Vertrag zwifchen 
den Brüdern Dito u Ernft Berg, belangend Pall u. Kattentad; Nr. 216 Unterre- 
dung König Guſtav Adolph's mit den eſthländ. Deputirten im 3. 1629, nebjt eini- 
gen Notizen über den Landrath Jürgen Maydell (aus den Protofollen des ejthländ. 
Dberlandgerihts),; Nr. 221 Nejolution der Reductions-Commiſſion in Betreff Toe— 
fumbeds v. 3. 1686; Nr. 266 Mittheilung des Predigers in Goldenbed, Pauder, 
v. 3. 1854. — Freiherenbrief für G. 3. Maydell. — Livl. Nitterarchiv Nr. 146 f 
45° Litt. B. — Ejtb- u. Liv. Briefl. Bd: 3, Nr. 310, 322, 23, 42, 45, 53, 68, 
374, 75, SI, 84, 426, 46, 50, 52, 56, 68, 71, 82, 908. — Pauder’s Landgt. Th. 
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2, ©. V. — Gadebuſch Th. 2, Abichn. 2, ©. 442, — Der in feinem Teftamente 
bezeichnete Michel Engelhardt, welcher ihn feine Anfprüche an Reps abgetreten hatte, 
mag ber, in der Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 326 erwähnte Engelhardt gemefen 
fein, welcher eine Catharina Wedwes, wol eine Schweitertochter Jürgen Maydell's 
(fiehe Nr. 31) gebeirathet und ſomit einen Antheil an Reps überkommen hatte. 

102) Perſonalien der Anna Maydell. — Wrangell's, Toll's und Stock— 
holmer Nachr. — Familienarchiv: Nr. 266 (j. Anmk. 101). 

103) Familienarchiv: Nr. 56 (ſ. Anmk. 96). — Eith u. Liv. Briefl. Bd. 
3, Nr. 278, 279. — Stockholmer Nachr. — Gadebuſch Th. 2, Abſchn. 2, ©. 
425, 426. — Kelch ©, 507. — Mon. Liv. ant. Bd. 1, Hiärn ©. 411. — Inder 
Urkunde vom J. 1602 nennt er ſich „erbgejeflen auf Sutlem*, während wir bei Nr, 
25 gejehen haben, daß dieſes Gut auf feine Bafe Dorothea und deren Gatten An- 
rep überging. Er mochte fich fo nennen auf Grund vermeintlicher oder rechtlicher An- 
ſprüche, die er vermöge des Gejammthandrechts an diejed Gut hatte. Die in dieſer 
Urkunde erwähnte Unterhandlung der Landräthe, jo wie das bei Nr. 25 angeführte 
Rechtsurtheil Hinfichtlih Sutlemd Infjen wenigstens vermutben, daß dieſes Gutes 
halber zwiichen den Erben der Brüder Tönnis 21 und Johann 23, Zwiftigfeiten 
Statt gefunden Haben, wenngleid über die Natur derfelben ſich nichts jagen läßt, da 
jene Urtheile leider nicht befannt find. Uebrigens find wir fchon mehren Familien- 
gliedern begegnet, die fich nach dieſem Gute nannten, ohne Befiter defjelben gewe- 
fen zu fein, und mag ed damals üblich geweſen fein fich nach dem Stammgute fei- 
ner Familie zu nennen. Der in bderjelben Urkunde vom 3. 1602 gebrauchte Aus— 
druck „wegen väterlichen Nachlaffes”, kann fich auf die, vom Vater an das Gut Sut- 
fem binterlafjenen Schuldforderungen beziehen, Die wol dem Eohne Johann zugefal- 
fen waren. Das Dorf Kafepehe ift in „Pauder'd Landgt.“ weder bei Sutlem, noch 
bei einem anderen Gute angeführt. — In den Stodbolmer Nacır. find bei diefem 
Johann mehre, urkundlich auf den Chrift Johann M. zu Herfüll bezügliche Um- 
ftände angegeben. Sch habe nur diejenigen aufgenommen, welche auf ihn anwend- 
bar find. — In ber Eſth- u Liv. Briefl. Bd. 3 ift Die Urkunde Nr. 278 vom J. 
1604, durch die ihr beigegebene Aufjchrift, irrthümlich auf Johann M. von Herküll 
15 bezogen worden, aus dem Grunde, weil die Gopie der Urkunde aus der Herfüll- 
ſchen Brieflade ftammt. Johann M. von Herfüll war, laut den Stodholmer Nachr., 
jchon 1600 Obriſt, daher kann dieſe Schrift fich nicht auf ihn beziehen; auch find 
in der alten Herküllſchen Brieflade mehre andere den Sutlem-Wredenhagenſchen 
Zweig betreffende Urkunden aufbewahrt worden, 3. B. Nr. 342, 345, 353 der Ejth- 
u. Liv. Briefl. Bd. 3. 

104) Livl. Ritterarchiv Nr, 146 f. 453 Litt. BB — Familienarchiv Wr. 
275 (j. Anm. 91). 

105) Burböwbden ©. 92. 

106) Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 236, 246. — Livländ. Ritterarchiv gr. 
155, ©. 617. — Stockholmer Nachr. 
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107) Dalin Bd. 2, Th. 3. ©. 332. — Wer diefer Tönnes M. geweſen fei, 
ift ſchwer zu ermitteln. In Toll's Nachr. tft er ald Vater des Tönnis 21 angege- 
ben, Diefer hieß aber, wie fchon nachgewiefen worden ‚Johann“ und war 1586 
nicht mehr am Leben. Des Lepteren Sohn, Tönnis 21, kann er auch nicht gewefen 
fein, da dieſer noch im Juni 1598 eſthländ. Ritterſchafthauptmann war, den Feld» 
dient Tängft aufgegeben und zulept in der Flotte gedient hatte. Was endlich den, 
1560 nad) Polen übergefiedelten Tönnis XXXVIII anbelangt, jo war diefer 1540 
Mannrichter, 1558 Landrath geweien und lebte jchon 1528, daher es nicht wahrfchein- 
lich ift, daß er noch 70 Jahre jpäter als Feldzeugmeifter im Felde gedient babe. Von 
ben bekannten Samiliengliedern dieſes Namens bfeibt nur Tönnis 32, welcher, der 
Zeitrechnung nach, der Feldzeugmeifter hätte fein können. Der Umſtand, daß er 
fowol, als fein Bater, im März 1599 fich zu einer Reiſe nach Polen anichieten, 
icheint Diefer Annahme einigen Vorfchub zu leiften. Gleich feinen Brüdern Johann 
und Hermann, konnte auch er in polnifchen Dienften ftehn und, aus der jchwebdiichen 
Gefangenschaft entlaffen, nunmehr nach Polen zurückkehren müflen in Angelegenheiten 
feines Dienftes, oder anderer Geichäfte wegen. 

108) Hupel's N M. St. 18 u. 19, ©. 212. — Wrangell’d, Toll’ 
und Stockholmer Nachr. — Inland 1850 Wr. 33 u. 35 — ein jehr fchäßendwer- 
ther Artikel. — Familienarchiv: Nr. 214 König Sigismunds Urkunde über die 
Belehnung Hermann Maydells mit den Gütern Roſenbeck und Saczen; Nr. 219 
Verzeichniß der, die Familie v. Maydell betreffenden königl. Edicte und anderer Do⸗ 
eumente im Staatdarchive zu Warichau: Litt. a, b, c, d. — Gadebuſch Th. 2, 
Abſchn, 2, S. 378, — Mon. Liv. ant: Bd, 2: Geſchichte der Noldeſchen Händel, 
. ©. 44; Otto von Grothuß ©. 13; Bd. 4, ©. 285. — Eith- u. Liv. Briefl. Bb. 
3, Nr. 279. 

109) Die geichichtlichen Begebenheiten find geichildert nach Eruf 8, Bd. 1, 
und Richter Th. 2, Bd. 3. 

110) Geſchichtl. Weberficht zum Provinzialrecht, Th. 1, ©. 77. — Famtlien- 
archiv: Nr. 219 Verzeichniß der, die Familie v. Mapydell betreffenden königl. Edicte 
u. anderer Documente im Staatdardhive zu Warfchau Lit. d. — Baltiſche An— 
fihten, Artifel Schloß Dondangen. — Richter Th. 2, Bd. 3, ©. 74. — Eith- 
u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 358. — Inland 1850 Nr. 33, 35. — Laut den Fami- 
fiennachrichten und Tetih Kirchengeichichte Ih. 2, ©. 39, war Hermann Mapdell 
1622 auch Präfident des Piltenfchen Kreijed; andere Quellen, und jo auch der umr 
ftändliche Artikel im „Inlande 1850 Nr. 33* erwähnen dejjen garnicht, Da aber 
im Artifel „Dondangen“ der Baltiichen Anfichten behauptet wird, er jet durch ein 
königl. Refeript vom F. 1622 zum Präfidenten ernannt worden, jo ift obige Angabe 
bier beibehalten worden. 

111) Wrangell's u. Toll's Nachr. — Inland 1850 Nr. 33, 35. Mittheit. 
a. d. Livl. Gejchichte Bd. 7, S. 327, 328. 

112) Richter Th. 2, Bd. 3, ©. 38, 39. — Henning ©. 68. 
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113) Mittheil. a. d. Livl. Gefchichte, Bd. 7, S. 332. 

114) Wrangell's u. Toll's Nachr. — Inland 1850 Wr. 33, 35. 

115) Hupel N. M. St. 18 u. 19, ©. 212. — Wrangells, Toll's n. 
Stockholmer Nachr. — Inland 1850 Nr. 33, 35. — Familienarchiv Nr. 219 
Verzeichniß ber, die Familie v. Maydell betreffenden königl Edicte u. anderer Docu- 
mente im Staatsarchive zu Warichau: Lit. e, g, n, 0, 8. 

116) Gadebuſch Th. 3: Abichn. 1, S 171, Abfchn. 2, ©. 70, 80. — Bal- 
tiſche Anſichten, Artikel Schloß Dondangen. — Schwartz, ©. 29, 33, 41- 56. 
Richter Th. 2, Bd. 3, ©. 75. — Grufe, Th. 1, ©. 159, 174, 175. — Mirbach, 
Th. 1, ©. 150-153. — Inland 1838, ©. 844. — Familienarchiv Nr. 219 
Verzeichniß der, die Familie v. Maydell betreffenden königl. Edicte u. anderer Docu- 
mente im Staatsarchive zu Warfchau: Lit. k, o. — Keiner der mir befannten Schrift- 
fteller erwähnt des Umftandes, daß bei der Einlöfung des Amtes Pilten durch Her- 
zog Iacob im $. 1656, Maydell nur 10,000 Thlr., alfo bios ein Drittheil der 
Pfandſumme bar ausgezablt erhielt, und in dem Artikel Dondangen der Baltijchen 
Anfichten, welcher manche Irrthümer enthält, wird ausdrüdlich hervorgehoben, es lei 
doch Mandell für Pilten mit 30,000 Thalern abgefunden worden. Allein der im 
Anlande 1838, ©. 844 beichriebene Proceh liefert actenmäßig den Beweis, dat; May⸗ 
dell nur 10,000 Ihaler bar erhalten hatte, folglich, laut König Sigismund’s Urkunde 
vom 4 März 1623 berechtigt war, nicht eher aus dem Pfande zu weichen, ala bie 
ihm die volle Summe entrichtet worden. Werner erhellt aus den mir im X. 1863 
zugeftellten Ereerpten aus den Warfchauer Archiven, daß die Wahl Mandell’s zum 
Präfidenten und jeiner Gandidaten zu Yandräthen des Piltenichen Kreiies, im J. 
1667 vom Könige Johann Gafimir ausdrüdlich beftätigt worden ſei; ein Umftand, 
deſſen feiner der bezüglichen Schriftiteller erwähnt und der ihnen wahricheinlich nicht 
befannt gewejen ift. — Beide Thatfachen tragen nicht wenig zur Aufklärung der Be- 
gebenbeiten bei und find aud in jofern wichtig, ala fie Maydell's Handlungsweiſe 
in das rechte Licht ftellen, weshalb ich nicht habe unterlaffen mögen, auf felbige hier 
aufmerfjam zu machen. 

117) Cruſe, Tb. 1, ©. 132, 

118) Wrangell's u. Tol’s Nachr. — Inland 1850 Nr. 33, 35, 37. 

119) Familienarchiv Nr. 219 Verzeichniß der, die Familie v. Mandell ber 
treffenden königl. Edicte u. anderer Documente im Staatsarchive zu Warſchau: Lit. 
pP, q, 8 

120) Gadebuſch, Th. 3, Abichn. 2, ©. 404—410. Gruie, Tb. 1, ©. 
204, 205. Schwark, ©. 73 (Nr. 49). 

121) Inland 1850 Nr. 33. — Stodholmer Nachr. — Baltiihe Anſich— 
ten, Artikel Zierau. 

122) Hupel N. M. Et. 18 u. 19, S. 212. — WVrangells, Toll’s und 
Stockholmer Nachr. — Inland 1850 Nr. 33, 35, 37. — Dogiel T. V, p. 409. — 
Samilienarbiv: Nr. 218 Königs Wladislaus IV Gnadenbrief über die Erthei- 
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fung des Gapitanats von Niga an Theodor Johann Maydell, v. 3. 1646; Mr. 219 
Verzeichnif der, die Familie v. Maydell betreffenden Fönigl. Edicte u. anderer Docu- 
mente im Staatsarchive zu Warſchau: Lit. f,g,h,i,l,m, . — Schwartz, ©. 47. 

123) Inland 1850 Nr. 33. — Familienarchiv Nr. 219 Verzeichniß der, 
die Familie v. Maydell betreffenden königl. Edicte u. anderer Documente im Staatö- 
archive zu Warichau: Lit. s. — Klopmann ©. 128. 

124) Wrangell’3 u. Toll's Nadr. — Klopmann, ©. 128. 

125) Inland 1850 Wr. 33, 35. — Familienarchiv Nr. 219 Verzeichnik 
der, bie. Familie v. Maydell betreffenden königl. Ediete u. anderer Documente im 
Etaatdarhive zu Warſchau: Lit. g. — Baltifche Anfichten, Artikel Zierau. — 
Da er im J. 1625 geboren, folglich jünger war als jeine in den Jahren 1833 u. 36 
verbeiratheten Schweitern Marie Veronica u. Alexandrine, jo bätte er nach Diefen 
angeführt werben müſſen. Daß er ihnen vorangejeßt worden, ift ein Fehler, der hier 
mit berichtigt wird. 

126) Baltiiche Anfichten, Artikel Zierau. 

127) Daß Saden fih alio aus einer fo ichönen Befigung habe verdrängen 
faffen, wenn er auf jelbige ein volles Recht gebabt, ift ſchon an fich ganz unwahr- 
fcheinfih, um jo mehr, ald nach vielen Jahren und wenn Maydell in feiner Ehe 
Kinder erzeugt hätte, die Beſitznahme des Erbes für Saden weit jchwieriger gewe- 
fen wire. Wie bätte aber vollends Georg Maydell, die erft 1701 wieder aufgeho- 
bene königl. Bejtätigung auf Zierau und Dondangen erhalten fünnen, wenn [eteres 
ichon bald nach 1677 durch Teſtament dem Ewald Sacken zugewiefen worden wäre! 

128) Wrangell’s u. Toll's Nachr. — Inland 1850 Nr. 33, 37, — Klop- 
mann, ©. 9. 

1209) Inland 1850 Nr. 33. 

130) Toll's Nachr. — Klopmann's genealog. Tafeln, 

131) Baltifſche Anſichten, Artikel Dondangen. — Bankau ©. 10, An— 
merkung. 

132) Baltiſche Anſichten, Artifel-Dondangen. — Bankau, ©. 11, Anmk. 
I. — Schlippenbach ©. 1812 193. 

133) Inland 1838, S. 844. 

134) Cruſe, Tb. 1, ©. 239. — Geſchichtl. Ueberſicht zum Provinzialrecht, 
S. 78, 105. — Inland 1847 Wr. 18. 

135) Wrangell’s, Toll's und Stockholmer Nachr. — Livl. Ritterarchiv Nr. 
146 f. 44—46, Nr. 155 p. 6ll etc. — Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 736, 848, 
877, 908, 910, 911, 943. — Familienarchiv: Nr. 69 Verfügung Jürgen May- 
beil’s vom I. 1684 binfichtlich feines Vermögens; Nr. 221 (f. Anmk. 101). — Ha: 
nemeifter, Th. 2, ©. 137. — In dem Documente Nr. 221, einer alten unbejchei- 
nigten Abichrift, ift als damaliger Befiker von Tockumbeck, anftatt des Mannrichters 
Jürgen Mandel, ein Mannrichter Tönnis Mapdell genannt, — offenbar ein Kebler 
des Abjchreibers. 
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136) Wrangell’s u. Toll's Nadr. Paucker's d. Herren v. Lode, ©. 90. 

137) Wrangell’s u. Toll's Nachr. — Liol. Ritterarchiv Nr. 155, p. 687, 
638, 684. Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 848, 877, 910, 943, 951. — Familien« 
archiv: Nr. 69 (ij. Anmk. 135); Nr. 72 Immiſſionsact des Dörptſchen Landge— 
richts für Dorothea Haftfer, belangend die Hoflage des Gutes Toidfer, v. I. 1687. — 
Killani, ©. 405—407. 

138) Wrangell’s, Toll's u. Stodholmer Nachr. — Stjernmann Bd. 2, 
Mr. 1344, 

139) Gith- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 983. — Wrangell's, Toll's u. Stod» 

bolmer Nadır. — Stjernmann BP. 1, ©. 133. 

140) Krobne, Bd. 1, Th. 2, ©. 338. — Wrangell’s Nach. 

141) Familienarchiv Nr. 292: 13 Briefl. Mittheilung. 

142) Familienarchiv Nr. 220 Ehrengedächtniß nebit Perjonalien ber Anna 
Maydell v. 3. 1682. 

143) Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr, 848, 943, 951. — Familienarchiv 
Nr. 69 (ſ. Anmk. 135); Nr. 72 (f. Anmk. 137); Nr. 75 Arrendecontract von Tor- 
fumbed vom 3. 1700, — Stodholmer Nachr. — Wrangell u. Toll nennen ihn, 
(nut einer Stammtafel aus Rurland, irrthümlich Johann Georg. — Als „Altefter* 
Sohn feines Vaters iſt er in den Stodholmer Nachr. angeführt und in den eben er- 
wähnten Documenten Nr. 848 u. 69 feinen Brüdern vorangeſetzt; in den Documen- 
ten Nr. 943, 951 u. 72 ift jein Bruder, der Obriftlieutenant Guftav Johann, wol ſei⸗ 
ned höheren Ranges wegen, vor ihm genannt. j 

144) Wrangell’d, Tol’s u. Stodholmer Nachr. — Familienardhip: Nr. 
75 (j. Anm. 143); Nr. 76 Quitung der U. ©. von Schrowen vom 3. 1703; Nr. 
77 Zrandact wegen Ceſſion der Arrende Todumbeds von Anton Heinrich an feinen 
Bruder Hand Ernſt Maydell im J. 1706, 

145) Wrangell’s, Toll’su. Stodholmer Nachr. — Eſth⸗ u. Liv, Briefl. Bd. 3, 
Nr. 848, 911, 943, 951. — Familienarbiv: Nr. 69 u. 72 (i. Anm, 135 u. 137); 
Nr. 265 Mittheilung aus Gadebuſch's handichriftl. Nachr. über Die Familie von Richter. 

146) Ejth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 786, 848, 911, 943, 951. — Familien- 
archiv: Nr. 69 (ſ. Anmk. 135); Nr. 72 (ſ. Anmk 137); Nr. 75 (ſ. Anmk. 143); 
Nr. 76 m. 77 (f. Anmk. 144). — Stodholmer Nachr. — Hagemeifter, Th. 2, ©. 
78, 84. — Livl. Ritterarchiv Nr. 132, p. 839— 875, Nr. 155, p. 627—633, 674—681. 

147) Eftb- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 848, 911, 943, 951. — Familienar- 
archiv: Nr. 69 (ſ. Anm. 135); Nr. 72 (f. Anmk. 137); Nr. 73 Brief des Hans 
Ernft Maydell an feinen Bruder Tönnis Hindrih v. J. 1691; Nr. 77 (f. Anm. 144); 
Nr. 79 Memorial des Hans Ernft Maydell an das eſthl. Oberlandgericht, um Re 
ftitution ded Gutes Tockumbeck; Nr. 81 Duitung der Brüder Jürgen Johann u, 
Ernft Guftav v. Maydell an ihren Mutterbruder Landrath v. Treyden v. 3. 1724. — 
Paucker's Landgt. Th. 2, ©. 6. — Goldenbeck Kirchenbub. — Winkelmann ©. 79. 

148) Wrangell’s u. Toll's Nachr. 
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149) Familienarchiv Nr. 85. 

150) Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 848, 943, 951. — Ahnentafel der Frei— 
berren von Roſen. 

151) Eith- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Wr. 948, 910, 943, 951. — Familien» 
archiv Nr. 69 (f. Anmk. 135). — Pauder’s Landgt. Th. 2, ©. 40, 41, 44. 

152) Familienarchiv Nr. 223, 

153) Wrangell’s Nachr. 

154) Wrangell’s Nachr. — Familienarchiv: Nr. 76 (j. Anmk. 144); Nr. 
228 Erklärung der Brüder Jürgen Johann u, Ernſt Guſtav v. Maydell wegen des, 
ihnen cedirten Erbantheils ihres Neffen Johann Diedrich Maydell's an Tockumbeck, 
v. 3. 1730. — Rummel, Bd, 1, Liefrg. 4, ©. 106. — Inland 1850 ©, 517. 

155) Familienarchiv: Nr. 79 (ſ. Anmk 147); Nr. 80 Majord Patent fir 
Sürgen Johann Mandell v. 3. 1723; Nr. 81 (f. Anmf, 147); Nr. 83 u. 84 Ge 
dichte über den Tod feiner Gattin; Nr. 86 Arrendecontract von Tockumbeck v. 3. 
1730; Nr. 87 Kauf u. Geifionscontract des Gutes Toidfer v. 3. 1732; Nr. 88 Erb- 
vergleich u. Geifionscontract bezüglich Tockumbeck's zwiichen den Brüdern Jürgen So» 
bann u, Ernit Guſtav v. M., v. 5. 1732; Nr. 93 Kaufcontract von Tatterd v. 3. 
1743, Nr. 94 Eingabe obiger Brüder an d, eſthländ. Matrifel-Gommijfion v. 3. 
1745; Nr. 95 Quittung der Sophie E. v. Mandel an ihren Bruder Otto Reinhold 
v. J. 17535 Nr. 109 Auszug aus einigen Urkunden der Stenhufenfchen Brieflade, 
angefertigt von Reinhold Gottlieb v. Maydell; Nr. 383 Kaufcontract von Stenhu— 
fen v. 3. 1729: — Hagemeiiter Th. 3, ©, 137. — Toll's u. Stodholmer Nachr. 

156) Familienarchiv: Nr. 51 (f. Anmk. 147); Nr. 86, 87, 88, 93 (ſ. Anm. 
155); Nr. 119 Brief des Flott-Lieutenants Guſtav Wilhelm v. Maydell v. 3. 1809, 
bezüglich Dittmarjcher Erbſchaften; Nr. 229 GCondolationsfchreiben der Wittwe May: 
dell, gebornen Wolfframsdorft, an ihre Schwägerin Anna Helene, verwittwete v. 
Dittmar, v. J. 1754; Nr. 231 Trandact zwifchen Fabian Ernſt v. Maydell u. Hans 
Ernſt v. Berg, belangend Erbichaftsgerälle aus Tatters, v. I. 1765; Nr. 251 Te 
ftament der Majorin Anna Luiſe v. Maydell, gebornen v. Dittmar, v, 3. 1796, 

157) Familienarchiv Nr. 81 (f. Anmk. 147). 

158) Familienardiv: Nr. 79, 81 (. Anmf, 147); Nr. 86, 87, 88, 93, 94 
(j. Anmk. 155); Nr. 90 Declaration der Brüder Jürgen Johann u. Ernft Guftav 
v. Mandell v. 3. 1733, bezüglich der von Erfterem übernommenen Evictionsleiftung 
für Tockumbeck; Nr. 228 (f. Anm, 154); Nr. 229 (ſ. Anmk. 156). — Stodholmer 
Nachr. — Eitbländ. Landrofle von 1765. — Paucker's Landgt. Th. I, ©. TI. 

159) Goldenbeck Kirchenbuh. — Familienarchiv: N:o 88, 229 (f. Anm, 
155, 156); Nr. 245 Cheberedung zwilchen dem Major Fabian Ernft v. Maydell 
u. feiner Gemahlin Anna Luife v. Dittmar, v. 3. 1781. 

160) Kamilienarchiv Nr. 95 (1. Anm. 155). 

161) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 383 (ſ. Anmk. 155). 

162) Goldenbeck Kirchenbuch, — Wrangell’s Nacır. 

31 
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163) Goldenbed Kirchenbuch. 

164) Goldenbef Kirchenbuch. — Familienarhiv Nr. 104, Verfiigung ber 
Johanna Luiſe v. Maydell v. 3. 1785, über ihren Nachlaß. 

165) Goldenbeck Kirchenbuch. — Wrangell's Nachr. — Familienardiv 
Nr. 243 Brief ded Otto Reinhold v. Maydell an feinen Vetter in Deutichland, Georg 
Wilhelm v. Mandell, v. 3. 1775. 

166) Goldenbed u. Halljall Kirchenbücher. — Familienarchiv: Nr. 99 Ver— 
bindungsichrift der Brüder des Majors Anton Friedrich v. Maydell v. 3. 1770, be 
treffend den Proceß wegen Klein-Attel; Nr. 112 Contract wegen Tatterd zwiſchen 
Guſtav Wilhelm v. Maydell u. Sobanna Helene v. Dittmar dv. 3. 1799; Nr. 231 
(. Anm, 156); Nr. 236 Brief ded Fabian Ernſt v. Maydell an feinen Vetter May— 
dell in Deutichland v. I. 1770; Nr. 241 Brief des Otto Reinhold v. Maydell an 
ieinen Better in Deutichland, Georg Wilhelm v. Mandel, v. J. 1772, Nr. 245 
Transact zwiichen Fabian Ernft v. Maydell u. feinen beiden Schwägerinnen Frl. v. 
Dittmar v. J. 1776; Nr. 246 (f. Anmk. 159); Nr. 247 Kaufcontract von Tatters 
v. 8. 1782; Nr. 249 Verzeichniß der Gapitalien u. Schulden der Majorin Anna 
Luiſe v. Maydell, v. J. 1792; Nr. 251 (f. Anm. 156). — Wrangell’3 Nachr. — 
Eſthländ. Landrolle v. 1774, ©. 59. 

167) Krohne Th.2, ©. 337-—- 39. — Stodholmer Nachr. — Paucker's Landgt. 
Th. 2, ©. 32. — Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 488, 489, 508, 517, 589, 63, 
674. — In den Stodbolmer Nachr. iſt er als ältefter Sohn feines Vaters verzeich- 
net, wogegen Krobne ihn ausdrücklich als jüngsten Sohn angiebt, was auch wahr- 
icheinlicher ift, da fein Bruder Jürgen Todumbed erhielt und Mannlehngüter fich 
an den älteſten Sohn vererbten. 

168) Krobne Tb. 23, ©. 337—39. — Stodholmer Nachr. — Pauder’d 
Yandat. Th. 2, ©. 32. 

169) Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 674. 

170) Krohne Th. 2, ©. 33739. — Familienarchiv: Nr. 67 Mannge- 
richtliche Beitätigung des Verkaufs von Wredenhagen an Johann Haftfer v. I. 1670. 
Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 674, 868, 1024. — Paucker's Landgt. Tb. 2, ©. 
6, 33. — Stockholmer Nachr. — St. Dfai u. Nicolai Kirchenbücher. 

171) Eith- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 674. — Ramilienardir Nr. 67 (. 
Anm. 170). — Stockholmer Nachr. 

172) Eſth- u. Yin. Brief. Bd. 3, Nr. 674. — Familienarchiv Nr. 67 (f. 
Anm. 170) — Stodholmer Nachr. — Burhböwden ©. 120. — In der zuleßt 
angeführten Duelle ift er, und ebenfo feine Tochter, irrthümlich als aus dem Haufe 
Dondangen ftammend bezeichnet, in welchem um dieſe Zeit Fein Glied diejes Namens 
mehr eriftirte. Doch mochte er, da dad Haus Dondangen in Defel ſehr befannt, und 
er mit demielben ſtammverwandt war, ich dort nach diefem Haufe nennen. 

173) Nicolai Kirchenbuch. 

174) Burböwbden ©. 41, 70, 120. 
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175) Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 674, — Toll's Concepte im efthländ. 
Ritterhauſe. — Stodholmer Nachr. — Die Töchter des Tönnis 52 find bier Alle 
nach den Söhnen angeführt; doch fünnen einige der Töchter Älter geweſen jein ala 
ihre Brüder. 

176) Stjernmann Tb. 2, ©. 1347. — Abnentafel der Freiherren von Roſen. 

177) Nicolai Kirchenbuch. — Stodholmer Nachr. — Pauder’s Landgt. Tb. 
2, ©. 32. 

178) Nicolai u, St. Dfai Kirchenbücher. 

179) Stodbolmer Nachr. — Hupel!’ EN M. St. 18 u. 19, ©, 213 u. 14 
Stjernmann Tb. 2, ©. 1446, 

180) Krobne Tb. 2, ©. 339. — Stodhelmer Nadır. 

181) Stockholmer Nachr. — Stjernmann Th. 2, ©. 1446, 

182) Pufendorf ©. 312. 

183) In Toll's Nachr. ift fie irrthümlich ald Tochter des weit ſpäter gebore- 
nen Baron Georg Johann 61 angeführt, 

184) Hagemeijter Th. 2, ©. 64; auch Eſth- u. Liv. Briefl. Bd. 3, Nr. 
688, 708, 791. — Aus letzteren Documenten gebt nicht hervor, daß fie eine Maydell 
gewejen jei. 

185) Stodholmer Nachr. — Sein Freiberrndiplom (&. 18—27 diefes Wertes). 
— Ejth- u. Liv, Briefl. Bd. 3, Nr. 1012. — Wrangell’3 Chronik von Eſthland 
©. 67 (eo). — Adlerfeld Th. 1, ©, 101, 105, 110, 118, 143, 289, 316, 347, 
429, 433, Th. 2, ©. 69, TI, 170, 171, 186, 187; IH. 3, ©. 473, 74, — Nord» 
berg Th. 1, ©. 145, 48, 220, 22, 23, 257, 378, 569, 570, 74, 75, 77, 78, 632— 
34, 636, 640, 694— 97. — Familienarchiv: Nr. 222—24 feine Briefe an Chri— 
ftian von. Wördt vom 30 Aprill 1687, 18 Aprill 1688 u. 30 Juni 1690; Nr. 225 
‚gedrudte Extracte aus feinen Berichten vom 14 u. 21 Juli 1704 aus dem Yager 
bei Hapafangas u. aus dem Gampement bei Joutſälkä; Nr. 226 Brief ſeines Soh— 
nes Dtto Johann an Ghriftian von Wördt v. 45 Juli 1709. — Stjernmann giebt, 
Tb. 1, ©. 133, als fein Geburtsjahr, das J. 1648 an, daſſelbe, in welchem jein 
Vater geftorben war. Die Stockholmer Nachr. jagen auch, er jei 1648 geboren und 
fügen binzu, er fei bei des Vaters Tode nur 10 Wochen alt geweien. Da er aber 
eben dieſen Nachrichten zufolge, ſchon 1651 Page, 1661 Musfetier u. 1662 Fähnrich 
war, und laut Krohne's Adelslericon After war als fein Bruder Andreas, jo wird er 
wol vor 1648, wenngleich in den vierziger Jahren geboren fein. 

186) Dom Kirchenbuch. — Paucker's Landgt. Th. 2, ©. 15. — Familien- 
archiv Nr. 224 (f. Anmk. 185). 

187) Stjernmann Tb. 1, ©. 133. — Stodholmer Nachr. 

188) Dom Kirchenbuh. — Stockholmer Nachr. — Hupel's N. M. Et. 15 
—17, ©. 277. 

189) Dom Kirchenbucd. — Stodbolmer Nadır. — Nordberg Tb. 2, ©. 
386, 740. — Familienarchiv: Nr. 78 fein Generalmajers Patent von 1719; Wr. 
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82 fein Abfchiedsatteftat von 1727; Nr. 89 BVerkaufcontract ded Gutes Fähna mit 
Päwel v. 3. 1733; Nr. 91 Ukas der Kaiferin Anna v. 3. 1736 über feine Anftel- 
fung im ruffiichen Dienſte; Nr. 92 Allerhöchft beftätigte Unterlegung über die Er« 
nennung Karl von Bachmann's zu feinem Adjutanten, v. J. 1736; Nr. 226 (f. Anmf. 
185). — Pauder’s Landgt. Th. 1, ©. 33, 41, 93. — Laut den Stodholmer Nacır. 
war er 1680 geboren. Diefer Irrthum iſt nad Angabe des Dom Kirchenbuches be- 
richtigt worden, 

190) Krobne Tb. 2, ©. 338. — Familienarhiv Nr. 224 (j. Anmk. 185). 

191) Kegel Kirchenbuch. — Stockholmer Nachr. — Stjernmann Th. 1, 
©. 819 

192) Kegel u. Goldenbeck Kirchenbücher. — Stjernmann Th. I, ©, 103. 
Paucker's Landat. Th. l, ©. Al. 

193) Dom Kirchenbuch. — Toll's Nachr., auf Grund der Etzſchen Briefl. — 
Wrangell's Nachr., Regiſter. — Paucker's Landyt. Th. 2, ©. 16. — Stodhol- 
mer Nachr. — Eſthländ. Landrolle von 1744. 

194) Toll's Nachr., auf Grund der Eichen Brieflade. — Wrangell's Nachr., 
Regifter. — Efthländ. Landrollen von 1744 u. 1750. 

195) Nicolai Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 89 (. 
Anmk. 189). 

196) Familienarchiv: Nr. 239 Brief ſeiner Wittwe vom J. 1771; Nr. 
293, XXXII Ereerpt aus den Acten des ejthländ. Oberlandgerichts bezüglich des Der- 
faufs von Loop im I. 1789, 

197) Familienarchiv Nr. 293 (ſ. Anm. 196). — Eſthländ. Landrolfen von 
1750 u. 1765. — Halljall Kirchenbuch. — Bei Toll ift fie irrthümlich als die Ge— 
mahlin des gleichnamigen Oheims ihres Mannes, Karl Johann 111 angeführt, der 
aber nicht Major, jondern Lieutenant war. aut ihres Briefe vom J. 1771 war 
ihr Schwiegervater — der Generalmajor Dtto Johann 109. 

198) Wrangell's Nachr., auf Grund von: Büfchling’s wöchentl. Nachr. XIIT, 
312 und Allgem. Tittr. Zeitung 1786 Bd. 2, ©. 156. 

199) Familienarchiv: Nr. 239 (ſ. Anmf. 196); Nr. 240 fünf Briefe, die 
fie und ihr Sohn im I. 1771 an den ausländijchen Better Georg Wilhelm 130 ge 
richtet. — Wrangell’d Nachr., Kegifter. 

200) Kegel Kirchenbuch. 

201) Dom u. Jewe Kirchenbücher. — Wrangell’s u. Toll's Nadır. 

202) Jewe Kirchenbuh. — Tol’s Nachr., auf Grund der Epichen Brief 
fade. — Vrangell’s Nacr., Regiiter. 

203) Nicolai Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 239 (f. Anmk. 196). 

204) Nicolai u. Kuſal Kirchenbücher. — Familienardiv: Nr. 96 fein Reije- 
paß vom J. 1762; Nr. 97 fein Abjchiedsatteftat vom 3. 1763; Nr. 239 (j. Anm. 
196); Nr. 293, XXXII (f. Anmk. 196). 

205) Krobne Th. 2, ©. 338. — Materialien etc, Nr. 89. 
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206) Krobne Th. 2, ©. 338, 

207) Krobne Th. 2, ©. 338. — Neues bift. Handlericon Th. 2, S. 1038. — 
Samilienarchiv: Nr. 227 fein Capitains Patent v. 3. 1709; Nr. 292 Briefwed)- 
fel mit dem beutfchen Familienzweige. 

208) Famiilenarchiv Nr, 292 (ſ. Anmf. 207). 

209) Krobng Th. 2, ©. 338. — Familienarhiv Nr. 292 (j. Anmk. 207). 

210) Familienarchiv Nr. 285, b, Mittheilung des Thomas Meidell, v. 
J. 1860 aud Bergen in Norwegen. 

211) Samilienarhiv: Nr. 236 (j. Anm, 166); Nr, 239 (ſ. Anmk. 196); 
Nr 240 (j. Anm. 199); Nr. 241 (j. Anmk. 166); Nr. 243 (f. Anmf, 165); Nr. 285 
g. Mittheifung v. 3. 1861 aus Schwerin. 

212) Goldenbeck Kirchenbuch. — Eitbländ. Yandrollen von 1765 u. 1774. — 
$amilienardiv: Nr. 95 (f. Anmf. 155); Nr. 101 Erbtheilungsvergleich zwifchen 
den Erben der Landräthin Barbara Hedwig v. Nichter, gebernen v. Dettingen, v. 
8. 1776; Nr. 110 GErbtheilungsvergleich zwifchen den Erben des Mannrichters Otto 
Reinhold v. Maydell, v. 3. 1792; Nr. 241, 243 (f. Anm. 166, 165). — Wran— 
gell's Nachr. 

213) Hapfal u. Goldenbed Kirchenbücher. — Familienarbiv: Nr. 101 (f. 
Anm, 212); Nr. 102 Etammtafel derer von Richter; Nr. 110 (ſ. Anmk. 212). — 
Wrangell’s Nachr. 

214) Hapial Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 347 Briefl. Mittheilung. 

215) Goldenbeck u. St. Olai Kirchenbücher. — Familienarchiv Nr. 110, 
243 (f. Anm, 212, 165). — Materialien etc, Nr. 194. 

216) Goldenbeck Kirchenbuch. — Materialien etc, Nr. 195. 

217) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Pr. 110 (ſ. Anm. 212). 
Hagemeifter, Tb. 2, ©. 134. — Materialen etc, Nr. 196. 

218) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 110 (ſ. Anmk. 212); 
Nr. 347 Briefl. Mittbeilung. — Hagemetiter Tb. 2, ©. 60, Th. 3, ©. 134. 

219) Goldenbeck u. Jacobi Kircenbücer. — Familienarchiv: Wr. 105 fein 
Abjchiedsatteftat v. 3. 1786; Nr. 110 (f. Anmk. 212); Nr. 350 Briefl. Mittbeilung; 
Nr. 293 Excerpte aus den Acten des eſthländ. Oberlandgerichts: IV Verkauf von Par: 
gel im 3. 1793, V Pfändung von Parmel im 3. 1793, VI Pfandeeſſion von Par: 
mel im I. 1800, VII Pfändung des Gutes Maydel im I. 1800, XX Pfändung 
von Kedder im 3. 1820, — Materialien etc, Nr. 176. — Wrangell's Nacr. — 
Sein Teftament ift weder im Archive des eftbländ. Oberlandgerichts, noch bei fei- 
ner Familie aufgefunden worden und fcheint von dieſer verloren zu fein. 

220) Weikenftein u. Jörden Kirchenbücher. — Hagemeijter Th. 2, ©. 155. — 
Aamilienarchiv Nr. 350 Briefl. Mittheilung. 

221) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarciv: Nr. 108 jein Nammerjun- 
fer Patent v. 3. 17935 Nr. 110 (j. Anmf. 212); Nr. 349 Briefl. Mittheilung. — 
Toll's Nachr. 
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222) Materialien etc, Nr. 198. 

223) Goldenbeck Kirchenbuch. — Bamitienarhiv Nr. 102 (f. Anmk. 213). 
Toll's Nachr. 

224) Wrangell’s u. Tol’3 Nachr. — Maholın Kirchenbuch. — Familien: 
archiv: Nr. 346 Auszug aus den Nachrichten in d. efthländ. Ritterfchaftkangellei; 
Nr. 372 Briefl. Mittheilung. 

225) Familienarchiv: Nr, 293 Excerpte aus den Aeten des eſthlaͤnd. Ober⸗ 
landgerichts, VIII Ablöſung des Hölzungsrechts im Pollikſchen Walde, im J. 1833; 
Nr. 310 feine Dienftlifte, Nr. 350 Briefl. Mittheilung. — Materialien etc., Nr. 177. 

2236) Toll's Nachr. — Et. Jacobi Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 350 
Briefl. Mittbeilung. — Laut den „Materialien ete.“ war fie geboren im Februar 1800, 

227) Materialen etc, Nr. 177. — Familienarchiv: Nr. 293 Ercerpte aus 
d. Ucten d. efthländ. Oberlandgerichtd, XXX Kauf von Lehhet im J. 1857; Nr. 350 
Briefl. Mittheilung. 

228) Materialien etc, Nr. 191. — Familienarchiv: Nr. 293 Excerpte 
aus d. Acten d. eſthländ. Oberlandgerichte, XXII Erbtheilung zwifchen den Erben des 
Frl. Karoline v. Maydell v. J. 18365 Nr. 350 Briefl. Mittheilung. 

229) Goldenbed Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 311, feine Dienftlifte. 

230) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 294, feine Dienftlifte. 
Materialien etc, Nr. 200. 

. 231) Materialien etc, Nr. 200. 

232) Toll’s Nachr. — Materialien etc, Nr. 200. — Familienarhiv Wr. 
347, Briefl. Mittheilung. 

233) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 312, feine Dienftlifte. 
Materialien etc, Nr. 198 u. 207. 

234) Goldenbeck Kirchenbuch. — Tol’s Nachr. — Album academ. Dorpats, 
Nr. 1742. — Familienarchiv Nr, 349, Briefl. Mittheilung. 

235) Dom Kirchenbuch. — Materialien etc, Nr. 209. — Familienarchiv 
Nr. 349, Briefl. Mittheilung. 

236) Goldenbed Kirchenbuh. — Familienarchiv Nr. 378, gedrudte Anzeige 
über feinen Tod. 

237) Familienarchiv Nr, 349, Briefl, Mittheilung. 

235) Famtlienarchiv: Nr. 389 Erbtheilung zwifchen den Erben des, Land» 
raths R. G. v. Maydell auf Stenhufen, v. 3. 1848; Nr. 349 Briefl. Mittheilung. 

239) Goldenbed Kirchenbub. — Familienarchiv: Nr. 319 feine Dienftlifte; 
Nr. 349 Briefl. Mittheilung — Materialien etc, Nr. 214, 

240) Familienarchiv: Nr. 381 Protokoll der Looſung um den Belit von 
Stenhufen, v. 3. 18675 Nr. 392 gleichzeitig entworfener Erbtheilungsvergleich zwi— 
ichen den Erben des Baron Chriſtoph Julius v. Mapdell. 

241) Goldenbeck Kirchenbuch. — Toll's Nachr. 

242) Goldenbeck Kirchenbuch. — Materialien etc, Nr. 216. — Album aca- 
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dem. Dorpats, Nr. 3762, — Inland 1845 ©, 317. — Revalicher Kalender nebjt 
Adreßbuch, 1866 ©. 44. — Familienarchiv Nr. 349, Briefl. Mittheilung. 

243) Toll's Nachr. 

244) St. Johannis in Harrien und Halljall Kirchenbücher. 

245) St. Johannis in Harrien Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 350, 
Briefl. Mittheilung. 

246) St. Johannis in Harrien Kirchenbub. — Familienardiv: Nr. 293 Ex— 
cerpte aus d. Acten d. eſthländ. Oberlandgerichte, XXIX Verkauf von Nömme im 
J. 1856; Nr. 350 Briefl. Mitteilung. 

247) Dom Kirchenbuch. — Bamilienarchiv Nr. 350, Briefl. Mittbeilung. 

245) Jörden Kirchenbuch. — Familienarchiv Pr. 350, Briefl. Mittheilung. 

249) Familienarchiv Nr. 350, Briefl. Mittheilung. 

250) Toll’s Nachr. — Familienarchiv Nr. 347, Briefl. Mittheilung. 

251) Toll's Nachr. — Album d. Domjchule, Nr. 597. — Album academ. Dor: 
pats, Nr. 6269. — Materialien etc., Nr. 205. — Familienarchiv Nr 347, Briefl. 
Mittheilung. — Journal de St. Petersbourg 1859 d. 12 Febr. 

252) Samilienarchiv Nr. 347, Briefl. Mittheilung. 

253) Halljall Kirchenbuch. 

254) Tol’s Nachr. — Familienardiv: Nr. 349 u. 351, Briefl. Mittheil. 

255) Familienardiv: Nr. 293 Grcerpte aus d. Acten d. eitbländ. Ober: 
landgerichte, NXXI Grbtbeilungstransact zwiichen der Hafenrichterin Juliane Baro— 
nin dv. Mandell, gebornen v. Fo, und ihren Kindern, v. I. 1858; Wr. 349 u. 351 
Briefl. Mittbeilungen. — Album d. Domſchule, Nr. 630, 

256) Familienarchiv Nr. 351, Briefl. Mittheilung. 

257) Materialien etc, Nr. 215, 

258) Materialien ete., Nr. 217, 218. 

259) Goldenbed Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 99 (. Aumk. 166); 
Mr. 230 fein Gapitains Patent v. 3. 1764; Nr, 237 fein Secondmajors Patent v. 
I. 1770; Nr. 304 feine Dienftlifte u. fein Entlafjungsatteitat. 

260) Materialien etc, Nr. 228. 

261) Toll’s Nachr. — Ramilienarhiv Nr. 293, Excerpte aus d. Ncten d. 
ejthländ. Oberlandgerichts: XIV Erbtbeilungsvergleich zwiichen der Majorin v. May— 
dell auf Kurro, gebornen Bar. v. Wejtphablen und ihren Kindern, v. 3. 1509, XXIV 
(Frbtheilungstransact zwifchen derielben und ihren Kindern beider Ehen, wegen Mior- 
rad v. I. 1822. — Materialien etc, Nr. 228. 

262) Ampel u. Halljall Kirchenbücher. — Toll's Wahr. Materialien ete., 
Nr. 229. 

263) Halljall Kirchenbuch. — Wrangell’s Nadr. — Materialien ete., 
Wr. 229, 

264) Ampel Kirchenbuch. 

265) Wrangell’s Nachr. — Materialien etc, Wr. 250. 
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266) Ampel, Dom und Weißenſtein Kirchenbücher. — Wrangell's u. Toll's 
Nachr. — Materialien etc, Nr. 251. 

267) Wrangell’s Nachr. — Materialien etc, Nr. 253. — Familienar- 
chiv Nr. 293, Ercerpte aus d. Acten d. efthländ. Oberlandgerichts: XIV, XXIV di. 
Anmk. 261), XXXVI Pfandeontract über Udenküll v. 3. 1830. — Album academ. 
Dorpats, Nr, 104. 

265) Familienarchiv Nr. 194, Anzeige über feinen Tod. 

269) Wrangell’s Nachr. — Materialien etc, Nr. 253. 

270) Wrangell’s Nachr. — Ampel und Dom Kirchenbücher. — Familien» 
archiv Nr. 293, Ercerpte aus d. Acten d. ejthländ. Oberlandgerichtö: XIV, XXIV 
(ſ. Anmf. 261), XXV Verkaufcontract von Morras v. J. 1848, 

271) Wrangell’3 Nachr. — Materialien etc, Nr. 230. — Hagemeifter 
Th. 3, ©. 120. — Inland 1844 ©, 160, 595. — Familienarchiv: Nr. 318 feine 
Dienftlifte, Nr. 348 Briefl. Mittheilungen. 

272) Wrangell’s Nachr. — Familienarchiv Nr. 348, Briefl. Mittheilungen. 

273) Marie-Magdalenen Kirchenbuch. — Materialien etc, Ar. 247. 

274) Vinterialien etc, Nr. 248. 

275) Bamiltenarchiv Nr. 268, Briefl. Mittheilung. 

276) Familienarchiv Nr. 348, Briefl. Mittheilungen. 

277) Wrangell's Nadır. — Familienarchiv Nr. 348, Briefl. Mittheilun- 
gen. — Materialien etc., Nr. 244. 

278) Familienarchiv Nr. 348, Briefl. Mittheilung. — Materialien etc, 
Nr: 245. 

279) Ampel Kirchenbuch. — Materialien etc, Nr. 259. — Album academ. 
Dorpats, Nr. 5918. — Familienarchiv Nr. 360, Briefl. Mittbeilung. 

280) Kamilienarchiv: Nr. 343 feine Dienſtliſte; Nr. 348 Brief. Mittheilung. 

281) Goldenbeck und Martens Kirchenbücher. — Familienarchiv: Nr. 99 (f. 
Anmk. 166); Nr. 103 Bereinbarung der Brüder Georg Johann und Anton Sriedrid) 
v. Diaydell, wegen des gemeinschaftlich von ihnen gefauften Gutes Rahhola v. 3. 
17835, Nr. 104 (j. Anmk. 164); Nr. 232 Kaufcontract des Gutes Putkas v. 3. 1768; 
Nr. 233 DOberlandgerichtlicher Beicheid v. 3. 1768 bezüglich des, über obigen Kauf 
zu "erlaffenden Proclama; Nr. 234 Oberlandgerichtlicher Beicheid v. 3. 1770 wegen 
Nebertragung des Gutes Putkas an G. 3. v. Maydell; Nr. 235 Nebertragung dej- 
felben Gutes am denfelben durd das Wiekſche Manngericht, v. 3. 1770; Nr. 242 
Woldemar Uerfüll cedirt an G. I. Maydell einen Weber im J. 1774; Nr. 244 Bes 
icheinigung des Hapſalſchen Kirchenconvents über die Abtretung eines Bauergeſindes 
an G. 3. v. Maydell, v. 3. 1776. 

282) Jörden Kirchenbuch. — Wrangell's Nachr. — Materinlienete, Nr. 266. 

283) Familienarchiv Nr. 250, Grbvergleich zwiichen den Kindern des Georg 
Johann v. Mapydell, v. I. 1793. 

284) Jörden Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 115 Gontract über die 
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"Verpfändung des Gutes Putkas, v. J. 1802; Nr. 116 Ergänzende Abmachung zu 
obigem Gontracte, v. I. 1802; Nr. 250 (j. Anm. 283); Nr. 293 Ercerpte aus d. 
Acten d. eftbländ. Oberlandgerichtd: XI Pfandeontract des Gutes Söttküll v. 3. 1802, 
XI Söttküll verpfändet im 3. 1815, XVII Pfandeontract des Gutes Pühhat v. J. 
1818, XVIII Berfaufcontract von Pühhat v. 3. 1843, XIX Erbtheilung zwiſchen 
den Erben des Landraths E. 7. v. Maydell, v. 3. 1844. 

255) Pönal Kirchenbuch. — Familienarkhiv: Nr. 169 Geſänge bei ihrer Beer» 
digung; Mr. 350 Briefl, Mittheilung. 

286) Wrangell’d Nachr. — Familienarchiv: Nr. 250 (f. Anmk. 283); 
Nr. 255 Verkauf des Wohnhauſes des fel. Generalmajors C. F. v. Jarmerſtedt im 
J. 1831; Nr. 359 Briefl. Mittheilungen. 

287) Pönal Kirchenbuch. — gamilienardiv: 3 Nr. 293, XIX (f. Anm. 284); 
Nr. 350 Briefl. Mittheilung; Nr. 366 Anzeige über den Tod der Gefchwifter Si- 
gismund und Gatharine v. Mapdell. 

288) Pönal Kirchenbuch. — Familienarhiv: Nr. 258 Indigenats-Diplom v. 
J. 1847; Nr. 293, XIX (f. Anmf. 284); Nr. 314 feine Dienſtliſte; Nr. 353 Briefl. 
Mittheilung. — Seine Eivildienftlifte im Bamilienarchive zu Kurro. 

289) Familienarchiv Nr. 127, Einladung zu ihrer Trauung. — Mater 
tialien etc, Nr. 269. 

290) Pönal Kirchenbuch. 

291) Materialen, ete., Nr. 274. 

292) Toll’s Nachr. — Familienarchiv Nr. 313, feine Dienftlifte. — Ma: 
terialien etc., Nr. 275. 

293) Materialien etc, Nr. 276. 

294) Materialien etc, Nr. 277. 

295) Materialien etc, Nr. 278. 

296) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 324 feine Dienftlifte; Nr. 350 
Briefl. Mittbeilung. 

297) Materialien etc., Nr. 282. 

295) Miaterialien ete., Nr. 283. — Dom Kirchenbud). 

299) Familienarchiv: Nr. 342 feine Dienftlifte, Nr. 365 (j. Anmf. 300); 
Nr. 366 (ſ. Anm. 287). — Toll's Nachr. 

300) Familienarchiv Nr. 365, Mittheilung des Predigers Johanſen in Omsf. 

301) Toll’3 Nachr. — Familienarchiv Nr. 316, feine Dienſtliſte. 

302) Toll’s Nachr. — Familienarchiv: Nr. 152 Teftament ded Kammer: 
junfers Friedrich v. Maydell v. 3. 1839; Nr. 350 Briefl. Mittheilung. 

303) Familienarchiv Nr, 352, Briefl. Mittheilung. 

304) Kamilienarchiv Nr. 333, feine Dienftlifte. 

305) Materialien etc, Nr. 281. — Familienarchiv Pr. 350, Briefl. 
Mittbeilung. 
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306) Zörden u, Dom Kirchenbücher. — Familienarchiv: Nr. 250 (i. Aumf, 
283), Nr. 309 feine Dienſtliſte. — Toll's Nachr. 

307) Halljall Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 358, Briefl. Mittbeilung. 

308) Halljall u. Dom Kirchenbücher. — Familienarchiv: Nr. 286, 358 
Briefl. Mittheilungen. 

309) Koh Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 317 jeine Dienftlifte; Nr. 
358 Briefl. Mittheilung. — Putkasſche Brieflade. — Materialien etc, Nr. 297. 

310) Familienarchiv Nr. 358, Briefl. Mittheilung. — Materialien etc, 
Nr. 297. 

311) Marie-Magdalenen Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 293 Excerpte 
aus d. Acten d. eſthländ. Oberlandgerichts, XXVIII Kaufcontract der Güter Wattel 
u. Kiska; Nr. 326 feine Dienitlifte, Nr. 358 Briefl. Mittheilung. 

312) Familienarchiv: Pr. 293, XXVIIL (j. Anmk. 311); Nr. 358 u, 359 
Briefl. Mittheilungen. 

313) Jacobi Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 177—189, Sammlung 
ibn betreffender dienitlicher u. anderer Nachrichten; Nr. 358 Briefl. Mittheilung. 

314) Jörden Kirchenbud). 

315) Samilienacchiv Nr. 359, Briefl. Meittheilung des Vaters. 

316) Familtenarchiv Nr. 358 u. 359, Briefl. Mittheilungen. 

317) Familienarchiv Nr. 359, Briefl. Mittheilungen des Vaters, 

318) Sörden Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 250 (j. Anm. 283); Nr. 
254 Subhaftationsact bezüglich Rahhola's v. 3. 1822; Nr. 276 u. 358 Briefl. Mit- 
theilungen; Mr. 307 Notizen über feinen Dienft. — Wrangell's Nach. 

319) Toll's Nachr. — Familienarhiv: Nr. 276 u. 358 Briefl. Mitthei- 
lungen. — Materialien etc, Nr. 315. 

320) Kreuz u. Mattbins Kirchenbuch. — Materialien etc, Nr. 316. 

321) Kreuz u. Matthias Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 328 jeine 
Dienitlifte; Nr. 371 Briefl. Mittheilung. 

322) Kigel Kirchenbud. — Familienarchiv: Nr. 276 u. 362 Briefl. Mit: 
theilungen; Nr. 293 Excerpte a. d. Acten d. eſthländ. Oberlandgerichts: XXVI Pfand» 
contract wegen Sternberg v. 3. 1839, XXVII Sternberg verpfänbet 1859; Nr. 334 
feine Dienftlifte. 

323) Familienarchiv: Nr. 276 Briefl. Mittheil.; Nr. 334 (f. Anm. 322). 

324) Regel Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 270 Einladung zu jeiner 
Beerdigung; Nr. 301 feine Dienitlifte, Nr. 362 Briefl. Mittheil. — Materialien 
ete,, Nr. 325. 

325) Samilienarchiv: Nr. 270 u. 301 (f. Anmk. 324); Nr. 363 Briefl. Mittheil. 

326) Kegel Kirchenbuch. — Ejthländ. Yandrolle von 1840 ©. 19. — Uexküll's 
Verzeichniß d. Gitter in Ejtbland ©. 4. 

327) Kegel Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 323 feine Dienftlifte; Nr. 
354 u. 362 Briefl. Mittheilungen, — Smitt Tb. 2, ©. 15. 
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328) Kegel Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 302, feine Dienſtliſte. 

329) Kegel Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — Familienarhiv Nr. 362 
Briefl. Mittheilung. 

330) Kegel Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 362, Briefl. Mittheilung. 

331) Kegel Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 296, ſeine Dienſtliſte. 

332) Familienarchiv: Nr. 276 u. 362 Briefl. Mittheilungen; Nr. 334 (. 
Anmk. 322). 

333) Samilienardhiv: Nr. 276 Briefl. Mittheil, Nr. 334 (j. Anmk. 322); 
Nr. 335 feine Dienftlifte. 

334) Ramifienarchiv Nr. 362, Briefl. Mittheilung. 

335) Familienarchiv: Nr. 276 Brief. Mittheil; Nr. 334 (f. Anmk. 322); 
Nr. 336 jeine Dienftlifte. 

336) Samilienarchiv: Nr. 346 (f. Anmk. 224); Nr. 362 Briefl. Mittheilung. 

337) Familienarchiv: Nr. 334 ıf. Anmk. 322); Nr. 362 Briefl. Mittheilung. 

338) Familienarchiv: Nr. 301 (j. Anmk. 324); Nr. 363 Briefl. Mittbeil. 
Album d. Domfchule, S. 49. — Album academ. Dorpats, Nr. 7551 n. 7553. 

339) Familienarchiv Nr. 363, Briefl. Mittheilung. 

340) Ramilienarchiv: Nr. 301 (f. Anmk. 324); Nr. 363 Briefl, Mittbeilung. 

341) Ramilienarchiv Nr. 335, Dienftlifte feines Vaters. 

342) Dom Kirchenbuh. — Familienarchiv: Nr. 250 (ſ. Anmk. 283); Nr. 
254 (j. Anmk. 318); Ne. 298 feine Dienftlifte, Nr. 346 (f. Anınk. 224); Nr. 350 
u. 352 Briefl. Mittbeilungen. — Materialien etc, Nr. 335. — In Toll's Nach— 
richten ift als Jahr feiner Geburt irrtbümlih 1777 ftatt 1771 angeben. 

343) Ramilienarchiv: Nr. 259 Verfaufcontract von Rahhola v. 3. 1846; Nr. 
260 Theilungsrechnung des Nachlajjes des Karl Ludwig v. Maydell v. 3. 1846. 

344) Pönal Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 346 (j. Anmk. 224); Nr. 
350 u. 352 Briefl. Mittheilungen. 

345) Pönal Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 315, feine Dienftlifte. 

346) Pönal Kirchenbuch. — Kamilienarhiv Nr. 320, feine Dienitlijte. — 
Materialien etc, Nr. 337. — Seine Grabjchrift in Ziegelsfoppel 

347) Bamiltenarchiv: Nr. 346 (j. Anmk. 224); Nr. 373 Briefl. Mitteilung. 

348) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 259 u. 260 (j. Anmk. 343). 
Materialien etc, Nr. 344 u. 345. 

349) Dalljall Kirchenbuhb. — Familienarchiv Nr. 331, feine Dienftlifte. 

350) Toll's Nahe. — Ramilienardiv: Nr. 332 feine Dienſtliſte; Nr. 
352 Briefl. Mittheilung. 

351) Toll’s Nachr. — Familienarhiv: Nr. 330 jeine Dienſtliſte; Nr. 
371 Briefl. Mittheilung. 

352) Ramilienarchiv: Nr. 174 Einladung zu ihrer Trauung; Nr. 352 u. 371 
Briefl. Mittheilungen. 
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353) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 259 u. 260 (f. Anm. 343); 
Nr. 352 Briefl. Mittheilung. — Materialien etc, Nr. 346 u. 347. 

354) Familienarchiv: Nr. 346 (ſ. Anmk. 224); 373 Briefl. Mittheilung. 
— Album d. Domſchule, Nr. 690. 

355) Familienarchiv Nr. 346 (f. Anmk. 224). 

356) Materialien etc., Nr. 343. 

357) Familienarchiv: Nr. 352 u. 371 Briefl. Mittheilungen. 

358) Tol’s Nachr. — Bamilienarhiv: Nr 112 (f, Anmk. 166); Nr. 113 
Verfügung der Johanna Helene v. Dittmar v. 3. 1799, über ihren Nachlaß; Nr. 
117 DOberlandgerichtlicher Beicheid wegen Tatters v. 3. 1803; Nr. 119 (j. Anmk. 
156); Nr. 120 Schuldverfchreibung des Guftav Wilhelm v. Maydell an feinen Bru- 
der Karl v. J. 1809; Nr. 121 Oberlandgerichtliche Beicheinigung v. J. 1810, daß 
Tatterd auf den Namen ber Luiſe Helene v. Mandel, geb. Maydell, verzeichnet wor: 
den; Nr. 122 Beicheinigung des Johann Gottlieb v. Maydell an feinen Schwager 
Guſtav v. Maydell, über empfangene Erbichaftögelder, v. J. 1810; Nr. 124 Be- 
icheinigung des Guſtav v. Maydell v. J. 1817 an feinen Bruder Karl, wegen ihm ver: 
pfändeter Verſchreibungen aus Tatterd; Nr. 125 Quittung des Letzteren v. J. 1817 
über den Empfang obiger a Nr. 126 Erklärung des Guſtav v. May— 
dell an das Landwaiſengericht v. 3. 1818, über den Nachlaß feiner verftorbenen Gat- 
tin; Nr, 248 Zeugniß v. I. 1790 über feinen Dienſt; Nr. 249 (f. Anm. 166); 
Nr. 250 (f. Anmk. 283); Nr. 251 (j. Anmk. 156); Nr. 252 gerichtliche Erlaubniß 
fir ihn, ſich mit feiner Bafe zu verehelichen, v. 3. 1795; Nr. 253 vorläufig ihm 
ausgeftellter Entlaffungsichein aus dem Dienfte v. I. 17975 Nr. 257 Erbtbheilungs- 
transact der Erben der Flott-Fieutenantin Luiſe Helene dv. Maydell, geb. Maydell, auf 
Tatters, v. J. 1845; Nr. 293 Excerpte aus den Acten d. eſthländ. Oberlandgerichts: 
IX Pfandeontract wegen Moiſama v. J. 1800, X Subhaſtationsaet bezüglich Moi— 
ſama's, v. 3. 1822; Nr. 297 feine Dienſtliſte. — Eſthländ. Landrolle v. 1840, 
S. 39, 47. — Halljall Kirchenbuch. — Inland: 1844 ©. 673; 1856 ©. 508. 

Auf feinem Grabjteine in Ziegelsfoppel und in feinem Necrologe im „ne 
lande „1856* ift als Jahr feiner Geburt irrthümlich 1771 anftatt 1772 angegeben. 

359) St. Johannis in Harrien, Halljall und St. Simonis Kircyenbücher. 

360) St. Simonis Kirchenbuh. — Materialien etc, Nr. 373. — Ihre 
Grabſchrift in Ziegelsfoppel. 

361) St. Olai Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 150 
Correspondenz bezüglich feines Nachlaffes und einer an ihn geftellten Geldforderung 
der Krone, 1831—37; Nr. 259 feine Dienftlifte. 

362) Halljall Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 337, feine Dienftlifte. 

363) Samilienarchiv Nr. 354, Briefl. Mittbeilung. 

364) Materialien etc, Nr. 373. — Familienarchiv Nr. 357, , Brief. 
Mittheilung. 

365) Et. Simonis Kirchenbub. — Ramilienardiv: Nr. 293 Excerpte aus 
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d. Acten d. eftbländ. Oberlandgerichte, XXXIX Pfandeontract von Unnifüll v. J 
1842; Nr. 325 feine Dienftlifte; Nr. 354 Briefl. Mittheilung. — Revalicher Ka» 
lender nebit Adreßbuch, 1867 ©. 64. 

366) Familienarchiv Nr. 357, Briefl. Mittheilung. 

367) St. Simonis Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 257 (f. Anm. 
358); Nr. 280 Berkaufcontract von Tatterd v. I. 1860; Nr. 322 feine Dienftlifte; 
Nr. 354 Briefl. Mittheilung; Nr. 379 Anzeige über feinen Tod v. 3. 1867; Nr. 380 
Auszug aus feinem Teftamente. 

368) Maholm Kirchenbud. — Familienarchiv: Nr. 354 u. 372 Briefl. 
Mittheilungen. 

369) St. Simonis Kirchenbud). 

370) Materialien etc, Nr. 371. 

371) St. Simonis Kirchenbuch. — Album academ. Dorpats, Nr. 3769. — 
Familienarchiv: Nr. 339 feine Dienftlifte; Nr. 356 Briefl. Mittheilung. 

372) Kamilienarchiv Nr. 356, Briefl. Mittheilung. 

373) St. Simonis Kirhenbub. — Familienarchiv: Nr. 341 feine Dienft- 
ifte, Mr. 355 u. 376 Briefl. Mittheilungen. 

374) St. Simonis Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 361, Briefl. Mittheil. 

375) Halljall Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 361. 

376) Familienarchiv: Nr. 191 Einladung zu ihrer Trauung; Nr. 354 
Briefl. Mittbeil. — Materialien etc, Nr. 351. 

377) Familienarchiv: Nr. 338 feine Dienſtliſte; Nr. 346 (ſ. Anm. 224); 
Nr. 354 Briefl. Mittbeil. — Album d. Domfchule, Nr. 652. 

378) Familienarchiv: Nr. 346 (j. Anmf. 224); Nr. 354, 355 Briefl. Mit- 
theilungen, Nr. 377 Chsepnoe einuie mn ennan ero cn S W ntrpamm (Sonder: 
abdrud der Abhandlung im Mopcroü cöopnurn 1867). — Album d. Domfchule, 
Nr. 650. 

379) Familienarchiv: Nr. 346 (f. Anmk. 224); Nr. 354 Briefl. Mittheit. 

380) Kamilienarhiv: Nr. 340 feine Dienftlifte, Nr. 357 Briefl. Mittheil. 
— Album d. Domfchule, Nr. 663. 

381) Familienarhiv Nr. 357, Briefl. Mittheil. — Revalicher Kalender 
nebjt Adreßbuch, 1866 ©. 100. 

382) Ramilienarchiv Nr. 374, Briefl. Mittbeit. 

383) Goldenbeck Kirchenbuh. — Familienarchiv: Nr. 98 fein Abjchiebs- 
atteftat v. J. 1770; Nr. 99 (f. Anmk. 166); Nr. 100 fein Secondmajors Patent v. 
3. 1770; Nr. 103 (. Anmk. 281); Nr. 106 Quittung über die Bag Abgabe des 
Gutes Odenkatt v. 3. 17895 Nr. 107 Kaufcontract von Kesküll v. I. 1788; Nr. 
111 fein Teitament v. 3. 1799; Nr. 238 Kaufcontract von — u. Zurpel v. 
J. 17715 Nr. 305 feine Dienſtliſte. 

384) Goldenbed Kirchenbuh u. ihre Grabichrift in Gofldenbed. — Wran— 
gell's Nachr. — Familienarhiv: Nr. 102 (f. Anmk. 213); Nr. 111 (f. Anm. 
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383); Nr. 123 Theilungsvergleich zwiichen den Erben der Hofgerichts-Affefforin Hed⸗ 
wig Beate von Nichter, gebornen Richter, v. I. 1810; Nr. 243 (. Anmk. 165). 

385) Goldenbeck Kirhenbuh. — Familienarchiv: Nr. 114 (j. Anmk. 93); 
Nr. 118 Erbtheilungstransact zwiichen den Kindern des Majors Anton Friedrich v. 
Maydell u. feiner Gemahlin, v. 3. 1805; Nr. 293 Ercerpte aus d. an d. eithländ. 
Dberlandgerichtd: XII (f. Anm. 284), XIII Söttküll verpfändet im 3. 1827. 

386) Hapſal u. Goldenbeck Kirchenbücher. — Familien an Nr. 118 di. 
Anm, 385). — Wrangell’s Nacır. 

387) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 111, 118, 152 (ſ. 
Anm, 383, 385 u. 302); Nr. 153 bis 168, Sammlung ibn betreffender Documente; 
Nr. 271 Briefl. Mittheil,z Nr. 293 Ercerpte aus d. Acten d. efthländ. Oberland» 
gerichtd: II u. III Pfandeontracte von Hukas in den Jahren 1816 u. 1826. 

388) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 152 (f. Anmk. 302); Nr. 157 
Erklärung des Grafen Friedrich v. Burhöwden u. feiner Gemahlin über die, ihrer 
Tochter Marie beitimmte Ausfteuer, v. S. 1805; Nr. 167 Anzeige über den Tod 
ihres Gatten, v. 3. 1840. 

389) Goldenbet u. Rappel Kirchenbücher. — Familienarhiv: Nr. 111, 
118, 123 (j. Anmk. 383, 385, 384); Nr. 128 bis 150, Sammlung ihn betreffender 
Documente. 

390) Dom Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 263, Briefl. Mittheil. — 
Ihr Grabſtein in Goldenbeck. 

391) Goldenbeck Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 123 
(ſ. Anmk. 384). 

392) Goldenbeck Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 
256 u. 262, Briefl. Mittheilungen. 

393) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 118 (ſ. Anmk. 385); 
Nr. 281 Briefl. Mittheil; Nr. 287 Worte am Sarge der Fr. Dorothea v. Ewers, 
Dorpat 1864. 

394) Goldenbed Kirchenbuch. — Album academ. Dorpate, Nr. 781. — Ha— 
gemeijter Th. 1, ©. 289, 293. — Familienarchiv: Wr. 111, 118, 123, 152 
(j. Anmk. 383, 385, 354, 302); Nr. 278 Erbtheilungstransact ded Baron Ermit v. 
Maydell mit feinen Kindern, v. J. 1858, Nr. 284 Mittheilung über feinen Tod v. 
J. 1862; Nr. 293 Excerpte aus d. Acten d. eſthländ. Oberlandgerichts: XLV Pfand» 
contract von Paſtfer v. 3. 1834, XLVI Trandact über die Ceſſion Paftferd vom 
Bar. Georg v. Maydell an jeinen Vater im I. — XLVII Erbtheilungstransact 
des Baron Ernſt v. Maydell mit feinen Kindern v. J. 1861; Nr. 364 Briefl. Mittheil. 

395) Et. Petri Kirchenbuch. — Toll's — 

396) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 118, 123 (ſ. Anmk. 
385 u. 384); Nr. 281 Mittheilung über ihren Tod. 

397) Dom Kirchenbuh. — Familienarchiv: Nr. 172 Erbtbeilungsvergleich 
der Kinder des Karl v. Maydell auf Kesfüll, v. J. 1848; Nr. 282 Stiftungsurkfunde 
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des Fideicommiſſes zum Beten derer von Maydell aus d. Haufe Kesküll, v. 3. 1866; 
Nr. 300 feine Dienftlifte, Pr. 350 feine Selbitbiographie; Nr. 391 Kaufeontract des 
Landſtückes Kento, v. 3. 1857. 

398) Familienarchiv: Nr. 175 Einladung zu ihrer Trauung v. J. 1853; Nr. 
350 Biographie ihres Gatten. 

399) Kirrefer Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 172 (ſ. Anm. 397); 
Nr. 267 Convolut „Sorrespondenz u. Actenftüde zur Betätigung des Barontiteld 
des freiherrl. Geſchlechts v. Maydell’; Nr. 272 Statuten des freiherrl. v. Mandell- 
ſchen Ramilienlegats v. J. 1857, nebit VBorichlage zu dieſer Stiftung; Nr. 282 (f. 
Anmk. 397); Nr. 288 Gonvolut „Sorrespondenz u. Actenftüde zur Beſtätigung des 
freiberrl. Wappens der Barone v. Maydell; Nr. 289 auf feinen Namen ausgeftell- 
tes Kaiferliches Baronsdiplom, nebſt Wappenverleibung, v. 3. 1864. — Samm- 
fung ibn betreffender Documente im Ramilienarchive. 

400) Familienarchiv: Einladung zu ihrer Trauung v. 3. 1855. 

401) Toll's Nachr. — Familienarhiv: Nr. 172 u. 282 (ſ. Anmk. 397). 

402) Toll's Nachr. — — — Nr. 172 (j. Anmk. 397); Nr. 264 
Briefl. Mittbeil. über ibren Tod, v. 3. 1848, 

403) Et. Petri Kirchenbuch. — Nr. 278 u. 346 (ſ. Anmk. 
394 u. 224). 

404) St. Petri Kirchenbuch. 

405) Samilienarchiv: Nr. 278 u. 346 (f. Anmk. 394 u. 224); Nr. 350 Briefl. 
Mittbeilung. 

406) Familienarchiv: Nr. 278 u. 346 (ſ. Anmk. 394 u. 224). 

407) Familienarchiv: Nr. 278 (f. Anmk. 394); Nr. 283 Anzeige über fei- 
nen Tod v. J. 1862; Nr. 293 XLVI (f. Anmk. 394); Nr. 346 (j. Anmk. 224); Nr. 
364 Briefl. Mittheil. — Materialien etc, Nr. 407. 

408) Ramilienarchiv Nr. 293, XLVI u, XLVII (f. Anmf. 394). 

409) Familienarchiv: Nr. 278, 293 XLVII, 346 (j. Anmf, 394 u. 224); 
Nr. 364 Briefl. Mittheil. — Album d. Domſchule, Nr. 429. 

410) Bamilienarchiv Nr, 364, Briefl. Mitteilung. 

411) Familienarchiv: Nr. 196 Einladung zu ihrer Trauung v. 3. 1859; Nr. 
293 XLVI, Nr. 346 (ij. Anmk. 394 u. 224). 

412) Familienarchiv: Nr. 176 Einladung zu ihrer Taufe v. J. 1854; Nr. 350 
Briefl. Mittheilung. 

413) Ramilienarchiv Nr, 190, Briefl. Mittheil. nebit Einladung zu feiner Taufe. 

414) Familienarchiv Nr. 195 u. 350, Briefl. Mittheilungen aus d. 3. 1858 u. 67. 

415) Familienarchiv Nr. 291, Anzeige von feiner Geburt und Taufe v. 3. 1865. 

416) Kirchenbuch der St. Petri Kirche in Peterdburg. 

417) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 99, 241 (j. Anm. 
166); Nr. 103, 243, 246 (ſ. Anmf. 281, 165, 159); Nr. 271 Briefl, Mittheil. v. I 
1856; Nr. 306 feine Dienitlifte. — Materialien, etc, Nr. 409, 
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418) Dom und Weißenſtein Kirchenbücher. — Familienarchiv Nr. 271, Briefl. 
Mittbeil. v. 3. 1856. — Eſthländ. Landrolle von 1774 ©. 39, 53. 

419) Dom Kirchenbuch. — Materialien etc. Nr. 410. 

420) Goldenbeck Kirchenbuh. — Familienarchiv Nr. 271, Briefl. Mittheit. 
v. J. 1856. — Toll's Nachr. — Materialien etc, Nr. 

421) Goldenbeck Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 4 (f. Anm. 93); 
Nr. 170 Anzeige über jeinen Tod v. I. 18445 Nr. 271 Briefl. Mittheil. v. 3. 1856; 
Nr. 293 Ercerpte aus d. Acten d. efthländ. Oberlandgerichte: XXXVII Pfandeon- 
tract von Groß-⸗Ruhde v. 3. 1811, XXXVIII Groß-Ruhde wieder eingelöft durch 
Dbrift Rennenfampff im S. 1820. 

422) Kirrefer Kichenbud. — Familienarchiv: Nr. 271 u. 370, Briefl. 
Mittheilungen aus d. 3. 1856 u. 67, 

423) Dom und St. Nicolai Kirchenbücher. — Materialien etc., Nr. 412. 

424) Goldenbeck Kirchenbuh. — Materialien etc, Nr. 413. 

425) Materialien etc., Nr. 418, 419, 420. 

426) Toll's Nachr. — Materialien etc, Pr. 416, — Familienarciv 
Nr. 192, Anzeige über ihren Tod v. 3. 1856, 

427) Toll's Nahr. — Familienarchiv Nr. 329, feine Dienftlifte. — Al 
bum d. Domfchule, Nr. 76, 

428) Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 286, Briefl. Mittbeil. v. I. 1864. 

429) Kegel und Hapſal Kirchenbücher. 

430) Goldenbed Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 243, 251 (j. Anm. 
165 u. 156); Nr. 293 Excerpte aus d. Acten d. ejthländ. Oberlandgerichts, 1 Pfand» 
contract von Putfad vom I. 1789; Nr. 303 feine Dienjtlifte. — Toll's Nachr. — 
Materialien etc, Nr. 422, 

431) Goldenbed und St. Olai Kirchenbücher. — Familienarhiv: Wr. 110, 
243 (f. Anmf. 221 u. 165); Nr. 384 Erbtheilungstrandact zwiichen der Afjefjorin 
v. Maydell und ihren Kindern v. 3. 18165 Nr. 385 Pfandeontract von Hukas v. I. 
1816; Nr. 357 Erbtbeilungstransact zwifchen der Aſſeſſorin v. Maydell und ihren 
Kindern v. J. 1823. — Wrangell’s Nachr. — Materialien etc, Nr. 194. 

432) St. Johannis in Harrien Kirchenbuh. — Familienarchiv: Nr. 384 
u. 387 (f. Anm. 431). — Materialien etc, Nr. 469, 

433) St. Johannis in Harrien, Halljall und St. Simonis Kirchenbüder. — 
Familienarchiv: Nr. 251, 384, 387 (ſ. Anmk 156, 431). 

434) Toll's Nachr. — Familienarhiv: Nr. 122 (j. Anmk. 358); Nr. 293 
Ereerpte aus d. Acten d. ejthländ. Oberlandgerichts: XXXIII Pfandeontract von 
Kirrimäggi v. J. 1801, XXXIV Pfandeontract von Konfer v. J. 1817; Nr. 369 
Driefl. Mittheil.; Nr. 384, 385, 387 (f. Anmk. 431). — Materialien etc., Nr. 423. 

435) Goldenbeck Kirhenbuh. — Toll’s Nachr. — Familienarchiv: Nr. 
273 Einladung zu ihrer Beerdigung v. 3. 1857; Nr. 293 Ercerpte aus d. Acten 
des efthländ. Oberlandgerichte, XXXV Grbtheilungstrandact zwiſchen den Erben des 
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Kreisrichterd Gottlieb v. Maydell v. 3. 1851; Nr. 369 Briefl. Mittheil, Nr. 336 
Erbtheilungstrandact zwilchen den Kindern des Cornelius von zur Mühlen, v. 3. 1817. 

436) St. Johannis in Harrien u. St. Petri Kirchenbücher. — Familienar- 
hin: Nr. 354 u. 361 Briefl. Mittheilungen; Nr. 384, 387 (ſ. Anm, 431). 

437) Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. LZI Anzeige über feinen Tod 
v. 3. 1847; Nr. 293 Ercerpte aus d. Acten d. efthländ. Oberlandgerichts: XV Pfand» 
contract von Malla v. 3. 1812, XVI Malla verpfändet im 3. 1840, XXIL (f. Anm. 
228); Nr. 208 feine Dienftlifte; Nr. 384, 385, 387 (f. Anm. 431), — Materia- 
lien ete, Nr. 44l, 

438) Samilienarhiv: Nr. 346 (f. Anm. 224); Nr. 372 Briefl. Mittheil. — 
Maholm Kirchenbud. 

439) Toll's Nachr. — Maholm Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 384, 
387 (j. Anmk. 431). 

440) St. Petri Kirchenbuch. — Toll's Nachr. — Familienarchiv: Nr. 299 
jeine Dienftlifte, Nr. 375 Briefl. Mittheil, Nr. 384, 3855, 387 (ſ. Anmf. 431). 

441) Toll's Nachr. — Buchholg genenlog. Sammlung. — Familienar— 
hiv Nr. 375, Briefl. Mittheilung. j 

442) Goldenbed Kirchenbuch. — Album academ. Dorpats, Nr. 1822. — 9a» 
gemeijter Th. 3, ©. 9. — Familienarchiv: Nr. 293, XXXV (f. Anm. 435); 
Nr. 367 Briefl. Mittheilung. 

443) Toll's und Wrangell's Nachr. — Samilienarhiv Nr. 367, Briefl. 
Mittheilung. 

444) Goldenbeck Kirchenbuh. — Bamilienarhiv Nr. 367, Briefl. Mittheit. 

445) Pönal Kirhenbud. — Familienarchiv Nr. 367, Briefl. Mittheilung. 

446) Familienarchiv Nr. 367, Briefl. Mittheilung. 

447) Pönal Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 293, XXXV dj. Anm, 
435); Wr. 368 Briefl. Mittheil. — Inland 1844, ©. 595. 

448) Toll's Nachr. — Bamilienarchiv Nr. 368, Briefl. Mittheil. — Ma- 
terialien etc, Nr. 430. 

449) Pönal Kirchenbuch. — Album d. Domfchule, Nr. UT. — Album aca- 
dem. Dorpats, Nr. 3651. — Samilienarchiv: Nr. 293, XXXV (f. Anmk. 435); 
Nr. 369 Briefl. Mittbeil. — Materialien etc., Nr. 438, 

450) St. Petri Kirchenbuch. — Familienarchiv: Nr. 261 Verkaufcontraet von 
Kedder v. 3. 1847; Nr. 269 Pfandcontract von Poidifer v. 3. 1855; Nr. 279 Einla- 
dung zu feiner Beerdigung v. J. 1859; Nr. 203 Ercerpte aus d. Acten d. efthländ. 
DO berlandgerichts, XL Pfandeontract von Poidifer v. J. 1842; Nr. 321 feine Dienftlifte. 

451) Materialien etc, Nr. 442 — Familienarhiv: Nr. 279 (f. Anm. 
450); Nr. 372 Briefl. Mittheilung. 

452) St. Petri Kirchenbuch. — Toll's Nachr. 

453) Maholm Kirchenbuh. — Familienarchiv: Nr. 354u.372 Briefl. Mittheil. 

454) Maholm Kirchenbudh. 
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455) Maholm Kirchenbuch. — Familienarhiv: Nr. 261 (f. Anmk. 450); 
Nr. 293 Ercerpte aus d. Acten d. eſthländ. Oberlandgerichts: XRII (j. Anmk. 228), 
XLIII Kaufcontract von Pühhajöggi v. J. 1848, XLIV Verfaufcontract von Pühha- 
jöggi v. J. 1853. 

456) Materialien etc., Nr. 445. — Familienarchiv Nr. 372, Briefl. Mittheil. 

457) Maholm Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 372, Briefl. Mittheil. — 
Materialien etc, Nr. 448. 

458) Ramilienarchiv Nr. 372, Briefl. Mittheilung v. J. 1867, 

459) Maholm Kirchenbuh. — Familienarchiv Nr. 372, Briefl. Mittheif. 

460) Maholm Kirchenbuch. — Familienarchiv Nr. 372, Brieff. Mittheil. — 
Materialien etc, Nr. 450. 

461) Familienarchiv Nr. 375, Briefl. Mittheilung. 

462) Buchholtz genenlog. Cammlung. — Familienarchiv: Wir. 277 u. 375 
Briefl. Mittheilungen; Nr. 327 feine Dienftlifte. 

463) Buchholtz genealog. Sammlung. — Familienarchiv Nr. 375, Briefl. 
Mittheifung. 

. 464) Familienarchiv: Wr. 277 u. 375 Briefl. Mittbeilungen; Nr. 344 feine 
Dienſtliſte; Nr. 345 Sammlung ihn betreffender Nachrichten, als: Eopieen der Diplome 
derjenigen Orden u. Auszeichnungen, die ihm fin Tapferkeit im Felde verlieben worden; 
Beilage Nr. 23 des Kaukaseriü wberunkn, 1554; Beilagen Nr. 39, 44 zu Wr. 136 u. 
145 der Mlerepöypekin st aomoern, 1854; Journal de St. Petersbourg vom 6 Juli 
u. 25 October 1855; Beilage zu Nr. 322 der Allgemeinen Augsburger Zeitung, 1855. 

465) Familienarchiv Nr. 277, Briefl. Mittbeilung v. I. 1858. 

466) Buchholg zenealog. Sammlung. — Familienarchiv: Nr. 267 Corred: 
pondenz u. Actenſtücke über den Barontitel der Familie v. Mandel, Et. 55 Briefl. 
Mittheil. v. I. 1853; Nr. 277 u. 375 Briefl. Mittbeilungen. — Inland 1844, ©. 15. 

467) Buchholtz genealog. Sammlung. — Samilienarchiv: Nr. 267, St. 55 
(ſ. Anmf. 466); Nr. 375 Briefl. Mittheilung. 

468) Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 367, Briefl. Mittheilung. 

469) Familienarchiv Nr. 367, Briefl. Mittheilung. 

470) Toll's Nachr. — Familienarchiv Nr. 367, Briefl. Mittbeil. — Al- 
bum academ. Dorpats, Nr. 7586. 

471) Samilienarchiv Nr. 367, Briefl. Mittheil. — Album academ. Dor- 
pats, Nr. 7944. 

472) Familienarchiv Nr. 368, Briefl. Mittbeilung. 

473) Familienarhiv: Nr. 367 u. 368 Briefl. Mittbeilungen. — Album 
academ. Dorpats, Nr. 8189. 

474) Bamilienarchiv: Nr. 367 u. 386 Briefl. Mittbeilungen, 

475) Familienarchiv: Nr. 277 u. 375 Briefl. Mittbeilungen. 

476) Familienarchiv: Mr. 267, St. 55 (f. Anmk. 466); Nr. 375 Briefl. Mittheil. 


Werfonenregifter. 


AAN 


L Samilie von Maydell. 


A. 


Adam Theodor Nicolai, Bar., ©. 


Berend'3, 304 *). 


Adelheid Eva Johanna Ottilie, Bar., 


T. Berend's, 304. 

Julie Elijabeth, Bar., T. 
Friedrich's, 422, 

©. Sigismund's, 338. 
Bernhard Gottlieb, S. Be: 
rend's, 303, 


Adolph, 


42, 456. 
‘ Ferdinand, ©. Nudolph's, 
458. 
Adolphine, T. Karl Auguft's, 270. 
Agnes Wilhelmine Gertrud, Bar., T. 
Guido’s, 306, 
Agneta, T. Sürgen’s, 188, 189, 239. 
Alerander, Bar., ©. Auguſt's, 40, 
360, 61, 465, 
Gafimir, ©. Karl's, 364, 
365, 66, 68, 


Ernit, Bar., ©. Johannes, 


| Merander Johann Wilhelm Georg, 
Bar., ©. Georg's, 458. 
Magnus, ©. Johann's, 
Alerandra Wilhelmine Eltjabeth, 
Bar, T. Ernſt's, 419, 
Alexandrine, T. Hermann's, 154 
Bar, T. Otto's, 318. 
Aline, Bar, T. Sigie- 
mund'd, 338. 
Emilie, T. Gotthard's, 
346, 
Wilhelmine Ludmilla, 
Bar., T. Ernſt's, 338, 
Alfred Friedrich, Bar, ©. Karl's, 
422, 
Julius Emil, Bar., 
Ernſt's, 338, 
Altce Catharine, Bar, T. Karls, 
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©. 





— Friederike, Bar., T. Rudolph's, 
458, 
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Perfonenregifter. 


Alwine Henriette Wilhelmine, Bar., Anna Elifabeth, Bar., T. Karl's, 30, 


T. Guſtav's, 379, 


— ſieh Hedwig Karoline Alwine. 
Amalie, T. Georg's, 433. 


— 


Charlotte, Bar, T. Otto 
Guſtav's, 310, 315, 16, 
Eliſabeth, Bar., T. Julius, 
321. | 
Gertrud Annette, Bar, T. 
Otto's, 319. | 
Helene, Bar., 
mund's, 338. 
Karoline, T. Johann's, 438, 
Rilhelmine Karoline, Bar., 
T. Alerander's, 444. | 
T. Anton's, — fieh Julie | 
Amalie ete. | 


T. Sigis⸗ 


Andreas, ©. Otto Johann's, 189, | 


Anna, T. des alten Hans, 73, 
T. d. Statthalterd Hans, 88, 
89, 90, 
T. Jürgen's, 125, 190—196. 
Amalie Eliſabeth, T. Julius, 
321 | 
Gatharine, T. Sürgen'd, 202, 
Bar, T.Ludwig's, | Annette Eleonore, Bar, T. Karl's, 


Eliſabeth, Freiin, 238. 


203, 267, 68. | 
| 
l 


305, | 
Dorothea, Bar., 


— 


T. Ernſt Friedrich's, 327 
Charlotte, T. Otto Nein Antoinette Dorothea, Bar. T. Karl's, 
48 

Anton Friedrich, S. Ernſt Guſtav's, 
29, 41 


u zer 


hold's, 277. 


T. Tönnis Frie— 
drich's, 231 


422, 
Henriette, T. Chri— 
ſtoph's, 431. 


— Helene, T. Hans Ernſt's, 207, 


218—221. 
— T. Ernſt Guſtav's, 223, 
Julie, Bar., T. Georg's, 433. 
— Erneſtine, Bar, T. 
Ernſt's, 418. 

— Pauline, T. Reinhold 
Gottlieb'8, 303, 
Margarethe, T. Ernit Gu— 

ſtav's, 23 
Marie, T. Johann Diedrich's, 
205. 
— Eleonore Stephanie, 
T. Julius, 320. 


— Sophie, Bar, %. 
Ernſt's, 420, 
Natalie Karoline, T. Anton’s, 

402, 03, OR. 

Sophie, T. Johann's, 108, 
110, 474 X. 9. | 
Theodore Julie, Bar, T. 


Theodor's, 345, 


320, 


Luiſe, T. Otto Guftav's, 


312, 


48, 49, 417, 418, 


394—96, 426, 28. 


Perfonenregiiter. 


Anton Heinrich, ſieh Tönnis Hinrich. 


Antonie Emilie Eva, Bar., T. Gott: 
‚ Beate, Bar., T. Dito Johann's, 263. 
Berend Friedrich Gottlieb, Bar., ©. 


lieb's, 441. 

Julie Sophie, Bar, T. 

Berend’s, 303. 

Antonius oder 
mann's, 135, 138, 

Arthur, Bar., ©. Guido's, 306, 

©. Ferdinand's, 456. 


ritz's, 387, 
Friedrich, S. Rudolph's, 458, 


ſtantin's, 458. 
— Theodor, Bar., 
dor's, 346, 
— ſieh Dtto Arthur. 
Auguft, ©. Guſtav's, 376. 
Gotthard, ©. Alexander's, 
444. 
Ludwig Robert, ©. Be: 
rend's, 302. 
Moldemar, Bar., 


©. Theo: 


— — 


358, 59, 62 
Augufte Bertha Gonftance, Bar., . 
Alexander's, 444. 


— Rilhelmine Magdalene, Bar, | 


T. Gottlieb's, 442, 


Aurore Sophie Wilhelmine, Bar, 
T. Anton’s, 50, 408, 09, 


B. 


Barbara Elifabeth Chriftine, T. 3er | 


hann's, 436, 


Dionifius, ©. Her: 
' Bernhard Georg, Bar, 


Ernft Morig, Bar. ©. Mo⸗ 


Sohanned, Bar, ©. Gone , 


Bertold, 5, 11, 
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' Barbara Wilhelmine, T. Otto Rein— 


huld’e, 277. 


Berend’d, 288, 303, 

Dtto Sohann, Bar., ©. Fries 
drich Auguſt's, 39, 287—89. 
©. Gott: 
hard's, 346, 465. 
Gregor Traugott, Bar., 
©. Guidos, 306. 
Bertha, Karoline Luiſe, X. Berend's, 
303. 

Marie, T. Gotthard’s, 346. 
ſieh Augufte Bertha etc. 
fieh Emilie Sophie Bertha, 
60, 64. 

U. 


Caſimir Alexander, ©. Peter's, 357. 


ſieh Alexander Caſimir. 


— 


Caſper, lebte vor 1529; 95. 
Catharine, T. 
©. Pe: | 
ter's, 40, 347, 35053, 


Tönnis, 127. 
T. Hermann's, 138, 
T. Tönnis, 228, 231 


— .231. 

— Bar., T. Hermann's, 327, 
337. 

—  Mlerandrine, Bar, T. 


Eduard's, 422. 
Elifabetb Marie, Bar., 

T. Alerander's, 443. 

Franziska, Bar., T. Karls, 

369. 

Julie, Bar., T. Guſtav's, 

336. 
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Gatharine, fieh Anna Gatharine Do: 
rothea. 
fieh Sriederife Catharine. 


Charlotte, T. Georg Wilhelm’3, 190, 


272, 


345, 465. 
Magdalene Wilhelmine, 
T. Georg's, 327. 
Natalie, Bar., T. Georg's, 
434, 
Wilhelmine Ehriftine, Bar., 
T. Anton’s, 397 
ſieh Guftava Charlotte. 
Ghriltian, v. 3. 1639; 138. 
©. Andreas, 268. 
Friedrih Wilhelm, ©. 
Georg Wilhelm's, 271,72. 


— 


Julie, Bar., T. Georg's, | 








Shriftina Lucia, T. Tönnis, 228, | 
231, | 


Chriftine Dorothea Elijabeth, Bar, 


T. Anton’, 403, 08, 09, 21 | 


— Qugendreih, T. Wilhelm’s, | 
272. 

Chriſtoph, v. 3. 1618; 138, 

Bar., S. Hermann's, 40, 








336, 37. 
— Ferdinand, S. Ernſt Frie— 
drich's, 334 


Heinrich, S. Ernſt Gu— 
ſtav's, 226, 394, 429, 
430, 31, 34, 35. 

Julius, Bar., ©. Rein: | 


Perjonenregtiter. 


Gonftantin Guftav, Bar, ©. Si— 
gismund's, 338, 
Morik, ©. Peter’s, 358, 
359. 
Peter Gottlieb, Bar., ©. 
Gonftantin’s, 457, 
Rudolph Paul, Bar., ©. 
Ferdinand's, 456, 
ſieh Friedrich Conſtantin. 
Cornelia Apollonia, Bar., T. Ru— 
dolph's, 458, 


D. 
N v. 3. 1586; 94. 
©. — an 162—69, 


A. 2 


Gottlieb Wilhelm, ©. 
Reinhold Gottlieb'd, 302. 
Fohann, ©. Hermanns, 
135, 39, 41, 44, 150—53. 
Dorothea, v. 3. 1497; 62 

v. 3. 1542; 92, 

aus Wolluft, 4 

T. Johann's, 110, 475 
A 9. 

2. Zönnis, 111, 12, 185. 
T. Hermann’d, 150, 
Augufta, X. Ernſt Gu— 
ſtav's, 226. 

ſieh Ghriltine Dorothea 
Eltjabeth. 


E. 





hold Gottlieb's, 39, 298, 300. Eduard Alerander, Bar., ©. us 


Sonrad, Bar., ©. Ferdinand’s, 467. | 


ftav’3, 41, 373,377, 78,443. 
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Eduard Friedrich, Bar., ©: Georg's, 
34345, 


— Nicolai Boleslaw, Bar., ©. | 


Woldemar's, 385, 86. 


— Theodor, Bar, ©. Gott: | 


hard's, 346, 
— Woldemar, Bar., ©. Mu: 
riß, 387 


— ſieh Friedrich Ernſt Eduard, 
Edwin Rudolph Gonitantin, ©. | 


Reinhold Gottlieb’8, 298. 
Eleonore, T. Otto Wullbrand's, 269. 
Eliſabeth, T Heinrich's, 102, 

— T. Johann's, 109, 110. 

— T. Hermann's, 138 

— T. Tönnis, 228, 230. 

— v. J. 1693; 230. 


— Gemahlin eined Nitters 


Patful, 237. 
— Dorothea, T. Tönnis Frie- 
drich's, 232. 
— Karoline, T. Karl's, 418, 
— ſieh Erneitine Elijabeth. 


Emilie Sriederife, Bar, T. Ale 





rander'd, 444, 

Julie Charlotte, Bar, T. 
Georg's, 340, 

Sophie Bertha, Bar., T. 
Ferdinand’s, 456, 


Erhard, S. Casper's, 95, 96. 
Erneſtine Alma Wilhelmine, Bar., 


T. Julius, 322, 
Eliſabeth, Bar., T. Ernſt 
Friedrich's, 335, 99, 400. 
Emilie Natalie, Bar, T. 
Theodor's, 345. 


| Ernit Alerander, Bar., S. Eduard's, 





— ſieh Luiſe Augufte Elifabeth. 


Elmine Wilhelmine Elife, Bar., T. 
Woldemar's, 385. 
Emerentia, T. Hermann’s, 150. 
Emil, ©. Sigismund's, 338. 
— ©. Gottlieb's, 441 
— Ernſt Theodor, Bar., ©. Be: 
rend's, 289, 303, 
Emilie, T. Georg's, 433. 
— T. Gottlieb’d, 440. 
— Charlotte Helia, Bar., T. 
Conſtantin's, 457 


— Victor, Bir, ©. 

Ernit’s, 338, 

Alfred Guido, Bar., ©. Gut: 

do's, 306, 

Eduard, ©. Gottlieb's, 440 

Friedrih, ©. Georg’, 40, 
324--26, 341, 90, 
397—400. 

— S. Ernſt Frie— 

drich's, 330 

Georg Michael, Bar., ©. Gu= 

ſtav's, 40, 335, 36, 

Guftav, S. Hans Ernft's, 29, 

34, 205—08, 218, 21921, 

275, 430, 

Johann, S. Jürgen Sohann’s, 

223. 

Karl Anton, Bar, ©. Frie— 

drich's, 422. 

Paul, ©. Sigismund's, 337 
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Friedrich Auguft, ©. Otto Reinhold's, 


Ernft, fieh Otto Ernſt Eduard. 

Eugen, ©. Sigismund's, 337. 
— S. Auguſt's, 36L 
— S. Ferdinand'sd, 456, 

Eugente, Bar., T. Karl’s, 370. 
— Friederike, Bar. T.Adolph's, 

458. | 

Eva Selma Charlotte, Bar., T. 
Richard's, 306, | 
Eveline Alerandra Wilhelmine, Bar., 

T. Ouftav’s, 379. 

Ewold, v. 3. 1465; 60, 6L. | 
— S. Ewold's, 61. | 


F. 


Fabian, ©. Tönnie, 100, 101, 
— ©. Dtto Guſtav's, 312. 
— Ernſt, ©. Ernſt Guſtav's, 

221, 23, 224—26, | 

269, 74, 307, 2 

— — S. Guſtav's, 373, 
zu. | 

— Otto, S. Tönnis Friedrich's, 
231, 335, | 

Fedor, Bar., ©. Karl’s, 370. | 

Ferdinand, fieh Johann Cornelius 
Ferdinand. ° 

Franz Georg Peter, ©. Peter's, 348, 
— Richard, ©. Reinhold Gott: 

lieb's, 39, 297, 
Franziska Helene, Bar., T. Otto So: 
hann's, 263, 69, 74, 
— ſieh Catharine Franziäfa. | 

Sriebderife Gatharine, Bar, T. Per 

ter'd, 358, 








277—79. 

Gonftantin, Bar., ©. Gott: 
lieb's, 42, 440, 

Ernſt Eduard, Bar, ©. 
Gruft’, 41, 47, 51, 53, 
399, 405—08, 420, 21. 
Joachim Wilhelm Karl, 
©. Georg Wilhelm's, 272, 
273, 74. 

Johann, ©. Otto Ernſt's, 


162 

— Chriſtoph, S. An⸗ 
ton's, 51, 335, 
395, 307-400, 
404, 05, 36, 


— Juulius, Bar., ©. 
Alerander's, 42, 42, 43. 
Ludwig, ©. Reinhold Gott⸗ 
lieb's, 290—96, 414. 
Moritz Rudolph, Bar., ©. 
Gottlieb's, 42, 379, 437, 
441, 

Nicolaus, Bar., S. Karl’, 
41, 48, 49, 54, 49-11. 
Dtto Woldemar, Bar., ©. 
Dtto Reinhold’, 39, 299, 
300, 02. 
PaulDscar, ©. Friedrich's, 
422, 
Theodor, ©. Gottlieb’s, 
440, 
Wilhelm, Bar., ©. Georg 
Johann's, 260, 
261, 262. 


Perionenregiiter. 


Friedrih Wilhelm Woldemar, ©. 


Berend's, 303. 
6 


(Georg, 1536 in der Wief; 91. 


v. J. 1656; 237. 


erwähnt 1701164, 97,229. 


©. Karl Auguft's, 270. 
Bar., ©. Auguſt's, 36L 
S. Karl’, 362. 


Benedict, Bar., S. Johan-⸗ 


nes, 42, 410,445—55, 458. 





Friedrich, ©. Alexander's, 


444, 


Guſtav, Bar., ©. Friedrich 


Wilhelm’s, 262, 264, 
Guftav Daniel, Bar, ©, 


Ernſt Friedrich's, 40, 3271 


—29, 330, 


Guſtav Toͤnnis, ©. Chri- | 


ftoph’8, 481, 32. 


Fohann, Bar., ©. Dito Jo 
hann's, 17, 18, 
20—27, 189,202, 





2309-57, 274, 
483, A. 185, 


drichs, 17,34, 231, 
232 35. 


©. Georg's, 40, 
326, 839, 40. 
Ernſt, ©. 


323, 24, 90, 95. 
Karl Frommhold, Bar., ©. 
Julius, 322, 


Georg Mori Ferdinand, ©. Rein- 
hold Gottlieb's, 302. 
Dtto, v. 3. 1648; 237. 
Auguft, Bar., ©. Ale: 
randerd, 42, 443, 
Paul, ©. Rudolph's, 458. 
Peter, ©. Theodor's, 345. 
— Wilhelm, ©. Otto Wull: 
brand's, 263, 269, 74. 
| fieh Otto Friedrich Georg. 
| Gerhard Friedrich, ©. Türgen Frie— 
| drich's, 164, 208, 
— Guſtav Ludwig, Bar, ©. 
Ludwig's, 39, 298, 304, 05. 





©. Tönnis Frie 


Ernſt 
Guſtav's, 40, 226, | 


Gertken, ©. Iohann’s, 101. 
Gertrud, 1554 Aebtiſſin; 92. 
zT. Otto's, 237 
— Bar, 1700 geftorben; 238. 
Eleonore, T. Dtto Her: 
mann's, 230, 
T. Tönnis Frie- 
drich's 232, 
Luiſe Augufte, T. Anton‘, 
325, 397. 
ſieh Hedwig Gertrud ete. 
Gietfe, T. Tönnis, 127, 
Goßwin, ©. d. alten Hans, 34, 

71—74, 82, 209. 
Gotthard Johann, ©. Ernit Frie— 

drich's, 329. 

— Ludwig, ©. Ludwig's, 304. 

Guftav, Bar., ©. 
Georg’, 41, 341—43, 379, 465. 
Gottlieb Ludwig Roderich, ©. Lud- 
wig’s, 304. 


t 
| 





69 


— 
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Perjonenregiiter. 


Gottlieb Michael, Bar., S. Karl’3, Hans, 1590 bei Narwa; 83—86, 
— oder Sohann, ©. Zohann’s, 


Gregor Wilhelm Julius, 


30, 422, 
fieh Johann Gottlieb. 


Guſtav's, 41, 38186. 


Guido, jieh Robert Guido. 
Guſtav Jacob Leopold, S. Nein: Hedwig Amanda, Bar., T. Guſtav's, 


Guſtava Charlotte, Bar., 


Hans, 


_— 


held Gottlieb’, 289, 90,92. 


Johann, ©. Fürgen’s, 198, 


201. 

— v. J. 1710; 188 | 
Morit, Bar., ©. Guftav’s, 
41, 376, 77. 

Rudolph, Bar, ©. Gott: | 
hard's, 346, | 
Wilhelm, Bar., S. Georg's, 


436. 
fieb Georg Guſtav ete. 


Friedrich's, 332. 


H. 
©. Bertold's, 5, 11, 60. 


1482 Mann der Kirche zu | 


Dorpat; 62, 209, 


©. Heinrich’8, 62, 473 4. . 


Bar., ©. 





41, 225, 326, 63, 173, | 


T. Ernſt 


34, 83, 86-88. 


v. J. 1620; 94. 
Granit, ©. Zürgen’s, 29, 34, 


198, 199202, 218, 391. 


379. 

Chriſtiane, T. Dtto Nein: 
hold’8, 277, 399, 435, 36. 
Dorothea, T. Tönnis Frie— 
drich's, 232, 

Eliſabeth Antonie, T. An 
ton’s, 397. 

Gertrud Amalie, Bar., T. 
Reinhold Gottlieb’®, 297, 
465. 

Helene, Bar., T. Georg Io: 
hann's, 262. 

Bar, T. Friedrich 
Wilhelm’s, 264. 
Karoline Alwine, T. Ale: 
xander's, 378, 443. 
Sophia, T. Georg Sohann’s, 
236. 

Wilhelmine, T. Johann's, 
438. 


der alte, von Kot, 65—67, | Heinrich v. 3. 1485; 62, 473 Um. 


70, 90, 468 4. 32. 


©. Hand, 67, 68, 69, 73, | 


468 4. 35. 
1523 Vogt in der Wief; 91, 
von Sutlem, 109. 


v. 3. 1568; 98. 
v. 3. 1586; 94. 





©. Heinridy’8, 62, 473 4.22. 
©. Hermann’s, 29, 98, 192, 
196, 471 A. 56, 473 4.9. 
von Sutlem, 101, 

©. des alten Hand, 62, 
68, 69—73, 469 4. 32 
©. Johann's, 82,83,86, 109, 


Derionenregifter. 


Heinrih Guftav Jacob, Bar, ©. 
Gotthard’s, 346, | 
Helene, Bar., T. Peter's, 388. 
‚Anna Wilhelmine, Bar., T 
Gotthard's, 346, | 
Augufte, T. Otto's, 318,19. 
Gatharine, Bar, T. Fries 
drich's, 422, 
Glementine Amalie, Bar, 
T. Ernſt's, 421 
Dorothea, Bar., T. 
ſtav's, 378, 79, 3884 
Luiſe Auguſte, Bar., 
Chriſtop's, 432, 33. | 
Pauline, Bar, T. MWolde: | 
mar’d, 385, | 
Sophie Natalie, Bar., 
Peter’d, 356, 
Hennefe, 11, 16, 59, 64 
Henriette, T. Otto Wullbrand’s, 269. 
T. Georg Wilhelm’s, 272. 
Magdalene, T. Karl Au: 
guſt's, 270. 
Henrif, Hofjunkerin Mecklenburg, 92. 
Hermann, 29, 98, 473 4. 2. | 
S. Tönnis, 125, 126, 
129-—39, 146, 16567, 
177, 47T 4. 110, 
©. Hermann’s, 135, 39, 
Auguft, S. Ernft Frie— 
drich's, 40, 327,830— 32. 
Gottlieb Julius, Bar., 
S. Guido's, 306. | 
Hieronymus, ©. Caſper's, 96. | 


Bu: 


Ce 
C. 
T 


et 


— 





Hugo Peter Ferdinand, Bar, 
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Hintif, S. Hennefe’s, 5, 
28, 59, 64, 


6, 11,16, 


©. 
GSonftantin’e, 457. 


J. 


Jacob Ernſt, S. Chriſtoph's, 431. 
— Friedrich, S. Diedrich Jo— 
hann's, 154—63. 
Friedrich, Bar, ©. Karl's, 
41, 368, 69, 
Sohann, Bar, ©. Otto Jo— 
hann's, 263. 
Bar., ©. Karl Io: 
hann's, 263, 264, 
265, 66, 69, 
Peter, ©. rnit 
Friedrich's, 330. 


ı Sacobine Wilhelmine Friederike, X. 


Chriſtoph's, 433. 


Ida, Bar, T. Ferdinand's, 456. 


— Julie Wilhelmine, Bar., 
Dtto’8, 306. 

— Martha Sophie, T. Theodor's, 
345. 

— Pauline Mathilde, T. Be- 
rend's, 308. 


T. 


Johann, von Sutlem, 99, 472 A. 88. 


— ©. Heinrich's, 20, 29, 91, 
93, 98, 99, 101, 192, 208, 
209, 35, 471 4. 86, 472 
A. 87, 

zu Ballifer 1550; 91. 
1566 bei Salis, 92, 9 


zu Mefs 1586; 94. 


93. 
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Fohann, ©. Fohann’e, 83, 107, 108, | Sohanned Ernft, S. Johann's, 42, 


109, 10, 13, 25, 209. 438, 39, 58. 
— ©. Heinrich's, 71, T4— 76, — GHeinrich Eduard, Bar., 
— ©. Goßwin's, 76—81, 93, ©. Theodor’s, 346. 
94, —  Dtte Zürchtegott, Bar, 
— S. Tönnis, 34, 55, 125— ©. Guido’s, 306, 


27, 131, 476 X. 103, Jonas Friedrich, S. Georg Johann's, 
—  Gornelius Ferdinand, Bar., 235, 36. 
©. Gottlieb’s, 42, 439, 40. | Jürgen, ©. des alten Hand, 68, 69, 








— Diedrih, ©. Gerhard Frie- 71, 72, 32. 
drich”s, 164, 65, 97, 2o5 — v. J. 1542; 9 
204, 20, — ©. Tönnis, 20, 29, 110, 

— Erft, ©. Ernſt Guſtav's, 111, 112—14, 120—35, 
225, 26, 77, 435. | 27, 183, 85, 91. 

— Gottlieb, S. Johann's, 42, —58. Jürgen's, 29,183—88, 
436, 37. 207, 28. 

— Rolmar, ©. Tönnis, 228, — Diedrich, ©. Tönnis, 228, 
229. 229. 

Johanna Augufte Dorothen, Bar, — Friedrich, ©. Jürgen's, 

T. Guſtav's, 335. | 197, 480 4. 143. 

— Eliſabeth, T. Dito Ren) — Johann, ©. Guftav Io: 
hold's, 277. —* hann's, 198 

— Eliſabeth, Bar, T. Si- — Joohann, ©. Hand Ernſt's, 
gismund's, 337. | 34, 205-218, 220, 75, 

— Luiſe, T. Ernft Guſtav's, 430, 
223, Juliane Eharlotte Johanna, T. Ernft 

— Gertrud, T. Otto Reine Friedrich's, 330. 
huld’8, 276, 277. Zulie Amalie Beate, T. Anton’s, 402. 

— Margarethe Julie, T. Friee — Gharlotte, T. Gotthard’s, 346, 
drih Auguſt's, 287, 89, | — SFranzisfa, Bar, T. Peter’s, 
438. | 358, 


— Marie, T. Dtto Johann's, — Helene, Bar. T. Eduard’8, 422. 
263. | — Sohanna Barbara, Bar., T. 
— Wilhelmine, Bar., T. Gu— Richard's, 305. 
ftav’s, 384, 85. | — Luiſe, Bar, T. Karl’s, 369. 





Julie Marie Wilhelmine, T. Lud- 


Julius Leon, ©. Johannes, 456. 


Perfonenregifter. 500 


wig’e, 304, | 
Pauline Emilie, Bar, T. 
Alerander’d, 444. 
Wera Charlotte, Bar., T. Gu— 
ſtav's, 385, 

ſieh Charlotte Julie. 

ſieh Margarethe Julie etc, 


Otto, Bar, ©. Otto’, 40, 
311, 316, 17. 

ſieh Chriſtoph Julius. 

ſieh Paul Julius. | 
jieh Friedrich Schann Julius. | 


K. | 
©. Karl Auguſt's, 270, TL 
Bar., ©. Karl’d, 40, 362, | 
Anton, Bar, ©. Karl’, 18, | 
28, 30, 31, 41, 48, 49, 54, 
412—-18. 


Karl Buftav, Bar, ©. Otto Gu— 


itav’8, 40, 225, 71, 
280, 310, 312-—-15 
341, 96, 407, 17. 
— Anton, S. Anton's, 
29, 41, 48, 49, 39, 





400—02, 432. 
Sohann, Bar, ©. Georg Io: 
hann's, 262. 


— Baur, ©. Dtto Io: 
hann's, 262. 
Leopold Sohann, ©. Georg 

Wilhelm's, 274. 
Ludwig, ©. Georg's, 41, 326, 
347, 363, 64, 71,72. 
— Bar. ©. Karl's, 41, 
369. 
Dtto Victor, Bar., S. Karl's, 
40, 319, 20. 
Peter Dtto, Bar., ©. Wol- 
demar'd, 386. 


Auguft, S. Otto Wullbrand’s, | Karoline, T. Friedrich Auguſt's, 289, 


268, 
— Bar, ©. Gotthard's, 
346, 
Dettlof, Bar, ©. Peter’s, 
40, 353—56. 
— S. Ernſt Friedrich's, 
332 | 





438. 
Ottilie Helene, T. Otto 
Guſtav's, 312, 


Kap, T. des alten Han, 73, 
Kunigunde, T. Johann's, 76, 82, 


L. 


Friedrich, S. Ernft Friedrich”s, | Leonid, Bar, S. Auguft's, 36L. 


329, | 
Guſtav, ©. Guftav Johann's, 
198, 





Leontine, T. Berend's, 304. 


Fanni Alerandra, Bar., T. 
Moldemar’s, 386. 


— ©. Georg Iohann’s, | Leopoldine Marie Luiſe, T. Nein: 


236. | 


hold Gottlieb’s, 303. 
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Leopoldine Pauline, Bar., T. Karl’3, Margarethe Julie Mathilde, Bar., 
| 


Ludwig Paul Johannes, Bar., 


Luiſe, 


— 


369. 


Guido's, 306. 

ſieh Friedrich Ludwig. 
T. Georg Wilhelm's, 271. 
Alice, Bar., T. Adolph's, 458. 
Augufte Elifabeth, Bar., T. 
Ernſt's, 421. 
Chriſtine, Bar., T. Guftav’s, 
378, 
Eliſabeth, T. Johann Die: 
drich's, 204. 
Helene, T. Johann's, 225, 
371—73, 486, 


458, 


riß, 387. 
fieh Gertrud Luiſe etc. 


M. 


Magpdalene, fieh Augufte Wilhel- 


mine Magdalene. 


Magnus Georg, ©. Otto Rein: 


Margarethe, T. Johann's, 86, 89. 


hold's, 277, 
T. Zürgen’s, 188, 202, 


Anna, T. Hermann’s, 
144, 146. 

Eliſabeth, Bar.,T. Ge: 
org Johann's, 257. 
Elifabeth, 
Karl’s, 366. 


Henriette, Bar., T. Rudolph's, 


Wilhelmine, Bar, T. Mo: 


T. Tönnis, 228, 230, 


Bar, I 


| - 


T. Ernit’s, 419. 
Roſalie Eltfabeth, Bar, 
T. Berend’s, 303. 


| 
‚Marie, T. Dito’s, 162, 


— 
— — 








T. Georg Wilhelm's, 271. 
Bar., T. Caſimir's, 370, 
Amalie Wilhelmine, Bar., 
T. Zulius, 321 

Augufte Luiſe, T. Karls, 
362. 

Charlotte Friederife Alexan⸗ 
drine, Bar, T. Georg’s, 
458. 

Charlotte Helene, Bar., T. 
Theodor's, 345, 

Dorothea, T. Dtto’d, 318, 


. Eleonore, T. Andreas, 268. 


Elijabeth, T. Johann Die- 
drich's, 200 

T. Ernſt Gu— 
ſtav's, 223, 

T. Georg Jo— 
hann's, 236, 
Henriette, T. Rudolph's, 
458. 

Jeanette, Bar, T. Moritz, 
387. 

Luiſe Sophie, Bar., T. Ri⸗ 
hard’, 305. 

Rofalie, Bar, T. Karl’, 
319. 

Rofine, T. Karl’3, 412. 
Beronica, T. Hermann’s, 
154. 
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Marie Wilhelmine Alerandrine, T. N.N., T. Otto Johann's, 202, 03, 


Georg’, 434. MN, T. Hans Ernit’s, 219, 
— ſieh Anna Marie. NN, vermählt: 1) Nichter, 2) 
— ſieh Anna Marie Sophie. Sparreuter; 238. 


Martha, T. Henrik's, 92 
Mathilde, T. Guſtav's, 39. 0. 
— Gharlotte Helene, T. Dlga, Bar, T. Auguft’s, 361. 

















Ernſt's, 419. ' — Gertrud, Bar, T. Karl’s, 
— Marie Elijabetb, Bar., 422. 
T. Karl's, 319. Oſcar Adam Peter Dito, Bar., ©. 
Melofine, T. Karl Guftav’s, 271. Morik, 387, 
Michael, 1524 in Krafau, 94, 9. — Karl, Bar, ©. Gotthard’s, 
— Bar, ©. Auguſt's, 362. 346, 
— Emil, ©. Otto's, 318. | Dito, auf Tignik, 237. 
Moritz, fieh Guſtav Moritz. — Arthur, Bar., S. Julius, 321 
— Chriſtian, ©. Otto Wull— 
N. brand’s, 268. 
Nadeihda, T. Auguft’s, 361. — Ermit, ©. Hermann’, 135, 
Natalie, Bar., T. Auguft’3, 361 138—46, 152-55, 
Nelli Julie Grneftine Eliſabeth, 163, 72 77, 478 X. Le. 
Bar., T. Julius, 321. — — ©. Otto Guftav’s, 40, 
Nicolai, S. Otto's, 318. 310, IL 
— S. Sigismund’, 3. | — — Bar, ©. Julius, 321. 
— Bar. ©. Auguſt's, 40,359, — — ©. Sohannes, 444. 
360, 465. — — Eduard, Bar., ©. An: 
— Gottfried Guſtav, Bar., ©. ton's, 41, 49-51, 
Ernſt's, 338. | 53, 54, 395, %, 9, 
— Julius, Bar, ©. Sigis- 403 — 08. 
mund’d, 338, | — Friedrich, ©. Karl Auguft’s, 
— Karl Guſtav, Bar, ©. 270. 
Morik, 387, — == Georg, Bar, ©. 
N. N., T. Johann's, Gemahlin Biez | Ernſt's, 41, 53, 
tinghoff's, 82, | 405—07, 419, 21.. 
N. N. Gemahlin Nofen’s, 94, — Frommhold, S. Julius, 321. 


MN, T. Zürgen’s, 196. | — Georg vom J. 1676; 237. 
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Dtto Guftav,_ S. Ernſt Guftav’s, 
7,226, 3807-09, 
ko, 94 

©. Georg's, 433. 


der's, 443. 


229, 230, 

Fohann, ©. Zürgen’s, 20, 21, 
189, 

Bar., ©. Georg Io: 
hann's, 257—60, 62, 
274, 

Karl Wilhelm Hand, ©. Ge: 
org Wilhelm’s, 271. 





Gottlieb’s, 297, 
321. 


223, 69, 74, 275, 76, 
Wilhelm Eduard, Bar, ©. 
Zulius, 322, 


fieh Georg Otto Auguft. 


P. 
Paul, Bar. ©. Auguſt's, 362 


lieb's, 292, 296, 97. 
Georg, Bar, ©. Adolph’s, 
458, 

Jacob, Bar., ©. Peter’3, 40, 
3418—50. 


Eduard, ©. Alerans 


Hermann, ©. Tönnis, 228, 








Morig Theodor, ©. Reinhold 
Peter, Bar., ©. Julius, 320, 


Reinhold, ©. Jürgen Sohann’s, | 





Wullbrand, ©. Andreas, 268. | 
fieh Friedrich Otto Woldemar. 


Auguft, ©. Reinhold Gott: | 
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Paul Julius, Bar., ©. Karls, 41, 


366—69. 
— Ludwig Ernſt, S. Ludwig’s, 
304. 
— Sigismund, Bar, ©. Ernſt 
Friedrich's, 40, 332—34. 
— ieh Sonftantin Rudolph Paul. 
' Pauline, T. Georg's, 433. 
T. Gottlieb’8, 441. 
Guftava, T. Guſtav's, 378. 
ſieh Leopoldine Pauline. 
vom 3. 1586; 94. 
Auguſt, ©. Georg, 40, 324, 
326, 347, 48, 68. 
Gottlieb Victor, 
Conſtantin's, 457. 
Magnus Friedrih, Bar., ©. 
Guſtav's, 41, 379, 80, 465. 
Tönnis Julius, Bar., S. Mo: 
riß, 388, 


R. 


Neinhold, ©. des alten Hans, 69, 
75. 
Karl, Bar., 
30, 422. 
Gottlieb, ©. Dtto Rein: 
hold's, 27986, 98, 398. 
Ernſt Gottlieb, Bar., ©. 
Conſtantin's, 457. 
Gottlieb Gideon, Bar., ©. 
Richard's, 305, 
fieh Franz Richard. 
Robert Guido, Bar. ©. Reinhold 
Gottlieb's, 39, 302, 


Bar, ©. 


©. Karls, 


Tee 
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Roman Gotthard, Bar, ©. Gott- Theodorus vom I. 1575; 93. 
Therefe Annette Juliane, Bar., T. 


hard's, 346, 


Roſalie Karoline Philippine, T. 


Karl’s, 319, 


Rudolph, Bar., ©. Karl’3, 40, 362, | 


Senaibde, 
Sergei, Bar., S. Auguft’s, 362, 
Sibilla, T. Hermann’s, 
Sophie, T. Jürgen Schann’s, 223. 


Alerander Georg, ©. 
hannes, 439, 444, 45. 


Jo⸗ 


Gottlieb Oscar Bar. ©. | Thomas, v 
Tonnis, 8 


Conſtantin's, 457, 
ſieh Friedrich Moritz Ru— 
dolph. 


S. 
T. Auguft’3, 361. 


147— 149 





T. Otto Wullbrand’s, 268. | 
T. Georg Wilhelm’s, 271. 
Bar., T. Auguft’s, 359, 
Antonie Marie, Bar, T 
Ferdinand's, 457. 
Wilhelmine, Bar., 
hard's, 346, 

fieh Aurore Sophie Wil⸗ 
helmine. | 





T. Gott⸗ 


T. | 


Guide’, 306, 
Emilie, Bar,, 
358. 
Erneitine, Bar., 
itav’ — 379, 

3. 1488, Wappener, 62, 
Johann's, Landrath, 
99—101, 473, 4. 50. 

©. Johann's, Ritterſchaft— 
hauptmann, 20, 29, 102 — 
109, 111—113, 185, 192, 
209, 

©. Zönnis, 112, 127, 85, 
477 X. 107. 
Seldzeugmeiiter, 
477 X. 107. 
©. Jürgen’, 183, 90, 227, 
228, 482 4. 167. 
Friedrich, ©, Tönnis, 228, 
229. 

Sriedrid, ©. Tönnis Frie- 
drich's, 232, 

Hinrich, ©. Jürgen's, 35, 
55, 197,198, 99,200, 01,03. 


T. Peters, 


T. Gu— 


127, 2 


28, 


V. 


Theodericus vom J. 1237; 8, 15, | Victor Karl Jacob, Bar., ©. Caſi— 


16, 58, 


ee ©. Gottlieb’8, 441, 


Johann, Bar., S. Georg's, 


40, 340, 41, 45, 86, 90, | 
ſieh Adam Theodor Nico: Wilhelm Ferdinand, S. Peters, 


lat. 


mir’, 41, 370, 
ſieh Peter Gottlieb Victor. 


W. 


356, 57. 


33 
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Wilhelm Victor, Bar., ©. Sigie- 
mund’d, 338, 
Wilhelm. 
Wilhelmine, T. Ernſt Guftav’s, 226. 
T. Georg’s, 270. 


— Amalie Charlotte, T. 
Karls, 319. | 

— Eliſabeth, Bar., T. Gu— 
ſtav's, 335. 


Wladimir, ©. Auguſt's, 361. 
Woldemar, Bar., ©. Karl Johann's, 
264. 

©. Karl's, 362. 


fieh Chriftian Friedrich | 





fieh Hedwig Wilfelmine. 
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MWoldemar Alerander Reinhold, ©. 
Ernit Friedrich's, 329. 
Eduard Theodor, Bar., 
©. Woldemar’s, 385, 
465. 

Friedrich Guſtav, Bar., 
©. Peter’, 388; 
Georg, Bar, ©. Gu- 
ftav’3, AL, 87477, 79. 
Fohann, ©. Karl’s, 364, 
Theodor, Bar., ©. ©i- 
gismund's, 338, 


Bar., ©. Nicolai's, 362. | Wolmar, 60, 64. 


©. Ewold's, 61, 64. 
S. des alten Han, 69, 
71—73. 


II. Andere Familien. 


Aderkas, Arendt, 110. 

von, Friederife Anna Ger- 
trude, 289, 486 4.226, 

Anderten von, Eleonore, 268. 

Anrep, Helmer, 110—113. 

Afcheberg von, Notger, 138. 


Baggehufwud von, Berend Morig, 
| 431, 32. 

Baranoff von, Marie Emilie, 303. 

— Zacharias Andreas, 


397. 
Behr von, Sohann Diedrich, 147, 48. 
— — Hlrid, 154 


Berendd von, Eduard 319. 





Berg von, N. N., 218. 

— Sophie Charlotte, 206, 
210, 14, 18. 

Bergner, 337, 

Biltram von, Reinhold Ernit, 204. 

Black von, Karl Heinrich, 223. 


ı Blanfenhagen von, Bogdan, 421. 
Bd, 


Dorothea Magdalena Marie, 
268. | 

Böning, Margarethe, 199. 

Borg von der, Wilhelm, 387, 
Bradel, Anna, 99, 

PBratt von, Juliane Elifabeth, 235. 
Brehm von, Magdalena, 88, 470 
A. 63. 
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Breuftedt, Friedrich Heinrich Eduard, | Dönhoff von, Magdalena, 138. 
385. — Margarethe, 68, 208. 
Brinden von den, Ewald, 150. 
— — — Johann, 150, Ekhoff, Friedrich, 444. 


Brümmer von, Jenni, 378. | Engelhardt, Anna Dorothea, 198, 
— — Wilhelmine, 373. —— von, Baronin Friederike 
Brunckhoff, Helena, 92. | Luiſe Wilhelmine 
Bülow von, David, 162, | . Octavia, 439. 
— — Friedrich, 142, 44,146, | Enzenberg von, Graf Karl Ernſt 





172. Bonaventura, 335. 
Buxhöwden von, Johann Matthias, Ewers von, Johann Philipp Guftav, 
397. 293, 95, 403, 04. 
_ — GrafinMarie,335, 
400. Velden, Natalie, 47, 432 


Cederkreutz, Baronin Marie Eliſa— ‚Fin von Finfenftein, Hermann, 335. 
beth. 235. Firks von, Magdalene Luiſe, 204, 


Sharitonow, Natalie, 332. — von, Andreas, 312 


Clodt von Jürgensburg, Baronin Fock von, Julie Eleonore, 297. 
Anna Sophie, 343. | — * N. 362, = 

Greuß, Freiin Helene, 257. | g Loringhaven von, Wilhel— 
— Graf Guſtav, 262. J — 
—— | 


Defen, Magdalena, 81, 82 Fund von, Elifabeth Roſina, 48, 








Delwig von, Ewert, 89. 402. 
Derfelden von, Marie, 341, | 
Derſchau von, Alerandrine, 456. | Gersdorff, Georg, 111, 12, 25, 27, 
Diepelöficch von, Johann Diedrich, 185. 
138. Gräwenig von, Tugendreich Elifa- 
Dittmar von, Anna Putje, 224—26, | beth Albater Eleo- 
372, 436, | nore, 270. 
— — Dtto Wilhelm, 207, | Gronöfeld-Diepenbroid von, Gräfin 
218, 19, 21, 22. | Sophie, 306, 
Dönhoff von, Anna, 130, 135. Grothuß von, Baronin ne 
— — Chriſtina Sufanna, ee Karoline, 456. 





153, — Johann, 154. 
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Gruben von, Chriltiane, 272. Knorring von, Margarethe, 364. 
Grünewaldt von, Juliane Magde⸗ Köchly von, Alexandrine Chriſtine, 
lene, 408 336, 


Kordes, Hermann, 358. 
Hafftein von, Peter Johann, 223, | Kügelchen von, Conſtantin, 303. 
Hagemeifter von, Heinrich Gotthard Kurſel von, Heinrich, 190, 91. 


Theodor, 402, 
Hagen von, Friedrich, 230. ‚ Bestie, Alerander, 230, 
Hagmann von, Emilie, 376. Liebesberg, N. N., 263. 


— — Theodor, 384. Limburg von, Frl N. N., 270. 
— — Wilhelm Friedrich, | Liwanow, Conitantin, 337. 
438. Löwen, Friedrich, 188, 89. 
Hahn von, Baronin Adelheid, 445. | Lömwenftern von, Charlotte, 443. 
Harnad, Sheodofius, 421. 
Haftfer, Dorothen, 187, 188. Manteufel Szöge von, Karl, 150. 
— Gertrud, 9, 192, 196. Maurach, N. N, 444 
— GHeinrich Johann, 202, Meks, Catharina, 101. 
Haudringk von, Otto Exnft, 205, | Mengeröheim von, Sophie Doro— 





Heinitz von, Heinrich Auguft, 419, thea, 164, 203, 
Heldenhjelm, Samuel, 236. Metstaden,; Edde, 109. 
Helfreich von, Amalie Dorothea, 311, | Miller von, Alma Luiſe, 411, 12 
312. Mohrenihildt von, Leontine Erne- 
— — CGharlotte Julie, 340. ſtine Ulrike, 289, 
Heller von, Friedrich, 332 — — Pauline 443. 
Holtey von, Karl Friedrid), 205. Muchin, Peter, 359. j 
Horn, Helena, 88—90. Mühlen von Zur, Anna Wilhelmine 
Hüene von, Baronin Annette Eli- Olga, 457. 
jabeth, 298, 300. — — — Gertrud milie 
Huek von, Ferdinand, 303 Eliſabeth, 437. 
Müller von, Gotthard Chriſtoph, 277. 
Sarmerftedt von, Conrad Friedrich — — Johann Andreas, 270. 
827. — — Thereſe Agrippina Con- 
ſtance, 296. 


Knorring von, Dorothea Johanna, Be von Rautenfeld, Johannes 
| 326. Georg, 310, 315, 16. 
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Myller von Rautenfels, Willibald, | Richter von, Johanna Ehriftine, 276, 
444, 277. 
— — N. N., 238. 


| 
Neukirch, Heinrich, 102. Roberty von, Catharine Natalie, 347, 
Nieroth, Euphemia, 99, 192, — 348, 


Paoli, Frieda Theophile, 321. Nucdteichell von, Charlotte Julie, 
Patful, Ritter, 237, | 377. 

— von, Wera, 47, 419, 21. | 
Piſtohlkors von, Johanna Karoline | Sacken von, Anna Sibilla, 144— 


A. 87, Roſen von, Baronin Anna Helene 
— Magnus, 238. Luiſe Gatbarine, 30, 
N. N, Margrite, 59, 466 A. | 418, 
Nolde von, Agneſe, 130, 135. — Barbara, 73. 
| — von, Baron Dtto Gultav, 
Offen von, Anna Maria, 189. | 264. 
| — [NN 
Daikul, Frl. N. N., 228. | — FENN, 8. 
| 


Alma, 380, | 146, 162, 63, 72. 
— — Mathilde Roſalie — — Anna Sibilla, 163. 
Auguſte, 301, 22. — von der Diten, Anna Eli— 
— — Wilhelmine Ottilie ſabeth, 204 
Amalie, 302. Safonow, Warwara, 369. 
Planting, Sven, 92. Sauerweid von, Alerander, 358. 


Pol de St., Gräfin Augufte, 260. | Scharf von, N. N., 271. 
Schawrow, Sophie, 353. 


Rauter von, Maria, 144. Scheiding von, Baronin Amalie 
Reinfe, Emilie Luije, 334. Gharlotte, 261. 
Renteln von, Zuife, 356. Scheidt, Chriftian Ludwig, 263. 
Richter von, Eva Magdalena, 198, | Scheunvogel von, Wilhelmine Char- 
— — Guſtav Eduard Chri- lotte, 330, 
jtopb, 403, 04, 08, 12, | Schneided von, Freiin Gatharine, 
440,» 108, 92, 474 4. 4. 
— — Hedwig Chriftina, 396, | Schonert von, Anna Elijabeth, 366, 
397, 464. Schrader von, N. N., 270. 


Schrapfer, Adam Johann, 238. 
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Schrowen von, Anna Sophie, 197 | Taube (Tume), Maie, 71. 

—200, 203, | — — Fri. N. N., 68. 
Schwander von, N. N., 226. | N. N, 238. 
Schwarghoff von, Anna, 98, 196, Tiefenhaufen von, Baronin Anna Ju⸗ 
— — Marie Eliſabeth, liane, 262, 74,484 








237 A. 197 
Schwengelm von, Friederife Auguz | — — Baronin Charlotte, 
ſte, 431. 261. 
Sievers von, Auguſt, 456. | — — Engelbrecht, 71,72. 
— — Conſtance, 440. | — — Fabian, 9. 
— — Wilhelmineseliagm|  — — Fabian, 238, 
ftance, 441, -- — Frommhold, 73. 
Tolmatſchew, Alerandra, 360, 





Soye, Fr. N. N, 69, 
Sparreuter, Ulrich, 238. 

Staal von, Martha Gatharine, 324. 
—— von, Baronin Alexan— 


Tornauw von, Baronin Wilhelmine 
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Seite 2, Zeile 17 v. u. ftatt mühe, lied müffe, 
r 7 „1600. „ begrengen, fies begrengten. 
B 9 „ Tem „Pſeſſes, lies Poſſeſſes. 
.- 9 „620 „ Ritterfchaftshauptmann, lies Ritterichafthauptmann, 
.. 9 „ 6v. u. „ in, lies im, 
., 4 „ Bbwo „ kaiſerliſchen, lies Faijerlichen. 
„ 50 „ 5»o „ Erempfaren, lied Eremplare. 
.» 72 „ 7.3. o. ſtatt Quitungen, lied Quittungen. 
„ 8 „9m, ftatt Deconomie, lied Oekonomie. 
90, 1v. o. „ Ritterſchaftshauptmann, lied Ritterfchafthauptmann. 
„5 „.. do „ Mappell, lied Maydel. 
„9 „59%. „Rieroth, lied Nieroth. 
„15 „ 2v. u. „Agquirent, lied Acquirent. 
„18 „ 8v. u. „ Karl, lies Karl. 
„ 2021 „ 14v. u. „ tu, lied im 
„204 „ 3u. 7 v. u Statt Louiſe, lied Luiſe. 
. 205 „9m ftatt Earl, lied Karl. 
„223 „ 1Te.um „ Carl, lied Karl. 
„235 „Ammon „ 5 Aprill, lied 6 Aprill. 


u „m. W., lies v. M. 

.d. „Premier-⸗Major, lied Premiermajor. 

.W „Alexander Gottlieb, lied Alexander Georg Gottlieb. 
.‚ 16 v. u. ftatt Krimm, lied Krim. 
„32 „ 8vu. ſtatt Wirtshauſe lies Wirthshauſe. 
„33 „ 11 v. „ 30 Auguft, lied 29 Auguit. 
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v 
v 
v 
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„35 ,„ 1200 ,„ Anciennetet, lied Anciennete. 

.„ 3932 „ u. „Incahamma, lied Jocahamma. 

. 22 „ 980 „ Paul Friedrich, lied Friedrih Paul. 
„45 „ 199m „ Duitung, lied Quittung. 
u 
u. 
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„80, 4 „ Duitung, lied Quittung. 
Tafel x, A „1816, fies 1861. 
„ XXI „ 3 v. u. ftatt Paul Friedrich, lies Friedrich Paul. 
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